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Vorwort. 


Der Welten Amerikas zieht von Tage zu Tage mehr die Blide 
von Guropa und bejonders von Deutjchland auf fih, und Mit: 
theilungen über jene noch jo wenig befannte Länder, namentlich 
wenn fie aus unmittelbarer Anſchauung fließen und eigene Erleb— 
niffe Schildern, dürften darum auf einen großen Kreis von Lejern 
rechnen. Dennoch wurden die vorliegenden Blätter nicht dafür 
niedergeichrieben und waren urjprünglid nur für eine Schweiter 
beftimmt, deren Liebe mich faſt ganz allein noch an die alte Hei: 
math fejjelte, und deren Gedanken mir unabläffig in weite Fernen, 
unter mancherlei Gefahren und Beichwerden bis zu den äußerjten 
Grenzen der Indianergebiete während eines Zeitraums von fechzehn 
Jahren folgten. Sie nahm den lebbaftejten Theil an meinem Schick⸗ 
ſale, freute ſich, wenn es mir gut ging, und zitterte für mein Leben, 
das vielleicht ſchon in dem Augenblicke, wo ſie die neueſte Kunde 
davon in ihre Hände befam, vernichtet ſeyn konnte. Immer häu— 
figer und ausführlicher wurden fo die Nachrichten und Schilderun: 
gen für fie und immer größer die Zahl derer, welchen jie diefelben 
mittheilte und die jie mit Begierde lajen. Und fo fügte ich mich 
endlih ihren Wünfchen, die Begebenheiten meines Yebens, meine 
Jagd: und Reijeabenteuer in Amerika zu veröffentlichen. Schmud: 
[08 und einfach, wie ich fie aufzeichnete, und nur vermehrt durch 
einige allgemeine Bemerkungen über Anbau, Lage, Klima und Bro: 
dufte jener Gegenden, gebe ich fie wieder und mache dabei um fo 
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weniger Anſpruch auf den Namen eines Schriftitellers, als mir 
jelbjt meine Mutterfprade durch langjährigen Mangel an Uebung 
fremd geworden ilt. Der Lejer wird daher Vieles entjchuldigen 
müſſen. — Die beiliegenden Skizzen wurden meift an Drt und 
Stelle entworfen und follen gleichfalls nur dazu dienen, den eigen: 
thümlichen Charakter und die Verhältnifje des amerikanischen Weſtens 
dem Auge lebhafter vorzuführen. Und jo mögen denn die wechjeln: 
den Ecenen einer großartigen Natur oder wilder Jagden, ſowie 
die Bilder erniter Sorgen und Anjtrengungen oder ungefünjtelter 
Freuden und Erbolungen auch dem größeren Bublifum das Intereſſe 
gewähren, das fie dem Herzen einer theuren Schweiter und nach 
fichtigen Freunden bereitet haben. 
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Erſtes Kapitel. 


Meine Niederlaffung. — Der Comandhe» Indianer. 


An dem Fuße der Berge des Rio Grande (Rio Bravo), den 
Ausläufern der Cordilleren, an den jteilen hoben Ufern der Leone, 
eines der vielen öſtlichen Nebenflüſſe diejes gewaltigen Stromes de3 
weſtlichen Amerikas, ftand meine Wohnung, melde auf den drei 
vorderen Seiten mit einer vierzehn Fuß hohen Wand von aufrecht 
ftehenden gejpaltenen Bäumen umgeben war. An den beiden vor: 
deren Eden dieſer Einzäumung waren Eleine Vorbauten von dem: 
jelben Material angebracht, um für den Fall eines Angriffes dur 
die feindlichen Indianer die Seiten jener Ballifadirung befchießen zu 
fünnen. Auf der füdlichen Seite des Fluffes, auf welcher ich 
wohnte, jtredten jih unabjehbare wellenförmige, üppige Grasflächen 
(Brairien) feinen Ufern entlang, während die nördliche Seite mehrere 
Stunden breit mit dem dichteften Urwald bededt war. Nach Welten 
und Norden hatte ich durchaus feine civilifirte Nachbarſchaft, und 
auch gegen Often und Süden war die nächte Anfiedelung mindeſtens 
achtzig Stunden von mir entfernt. Meine Feine Beſatzung bejtand 
aus drei Deutfchen, welche ſich in die häuslichen Arbeiten, in die 
Beſtellung des Heinen Feldes und Gartens, Wartung der Neit: und 
Zugtbiere, und endlich in die Bewahung und-in die Vertheidigung 
des Forts, wenn ich abwejend war, theilten. 

Die Jagd und Verſorgung meiner Heiner Kolonie mit Fleifch 
hatte ich ausjchließlih übernommen, und nur felten, wenn gerade 
einmal die Arbeit im Garten oder im Felde drängte, vermweilte ich 
im Haufe. — Jeder neu anbrechende Tag ſah mich mit meinem 
Armand, Jages- und Meifenbenteuer. 1 
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treuen Hunde Truft und einem meiner braven. Vollblutpferde das 
Thor meines Forts verlaffen, welches ſich hinter mir fchloß, meinen 
Meg entweder nach Dften und Süden in die unermeßlichen Brairien, 
oder nah Weiten und Norden zu den Bergen des Rio Grande 
nehmend. 

Sehr häufig führte mich die Jagd weit von Haus ab, in 
welchem Falle ich dann mehrere Tage, mitunter auch Wochenlang 
nicht nach Hauſe kam; wenn der Tag ſich neigte, fand ich irgendwo 
in der Gegend einen mir bekannten Ort, wo mich und meine Be— 
gleiter nach heißem ermüdenden Marſche bei einem friſchen Quell 
ein weiches Bett im hohen Graſe aufnahm. Wenn auch nicht 
häufig, jo finden ſich ſolche Oaſen doch bier und dort zerſtreut in 
den weiten, endlojen Prairien des fernen Weſtens, wo die Dunkeln, 
bimmelhoben Magnolien unter ihrem dichten Yaubdach jelbjt bei 
größter Hige dem Wanderer eine Nubeftätte und der Quell an 
ihrem Fuße einen Fühlen Trunk gewähren. Auch gegen die Berge 
bin fanden ſich ſolche Stellen, zu denen Menſchen und Thiere eilen, 
um den glühenden Sonnenftrahlen zu entfliehen. Einer diejer 
‚meiner Lieblingspläße lag nabe den Bergen, ungefähr zwei deutjche 
Meilen von meiner Wohnung. Es war dort beinahe das einzige 
Waſſer der ganzen Umgegend, das hier fogar zwei Teiche bildete, 
deren Tiefe ich niemals erforjchen fonnte, obgleich ich Bfters große 
Steine an zujammengebundenen Lajjos über hundert Fuß tief binein 
verſenkte. Zwiſchen diefen beiden nahe beifammenliegenden Teichen 
war der Fleine Raum von den prächtigiten, üppigiten Magnolien, 
Pecanußbäumen, Yuccas, Stechpalmen ꝛc. bejchattet und mit einer 
dichten Wand von allen möglichen Cactusarten, Aloes und andern 
ſtachligten Pflanzen umzogen. Ich wählte häufig diefe Gegend zu 
meinen Jagden, da fie zu allen Zeiten reich an den verjchiedeniten 
Wildgattungen war und id) namentlic immer ſicher darauf rechnen 
konnte, an jenen Quellen Hunderte von wilden Welfchen zu treffen, 
welche auf der Speifefarte des einfamen Jägers der Wildniß als 
großer Lederbifjen ſtehen. 

Nah einem jehr beißen Frühlingstage hatte ich eines Abends 
diefe Quellen aufgefucht, da es mir zu jpät geworden, um nad 
Haufe zu reiten; die Nacht war prächtig, die Magnolien und groß: 
blühenden Cactuſſe jenkten ihren Vanilleduft herunter zu mir bis 
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in das bobe, fühle Gras, ein Feuermeer von Milliarden von Leucht: 
fäfern ſprühte von Secunde zu Secunde feine Blite über die end: 
lojen Grasflächen umber, ein galanter Spottoogel (die amerifanifche 
Nachtigall) Flötete feine ſüßen Melodien aus der Spitze einer dunfeln 
Magnolie über mir in die todtjtille Nacht hinaus. Die ganze Natur 
ſchien ſich der Schönheit diefer Nacht zu freuen und Tauſende von 
Inſekten aller Art taumelten in ihren Orgientänzen vor mir in 
mein kleines Yagerfeuer. Es war eine Nacht, wie fie Elfen zu 
ihren Spielen ſich erwählen, und lange habe ich unverwandt nad) 
der unergründlichen blauen Tiefe vor mir geblidt. Die Quellen 
rollten wohl unaufhörlich ihre friſchen Kryftallmellen der Oberfläche 
zu, aber die Loreley wollten nicht fommen, fie haben fih nad) 
Amerifa noch nicht verirtt. . 

Auch mein Hund und Pferd jagten fich gegenfeitig noch lange 
und fpielten um mich her, bis fich endlich beide des Scherzes müde 
"zu mir zum euer legten und wir allefanımt bis zum anbrechenden 
Tage jchliefen, wo uns das Gefchrei der in der Nähe haufenden 
Welchen weckte. Der Morgen war jo herrlich wie die Nacht. Im 
Dften begrenzte die flache Prairie den Horizont gleich einem Meer; 
der dunkle Himmel prangte noch im volliten Schmud mit allen feinen 
Juwelen, während jchon der Saum feines Gewandes in brennendes 
Karmin getaucht war; es floh die Nacht jchnell den Bergen zu und 
ihr nad) 30g der Tag in jeinem ſchönſten Feſtkleide. Die Sonne ftieg 
groß über die Prairie auf und beleuchtete ein Feld, worauf eine 
Eaat von Brillanten aufgegangen war, und der ſchwere Thau beugte 
die Häupter der zarten Pflanzen, als bielten fie ihr Morgendanf: 
gebet für die Erquidung, welche ihnen zu Theil geworden. Auch ich 
war völlig von dem Thau durchnäßt und mußte meinen birjchledernen 
Anzug zum Trocdnen an das Feuer hängen; das Leder war näm— 
lih über Holzrauch durchgeräuchert, was das Hartwerden beim 
Trocknen verhütet. ch hatte das Feuer aufgefricht, mir in meinem 
Blechtopfe Kaffee gefocht, die Bruft eines Weljchen, die vorher tüch- 
tig mit Salz und Pfeffer eingerieben war, am Spieße gebraten 
und, jo ſchon mit Truft das Frühſtück beendigt, während Gzar, 
mein braver Schimmelbengit, noch gierig in dem naß bethauten 
Gras meidete und feinen Kopf abwandte, als ich mit dem Zaume 
zu ihm fam. ch bing den angebrochenen MWeljchen mit einem 
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zweiten, den ich Abends vorher geſchoſſen hatte, und eine Hirſchkeule 
hoch auf in dem E chatten einer Magnolie, da ich nicht wußte, ob 
ich nicht vielleicht Abends wieder hierher zurüdfehren würde, jattelte 
jchnell, und bald waren wir luftig unterivegs nad den Bergen zu, 
wo ih Büffel anzutreffen hoffte. Man bat dort eher Gelegenheit, 
fich diefen Thieren zu nähern, ohne fie zu Pferde zu jagen, mas 
ih Gar und Truft zu Liebe, wenn ich es MINE, gern in dieſen 
beißen Tagen vermied. 

Ich ritt langfam in einer Vertiefung der Praiie, als ein 
raſch näher kommendes Geräuſch meine Aufmerkſamkeit erregte. 
In wenigen Augenblicken donnerte ein uralter Büffel, mit Schaum 
weiß überdeckt, über die Höhe herab vor mir vorüber, und in 
der nächſten Minute parirte etwa fünfzig Schritt von mir auf 
dem Abhange ein Comanche-Indianer ſeinen flüchtigen falben Hengſt. 
Der Comanche war, da er Bogen und Pfeile für den Büffel 
parat batte, ſchneller mit feiner Kriegserklärung fertig als ich, 
und ed drang mir fein erfter Pfeil durch meinen Jagdtaſchen— 
riemen, die lederne Jade und Weite in die rechte Brujt, während 
noch zwei andere mich im Vorbeifliegen nur durch den Luftorud 
berührten. — Den Pfeil aus, der Bruft ziehen, den Revolver aus 
dem Gürtel reißen und die Sporen in die Seite meines Schim— 
mel3 ftoßen, war nur Eine Bewegung, und ein Augenblid brachte 
mich ſchon um zwanzig Echritt dem Sohne der Wildniß näher, der 
jeinen Salben herumwarf und in der Flucht fein Heil fuchte. 
Beide Thiere liefen brav und berührten faum mit ihren Hufen den 
Boden. Der Falbe ahnte, daß es fih um das Leben handelte, und 
Czar ſchien meine Aufregung zu theilen. Der Falbe jedoch gewann 
die erfte englische Meile wohl einen Borfprung von fünfzig Schritten, 
was Folge des heftigen Sporenjchlags jeyn mochte, den ich meinem 
Pferd gegeben und wodurch es fo fehr aufgeregt worden war, daß 
es mehr fprang als lief. Auf der zweiten Meile aber minderte ſich 
der Unterjchied beträchtlich, ungeachtet der Indianer abjichtlich ein 
ſehr zerriffenes Terrain wählte, wo es bald über vom Regen zer: 
riffene Schluchten, bald über loſes Steingeröll immer Berg auf, 
Berg ab ging und der kleinſte Fehltritt Roß und Reiter ins Ber: 
verben ftürzte. Die Gäule fingen an ſehr warm zu werden, und 
ih ſah deutlich, daß der Falbe den Athem verlor, während Gzar 
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noch Kopf und Schweif hoc empor hielt. So rüdte ich fchnell 
näher, troß der furchtbaren. Siebe, die es auf den Falben regnete, 
und war bis auf ungefähr dreißig Schritte hinter meinem Feinde, 
als ich mein Pferd etwas zur linken Seite wandte, um möglicher: 
weile den braven Falben vor meiner Kugel: zu fichern. Sch ſenkte 
den Revolver und mit dem Knall war der Indianer bis auf den 
linfen Fuß, mit welchem er fich auf dem Rüden des Pferdes feit: 
bielt, vor meinen Augen verſchwunden, während fein übriger Körper 
unter der rechten Seite defielben hing. Kaum aber fühlte der Falbe 
die grimmigen Beitichenhiebe jeines Neiters nicht mehr, als fein Lauf 
langjamer wurde und ich ganz nahe zu ihm aufrüdte. Plötzlich 
erichien der Comanche wieder auf dem Nücden feines Thieres und 
juchte dafjelbe durch neue Echläge anzufeuern — ih ſchoß — und 
fehlte ihn zum zweitenmale, ich hatte wieder zu hoch gehalten, aus 
Eorge, das brave Pferd zu verlegen. Wir blieben jo in geftredter 
Garriere bis an eine jehr breite Schlucht, über welche der Indianer“ 
nicht jegen konnte. Er jagte aljo links an mir vorüber und fuchte 
zugleich mit der rechten Hand über feine linfe Schulter einen Pfeil 
aus dem Köcher zu ziehen. Jetzt ſchoß ich zum brittenmale — mit 
dem Schuß fank der Comanche zurüd auf die Groupe feines Pferdes, 
flammerte fich mit den Füßen feft und rannte fo noch gegen hun: 
dert Echritte fort, worauf er dann beiwegungslos hinab in das hohe 
Gras ſtürzte. Schon im Vorüberrennen hatte ich bemerkt, daß er 
aus der rechten Bruft und aus dem Munde blutete und alfo wahr: 
jcheinlich bereits im Reiche feiner Väter war. Ich blieb hinter dem 
Falben, der nur noch floh, weil er gejagt wurde, doch war er jehr 
bald erſchöpft und gab fich, wenn auch zitternd vor dem weißen 
Geſicht, endlich gefangen; feinen Zügel band ich an meinen Sattel: 
knopf, führte beide Pferde in ein nahe gelegenes Dickicht, wo fie 
ausichnaufen konnten, und erjeßte meine Schüſſe im Revolver. 
Wohl eine halbe Stunde vermweilte ich in meinem Verſteck, von 
wo aus ic) ziemlich gut die Gegend umher überſehen konnte; es zeigte 
jich Feiner der Gefährten meines Erlegten, und fo ritt ich denn zu 
ihm, um mir jeine Waffen zuzueignen. Er war todt. Die Kugel 
war ihm durch die Bruft gegangen und hatte ſchnell feinen Lebens: 
faden zerrifien. Ich nahm feinen Bogen, Köcher und Büffelhaut 
und ſuchte die nach mir gejchoffenen Pfeile, indem ich unfern Weg 
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zurüdritt. ch beichloß bis zur Nacht bei meinen Quellen zu ver: 
weilen, und jowohl meinen Thieren Ruhe zu geben, als mic) aud) 
vor den Kameraden des Erfchoffenen verborgen zu halten, welche 
fiher nicht weit. entfernt waren. Für mich ſelbſt war ich nicht be- 
forgt, aber leicht hätte ich bei einer Verfolgung durch Uebermacht 
Truft zu vertbeidigen gehabt und dann auch den Falben jedenfalls 
wieder verloren. 

Che ich von dem Indianer ſchied, machte ich eine flüchtige 
Skizze von ihm in mein Zeichenbuch, welches ich ſtets im Holfter 
mit mir führte. Ohne irgend beläftigt zu werden, langte ich bei 
den Quellen an, ließ meine Pferde nur innerhalb des Didichts 
grafen und pflegte mich jelbit in dem Fühlen Echatten der über die 
Teiche hängenden Bäume. Eine ftille, jternhelle Nacht brach herein 
und leuchtete mir auf meinem langjamen Ritt nah Haufe, wo ich 
denn nad Mitternacht auch wohlbehalten anfam. Der Salbe wurde 
eines meiner bravften Pferde. Er wurde noch viel ftärfer, da er 
faum vier Jahre alt war, als ich ihn befam, und erlangte, als er 
einige Zeit mit Mais gefüttert worden, eine unglaubliche Ausdauer. 


weites Kapitel. 
Die Verfolgung durch Comanche⸗Judianer. 


Der Sommer war unter Jagdfreuden, Feldarbeiten, Häuſer— 
bauten und andern Geſchäften dahingeeilt, und oft hatte ich wäh— 
rend Diefer Zeit die Quellen an den Bergen befucht, als ich aud) 
eines Abends meinen Ritt dorthin lenkte, um am nächiten Morgen 
von da aus die Jagd zu beginnen. Wurden die Büffel in nicht 
zu großer Entfernung vom Hauſe geſchoſſen, jo ritt ich wieder zurüd 
und wir fuhren dann Abends mit einem zweiräderigen Karren, den 
einige Maultbiere zogen, bin und holten das Fleiſch, um es für 
‚ den möglichen Fall einer Belagerung einzujalzen. Auch jonftige 
Lebensmittel für meine Befagung und meine Thiere hatte ich immer 
hinreichend aufgefpeichert, und fo konnte ih, da es mir nicht an 
Waſſer mangelte,' lange Zeit den Angriffen der Indianer wider: 
ftehen. Große Heerden von Büffeln erfcheinen jedesmal in der 


Umgegend, jobald die Vegetation in den Felfengebirgen abjtirbt und die 
Kälte zunimmt. In Heerden von fünf bis adhthundert Stüd breiten 
fie fich über die eiwig grünen Prairien aus, und ich habe wohl zuweilen 
ſechs bis achttaufend dieſer Ueberbleibjel der Urmwelt mit einem Blicke 
überjeben. Schon feit einer Woche zogen täglich diefe Wanderer in 
großer Zahl ſüdwärts; allein jo willflommen ihre Erſcheinung auch dem 
Jäger in diefen Gegenden feyn mag, jo erinnert fie ihn doch auch 
zu gleicher Zeit, daß jeine Gefahren fih mit ihrer Ankunft bedeu— 
tend vermehren. Zahlreiche Stämme berittener Indianer folgen 
nämlich ſtets diefen Heerden nach den befjeren Weiden und durch: 
ziehen dann die reichen Grasgegenden nad allen Richtungen, da 
fie für ihren Unterhalt lediglich auf die Büffel angewiefen find. 
Außerdem fagt ihnen das wärmere Klima im Winter mehr zu, in- 
dem fie dort für ihre großen Heerden von Pferden und Maulthieren 
befiere Nahrung finden. 

Spät erreichte ich an jenem Abend die Berggquellen, nachdem 
ih mir unterwegs etwas feiftes Hirſchfleiſch mitgenommen hatte. 
Zugleih ſchoß ich, bevor das Feuer angezündet wurde, zwei Weljche 
aus den benachbarten Bäumen, welde um diefe Zeit befonders 
ihmadhaft find, da fie fih an den reifen, ſehr fetten Pecanüffen 
mäften. Co ſaß ich alfo ſpät noch bei meinem kleinen euer, 
ſchnitt mir von Zeit zu Zeit ein GStüd von dem an Spießen 
röftenden Fleifhe ab und ſprach meinen Hund zur Nuhe, der 
ih nicht jchlafen Tegen wollte und unruhig manchmal dumpf 
vor fih bin knurrend mit feiner dien Nafe auf der Erde hin- 
und berfuhr. Czar dagegen fühlte fich jehr behaglich, hatte veich- 
lihe Nahrung in den jaftigen Kräutern und blies von Zeit zu Zeit 
jo Eräftig duch feine Nüftern, daß die alten Welfchen umber aus 
dem Schlafe aufgefheucht wurden. Es wurde ftiller und jtiller, 
Czar hatte fich zu mir gelegt und nur der umbheimliche, höhnende 
Nuf des Uhus fchallte durch die Nacht und unterbrad) das mono: 
tone Concert jagender Wölfe, das Nachts in jener Gegend nie 
verhallt. Truſt, mein treuer Wächter, ſaß noch aufrecht mit der 
Naſe hoch, als ich mit dem Kopf zurücd auf den Sattel fiel und 
in Schlummer verfanf. Der Morgen graute, als ich von ſchweren 
Thau durchnäßt erwacte; doh warm und fräftig meine Glie— 
der nach allen Richtungen ſtreckend, ſprang ich auf, jchüttelte 
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mich einigemal, jehürte mein Feuer an, ftedte Fleiih an die 
Spieße, machte Kaffee und fprang dann in den Haren Teich, 
defien Wellen mich jchon jo oft erquidt hatten. Nach dem Bade 
wurde gefrühftüct, und erjt als ich meinem Tartaren das Kopfzeug 
überhängen wollte, bemerkte ich, daß Truft ſich fortwährend be: 
mübte, mi auf etwas aufmerffam zu machen. Ich fand denn 
auch, als ich feiner Naſe folgte, eine Menge ganz friſcher Indianer— 
fährten und ſah, daß eine bedeutende Anzahl Pferde in der Nähe 
der Teiche geiveidet hatten, was Tags vorher geichehen ſeyn mußte. 
Ih unterfuhte nun mein Cattelwerk genauer, ſah nach meinen 
Waffen, öffnete noch ein Paket mit Yaufpatronen für meine Doppel- 
büchje und ritt dann fort in der Richtung nad) der Leone. Kaum 
war ich über den nächſten Nüden in der Prairie, als Czar mit 
einemmale taufend Füße befam und ihn nur die fchnell verfürzten 
Zügel vom Ausreißen abbielten, wobei er ſchnaubend um fich 
jchaute. Ich blidte zur Seite und erfannte einen Schwarm Comancdhe- 
Indianer, welde, kaum noch eine halbe Meile von mir entfernt, 
im Sturm über die Prairie auf mich zueilten. Zu fchneller Ent: 
ſcheidung war fein Augenblid zu verlieren, ich mußte entweder die 
Flucht ergreifen, oder zurüd in meine natürliche Feltung an den 
Quellen jagen. — Ich entjchied mich für legteres, da mir meine 
Feinde fhon zu nahe waren, um noch mit meinem Hunde vor 
ihnen die Didihte an der Leone erreichen zu können, welche un: 
gefähr eine Stunde nordöftlid von mir lagen. Denn wenn auch 
das treue Thier ungewöhnlich Fräftig und flüchtig war, jo konnte 
es doch auf lange Dauer nicht gegen gute Pferde aushalten. 

Eon warf ich aljo Gzar herum und flog nach den Quellen zurück. 
Ein enger Pfad, den ich mir ſchon bei meinem erſten Befuche in 
diefem Aſyl durch eine Mauer von Stachelgewächſen gehauen hatte, 
führte in den jchattigen inneren Raum zwijchen den beiden Teichen, 
welche auf der entgegengefegten Seite durch einen breiten Sumpf 
verbunden waren, jo daß ich nur diefen ſchmalen Eingang zu ver: 
theidigen hatte. Das Dicicht hatte uns bald aufgenommen, Gzar 
wurde mit den Zügeln an eine Weinvebe gefchlungen, meine langen 
CSattelpiftolen in meine lederne UWeberhofe geftedt, der Riemen, - 
welcher meine Nevolvers im Gürtel fejthielt, losgefnüpft, und ib 
war fertig, dem Angriff der Kanibalen zu begegnen. Auch Truſt 
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hatte bereits ſeine ſteifen Haare auf dem Rücken ſtrack in die Höhe 
gerichtet und gab mir durch ſein Knurren zu erkennen, daß er bereit 
ſey, das Seinige bei dem Kampfe zu thun. Die Indianer waren 
bis auf einige hundert Schritt herangekommen und jagten nun mit 
furchtbar gellendem Kriegsgeſchrei in dieſer Entfernung im Kreis 
um mich herum, ſchwangen ihre Büffelhäute über dem Kopf und 
ſuchten durch die jeltjamften Töne und Geberden entweder mein 
Pferd ſcheu zu machen, oder mich in Schreden zu jegen. Ich läugne 
es nicht, obgleih an ähnliche Auftritte gewöhnt, daß es mir beim 
Anblid diefer Dämonen eisfalt über den Rücken riefelte und ich 
unmillfürlic) der Operation des Scalpirens gedenken mußte. Doc 
blieb ich möglichft ruhig und verjprady mir jelbjt, Feine Kugel 
umſonſt fortzufenden. Nah und nad) verringerten jie die Entfer: 
nung und famen bis auf 150 Schritt heran, Einzelne jogar noch 
etwas näher. Der Dreiftefte fam bis auf 120 Schritt, während 
die andern einige Dugend Pfeile zu mir herüberjandten, wovon 
einige die’ jaftigen Cactuſſe um mich her veriwundeten. Sie wurden ° 
immer breijter und es war Zeit, das Gefecht zu eröffnen, denn 
bei den Indianern hat man als Angreifer immer halb gewonnen. 

Ich nahm daher den mir Nächiten, einen ftarfen, wohlbeleibten, 
ziemlich bejahrten Wilden, auf einem jehr flüchtigen, goldbraunen 
Hengfte zum Ziele, und im Knalle ſah ih, daß ihn die Kugel 
getroffen; im Fallen riß er jedoch noch einmal feinen Gaul herum 
nad mir zu und fam auf vierzig Schritt worbeigejtürmt, wo ich noch 
deutlicher erfannte, daß ihm die Kugel durch den Unterleib gegangen 
jey und er feiner zweiten bevürfe. Obngefähr hundert Schritt weiter 
- Füßte er den Boden. Nach dem Schuß nahm die Bande die Rich: 
tung von mir ab, ihr Gefchrei fteigerte ſich jegt zu einem Gebrüll, 
welches mehr den angefchofjener Büffel als Menjchenjtimmen glich, 
Sie donnerten fort bis auf eine halbe Meile, jammelten jich in 
einen Haufen, hielten eine kurze Berathbung und kamen nun mit 
erneuertem Geheul wie ein Sturmwind gerade auf mich zu. Jetzt 
war es Ernſt mit dem Angriff, der mir jedoh nur durd das 
Pfeilſchießen in größerer Nähe gefährlich werden konnte. Ich führte 
ige Schritte weiter zurück hinter breite jchügende Yuccas, 
fih unter die Cactuſſe niederlegen, erſetzte meinen Schuß 
wand nun, felbjt ein ziemlich guter Indianer, zwifchen den 







10 


— — — — — 


mächtigen Aloes vor mir, meinen dicken Filshut tief in die Augen 
drückend. Bis auf 160 Schritt ließ ich den Orkan herankommen, 
hob meine gute Büchſe zwiſchen den Aloes in die Höhe, drückte und 
durch den Dampf ſah ich, wie eine Rothhaut hoch im Bogen vom Gaul 
flog und unter den Pferden verſchwand. Eine dichte Staubwolke 
verhüllte die Schaar vor meinem Blick, ein wiederholtes Zetergeſchrei 
drang zu mir herüber, und bald ſah ich auf der nächſten Höhe die 
Wilden in gerader Richtung von mir abziehen, wobei ich ihnen noch 
auf 300 Schritt den Schuß aus dem andern Büchſenlauf nachjagte, der 
trotz der großen Entfernung doch ſeine Wirkung that, was ich an dem 
erneuerten Geſchrei und an dem Auseinanderprallen der Pferde erkannte. 
Der Zug fiel bald in Trab, dann in Schritt und hielt zuletzt in großer 
Entfernung ſtill, ſetzte ſich aber bald wieder langſam in Marſch und 
zog immer weiter von mir ab. Ich verſtand ihre Bewegungen ganz 
gut: ſie wollten mir Zeit geben, mein Verſteck zu verlaſſen, um 
mich in offener Ebene zu überreiten. Darum wartete ich, bis die 
Comanches beinahe zwei Meilen entfernt waren und beobachtete ſie 
blos genau durch mein ſehr gutes Glas, wo ich denn ſah, daß ſie 
von Zeit zu Zeit Halt machten und ſich nach mir umſahen. ch 
fannte die Schnelligkeit und Ausdauer Truſts genau, da ich un: 
zählige Haben mit ihm gemacht hatte, die fih Stunden lang bin: 
zogen, und war überzeugt, daß wir jet Vorſprung genug hatten, 
um ohne Gefahr die Wälder an der Leone erreichen zu Fünnen. 
Meine Büchſe war wieder geladen, meine Eattelpiftolen in die 
Holftern gebracht, raſch fam ich aus meinem Verſteck hervor, fprang 
auf mein Pferd, und indem ich ihm die Zügel ließ, trug es mic) 
über Stod und Stein den Ufern meines heimathlichen Flufjes zu. 
Kaum bemerkten die Feinde meine Flucht, als fie wie eine Ge- 
witterwolfe von den Höhen herab hinter mir bertobten; ich über: 
eilte mich nicht, um den treuen Truft nicht zu überhegen, juchte 
mir die mit meiner Nichtung correfpondirenden Büffelpfade aus, 
deren Taufende die Brairien wie ein dichtes Netz überziehen, und 
war nad der erjten Meile jchon überzeugt, daß wir die Wälder 
ungefährdet erreichen würden, die ſchon deutlicher aus dem Gras: 
meere vor uns auftauchten. Es war fo, wir ſprengten in die 
ersten Gebüjche des Waldes, nur noch von fünf Indianern verfolgt, 
ich ritt hinter einige jehr dichte Zwergfaftanien, fprang vom Pferd 
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und machte mich. fertig, meine Verfolger zu empfangen. Sie blieben 
aber außer Schußweite ftehen, und nad Furzer Raſt machten jie 
jih langjam wieder auf den Heimweg. 

Die Frage liegt jehr nahe, warum einige dreißig Indianer 
einem einzelnen Jäger gejtatteten, aus feinem Berjted zu entkommen, 
und warum fie ihn nicht durch eine furze Belagerung zum Hervor: 
fonımen zwangen? — Es jind jedoch diefe Comandhes ſogenannte 
Pferdes jndianer, die nur auf ihrem Pferde jigend etwas Kriegerifches 
unternehmen, weshalb jie überhaupt niemals einen Angriff oder 
eine Verfolgung bis in ein Didiht ausdehnen. Sie unternehmen 
niemals bei Nacht irgend ein Friegeriiches Wageftüd, und zudem 
denkt der Indianer überhaupt, wenn er in das Gefecht geht, anders 
als der Weiße; denn während dieſer ſtets glaubt, er würde der 
legte unter den Fallenden feyn, jo glaubt. jeder Indianer, daß er 
der erite jeyn würde, den der Tod ereile. Zugleich ſchätzen dieſe 
Stämme das Yeben eines ihrer Krieger bedeutend höher, als wir 
Weiße es thun, und fie fagten mir oft, daß wir weißen Gefichter 
wie die Schwämme aus der Erde wüchſen, während es ihnen acht— 
zehn Jahre Zeit koſte, um einen Krieger zu erziehen. Die Stämme 
find nicht groß, fie bejtehen aus 150 bis 300 Mann, haben ihren 
Häuptling und leben ganz unabhängig von den andern Haufen, 
obgleich fie zu einer und derjelben Nation gehören. Die Go: 
manches zählen 3. B. an 30,000 Seelen, die aber über den ganzen 
weiten Weiten Amerifa’s vertheilt find. Bei den vielen jehr blutigen 
Kriegen, welche die verichiedenen Nationen unter einander führen, 
kommt es einem Stamme häufig jehr darauf an, ob er zehn Mann 
mehr oder weniger zählt, und daher die große Sorge der Wilden 
für das Leben ihrer Leute. Die nördlichen Indianer find bei 
weiten mehr mit den Weißen in Berührung gefommen, haben viele 
Gebräuche von ihnen angenommen und jchreiten in vielen Richtungen 
der Civilifation entgegen; fie führen beinahe ſämmtlich Feuerwaffen, 
jie Eleiden ji, jie bauen das Feld und es wohnen ihre Weiber, 
Kinder und alte Männer in Dörfern zujammen. Unſere füdlichen 
Indianer jtehen ſämmtlich noch auf der allerniedrigften Stufe der 
Kultur, bier find alle noch Menſchenfreſſer, haben feine Heimatb, 
ziehen den Büffeln nad), von deren Fleiſch fie leben und haben noch 
nichts von der Civilifation der Weißen angenommen. Mitunter 


geräth einmal eine wollene Dede. oder ein Pferdegebiß ꝛc. unter 
fie, welches fie einem Jäger abgenommen oder in einer Grenz 
anfievlung geraubt haben; im Uebrigen find fie noch gänzlich 
Naturmenjchen; fie gehen beinahe ganz nadt und führen nur Waffen, 
die fie jelbit anfertigen. Ihre lange Lanze wird durch. die große 
Geſchicklichkeit, mit welder fie ſolche gebrauchen, eine jehr gefährliche 
Waffe, jo auch ihr Bogen, womit fie ihre Pfeile auf fünfzig bis 
ſechzig Schritt mit der größten Genauigkeit jchießen, und zwar mit 
folder Kraft, daß fie diefelben auf Fürzere Entfernung durch den 
ſchwerſten Büffel hindurchſenden. Der Laſſo (ein von Leder gefloch: 
tener Strid) ift eine andere Waffe, welche jie mit unglaublicher 
Gejchidlichkeit handhaben; fie werfen die am äußerjten Ende befindliche 
Schlinge ihrem Feinde über den Kopf, jagen dann im Sturm nad) 
einer andern Richtung, und jchleifen jo ihren Gefangenen zu Tode. 
Fußindianer find nur fehr wenige im Süden, fie halten ſich meift 
in den Bergen auf, da ſie mit den Berittenen im Krieg leben und 
in den offenen Grasgegenden jehr im Nachtheil gegen dieſe jeyn 
würden; jie jind die bei weiten gefäbrlichiten Bewohner dieſer Wild- 
nifje, da fehr viele von ihnen Feuerwaffen führen, und ihre Feinde 
durch Liſt bei Tage und befonders bei Nacht zu überwältigen juchen. 
Die Weicos bilden den Hauptitamm diefer Fußindianer und werden 
von den Grenzleuten, wie auch von den berittenen Indianern, wie 
das böfejte Naubthier verfolgt; nur wegen ihrer habe ich mande 
Nacht ohne Feuer zugebracht und bin oft aus dem Echlafe -auf: 
gejchredt, wenn ich das Gejchrei des Uhus hörte, welches fie täu- 
Ihend nachahmen, um ſich unter einander aus der Ferne Zeichen 
dadurch zu geben. In dem Benehmen des berittenen Indianers ift 
etwas Offenes, etwas Nitterliches, und ich habe fie nie darum ge: 
baßt, daß fie mich verfolgten; wir ftritten uns um den Beſitz des 
Landes, welches jie allerdings früher inne hatten, welches die Natur 
aber jicher zu einem bejjeren Zwed in jo reizender, üppiger Form 
der Menschheit gegeben hat, als daß nur einzelne wilde Horden 
dort ihre Jagd- und Kriegszüge und ihre Todtenſchmäuße an ihren 
gejchlachteten Feinden begehen jollten. Es erjchien mir immer ein 
ehrlicher Kampf der Civilifation gegen die Nohheit, wenn ich von 
diejen Steppenreitern angegriffen wurde, und es erregte mir nie: 
mals jenen galligen, blutvürjtigen Haß, der bei Wahrnehmung 


jener jchlangenartig umher Friechenden Weicos und Tonkeways ſich 
meiner bemächtigte. Sehr oft bin ih nahe daran gewejen, ein 
Dpfer ihrer Hinterlift zu werden, und es bleibt mir immer eine 
angenehme Erinnerung, daß ich fie häufig dafür züchtigte. 


Drittes Kapitel. 


Der Kampf mit Weico- Indianern. 


Wie erwähnt, ftand mein Fort an der Sübdfeite der Leone und 
vor ihm lag eine der üppigiten, reichiten Prairien, die fich bis an 
die Ufer des Muſtangkreeks erjtredte, welcher Eleine Strom ſich in 
gleicher Richtung mit der Yeone unter dem dunfeljten Schatten von 
bimmelhohen Pecanußbäumen, Magnolien, Cypreſſen und ftolzen 
Eichen nad) dem Rio Grande zu jchlängelte. Die Prairie zwischen 
der Leone und diefem Flufje war ungefähr eine gute Stunde breit; 
ich ritt jehr häufig, wenn id) Tags zu Haufe geblieben war, Abends, 
wenn die Sonne ſich neigte, hinüber, um dort die Nacht zuzubringen, 
am nächiten Morgen mit Tagesanbruc jo viel Wildpret zu ſchießen, 
als mein Pferd bequem tragen fonnte, und zum Frübftüd wieder 
zu Haufe zu jeyn. Ich hatte dort nahe am Fluffe im Didicht 
ein kleines ſehr üppiges Grasplägchen aufgefunden, wo mein Gzar 
fih immer jehr gut befand; rund ‚herum ſtanden Eoloffale uralte 
Eihen und Magnolien, unter deren Schatten viele Arten von 
immergrünen hoben Büjchen, als Myrthen-, Lorbeer: und Rhodo— 
dendronarten, ein undurchdringliches Didicht bildeten, deſſen Un: 
zugänglichfeit noch durch die unzähligen Ranken der von den 
hohen Bäumen berabhängenden Schlingpflanzen und die dazwischen 
auffteigenden, mitunter mannsdiden Weinreben vermehrt wurde. 
In diefem Didicht hatte ich mir eine Art Hütte von Büffelhäuten 
hergerichtet, in der ich eine Kleine Bratpfanne, eine alte Art und 
einen Kaffeetopf verborgen hielt. Namentlich brachte ich viele heiße 
Sommernädte dort zu. Wenn mich am Tage die glühende Sonne 
zu Hauſe hielt, und des Nachts in den durchwärmten Käufern die 
Hige den Echlaf verjcheuchte, dann fand ich dort, wo niemals die 
Sonnenftrablen hindrangen , ein Fühles, ruhiges Lager für mich und 


meine treuen Begleiter, und lief in diefem heimlichen Pläschen Feine 
Gefahr, durch mein Lagerfeuer verratben und von Indianern beun- 
rubigt zu werden. 

Nah einem folden heißen Tage war. e8 auch, als ich einft 
nach Tiſche meinen Gzar aus dem Fort hinaus über die Prairie 
lenfte, und Truft von feiner Kette erlöst, im tiefen Baß bellend, 
jpielend meinem Pferde nad) dem Kopfe fprang, aus Freude, wieder 
in das Freie zu fommen und vielleicht einige friſche Hirſch- over 
Büffelnieren zu erhalten. Wir zogen langfam den dicht bewaldeten 
Ufern des Muftangfluffes zu, welche. wie ein purpurner Streifen 
die Prairie vor ung begrenzten, über große bunte Blumenfelder, 
womit diefe Grasfläche geſchmückt if. Blaue, gelbe, rothe und 
weiße Beete in den allermannigfaltigiten Schattirungen wechjelten 
ab, und gaben der wenig bewegten Luft die Lieblichiten, ſüßeſten 
Düfte zu tragen. Wohin ji) das Auge wandte, traf es auf Rubel 
von Hirfchen, die jih unter den einzeln jtehenden alten Ulmen und 
Mosquitobäumen vor der glühenden Sonne ſchützten, und fich bei 
unferer Annäherung erhoben, um zeitig zur Flucht bereit zu jeyn. 
Weiterhin grasten viele Heerden wandernder Büffel, von denen dieje 
Prairien um jene Zeit nur felten ganz entblößt find, und hier umd 
dort bewegte ji) ein Zug flüchtiger Antilopen über das wogende 
Gras: und Blumenmeer. Im Vorüberreiten labte ſich mohl des 
Jägers Auge an diefem Reichtum von Wild aller Art, doch ver: 
änderte ich die gerade Richtung meines Weges deßhalb nicht, da ich 
zu den Vorhölzern des Muftangfluffes nicht mehr weit hatte, und 
dort mit weit weniger Anjtrengung dem Wild nahen konnte. Es be: 
ftehen dieſe Vorbölzer, welche jih wohl eine Meile weit in die Prairie 
erjtreden, aus theil3 einzelnen, theils zuſammenhängenden Gruppen 
von vier Fuß hohen Zwergpflaumen, welche dicht und undurchdring— 
li mit wilden Weine überzogen find, aber ftet3 Kleine offene Wiejen 
dazwifchen laffen, und bier und dort von einer dichtbelaubten Ulme 
beichattet werden. Man muß fich durch diefe Gruppen hin und ber 
winden, ehe man nad einer offenen breiten Grasfläche gelangt, 
welche jich zwifchen diefen Vorhölzern und dem hoben Wald an den 
Ufern des Muftangfluffes hinzieht. 

Ich batte faum diefe Vorhölzer erreiht, als ich im Schatten 
einer alten Ulme einen ſehr ſtarken Hirſch jteben ſah, der, oft die 
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Fliegen mit feinem mächtigen Geweih abwehrend, ſich an dem feinen, 
ſüßen Mosquitogras labte, welches im Schatten dieſer Bäume viel 
zarter bleibt, al3 da, wo es den brennenden Eonnenjtrahlen aus: 
geſetzt iſt. Das ftolze Thier ſtand kaum jechzig Schritt vor mir und 
ich ergriff meine Doppelbüchje, welche fih vor mir quer auf dem 
Cattel jchaufelte. Im Augenblid ftand Gzar, der diefe Bewegung 
genau Fannte, fenkte jeinen Heinen vieredigen Kopf in das Gras und 
juchte jih auf dem Grund die grünen jungen Spigen, welche von 
den abgeftorbenen trocdenen Halmen überdedt find. Ich ſchoß den Hirich, 
und da ich ſah, daß er nicht weit mehr zu rennen hatte, jo erlaubte 
ih Truft, ihn zu fangen, was ihm immer große Freude machte. 
Ich ritt hinzu, ſchlang, ehe ich abftieg, das Ende des Zügels an 
die Spige eines langen herunterhangenden Aftes einer nahe ftehenden 
Ulme, jtieg dann ab und zog den Hirſch in den Schatten, um 
ihn aufzubrechen und mir das Wildpret, welches ich mitnehmen 
wollte, abzulöfen. Ich hatte bei dem Hirfche nievergefniet und kaum 
das Jagdmeſſer eingejtochen, als Truft, welcher nicht weit von mir 
jaß, anfing zu Inuren, und auf meine Frage, was los wäre, 
dafjelbe lauter wiederholte, während er nad der Nichtung hinter 
mir hinſah. Ich Fannte diejes treue Thier jo genau, daß ich ihm 
nur in die großen Augen zu ſehen brauchte, um zu wiſſen, was 
er mir jagen wollte. Sie hatten jich jchon gerötbet, ein fiheres Zeichen 
jeines herannahenden Zornes; doch glaubte ih, daß Wölfe in der 
Nähe jeyen, welche zu feinen abgejagtejten Feinden gehörten, da fie 
ihn einigemale in großer Ueberzahl ſchlimm zugerichtet hatten, ebe 
ich zu ihm gelangen fonnte, um ihn von feinen Peinigern zu er: 
löjen. Ich gebot Truft Ruhe, da ich die Gefahren, welche mid) 
nun Schon jeit Jahren umgeben hatten, viel weniger beachtete, als 
im Anfang meines Grenzerlebens, und beugte mich wieder zu 
dem Hirſch hinunter, als Truft mit einem wüthenden Gebell einige 
Schritte nach der Richtung zufprang, nad welcher er bingejeben 
hatte. ch erhob mich raſch und ſah im Umwenden zwei ganz nadte 
Indianer, beide mit Gewehren bewaffnet, jechzig Schritt von mir 
aus dem hoben Gras aufipringen und wie die Antilopen davon 
eilen. Mein erjter Griff war nach meiner Büchfe, die nahe am 
Baume jtand, Doch waren beide Wilde durch einen ungeheuern Sprung 
über eine jener Pflaumengruppen vor meinen Augen verſchwunden 
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und gegen meinen Schuß gededt. Es foftete mir einige Minuten, 
bis ich Gzar von den Zweige losgeſchlungen hatte, dann jprang 
ich in den Sattel und flog dur die vielen Windungen zwiſchen den 
dichten Büfchen den Indianern nad. Sie hatten großen Vorſprung 
gewonnen, bejonders dadurch, daß fie über die mitunter weit zu: 
jammenhängenden Striche von Büſchen binwegiprangen, um welche 
ich berumreiten mußte; doch behielt ich fie beinahe fortwährend im 
Auge und langte an der offenen Prairie zwifchen den Vorhölzern 
und dem Hochwald an, als meine Feinde ſchon beinahe die Mitte 
derjelben erreicht hatten. ch ließ Czar die Sporen ſanft fühlen, 
während ich ihm die Zügel ganz überließ, und feuerte ihn durch 
den gewohnten Händejchlag auf jeinen ftarfen, jteinfeften Hals an; 
er ſtreckte fich über das hohe ſchwanke Gras, als ob er den Boden 
gar nicht berührte, und ich mußte meinen großen Hut mehrmals feit 
drüden, um ihn nicht zu verlieren, denn der Luftorud war jo ſtark, 
daß ich kaum zu athmen vermochte. Die Indianer liefen wie die 
Hirſche, doch Fürzte fich fpnell die Entfernung zwiſchen uns und ic) 
war ſchon bis auf jechzig Schritte hinter ihnen, als fie wohl noch 
fünfzig Schritte bis zum Didicht hatten. Ich parirte mein Pferd, 
jprang herunter und nahm mit dem rechten Yaufe meiner Büchſe 
den links laufenden Indianer, welcher etwas Vorfprung vor dem 
andern hatte, drüdte und ſah ihn zu Boden ftürzen. Der andere 
Wilde hatte bereit3 den Saum des Hochwaldes erreicht und ſprang 
neben einer uralten Eiche in deſſen Dunfel, als das Korn auf 
meiner Büchfe ihm im Rüden ſtand; ich ſchoß und mit dem Krach 
ſah ich ihn mit dem Kopf zuerſt und dann hoch in der Luft mit 
den Füßen verſchwinden. Jetzt kam Truft über die Prairie geſchnauft, 
der nicht jo jchnell hatte folgen können, da ich mehrere Geſträuch— 
gruppen überjprungen hatte, welche er umlaufen mußte; er ſah den 
erjten Indianer aus dem Graſe in die Höhe ſpringen, wie ein Hafe, 
den man auf den Kopf gejchoflen hat, und feine Füße fchienen mit 
jeiner wachſenden Wuth feinen Schritt halten zu können; ein lauter 
Jagdruf von mir fpornte ihn nod mehr an, und in wenigen 
Augenbliden waren er und der Wilde im hohen Grafe verichwunden. 
Ein furdtbar gellender Schrei, der weithin durd den bis in die 
Wolfen ragenden Urwald drang, bezeugte, daß der Indianer Trufts 
grimmige Fangzäbne fühlte, und das mogende Gras über ihnen 
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verfündete, daß e8 ein Kampf um das Leben war. Das Laden 
meiner Büchſe fefjelte mich einige Minuten an die Stelle, von mo 
aus ich geſchoſſen hatte, dann fprang ich zu Czar, welcher fich etwas 
entfernt hatte, und ritt nun nad) dem Kampfplage hin. Der Kampf 
war vorüber — der Wilde war todt und Trufts jchönes gelbes 
Haar war mit Blut überdedt. Truſt ſtand mit den Vorderfüßen 
auf jeinem Feinde, und riß ihm den Leib auf, während dieſer be 
wegungslos mit dem Kopf in eimer Vertiefung lag und die abge: 
riſſene Kehle ſich in die Höhe jtredte. Ein Hund wie Truft war eine 
Lebensfrage für mich, und ich durfte zu meiner eigenen Erhaltung 
die Graufamfeit dieſes braven Thieres nicht mildern; der Menſch 
war todt und demnach gleichgültig, ob ihn die Nasgeier verzehrten, 
oder ob mein Lebensretter Theil an der Mahlzeit nahm. Truft 
that jich etwas zu Gute, während ich die Furze merifanijche Glatt- 
büchfe (escopeta), Jagdtafhe und den Halsihmud des Todten an 
' meinem. Sattel _befeftigte; dann rief ich ihn ab, beſtieg Gzar und 
ritt zu meinem Hirſche zurüd, da ich mich jegt nicht in den Hoch 
wald wagen wollte, indem leicht dort eine größere Anzahl dieſer 
Weico's lauern fonnte. Es hatten diefe Beiden wahrjcheinlich ihre 
Jagdzüge von den Bergen herab an die Ufer des Muftangflufjes 
ausgedehnt, wo der große Neichthum an Wild aller Art fie ange: 
lodt; fie hatten meinen Schuß gehört, batten ſich nach diefer Rich— 
tung bin mir unbemerkt genäbert, waren im hohen Graje bis auf 
Schußweite zu mir berangefrochen, und hätten zweifelsohne meiner 
Laufbahn in wenigen Sekunden ein Ziel gejegt, wenn nicht mein 
‚treuer Wächter Wind von ihnen befommen oder ihre Bewegungen 
‚im Graje bemerkt hätte. 
Im Angeficht meines geſtreckten Hirſches angefommen, jab ich, 
daß ſich ſchon einige Dutzend Nasgeier theils auf der Ulme über 
ihm niedergelajien, tbeils lautlos, ohne die geringite Bewegung der 
Flügel, in engen Kreifen um viejelbe berumfjchwebten und mit 
neidiichen Blicken auf drei Wölfe berabjaben,, die bereits gierig ſich 
in meinen Hirſch zu theilen begonnen hatten. Obgleich ich faft nie 
eine Kugel an dieſe Plagegeiiter verjchwendete, jo ärgerte mich doc 
ihre Frechheit, da fie mich kommen jahen und dennoch ihren Schmauß 
nicht aufgeben wollten. Ich ſchoß einen von den Dreien, eine rothe 
ſehr ſtarke alte Wölfin (diefer Wölfe gibt es von allen Farben), 
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und nachdem ſich Truft an ihr erfreut..batte, nahm ich den Rücken 
und die beiden Heulen von dem Hirſche, hing ſie an meinen Sattel 
und ritt na Haufe zurüd, wohin ich die Nacht mitbrachte. 
Meine Hunde im Fort meldeten meiner Beſatzung bei meiner 
Annäherung das Erjcheinen eines Fremden an, und man war 
nicht wenig erſtaunt, mich zur ungewöhnlichen Zeit zurückkehren 
zu ſehen. Das Thor wurde geöffnet, und nachdem Gzar feiner 
ziemlich jchweren Bürde entledigt war, führte ich-ihn noch ein: 
mal hinaus aufs Gras, damit er ſich tüchtig wälzen konnte, mas 
er meifterhaft verftand; nachdem er dann in feinem Stand mit 
trodenen Maisblättern gehörig verfehen war, denn er erhielt immer 
erit nad) einer Stunde Ruhe fein Maiskorn, begann unjere Unter: 
haltung beim Abendtiſch und meine Erzählung des Borgefallenen. 
Meine Mittheilungen verjegten meine. Heine Kolonie in Bejorgniß, 
da fie die Nachfucht dieſer MWeico’s  fannten, ‚und fo bejchloßen 
wir, während der Nacht munter zu bleiben. Wir ſaßen noch 
tauchend und ſchwatzend gegen Mitternacht um den Tiſch, als die 
Hunde, deren ich vierzehn hatte, einen gewaltigen Lärm jchlugen. 
Ale waren fie durch die fleinen Kriechlöcher, welche in der Holz 
mauer zu diefem Zwecke angebracht waren, hinausgerannt und 
ftanden bellend theil3 oben an dem Abhange über dem Flufje, theils 
waren fie weiter an demſelben hinuntergerannt, wo die Ufer nicht 
jo teil waren, und bellten dicht am Waſſer unter dem Fort nad 
irgend "einen Feinde am jenfeitigen Ufer, wo mein Maisfeld im 
Walde jih dicht an den Fluß lehnte. Es war eine ftockdunfle jehr 
jtille Nacht; wir horchten aufmerkſam und fonnten mitunter deut: 
lid) das Zertreten von trodenem NReisholz im Felde hören. Es war 
nun möglih, daß es Büffel waren, welche ſich durch die Einzäunung 
durchgedrängt hatten und fich meinen Mais wohl ſchmecken ließen; 
doch ziehen diefe Thiere nur felten bei Nacht und es war die 
größere Wahrjcheinlichkeit, daß es Indianer waren. Wir öffneten 
langjam das Thor, ich nahm meine große Doppelflinte, melde in 
jedem Yaufe jechzehn Piltolenfugeln trug, und roch auf dem Leibe 
hinaus bis an den Abhang am Fluffe, wo ich ftill liegen blieb. 
Als ich kaum dort angekommen, flagte einer meiner Hunde und 
ich hörte ganz deutlich das Echnarren einer Bogenſehne. ch hatte 
mir die Gegend ganz genau bemerkt; es waren faum vierzig Echritt 
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über den Fluß und es wurde mir die Richtung durch das Knacken 
von Reisholz noch deutlicher beſtimmt. Ich ſchoß einen Yauf in 
diefe Gegend hin, worauf ein menjchlicher Klageton und ein Fort: 
ftürzen hörbar wurde; dann fandte ich den andern nad, worauf 
jich neues Klagen und wilderes Nennen mit dem gewaltigen Donner 
meiner Schüfje durch den ftillen Urwald jenfeits des Fluffes drängten. 
Ich blieb ruhig im Gras liegen, da man leicht vom andern Ufer, 
welches etwa dreißig Fuß tiefer lag als das diefjeitige, gegen den 
Sternenhimmel gejehen werden fonnte. Das Epringen und Etürzen 
durch den hohen Mais zog ſich weiter und weiter nad) dem Hoc) 
walde zu und erreichte kaum noch mein Ohr, als plöglich ein wildes 
Kriegsgefhrei im Walde ertönte, das von unzähligen Wolfsitimmen 
in der Prairie hinter mir beulend beantwortet wurde. Es war 
dieß der legte Ausbruch der Wuth der fliehenden Indianer, von 
denen ich nie wieder etwas jah, außer den verjchiedenen blutigen 
Epuren, welde diejelben im Felde zurücdgelaffen. Im Ufer am 
Fluffe fanden wir mehrere Pfeile fteden, deren Form mich ſchließen 
ließ, daß es Cato-Indianer gewefen waren. Der Echaden, welcher 
mir durch diefen nächtlichen Beſuch erwachſen war, beftand nur in 
dem zertretenen Mais und in einer unſchädlichen Wunde, welche 
einer meiner Hunde dur einen Pfeilihuß auf die Keule befommen 
hatte. Der Vormittag ging darüber hin, daß ich die Spuren der 
Indianer bis jenjeit$ des Waldes in die Prairie verfolgte, wo eine 
Anzahl Pferde diefe nächtlichen Wanderer aufgenommen und davon 
getragen hatte. Nachmittags ritt ich wieder nad dem Muftangfluffe, 
von einem meiner Yeute begleitet, und zwar nad) der Stelle, an 
welcher ich Tags vorher den zweiten Indianer hatte verfchwinden 
jehben. Der Eingang in den Wald und die Wurzeln der alten Eiche 
waren mit Blut bevedt. Ich jandte Truft voraus, um zu jehen, ob 
der Weg rein war und ob wir ohne Gefahr in das Dunfel des 
Waldes eindringen könnten. Wir folgten dem Hunde vorfichtig, 
welcher die blutige Fährte hielt, und gelangten zu dem Fluſſe, 
an deffen Ufer der Weico den lebten Schlaf jchlief. Er war 
falt und jteif, meine Kugel war ihm durd) die braune Seite ge: 
gangen, die Wunden waren mit Gras zugeftopft und jein Escopet 
lag gejpannt neben ihm. Es war ein ganz junger, jehr jchöner 
Mann, der wohl kaum zwanzig Jahre alt jeyn mochte, und jchon 
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hatte ihm der Tod fein letztes Ruheplätzchen unter diefem dunfeln 
Laubdache angewiefen. — Der pfeilfchnelle, kryſtallklare, eisfalte 
Fluß befpülte feine Heinen jchön geformten Füße, und ein Kifien 
von mächtigen Farrenfräutern nahm fein auf die rechte Echulter 
hängendes, mit rabenjchwarzen langen, ſeidenen Haaren umwogtes 
Haupt auf, während die Moosdecke unter ihm wie zum Paradebette 
mit feinem Blute zum purpurrothen Sammt gefärbt war. Schweigend 
ftanden wir lange vor diefem traurig ſchönen Bilde, und aud 
Truft ſchien zu fühlen, daß dieß nicht mehr ein Gegenftand wilder 
Leidenschaften ſey, denn er ftredte fich ruhig neben mid) ins Gras. 
Der Tod hatte uns verföhnt; es maren die Würfel auf meine 
Eeite gefallen, wären fie gegen mic gewejen, jo hätte mich nicht 
eine folch zauberifch ſchöne Begräbnißftätte umfangen; verjtümmelt 
würden meine Gebeine auf der offenen Prairie Jahre lang von den 
glühenden Eonnenftrahlen gebleicht und oft mit Freudengefchrei von 
vorübereilenden Indianern begrüßt worden ſeyn. Gefühle, die jelten 
mit in diefe Wildniffe genommen und noch feltener dort erhalten 
werden, waren meiner Herr geworden; ich konnte diefes ſchöne Ge: 
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banden ihm um die beiden Füße einen Riemen mit einem jchweren 
Steine und einen ebenfolhen um den Naden, und jenkten ihn lang: 
ſam am Ufer hinunter in die Mare Tiefe, wo er zwiſchen zwei 
mächtigen Felsblöden feine einfame Nubeftätte fand. Seine wenige 
Habe mehr zum Andenken denn als Beute mitnehmend, erreichten 
wir unfere Pferde, Gzar und den Falben, welche wir in dem erjten 
Didiht hatten ftehen laſſen; fie begrüßten uns durch ihr freund- 
liches Wiehern und ungeduldiges Stampfen fehon von weitem, und 
bald ging's in der offenen Prairie in jaufender Carriere hinter einer 
flüchtigen Heerde Büffel donnernd Berg auf Berg ab, bald über 
breite vom Waſſer geriffene Schluchten fliegend, bald über vom Alter 
an den Boden gemworfene riefenhafte Ulmen jprengend, bis einige 
diejer urweltlichen Ungeheuer die blutige Erde gefüßt hatten. Fort mit 
den leichten Prairielüften waren unſere Grabesgedanken geflohen, und 
luftig und unabhängig, wie die Königsadler im blauen Aether über 
ung, zogen wir mit Schwerer Beute beladen in unfer Fort ein, deſſen 
Bewohner alle bis zu den Hunden herab ung freudig bewillkommten. 
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Viertes Kapitel. 
Bärenjagd. — Büffeljagd. — Jaguarjagd. 


Bon dem Reichthum an Wild, womit in jenen Tagen die 
Gegend in meiner Nähe gejegnet war, ift kaum ein Bild zu 
entwerfen; es ſchien fich wirklich defien Stand mit den Jahren meines 
Aufenthaltes dort zu vermehren, welches wohl feinen Grund darin 
fand, daß die einzelnen herumftreifenden Indianer und die Eleineren 
Stämme derjelben, welche mehr. das Fleiſch von Hirſchen, Antilopen, 
Welſchen 2c. als das von Büffeln zu ihrer Nahrung wählen, defjen 
große Fleifchmaffen fie nicht auf einmal gebrauchen, während fie 
jene Eleineren Wildgattungen mehr in den Waldrevieren und Ge: 
ftrüppen erlegen fünnen, ohne ji in den weiten offenen Gras— 
Hächen ihren Feinden zu verrathen — daß dieſe Indianer, fage ich, 
meine Gegend mehr oder weniger mieden, und daß ich auch während 
diefer Jahre dem Naubzeug, namentlich dem größeren, vielen Abbruch 
gethan hatte. Ich verbrauchte in meinem Haushalt, bejonvers wegen 
- der großen Anzahl Hunde, welche ich zu halten genöthigt war, eine 
bedeutende Quantität Fleiſch, doch ſchaffte ich wirklich fpielend fort- 
- während diejen Bedarf an. Freilich gab es auch Tage, wo Fehljagden 
gemacht wurden; zu Zeiten Eonnte ich mehrere Tage hindurch feinen 
Büffel zu Geficht befommen, oder das Gras der Prairien war bis 
auf die Wurzeln niedergebrannt, wodurch es ſehr fehwierig wurde, 
fich dem Wilde auf dem Leibe friechend zu nähern, während gerade 
um dieje Zeit, wenn die erjten grünen Grasjpigen wieder hervor: 
treiben, daſſelbe vorzugsweife diefe offenen Flächen jucht, wo «8 
auf weithin feine Berfolger erſpähen kann. Dennoch hatten wir im 
Allgemeinen Fleiſch in großem Weberfluffe und gingen häufig un: 
verzeihlich verfcehwenderifch damit um. Wie oft habe ich fünf, jechs 
Büffel, von denen doch jeder taufend bis fünfzehnhundert Pfund 
wog (die ſchwerſten erreichen ein Gewicht von zweitaujend Pfund) 
in Einem Nennen, in vielleicht einer halben Stunde Zeit erlegt, 
und mir dann nur deren Zungen und allenfalls einige Markknochen 
an den Eattel geihlungen; wie häufig einen, auch zwei. Bären von 
fünf bis achthundert Pfund gejtredt,. und nur deren Tagen und 
einige Rippen mit nach Haufe genommen, weil es mir zu weit war, 
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um mein jtarf angeftrengtes Pferd nod mit einer Bürde Fleifch 
zu beladen. Unſern eigenen Bedarf Fonnte ich immer ganz in der 
Nähe meiner Wohnung anjchaffen, wenn. wir auch. mitunter einmal 
mit einigen Welihen oder mit Fiſchen und Echildfröten, womit 
unfer Fluß wörtlich angefüllt war, vorlieb nehmen mußten. 

Das Bärenfleijch ſpielte eine Hauptrolle bei ung, oder beſſer das 
Bärenfett, da es bei jehr vielen Erfordernifjen aushalf; wir gebrauchten 
dafjelbe zum Schmelzen aller unjerer Speijen, wozu der Hirſch- und 
Büffeltalg nicht fo anwendbar ift, wir benußgten es zum Brennen 
auf unjern Lampen, zum Einjchmieren und Gejchmeidigbalten alles 
Lederwerks, wir wandten es beim Gerben der Wildhäute an, tranfen 
es als Medicin, kurz es entſprach unzähligen Erforvernifjen in 
unſerem kleinen Haushalt. Es iſt dieſes Fett die einzige fettige 
Subſtanz, welche, in irgend einem Maße genommen, dem menſch— 
lichen Magen nicht widerſteht und durchaus keine nachtheiligen Folgen 
für denſelben hat. Nur war der Transport dieſes Artikels mitunter 
ſehr ſchwierig, namentlich wenn es ein warmer Tag war, da dieſes 
Fett außerordentlichdeicht flüſſig wird, und ſchon beim Auswaiden 
des Bären dem Jäger zwiſchen den Händen ſchmilzt, namentlich 
das, welches das Thier im Unterleibe trägt, was das feinſte und beſte 
iſt. Dasjenige, welches auf dem Rücken und überhaupt äußerlich 
über den ganzen Körper des Thieres verbreitet liegt und auf dem 
Rücken in der Feiſtzeit mitunter gute ſechs Zoll ſtark ſeyn mag, 
iſt härter, und muß zum Gebrauch für Lampen und Lederzeug erſt 
über einem gelinden Feuer ausgelaſſen werden. 

Dieſe Thiere waren ſehr häufig in meiner Gegend; im Frühjahr 
und Sommer ſuchten ſie die Wälder unſerer Hochebenen auf, wo ſie 
nebſt ihren Jungen den wilden Pflaumen, den wilden Weintrauben, 
dem Honig und dem jungen Wild aller Art fleißig zuſprachen, und 
mitunter auch mein Maisfeld ſehr ſtark mitnahmen. Im Herbite hielt 
die jehr reiche Maft von Pecanüffen, Wallnüſſen, Eiheln, Kaftanien 
und vielen andern ähnlichen Früchten fie auch noch in unjern Wäldern, 
und im Winter juchten ſie die Felfenichluchten und Berghöblen zu ihrem 
Winterfchlaf und zum Lager für die Jungen auf. Viele fanden ſich 
in den alten hohlen Bäumen unferer Wälder, jo daß es mir au 
um dieje Jahreszeit felten ſchwer wurde, einen Peg in nicht großer 
Ferne von meiner Niederlaffung aufzufinden. Truſt war Meiſter 
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darin, diefe Aufgabe zu löfen, denn er war nicht nur der aus: 
gezeichnetite Echweißhund, den ich jemals gejehen, er war auch Leit- 
hund von allererfter Qualität, er nahm die gejunde. Fährte auf 
und bielt fie jo lange Zeit fort, als ich es wünſchte, wobei er den 
jehr großen Vorzug bejaß, daß er feines Niemens bedurfte, nie 
weiter vorging, als ich ihm befahl, und niemals ohne meinen Willen 
Wild verfolgte. Wenn ein Bär vor mir hoch wurde, fo fam er 
jelten weiter als fünfzig Schritt vom Plate, vorausgefegt, daß es 
nicht in Dornengeftrüpp war, wo er den Hund abjtreifen und 
diefer jeinen Angriffen nicht ausweichen Eonnte; denn jobald ver 
Bär das Weite juchte, biß Truft ihm feine Fangzähne fo grimmig 
in die Heulen und ſprang bebend wieder von ihm ab, daß er jehr 
bald diefe Fluchtverfuche aufgab und fi zum Angriff und zur 
Bertheidigung stellte. Es war jpaßhaft, wie der Peg dann in Ver— 
legenbeit und Nötben war, wenn er mich ankommen ſah, binter 
Truſt im Kreis herum tanzte, und ihm mit den lächerlichiten Tanz: 
meilterbewegungen alle möglichen Borftellungen über jeine Unverjchämt: 
beit machte, während Truft ſtets zurüdiprangggnd ſich dann wieder 
vor ihn binlegte und jeine Baßſtimme dur die Wildniß erfchallen 
ließ. Manchmal aber fam der ehrliche Hund in große Gefahr wäh: 
rend diejes böjen Spiels, und oftmals hat fein treues Leben vom 
Augenblide meines vechtzeitigen Erjcheinens abgehangen. 

So folgte ih auch an einem warmen Herbittage einer ungewöhn- 
lich breiten Bärenfäbrte in den Bergen des Rio Grande; Truft, 
fünfzig Schritte vor mir hintrabend, zeigte jie mir ftehen bleibend an 
einem Kleinen Felſenbach zwijchen diefen Bergen, wo der Bär in ver: 
flofjener Nacht zu Wafjer gewejen war. Ich jtieg vom Pferd, unter: 
juchte die Fährte genau und erkannte fie als einem jehr alten feiſten 
Bären angebörig; es war in der Feiltzeit, wo der Bär feinen Schlaf 
bäufig unterbricht und einen nächtlichen Bejuch beim Wafjer macht. 
Um dieje Zeit find dieje Thiere ſehr jchwerfällig und langjam, und 
halten namentlich in der Negel feinen langen Yauf aus, da ihnen 
jchnell der Athem kurz wird; fie ftellen fi dann jehr bald, und 
ind von dem fie verfolgenden Jäger leicht zu erlegen, vorausgejeßt, 
daß er fi auf die Güte feines Hundes und Pferdes verlajjen fann, 
denn ein Febltritt dejielben würde den Reiter in jehr große Gefahr 
bringen. — Ich ließ Truft der Fährte folgen, fie ging lange Zeit 
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in der Schlucht am Bache hinauf, zog fich dann von den weichen 
Hölzern an den Ufern defjelben links ab nach dem fahlen, mit lofem 
Steingeröll und einzelnen großen Felsblöden überdedten Berge hinauf, 
über denjelben hinüber und wieder hinunter in das jenjeitige Thal, 
in deſſen Mitte ſich ein breiteres, aber jehr fumpfiges Wafler, mit 
dichten Dorngebüfchen gejäumt, herabzog. Truft blieb vor diejem 
Dickicht ftehen, jab fi nah mir um und wandte dann jein Geficht 
wieder nad) den Büjchen, indem er feine mächtige Ruthe in die Höhe 
bob und jchwang. Ich kannte dieſes Zeichen und wußte, daß der 
Bär nicht weit war, winfte dem Hund vorwärts und 309 einen Re: 
polver aus meinem Gürtel, ſicher darauf rechnend, daß der Bär 
das Gejtrüpp gleich verlaffen und in der Flucht jein Heil fuchen 
würde. Truſt verfhwand in den Büjchen und bald tönte feine 
kräftige Stimme dur das jteil begrenzte Thal. Die Jagd ging 
gerade dem andern Ufer zu und es war für mich feine Möglichkeit, 
das Didicht zu durchreiten. Ich jagte am Wafjer weit hinauf, bis 
wo die Büjche zu Ende gingen, und ſah von dort, daß der Bär 
jehr flüchtig am kahen jteilen Berge jenjeitS hinauf rannte ‚und 
Truft ſchon nahe hinter ihm war. ch verfuchte den Eumpf zu 
pafliren, aber Gar, der diejen gefährlichen Grund genau zu tariren 
wußte, trat ſchnaubend zurüd, um mir die Gefahr des Unternehmens 
zu zeigen. Jetzt hatte Truft ziemlich auf der Höhe des Berges den 
Bären eingeholt und fiel ihm wiüthend in die Hojen. Mit unge: 
wöhnlicher Gewandtheit fuhr der Bär herum, und er war jehr nabe 
daran, Truft zu greifen, feßte jedoh, nachdem er einige Sprünge 
binter ihm ber gemacht hatte, jeine jchnelle Flucht über den Berg 
fort und verjhwand mit Truft meinen Bliden. Noch etwas weiter 
war ich am Waller hinauf geritten, als die Stimme meines Sun: 
des jtandlaut über den Berg zu mir heruntertönte; ich drücdte die 
Sporen an mein Pferd, es bob ſich mit der feinem Blute eigenen 
Leidenschaft, und mit einem ungeheuern Sprunge faßen wir in ber 
Mitte des Sumpfes bis zur Höhe des Sattels; dann mit einer Kraft, 
die nicht zu bejchreiben ift, hob ſich Gzar bei wiederholtem Sporen: 
Schlag wüthend, feine Najenlöcher weit aufblajend in drei gewaltigen 
Sägen, daß der ſchwarze Moor weit um uns ber durch die Luft 
flog, und erreichte mit den Vorderfüßen amı jenfeitigen Ufer feiten 
Boden, während fein Hintertheil tief in die grundlofe zitternde Fläche 
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verfanf. Mit einem Sprunge war ich über jeinen Kopf hinweg am 
Ufer, wo ich felbft no bis an die Knie eintrat, ſprach ihm noch 
einmal zu, und nad mehreren gewaltigen Anftrengungen jprang 
das edle Thier am ganzen Körper zitternd auf das Ufer herauf. 
Trufts Ruf fchallte wie um Hülfe immer dringender zu meinem 
Ohr, als ich wieder im Sattel den teilen Berg hinauf über die 
Feljenihichten jprengte, und auf der Höhe defjelben in dem Augen: 
blide anlangte, als der Bär auf Truft fprang und ihn unter feinem 
riefigen Körper begrub. Meine Angſt um das treue Thier, um 
meinen beſten Freund in diefer Einöde, fpornte Gzar zum Fluge 
an, hinweg über die legten Felsblöde fegte er wie eine Kate, als 
ih Truſt wie durch ein Wunder hinter dem Bären wieder hervor: 
Ipringen und ihm von Neuem in die Flanken fallen ſah. Ich bielt 
auf zehn Schritt vom Kampſfplatz, hatte meinen Revolver eingejtect, 
ſenkte meine Morgenroth’iche Büchfe zwifchen die kleinen rothglühen— 
den Augen des glänzend jchwarzen Ungebeuers, und ftredte es leb- 
los bintenüber auf den fahlen Felfen. Die höchſte Gefahr für die 
Hunde bei einer Bärenhage ift der Augenblick, mo der Bär geſchoſſen 
wird, wenn die Hunde ihn verbeilen, da fie dann über ihn berfallen, 
und er ſie jelbjt noch im Todestampf mit feinen furchtbaren Armen 
erwärgt. Ich fprang von Gzar herunter, der von dieſer Furzen 
Tour jehr aufgeregt war und auf feinen zierlichen Knochen ſchnau— 
fend hin und herfuhr, ging zu Truft, der jeine Wuth an der 
Kehle Brauns ausließ, unterfuchte ihn und fand, daß er drei ſehr 
bedeutende Wunden davon getragen hatte, zivei über dem Rüden 
und eine über dem linfen VBorderblatt, welche ſtark bluteten, die er 
aber in feinem Grimm nicht zu fühlen ſchien. Jch nahm mein 
Berbindzeug aus dem Holfter und nähte ihm die Wunden, wobei 
er. ganz geduldig vor mir lag und mich mit jeinen großen Augen 
von der Eeite betrachtete, als wollte er fragen, ob denn dieß noth— 
wendig jey; dann zog ich meine Jade aus, legte meine Waffen ab, 
und machte mich an den Bären, deſſen jehr ſchöne kohlſchwarze Haut 
ich nicht zurüclaffen wollte, ftreifte ihn und hing außer der Haut 
aud wohl noch hundert Pfund von dem Fleiſch auf Czar. Bedenkt 
man, daß bei diefer Arbeit mir eine Sonne von ſechsundzwanzig 
Grad Hige auf den Nüden ſchien, und zwar auf einem nadten 
durchglühten Felſen, jo wird man begreifen, daß ich ermüdet war 
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und mich nach emem Fühlen Nubeplätchen jehnte. Der Bär wog 
jicher gegen achthundert Pfund, und es erfordert großen Kraftauf: 
wand, eim ſolches Thier hin und ber zu bewegen. -— Nach den 
Schatten an der Leone hatte ich eine gute Stunde, und nad mei: 
nen jchon oft befprochenen Bergquellen nur eine halbe; darum wählte 
ich diejes Ziel, wenn gleich es mich etwas weiter von Haus abzog. 
Ich ging zu Fuße, gab jedoch Gzar meine Jade, meine Waffen 
und meine Sagdtafche zu tragen, und erreichte Nachmittags, meine 
beiden Treuen binter mir, mein Ziel. Gzar pflegte ſich einmal 
wieder tüchtig, nachdem ich ihn an den Teichen recht rein und Fühl 
gewaschen hatte, und auch der arme Trust, deſſen Wunden in ber 
Sonne troden geworden waren und ihn fehmerzten, fühlte ſich be: 
baglih im Fühlen Graſe und ließ die Leinenlappen, die ich von Zeit 
zu Zeit mit friſchem Waſſer fühlte, ruhig darauf liegen. Mich jelbit 
vergaß ich auch nicht, ich hatte mir es recht leicht gemacht, mic) 
ausgeruht, dann gebadet und ließ mir nachher die Leber und Zunge 
des alten Böfewichts recht gut ſchmecken, bis der Abendwind die 
Luft gefühlt hatte amd ich theils reitend, theils zu Fuße gehend 
den Weg nach Haufe wohlbehalten zurüclegte. 

Bor allen andern Wildgattungen jcheint die Natur den Büffel 
dazu erforen zu haben, um denjenigen, welcher zuerit es wagt, die 
Civilifation hinaus in die Wildniß zu tragen, für die erjten Jahre 
vollauf Nahrungsitoff für ſich und die Seinigen vor die Thüre zu 
bringen, damit er Zeit habe, feine erſten Vorarbeiten für die An: 
fiedlung auszuführen, ohne daß er viel Mühe darauf zu verwenden 
braucht, jeinen Yebensunterhalt anzufchaffen. Sit diefe Zeit ver: 
Hofjen, jo zieht die Natur dieſe freigebige Unterftügung von ihm 
zurüd, er muß ſchon nach wenigen Jahren weit hin gehen, um 
diejes Fleiſch noch als Lederbiffen zu befommen, das er fi in den 
eriten Jahren wohl zum Ueberdruß in fein Blodhaus trug; denn 
das einzelne, weit vorgejchobene Haus und kleine Feld eines Pioneers 
jcheut der Büffel nicht, doch jo bald mehrere in einer gewifjen Näbe 
ericheinen, verjchwindet er und läßt fih nur einzeln etwa als 
Verſprengter noch bliden. — Die enormen, ſehr wollreichen ſeidenhaa— 
rigen Häute der Büffel geben dem neuen Ankömmling in der Wild— 
niß die herrlichſten, bequemſten Betten, ſie ſchützen, über das Dach 
gelegt, ſeine anfänglich ſehr nothdürftig hergerichtete Hütte gegen 
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Negen und Sturm, ihr Leder verwendet er zu Gejchirren, Eattel- 
zeug, Schubjohlen, zur Anfertigung von Striden aller Art, Zug: 
fträngen 2c.; ihr Fleiſch, eines der jchmadhafteften, das die Natur 
denn Menjchen überhaupt bietet, fcheint fie dem Grenzer gegeben 
zu: haben, um ihn dadurd für die taufend Entbehrungen, für die 
vielen Gefahren, denen er ſich unterzieht, zu entjchädigen. Das 
Mark der Beinknochen der Büffel ift eine große Delicatefje und 
eines der Fräftigiten Nahrungsmittel. Der Talg dient zu mancherlei 
Gebrauch, die Hörner zu Trinkgefäſſen, Pulverhörnern 2c., furz der 
ganze Büffel wandert in jeinen einzelnen Theilen in die Kleine Hütte 
eines neuen Anfiedlers, und bilft zum größten Theil den Haushalt 
deſſelben erhalten. 

Die Jagd auf dieje Thiere wird auf ſehr verjchiedene Weiſe 
betrieben. Mit einem guten ausdauernden, dazu abgerichteten Pferde 
jagt man im ihre Näbe und ſchießt fie mit PBiftolen oder auch mit 
der Büchje, denn ein an dieje Jagd gewöhntes Pferd bleibt ſtets in 
furzer Entfernung neben dem Büffel und bedarf feiner Lenkung 
durch die Zügel; doch Fann dieje Art Jagd nur in flachen Ländern 
ausgeführt werden, da in bergigen unwegſamen Gegenden der 
Büffel durch feine Sicherheit im Gehen in großem Vortheil gegen 
ein Pferd ift, welches einen Reiter zu tragen bat. In foldhen 


Gegenden und in bewaldeten Ländern fihleicht man ih, das Terrain 


und den Wind benußend, an die Thiere, was nicht jchwer ift, und 
man kann, wenn mian fich verborgen hält, leicht mehrere erlegen, 
da fie den bloßen Knall der Büchſe nicht fcheuen. Auch in den 
Prairien, wenn das Gras einigermaßen hoch it, kann man in 
demjelben friechend zu ihnen fommen, und wenn e3 nicht hinreichend 
lang iſt, jo bedient man fich irgend einer großen Haut, z. B. einer 
Wolfshaut, hängt ſie über und kriecht ſo auf allen Vicren bis auf 
Schußweite zu ihnen hin. Es iſt dieß jedoch immer eine gefährliche 
Jagd, da, wenn man von einem fchlecht geichoffenen Büffel erfannt 
wird, man große Gefahr läuft, von ihm zu Tode getreten zu 
werden. Ich batte bei dieſen Kriechjagden immer Truſt hinter mir 
in einiger Entfernung, welcher jich ebenjo verborgen im Graje fort: 
jhob als ih, und wenn es dann Noth wurde, beste ich ihn zu 
und hatte Zeit, zu, meinem Pferde zu enttommen, während Truit 
den Büffel engagirte und ihn an den Platz feflelte. 
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Zu Pferde folgte ich diefer Jagd- inımer am liebjten, in dieſer 
Weiſe ift fie eine der aufregendften, elegantejten Jagden, twelche 
ih fenne, da fie vom Jäger viel Gejchidlichfeit und vom Pferd 
viel Gewandtheit und gute Drejjur verlangt. Pferde, welche einmal 
länger dazu gebraucht find, Lieben dieſe Jagd jehr und werden beim 
Anblid von Büffeln jo eraltirt, daß man fie nur mit Mühe von ihnen 
zurüdhalten kann. — Der Revolver iſt die beſte Waffe, welche hierbei zu 
benugen iſt; man bat namentlich den großen Bortheil dadurd, daß 
man häufig damit jchießen kann, ohne die Waffen zu wechſeln, oder 
frifch zu laden. Sch trug jtets zwei davon in meinem Gürtel, batte 
darin zwölf Kernfhuß und führte noch extra zwei geladene Cylinder 
dazu bei mir, jo daß ich über vierundzwanzig Schüſſe zu gebieten‘ 
hatte. Außerdem führte ich aber noch meine Doppelbüchje mit mir, 
welche ohne alle Befejtigung vor. mir, zwiichen mir und der Sattel— 
decke rubte. Die amerikanischen Revolver jind außerorventlih ſchön 
gearbeitet und tragen ihre Kugeln mit größter Genauigkeit und 
Kraft über hundert Cchritt, doch erfegen fie die Büchſe namentlich 
auf weitere Entfernung nicht, und es iſt viel fchwieriger und un: 
jicherer, damit auf ji) bewegende Gegenjtände zu fchießen, als mit 
diefer. Es gehört viel Hebung dazu, einen Büffel im vollen Laufe 
zu tödten, da man ein Dutzend Kugeln dur ihn binjenden kann, 
ohne ihn zu hindern, noch Meilen weit feinen jehwerfällig jcheinen- 
ven, doch ſehr rafchen Lauf fortzufegen, vorausgejeßt, daß man 
ihn nicht auf den richtigen Platz trifft. Das Herz liegt bei ihm 
jehr tief unten in der Bruft hinter den Vorderblättern; man mißt 
gar zu leicht faljch wegen des hohen Budels zwiſchen den Schultern, 
und ſchießt zu hoch; außerdem erfordert es jehr viel Uebung, vom 
Pferd herab in Karriere mit einer Piſtole zu treffen. Schießt man 
den Büffel auf den richtigen Platz, fo ift er im Feuer todt und 
rollt durch die Schnelligkeit, womit er feine Wucht trägt, häufig 
ganz kopfüber. Im Frühjahr ift das Thier, nachdem es jein 
Haar gewechjelt hat, am beiten im Stande, zu welcher Zeit dann 
jein Vordertheil mit langen dunkelbraunen Loden geſchmückt und 
das Hintertheil beinahe Schwarz glänzend mit feinen glatten Haaren 
bevedt ift; jo lange noch alte, von der Sonne gebleichte Haar: 
wulfte auf ihm berum hängen, ift es noch nicht feilt, und der er: 
fahrene Jäger meidet ein ſolches ſtets bei jeiner Auswahl. 
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An einem Frühlingsmorgen, e8 war auf Himmelfahrt — man 
braucht nicht das Wort „ſchön“ hinzuzufügen, denn: um diefe Zeit 
verläft ung der blaue Himmel jelten, und dann nur auf wenige 
Etunden — ritt ih mit dem anbrecdhenden Tage am Fluſſe bin: 
unter, den Bergen zu; es wehte eine fühle erfrifchende Luft, welche 
fräftigend fowohl auf Menſchen al3 auf Thiere wirkte. — Gar war 
voller Muthwillen, that oft als wollte er jeinen liebſten Freund 
Truft, wenn er neben ihm vorbeitrabte, mit dem Vorderfuße hauen, 
wobei er laut aufjchrie, fehüttelte übermüthig feinen breiten Hals 
und war faum im Echritt zu erhalten. Truft rannte von Zeit zu 
Zeit voraus, mwälzte fih vor Uebermuth im hohen Grafe, warf mit 
feinen Hinterfüßen kratzend die Erde hoch in die Luft und ftieß dann 
nah mir hinſehend ein lautes Freudengebeul aus. Auch ich war 
befonders gut gelaunt, ſaß leicht im Eattel und ftredte wiederholt 
meine Füße im Cteigbügel, während ich den leichten Dampf felbft 
angefertigter Gigarren den friiher vorüberziehenden Lüften mitgab. 
Alles war fröhlid um mich ber, die Heinen zierlichen Baradiesvögel 
mit ihren langen, ſchön auswärts gebogenen, weiß und jchwarzen 
Schwänzen und karminrothen Brüften flatterten von Staude zu 
Staude, die Kolibris ſchnurrten pfeilichnell wie glühende Kohlen 
leuchtend bei mir vorüber und ftanden plöglich wie angezaubert in der 
Luft vor einem Blumenfeldhe, wo fie mit ihrem feinen Schnabel 
den Honig einige Eecunden lang jogen und dann wieder fort 
ſummten zu einer andern lieblih duftenden Blüthe. Unzählige 
Geier bejchrieben über mir jpielend ihre weiten regelmäßigen Zirkel, 
noch über ihnen leuchtete bier und dort gegen den ultramarinblauen 
Himmel das glänzende Weiß eines Gilberreihers, das prächtige 
Aofenroth eines Flamingos, während fern oben im Aether ich die 
Königsadler in der Eonne badeten. Die Prairie war heute jchöner, 
als ich fie glaubte jemals gejehen zu haben, fie war namentlich mit 
unzähligen Arten fjaftiger Zwiebelgewächle geſchmückt, welche Flor . 
im Frühjahr die vorherrſchende iſt und ſich durch ihre brillanten 
Farben, wie durch ihren mannigfaltigen lieblichen Duft vor der 
Sommer:, Herbft: und Winterflor auszeichnet. 

Verſunken in Bewunderung diefer vielen durch Worte nicht wieder: 
zugebenden Naturfchönheiten, welche fich überall meinen Bliden dar: 
boten, erreichte ich die Höhen nicht weit von den Bergquellen, und 
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wurde eigentlich erjt durch Gzars Beißen auf die Stange und jein 
wiederholtes Anfpringen gewahr, daß ich im Angeficht einer Heerde 
von einigen vierzig Stüd Büffeln war, die mich ungeachtet der Nähe 
nod gar nicht zu bemerfen jchienen; wahrjcheinlich waren auch fie 
in den fie befonders anfprechenden Theil diefer Schönheiten vertieft, 
wenigſtens hatten fie alle ihre riefigen lodigen Häupter tief in die 
friichen jungen Kräuter vergraben. Ich war niemals befjer gejtimmt, 
eine luſtige Habe unter ihnen zu machen, als gerade heute, jo 
auch Gzar und Truſt; ich ließ den Zügel ſchießen, nahm einen 
Nevolver hervor und fprengte zwischen die erftaunte Heerde, mic) 
nah einem recht feilten Herren umfehend. Ueberraſcht und verftört 
wandten diefe Philofophen ihre Köpfe den Bergen zu, ſtreckten ihre 
Schwänze ſchnurſtracks in die Luft, und fegten fih in ihren ſchweren 
Galopp, big auf einen alten Burfchen, und zwar gerade den, welchen 
ih mir zum Angriff ausgefucht hatte. Er ſah fich einen Augen: 
blid nach den Fliehenden um, als wollte er ihnen ihre Feigbeit 
vorwerfen, fchüttelte einigemal feine wilden fraufen Mähnen und 
fan mit dem Kopf vor der Bruft wüthend auf mich zugejtürmt. 
Ich war über feinen unerwarteten Angriff jo überrajcht, daß ich 
nicht Schoß, fondern mein Pferd herumwarf und das Weite fuchte. 
Er verfolgte mich einige taufend Schritt, und blieb dabei ziemlich 
furz hinter mir, während jeine Kameraden Halt gemacht hatten und 
ſtaunend der Heldenthat ihres Nitters zufaben. Endlich blieb er 
ftehen, da er fich überzeugt hatte, daß er mic nicht einholen konnte, 
und ftampfte mit jeinen langbehaarten Vorderfüßen den Boden, 
den Staub hoch hinter fih in die Höhe werfend. ch ſtand unge: 
fähr fünfzig Schritt von ihm entfernt, drehte mein Pferd rechts 
und nahm die Büchſe, um ihn ficherer zu treffen, da mir jein jehr 
entſchloſſenes Benehmen doch Reſpect eingeflößt hatte. ch ſchoß 
und verwundete ihn in der Eeite etwas zu weit nad) hinten, in 
demjelben Augenblid kam er wieder angetobt, blieb jedoch nur furze 
Zeit hinter mir und nahm die Nichtung nach feiner Heerde zurüd, 
welche fich wieder auf die Flucht begeben hatte. Jetzt hegte ih Truft 
an ihn, der ihn jehr bald zum Stehen brachte, und gab ihm eine 
Kugel aus dem Nevolver; fofort ftürzte er mir wieder eine Etrede 
nach und ‚wandte fi dann abermals feiner Heerde zu. ch batte 
ihm jo jagend und gejagt ſchon fünf Kugeln aus dem Revolver 
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beigebracht, als er förmlich raſend ſeine Heerde verließ und noch 
ſehr flüchtig hinter mir her donnerte. Ich machte eine kurze Wen— 
dung mit meinem Pferde, er ſtürzte vorbei, ich warf Czar wieder 
herum, dem Büffel nach, und im Vorbeiſprengen ſchoß ich ihm auf 
kaum drei Schritt Entfernung die Kugel durch's Herz. In einer 
dichten Staubwolke eingehüllt, ſtürzte der Koloß zu Boden und 
ſchob im Zuſammenbrechen einen Hügel von loſem Sande vor ſich 
auf, welchen er mit ſeinem dunkeln Schweiß ſättigte. 

Zu meiner Verwunderung bemerkte ich, daß Truſt nicht zu dem 
fallenden Büffel kam, ſondern an demſelben vorüber mit lautem Gebell 
nach dem Dickicht an den Quellen ſprang, wo ich einen mächtigen 
Panthertiger durch die Stachelpflanzen ſpringen ſah. Ich wandte 
Czar von dem Büffel. ab, um die Teiche herum, und vor mir über 
die Prairie eilte dieſes königliche Thier in ungeheuren Bogenſätzen 
über das hohe Gras den Bergen zu. Truſt war auch nicht faul 
und ziemlich nahe hinter ihm; ich jpornte Gzar an und bielt mic) 
etwas höher nach den Bergen, wodurch ich dem Fliehenden dieſe 
Richtung abfehnitt und ihn mehr nad) der Chene drängte, während 
mein Jagdgeſchrei ihm ununterbrochen in die Ohren drang. Ueber 
eine Meile ging es in fliegender Carriere fort, als wir ihm ziem: 
lih nahe auf den Leib rüdten; er änderte feine Richtung abermals, 
und zwar nach einer uralten immergrünen Yebenseiche zu, in deren 
dunfelbejchatteten hohen Aeſten er verfchwand. Ich rief Truft zurüd 
hinter mein Pferd, bielt auf fünfzig Schritt von der Eiche till, 
lud meinen rechten Büchfenlauf wieder, und ritt nun langjam 
etwas näher um die Eiche herum, nach einer Deffnung durch das 
Laub jpähend, durch welche ich diejes höchit gefährliche Thier erbliden 
könnte. Das Laub war jehr dicht und ich war jchon beinahe ganz 
‚herum geritten, al3 ich plößlich feinen ganzen Kopf über einem der 
Hauptäfte aus der Mitte der Eiche zu mir berüberleuchten ſah. 
Ich mußte ihn gleich todt ſchießen, ſonſt war es ein jehr gewagtes 
Unternehmen, und Czars Athem war zu heftig, als daß ich hätte von 
ihm herab mit Sicherheit- ſchießen können. Ich ftieg deßhalb vor: 
fichtig ab, den Tiger immer im Auge behaltend, nahm dann den 
noch. ganz geladenen Revolver mit in die linke Sand, hielt das 
Korn meiner Büchſe dem Könige dieſer Wildniß feſt zwifchen die 
glühenden Augen — ſchoß — und mit ſchwerem Falle fam er von 
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At zu Aft aus der Eiche herunter und jchlug bewegungslos auf 
den Boden. Ich hielt Truft zurüd, wartete einige Minuten, um 
zu feben, ob der Jaguar wirklich todt jey, da ich ihm wegen ber 
Schönen Haut unnöthig feine zweite Kugel geben wollte, ging dann 
zu ihm bin und fand, daß die Kugel ihm durch das linfe Auge 
und dur den Schädel gedrungen war und fein Leben mehr in ibm _ 
weilte. Er trug eine der ſchönſten Häute, melde ich jemals 
befommen babe; fie ift jo groß, daß ich mich ganz darin einhüllen 
fann, nnd bat immer auf meinem Bette als Dede geprangt. Nach: 
dem ich mit dem Abjtreifen fertig, und mir mit meinem Kleinen 
Beil, welches ich ſtets am Cattel in einem ledernen Futteral mit 
mir führte, die riefigen Fangzähne aus dem Echädel gehauen hatte, 
von denen einer mir lange als Lademaß diente, ritt ich zurüd 
nach meinem Büffel, Stolz auf die hinter mir von beiden Seiten 
meines Echimmels lang herabhängende prächtige Haut. Dort an: 
gefommen, führte ich Gzar dur den jchmalen Eingang in das 
Innere des Dickichts, als ich auf einen friſch erlegten noch nicht 
ganz erfalteten, jehr jtarfen Hirſch ftieß, deſſen eine Keule halb 
abgefrefien war. Es war dieß der legte Schmaus dieſes grim— 
migen Naubthier8 gewejen und ich war erftaunt, daß dafjelbe feine 
Beute verlaffen hatte. Das Herandennern des Büffel und Pferdes, 
die tiefe Stimme TruftsS und der helle Klang des Revolvers mußten 
in fo großer Nähe ihm wohl gefährlich erjchienen jeyn und er hatte 
geglaubt ſich unbemerkt fortjchleihen zu Fönnen. — Mein Büffel 
war jehr feift, er gab mir und Truft ein vortreffliches Mittagefjen, 
wobei die am Feuer braum geröfteten und mit dem Beil aufge- 
chlagenen Markknochen mir zum Deſſert ihren Inhalt ſpendeten, 
welcher, mit Salz und Bfeffer gewürzt, eine große Delicatejfe ift. Etwas 
alter Cognac aus meiner Yagdflafhe, mit dem eisfalten hellen 
Quellwafjer gemischt, vertrat bei diefem Feftmahl den Champagner, 
den ich in freundlicher Erinnerung an meine alten Jagdfreunde in 
Deutjchland und auf Waidmannsheil meinen Lippen zuführte; mein 
Sopha dabei war der geworfene Hirſch, mit der Haut jeines Wür— 
gers überdedt. 

Schwer beladen trug Gzar die beiden Häute und ein großes 
Gewicht Fleiſch Abends durd die Prairie der Heimath zu, welchen 
Weg ih zu Fuße munter zurüdlegte, und dort angefommen juchte 
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ich bald mein Nubebett, wo mir dieſe berrlihe Jagd in meinen 
Träumen nochmals vorgeführt wurde. 


Fünftes Kapitel. 
Der Naturforicher. — Reiſe nach den nörtlic von mir gelegenen Gebirgen. 


Sahre waren fehon feit der erften Gründung meiner Anſiedlung 
verftrichen und immer gehörte es noch zu den großen Seftenheiten, 
einen fremden Weißen in unferer Mitte begrüßen und bewirthen zu 
fünnen, und wenn ich aud häufiger mit dem nächiten Städtchen in 
Berührung Fam, als im eriten Jahre meiner Niederlaffung, jo war 
doch von einem Verkehr noch gar feine Rede. ch ritt jelbit jedes 
Jahr einigemale dorthin, brachte auf Maulthieren die vorräthigen 
Häute, Wahs, Talg ze. zu Markte, und nahm dann auf ihnen 
wieder Provifionen, Werkzeuge, Pulver und Blei 2c. mit zurüd. 
Bei diejer Gelegenheit empfing ih dann aud die während dieſer 
Zeit angefommenen Briefe aus der alten Heimath, übergab die 
meinigen dorthin zur Poſt, holte die Bücher verfchievener Art, 
welche ich theil$ von Europa, theils von New-York kommen ließ, 
und damit war wieder der Verkehr mit der Welt auf ein halbes 
Jahr abgethban. ES binterließen die Maulthiere und Pferde bei 
diefen Ritten allerdings bier und dort in thonigem Boden Spuren, 
die aber leicht durch ſchwere Gewitterregen verwifcht und durch 
eine bedeutende Heerde darüber wandernder Büffel zertreten, auch 
dem beiten Spürauge nad) und nah unfenntlich wurden. Auch 
bielt ich bei diefen Reifen nicht einmal immer denjelben Weg, da 
ich ftet3 nach dem Kompaß ritt, und nad) den verjchiedenen Jahres: 
zeiten auch meine Richtung änderte, indem ich Gegenden zu 
pafliren hatte, welche zu gewiflen Zeiten Ueberſchwemmungen aus: 
gejegt waren, und’ wieder andere, wo das Wafjer manchmal nur 
ſehr fpärlich vorfam. Die Anfievlungen von DOften her waren um 
nichts weiter vorgerüdt. Die erften zwei Drittheile des Landes waren 
eine elende jandige Gegend, ohne Gras, mit fchlechten verfrüppelten 
Eichen bier und dort bejtanden, ſehr bergig und meift ohne Waffer 
oder nur mit jchlechtem Wafjer verjehen, wo e8 Niemanden einfallen 
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fonnte, ſich niederzulajien und für den Beſitz des Landes die Ge: 
fahren des Pioneer zu übernehmen. Weiter zu mir heraus wagte 
Niemand zu geben, da jchon viele Verſuche gemacht worden, auf 
diefem reichen Lande feiten Fuß zu fallen, die aber ſämmtlich un— 
glüdlih ausgefallen waren und von denen der legte an den Quellen 
der Leone einer Familie von neunzehn Perjonen den gänzlichen 
Untergang brachte; oftmals habe ich auf diefem Plate bei meinen 
Jagdzügen die Gebeine derjelben in der Sonne bleichen fehen. Es 
war, wie gejagt, in meiner Yage nichts geändert, als daß ich be- 
quemer And ficherer eingerichtet war; nur blieb die Gegend immer 
noch eine Wildniß, zu welcher ein einzelner Neugieriger nicht ge: 
langen fonnte, ohne jeinen Scalp für das Wagniß einzufegen. 

Sehr verwundert war ich darum eines Morgens, als der. Wacht: 
babende meiner Yeute zu mir in mein Haus trat und mir meldete, daß 
ein Weißer allein in der Prairie am Fluſſe herunter geritten fäme, 
und zwar auf einem Maulthiere, welches in einer ndianergegend das 
allerunpafjendfte Reitthier ift. ch lief mit dem Fernglas hinaus auf 
den Borbau an der ſüdöſtlichen Ede des Forts und fand nicht nur 
die Angabe des Wächters bejtätigt, jondern auch daß der Mann nicht 
einmal ein Gewehr trug, wenn er es nicht in zwei ungeheuern 
Paden, die auf beiden Seiten ſeines Maulthiers fchaufelten, ver- 
borgen hatte. Näher und näher fam der Neiter, jegt auf den 
Höhen aus dem Grasmeere auftauchend, und dann wieder in den 
Vertiefungen verfchwintend. Endlich wurde unjere wachjende Neu: 
gierde befriedigt, und mit unjchuldig freudigem Yäceln begrüßte 
uns ein Weißer, ein Deuticher. Auf meine Frage, wo um Gottes: 
willen er jo allein; und jogar ohne Waffen berfäme, lächelte er 
und jagte in ächt ſächſiſchem Dialekt: „Nun, aus dem Settlement; 
ich habe Ihre Waultbierfährten recht gut finden fünnen; Herr Jones 
bat mich einen ganzen Tag begleitet, und mährend der vier leßten 
Tage babe ich Niemanden gejehen.” Bald jtellte es ſich heraus, 
daß er Kreger heiße, Botanifer jey und zu mir fomme, um die 
Flora unjerer Gegend, die noch nie gejammelt jey, auszubeuten. 
Er hatte zu diefem Behufe zwei ungeheure Baden Yöjchpapier mit: 
gebracht, welche an feiner Liefe — jo nannte er fein Schlachtroß — 
hingen, die wie Wolljäde in einer Batterie ihn recht gut gegen 
Indianerpfeile hätten jchügen fünnen, wenn er etwas gebabt bätte 
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was er dagegen hätte zurücjenden können; ev hatte aber nur ein 
Terzerol in jeiner Hoſentaſche jteden, das nach allen möglichen 
Verſuchen, die wir damit anftellten, durchaus nicht abzufeuern war. 
Es war ihm die Gefahr, der er ſich durch die Neife zu mir unterzog, 
von Jedermann vorgeitellt worden, und der lebte Pioneer, den 
er paflirte, ein Herr ones, hatte ihn noch mit Gewalt zurüd- 
halten wollen, aber er hatte dazu gelacht und immer behauptet, 
ein Indianer könne ihm auf feiner Lieſe nichts anhaben. Es 
gibt Menſchen, die ſich Teichtfinnig in Gefahren jtürzen, weil 
die Gefahr felbit etwas Neizendes, etwas Begeijterndes für jie bat, 
und die folde juhen, um eine Gelegenheit zu. haben, die Kraft, 
welche fie in fich fühlen, dagegen anmenden zu können; es gibt 
andere, welche fich in Gefahren begeben, um ſich vor der Welt 
als Helden zu zeigen, während es bei ihnen doch mit der eigent: 
lihen Gourage gar jo weit nicht ber ift; endlich gibt es noch 
andere, welche ganz unbefangen und vergnügt jih großen Gefahren 
unterziehen, weil fie ſolche durchaus nicht fennen, und es ihnen 
gar nicht in den Kopf will, daß fie eriftiren, bis fie von denjelben 
überrafcht und verjchlungen werden. Zu diefen leßteren gehörte 
unfer neuer Bekannte, Herr Kreger; wir juchten ihm Alle bes 
greiflih zu machen, wie unfinnig er gehandelt habe, und wie er 
nur dur einen wunderbaren Zufall den langen einjamen Weg 
zu uns zurüdgelegt und Nachts bei einem ungebeuern Feuer ge: 
ichlafen, obne von einem Indianer bemerft worden zu jeyn, was 
unbedingt jeinen Tod zur Folge gehabt haben würde; er lächelte 
zu Allem und meinte, es würde wohl jo jchlimm damit nicht jeyn, 
wobei er jeiner Tabaksdoſe, welche er jelten aus der Hand ließ, 
fleißig zufprad. Was feine Abficht betraf, von bier aus feine Gr: 
eurfionen zu machen, ftellte ih ihm die Unausführparfeit derjelben 
vor, da er während meiner Jagdzüge mit mir nicht fein Studium 
betreiben könnte, indem ich nicht bei einzelnen Pflanzen verweile, 
wenn ich das Wildpret verfolge, er mir auch als Nichtjäger nur 
eine. ftörende Gejellfhaft wäre; vom einfamen Umberftreifen aber 
fünne. durchaus feine Rede jeyn, und ich belegte ihm dieß durch 
viele Mittheilungen über meine Erlebnifje feit der Gründung meiner 
Anfievlung Ich nahm ihn aber nichtsdejtoweniger freundlich auf, 
wies ihm eime Stelle für fein Nachtlager, einen Pla bei Tijche 
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an, zeigte ihm, wo er Korn für feine Liefe befam, wo er fie zu 
Waſſer bringen jollte, wo er ſich jeine Wäfche wachen könne, und 
machte es ihm mit Einem Worte jo bequem, wie es in meinen 
Kräften ftand. 

Ich hatte ſchon lange die Abſicht gehabt, einmal entlegenere 
Nachbarländer, als diejenigen, welche ich auf meinen Jagdzügen kennen 
gelernt hatte, zu erploriren, namentlich die Fortſetzung unferer Hoc) 
ebenen nach Norden, wo ich noch nicht jehr weit vorgedrungen war, 
und hatte jchon Vorbereitungen zu diefer Tour getroffen, ala Herr 
Kreger ung mit feiner Gegenwart überrajchte. Am Tage nach feiner 
Ankunft hatten wir einen Spaziergang um das Fort nad) dem Felde 
und nad) dem Garten gemacht, wobei er alle Augenblide unfere Unter: 
haltung unterbrah und irgend ein foftbares Kräutchen aus dem 
Graſe hervorzog, um es feiner Blechbüchje einzuverleiben, welche er 
jtet3 feine Kanone nannte, während er über meinen im Gürtel 
ſteckenden Revolver und meine Büchje lachte, welche ich bei mir trug. 
Bei diefer Gelegenheit theilte ich ihm mit, daß ich in Kurzem eine 
Reife nah dem Norden antreten würde, wobei er, wenn er fie 
mitmaden wollte, Gelegenheit hätte, feinen Sammlungen obzu: 
liegen, da fi meine Jagden auf diefer Tour nur auf meinen 
wirklichen Fleiſchbedarf bejchränfen würden. Er war entzüdt und 
bat mich dringend um die Erlaubniß daran Theil nehmen zu dürfen, 
die ich ihm ertbeilte, mit der Bemerkung. daß er dabei eines meiner 
Pferde reiten müfje, wozu ich ihm den Falben bejonders empfahl, 
deſſen Güte ih ihm durch die Eeſchichte, wie er in meine Hände 
gefommen, zu belegen ſuchte. Da war ich aber auf das unrechte 
Thema bei ihm gefommen, denn die Qualitäten feiner Yiefe beſaß 
feines meiner Thiere, und er bot fjofort Wetten an, daß feines 
meiner Pferde fie einholen könne. Epafjes halber wurden der Kalbe 
und Lieſe jchnell gefattelt, ein Mosquitobaum in der Prairie un: 
gefähr eine halbe englijche Meile vom Fort zum Ziele erforen, und 
fort fprengte der Naturforfcher auf jeinem Maulthiere und ich auf 
dem Falben über das hohe Grab. E3 war in der That auffallend, 
wie gut die Liefe lief; den dürren Nattenjchwanz jtrad von der 
rechten Eeite weghaltend und die ungeheuern Ohren wie ein paar 
Flügel ſpitz nach vorn ftredend, nahm fie den Hagel von Knuten— 
bieben, der auf fie fiel, ganz vergnügt bin, und langte nur 
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ungefähr zwanzig Schritt nad mir beim Ziele an. Ich lachte 
berzlih. über die höchſt amiüfante Erfcheinung unferes Naturbe: 
fliffenen und gab ihm meine Berwunderung zu erkennen über die 
Echnelligkeit feines Thieres, bemerkte ihm aber zugleih, daß ic) 
dennoch für nichts in der Welt darauf einen Ritt nad) jener Gegend 
unternehmen würde, da ich den ftörriichen Eigenfinn der Maul: 
thiere überhaupt zu gut Fannte und wußte, daß wenn fie einmal 
laufen jollen, wo es darauf anfommt, fie es gerade nicht thun, 
und fie dann fein Feuer, fein Schwert von der Stelle zu bringen 
im Stande ift. In Kregers unbedingtem Glauben an feinen Lieb: 
ling brachten aber alle ſolche Bemerkungen und Borftellungen feine 
Henderung hervor, und als ob der eigenfinnige Charakter eines 
Maulthiers durch mehrjähriges freundfchaftliches Zufammenleben 
mit feiner Liefe auf ihn übergegangen wäre, blieb er felſenfeſt 
bei dem Vorſatz, nur ihr feine Perſon auf der bevorftehenden Er: 
curfion anzuvertrauen. | 

Etwas. über eine Woche ging mit Vorbereitungen zu unjerer 
Reife hin, die im Ganzen jehr einfach waren; fie beitanden im 
Abnehmen der Hufeifen von den Füßen meines Gzars und Öfterem 
Einjchmieren derjelben mit Bärenöl, denn der Spur eines be- 
ſchlagenen Pferdes folgen die Indianer wie die Wölfe einer blutigen 
Hirihfährte, im Mahlen von Kaffee und deſſen Einftampfen in 
Blajen, im Baden von hartem Zwiebad, Kugelgießen, Anfertigen 
von Patronen und in Flechten von zwei neuen Laſſo's, wozu ich 
mir zwei friihe Büffelhäute geholt hatte, bei welcher Jagd mich 
mein Botanifer auf feiner Lieje begleitete und ftolz darauf war, 
daß er mir den volljtändigften Beweis ihrer Unübertrefflichfeit ge: 
geben zu haben glaubte, da fie beim Jagen mit ihrer breiten Naſe 
meinem Gzar immer wie fein Schatten auf dem Schweif folgte. 
Beim Anfertigen der beiden Laſſo war mir Herr Kreger behülflich; 
die Haut wurde mit den Haaren auf dem glatten Graje mit böl- 
zernen Nägeln rund herum ftraff befejtigt, das ſehr fcharfe Meier 
in der Mitte eingeftochen und von da aus ein fingerbreites Band 
im Zirkel herum immer weiter und 'weiert daraus gefchnitten, bis 
die ganze Haut in einen jehr langen Riemen verwandelt war, der, 
wenn auch nicht fo lang als der der Dido, womit fie das Land 
umzog, auf welchem fie Gartbago baute, doc) eine unglaublich große 
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Länge erreichte. Dieſer Niemen wurde nım zwijchen Bäumen aus: 
gejpannt, mit einem jehr feharfen Meſſer die Haare davon abrajirt, 
in fünf gleich lange Stüde gejchnitten, jedes einzelne in einen Knäul 
aufgerollt, und aus ihnen wurde nun der bejfagte ungefähr vierzig 
Fuß lange Laſſo geflochten, jodann zwiſchen Bäumen ausgejpannt, 
mit großen Steinen und Stüden Holz bejchwert und jo möglichit 
in die Länge gejtredt. Iſt er dann an der Luft etwas abgetrodnet, 
wird ein ſolcher Strick mit Bärenfett getränft, wodurd er für immer 
zart und gejchmeidig bleibt und jehr großer Kraftanftrengung wider: 
ſtehen kann. Der von Herrn Kreger angefertigte war, wenn auch 
nicht jehr glatt und gleichmäßig geflowhten, doc für den Gebrauch 
recht qut gerathen und machte ihm, als eine Bervolllommmung der 
Ausftattung feiner Xieje, jehr große Freude. Das eine Ende diejes 
Laſſos wird um den Hals des Pferdes befeftigt; er wird aufge: 
rollt, mit einem Niemen an den Cattel gebunden, beim Grafen des 
Thieres losgerollt und mit dem Ende an einem Baum oder Bujch 
angebunden. | 

Der Tag unjerer Abreife fam beran, der Vormittag wurde 
damit zugebracht, unfere Thiere zu fatteln und unjer Gepäd zwed: 
mäßig und möglichjt bequem für Neiter und Pferd zu vertbeilen, 
worauf es ſehr ankömmt, da eine jolche fchwere Laſt in unjerm 
beißen Klima ſehr leicht das Pferd auf dem Rücken drückt, wodurch 
man dann ſehr aufgehalten, ja wohl genöthigt werden Tann, zu 
Fuße zu geben, was in einer Gegend, wo keine Wege erijtiren, 
jehr mühſelig und langwierig ift. Endlich war der Naturforfcher 
mit fich jelbft und mit der Ausstattung feiner Lieſe fertig, die nun 
eher einem Nhinoceros gli, als einem Zwitter von Pferd und Gjel. 
Vorne zu beiden Seiten des Sattel8 hingen die mächtigen Paden 
Löſchpapier über den großen mit Bärenfell bededten Bijtolenholftern, 
die neben zwei von mir gelieferten langen, jehr guten Sattelpiftolen 
mit Zwiebad, Kaffee, Preffer und Salz, Schnupftabaf zc. vollgejtopft 
waren. Ueber dem Sattel lag der Manteljad, welcher in zwei großen 
ledernen Tajchen beftand, die zu beiden Seiten hinter dem Schenkel 
des Neiters neben dem Sattel hingen, und in der Mitte dur ein 
ebenfo breites Xeder verbunden waren, worauf der Dann feinen Sit 
hatte. Der Laſſo hing, in eine Menge Schlingen zujammengebunden, 
vor dem Xöfchpapier an ver linfen Seite von Lieſes Vordertheil, 


wovon wenig oder gar nichts mehr zu jehen war, mährend zu 
beiden Seiten derjelben hinter dem Sattel Bratpfanne, -Kaffeetöpfe 
und ein Trinfbecher von Blech bei jeder Bewegung des Thieres eine 
nicht eben Lieblihe Muſik machten. Ueber diejen ganzen Haushalt 
war nun noch eine riefenhafte Büffelhaut ausgebreitet und mit 
einer breiten Gurte um den ungewöhnlich ftarfen Yeib der Lieſe 
befejtigt, jo dab Diefe nur mit dem Kopf und dent Echwanze wie 
eine Schildfröte daraus hervorſah und den Zufchauer in der größten 
Ungewißheit ließ, zu welchem Gejchlechte eigentlich diefer Vierfüßler 
gehörte. Um das Bild vollfommen zu macen, hatte Lieſe noch 
zwei große Büjche von einer Sommerpflanze, welche wir fpanijche 
Maulbeere nennen, hinter den Ohren jteden als ein jehr probates 
Mittel, um die Fliegen von derjelben abzuhalten. Ich batte Kreger 
wiederholt auf den Unſinn aufmerkſam gemacdt, die arme Xieje 
mit diefem Panzer zu uneben, worin fie ſich todt ſchwitzen mußte; 
er meinte aber, ich hätte ja auch eine Haut über meinem Sattel 
liegen, und fie folle ihn Nachts gegen den Thau und gelegentlich 
gegen den Negen jchügen. Auf dem Nüden dieſes Ungethüms nahm 
nun unſer Naturforicher jeinen Platz mit einem chocoladenbraunen, 
ing Nöthliche ſpielenden, langen Rod. von -homespun, einem 
auf dem Yande bei einem Pflanzer verfertigten MWollenzeug, einer 
eben jolchen, jedoch mehr gelb angelaufenen Hofe, zwei altritter- 
lichen, ungeheuren merifanifchen Sporen an den Füßen, deren 
Näder den Umfang eines Thalers batten, einem afchgrauen Filz 
but mit jebr großem in vielen Falten ſich berabneigenden Rande 
auf dem Kopfe, unter welchen jein langes, doch ziemlich Frifches 
Geſicht mit den großen blaßblauen Augen und dem fehr geräu: 
migen, ewig lächelnden Mund bervorfab, und der von feinen langen 
ſtrohgelben Haaren nur die auf jeinen Schultern liegenden Enden 
der Eonne preis gab. Weber jeiner rechten Schulter hing ſeine große 
blechene Botaniſirbüchſe, und über der linfen eine große mit Neb- 
pojten geladene Doppelflinte von mir, ihre langen Läufe nach. oben 
jtwedend; den Hut batte unjer Herr Kreger mit einem grünen 
Buche verjeben, und ſich bäufig aufrecht in. feine bölzernen meri- 
kaniſchen Steigbügel jtellend, ſchwang er einen Kantſchuh in jeiner 
Nechten und erklärte fich zum Wegreiten fertig. Ich ritt Gzar mit 
meiner tagtäglichen Ausrüftung, nur dab ich auch eine -Neittajche, 
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mit Proviſionen angefüllt, hinter mir über dem Sattel liegen hatte, 
den wie gewöhnlich eine Tigerdecke bedeckte; etwas mehr Proviſionen 
und mehr Pulver und Blei war alles Gewicht, was Czar mehr als 
ſonſt zu tragen hatte, und zu unbedeutend, als daß er es hätte fühlen 
können. Mit wirklich ſchwerem Herzen trennte ich mich von Truſt 
und empfahl ihn der Sorge meiner Leute auf das Allerdringendſte 
und Ernſtlichſte; ich wollte und konnte ihn nicht mitnehmen in 
eine unbefannte Gegend, wo ich die Entfernungen, die Prairien, 
die Flüffe und Wälder nicht Fannte und ficher darauf rechnen 
mußte, in Lagen zu kommen, wo id mich auf die Flüchtigfeit 
meines Pferdes verlafien mußte und wobei Truft leicht in Gefahr 
gerathen konnte. Meine Waffen, die ich meiner Bejaßung zur 
Verfügung ließ, und die aus einigen fünfzig ausgezeichneten Flinten 
und Büchjen bejtanden, waren jämmtlich noch einmal nachgejeben 
worden, ob fie fich in gutem Stande befanden; ich empfahl meinen 
Leuten wiederholt ganz bejondere Vorſicht und Sorge für fih und 
meine Thiere an, und fomit jagten wir ihnen ein herzliches Lebe— 
wohl und hörten bald das Thor in dem Fort fih hinter ung 
ſchließen. | | 

Es war Nachmittag, als wir ungefähr eine Biertelmeile 
unterhalb des Forts von der Prairie rechts ab in eine tiefer 
liegende Niederung nach dem Fluſſe zu ritten, wo derjelbe im rechten 
Winkel auf eine lange Strede eine nördliche Richtung annahm 
und in diefer Biegung jo flah war, daß wir bequem durchreiten 
fonnten, während zu beiden Seiten das Waller eine Tiefe von 
einigen zwanzig Fuß hatte. Für den Fremden hat der Anblid 
diefes Fluffes etwas ungemein Schönes und Neizendes, fein Waller 
ift bis in die größte Tiefe jo Har, daß, wenn dafjelbe jich nicht 
bewegte und feine Gegenftände, al3 Laub, Neisholz x. mit fi 
führte, man faum mit Beſtimmtheit jagen. könnte, ob das Fluß: 
bett Waſſer enthalte oder nit. Am deutlichjten fieht man dieß 
an Pferden, melde zum erftenmale einen ſolchen Fluß durch— 
geben oder durchſchwimmen follen; fie find in der Negel jehr 
ſchwer dazu zu bewegen und wenden immer wieder um, jehnaufend 
in die Klare Tiefe ſchauend, deren Wafjerinhalt fie nicht zu tariren 
wiſſen. Jedes Steinden, jedes Grasfpischen auf den tiefiten 
Grunde fieht man fo deutlich, als ob fein Wafler darüber binzöge, 
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und man kann jede, auch die kleinſte Bewegung der unzähligen 
Fiſche und Schildkröten, womit die Gewäſſer in meiner Gegend 
angefüllt ſind, deutlich beobachten. Dabei ſind dieſe Flüſſe mit 
der allerreichſten, üppigſten Vegetation an ihren Ufern geſchmückt, 
und es ziehen ſich von den Spitzen der himmelhohen Bäume die 
rieſenhaften Weinranken von einer Seite derſelben zur andern, an 
welchen ſich dann wieder Tauſende von andern Schlingpflanzen 
weiter ranken und mitunter einen hängenden Wald über den pfeil— 
ſchnell forttobenden Wellen bilden. Die meiſten dieſer Schling— 
pflanzen zieren die Wälder mit einem prachtvollen Blumenflor, und 
häufig findet man Bäume fo dicht damit überwachſen, daß man 
von ihrem eigenen Yaube gar nichts mehr ſehen kann. Die Strömung 
in diefen Flüſſen ift jo beftig, daß es ſehr gefährlich ift, fie zu 
durchreiten, bejonders da wo das Waſſer tief genug it, um den 
Bauch des Pferdes zu faſſen, welche Gefahr noch durch die äußerjt 
glatten jchneeweißen Seifenjteine, die deren Grund bededen, vermehrt 
wird. Sch ritt voran in den Fluß hinein und Xieje folgte ge: 
duldig hinter mir ber, doch Fojtete es viele Ueberredung, meinen 
Begleiter davon abzuhalten, einige Schritte weiter im Fluſſe hin— 
unter zu reiten, um von den ſchönen Wafjerblumen, welche 
auf der Oberfläche ſchwammen, einige Gremplare bervorzuziehen, 
indem er glaubte, es wäre gar nicht tief, während er mit ſammt 
jeiner Lieje dort verfunfen wäre und in dem furdhtbaren Strome, 
jhwer bepadt, wie er war, nie wieder lebend das Land erreicht 
haben würde. Ich erinnere mich, daß ich diefen Fluß auf der 
Jagd zu Pferde an Stellen durchſchwommen habe, wo der Strom 
gerade recht heftig war und meine mir folgenden Hunde durch den: 
jelben fortgerijjen und meiter unten über Feljen gerollt wurden, 
ſo daß fie, als fie endlich doch das Ufer erflommen hatten, auf 
dem ganzen Rücken und -Kopf gejchunden waren und blutend in 
einem jämmerlihen Zuftande zu mir famen. Wir erreichten ohne 
Schwierigkeit das jenfeitige Ufer und folgten einem uralten, mehrere 
Fuß tief ausgetretenen Büffelpfade in den Wald, welcher jich in der 
Breite einiger Stunden an dem Fluſſe hinunter zieht. Wenn man 
auch noch jo Furze, Zeit in der offenen Sonne geritten iſt, jo 
fühlt man doch die Wohlthat des dunfeln und undurddringlichen 
Scattens eines ſolchen Waldes außerordentlich; die Luft unter 


dieſem Yaubdach jcheint eine ganz andere zu jepn, fie ift nicht allein 
fühl und erfriihend, fie fcheint fi auch auf ihrem Durchzug 
durch das dichte Yaub gereinigt zu baben, da diefe Wälder nur 
bochliegendes Land beveden, wo feine Sümpfe, feine ftehenden 
Waſſer durch die Auspünftung der in ihnen verfaulten Begetabilien 
die Yuft verderben und verpeiten, wie es in den Flußgebieten des 
Miſſiſippis und anderer öftlihen Ströme Amerika's der Fall ift. 
‚Man kann wirklich Feinen majeftätifcheren, feinen impojanteren An: 
blid haben, als einen ſolchen Wald; Bäume von der riejenbafteiten 
Größe ftehen im bunteſten Gemenge, in den allerverjchiedeniten 
Farben, den verjchiedenjten Formen da, jo dicht an einander ge: 
drängt, daß man nicht begreift, wo fie alle ihre ungeheuern Wurzeln 
haben. Man fieht dort vielleicht zwanzig Arten Eichen, worunter die 
Traubeneide (burrel oak) die fehönfte und größte ift; fie Steht da 
acht Fuß im Durchmeffer und vierzig Fuß hoch jtrad im Stamme 
bis an den erjten Aft, während ihre Spite die Höhe von hundert 
und fünfzig bis zweihundert Fuß erreicht. An den Ufern des Fluſſes 
reihen fich Cypreſſen an Cypreſſen, mitunter eine Meile weit, jo 
nahe aneinander, daß Faum für einen Menfchen Raum genug bleibt, 
dazwifchen durchzugeben, und ſämmtlich mit Stämmen von jechs 
bis neun Fuß Durchmeſſer und ihre Spigen bis zu zweihundert 
und fünfzig Fuß gegen den Himmel ftredend. Der ſchwarze Wall: 
nußbaum, der Tulpenbaum, die Pecanuß, verjchiedene Arten Ulmen, 
Maulbeerbäume, Ahorne, PBlatanen, Eichen, Pappeln ꝛc. drängen 
ji) an einander, und wo der Tod einmal eine Yüde macht und 
einige dieſer Niefenbäume der Erde wiedergibt, da fprießen aus 
ihrem Staube in der Deffnung, durch welche der blaue Himmel 
iheint, junge Stämme und füllen jchnell den Naum aus. Un: 
zählige Arten von Fleineren Bäumen gedeiben fräftig und üppig 
in diefem Dunkel, und drängen ſich zwifchen dieſe Kolofje der 
Vegetation, wie die wilde Kirche, die wilde Pflaume in verfchiedenen 
Eorten, eine fleine Kaftanie, mehrere Arten von Nußbäumen ꝛc.; 
unter ibnen breiten jih dann die Straucharten und Dornen in un: 
glaublicher Berfchiedenbeit aus, wovon ein großer Theil diejes grüne 
Dunfel mit den prächtig gefärbten, duftenden: Blumen unterbricht, 
die mit der Flor der Schlingpflanzen, welche ſich in luftiger Höhe 
von Baum zu Baum ſchwingen, im ewigen Wettfanpfe fteben. 
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Endlich iſt der Boden felbit unter den dunkelſten Gejträuchen mit 
einer dichten Dede von zarten Pflanzen bevedt, die heimlich dort 
ih zwar vor jedem Sonnenftrahl verjteden, aber nicht weniger 
würdig find, von dem anerfennenden, bewundernden Auge eines An- 
beters folcher Meifterwerfe der Natur aufgefucht zu werben; fie 
leuchten wie heimliche, unterirdiiche Feuer aus ihrem Dunkel und 
jenden ihren Duft weit um fich ber dur dieſen Laubpalaſt. 

Die Königin aber des ganzen Urwaldes iſt die Magnolia, 
vielleicht die Königin der ganzen Pflanzenwelt. Hundert und fünfzig 
Fuß hoch hebt fie ihr fiolzes Haupt über einem filbergrauen, jchön 
glatten Etamme empor, breitet ihre Nefte regelmäßig gleich weit 
um jich her und bevedt fich mit ihren großen, dunfelgrünen, glatten, 
glänzenden Blättern jo dicht, daß ihre Aeſte jelten von einem 
Sonnenjtrahl getroffen werden. Zwiſchen diefer dunkeln Laubmaſſe, 
welche jie während des ganzen Jahres unverändert behält, jchiebt 
fie nun im Frühjahr ihre zehn Zoll großen jchneeweißen jaftblätt: 
rigen Nojen mit orangegelben Staubfäden in folder Menge hervor, 
daß man faum noch jieht, ob weiß oder grün die Grundfarbe ift. 
Weit um fi ber verbreitet fie dann ihren köſtlichen Vanilleduft, 
der zu ſtark ift, um ohne Gefahr bei ‚nicht beivegter Luft unter 
der Pflanze zu fchlafen. Sehr lange trägt fie diefen Schmud, und 
indem nad und nad) die Perlen einzeln um fie her an den Boden 
fallen, erjegt jie deren Stelle mit einer Fackel dicht aneinander ge: 
drängter Beeren, jo roth und brennend, wie feinem Maler eine 
Farbe zu Gebote ſteht. Weit ſieht man fie durch den majejtä- 
tiſchen Wald leuchten wie Kronleuchter in einem Dome. 

-Unfer Pfad zog fih in hundert Windungen durch die feierliche 
Stille, es ſchien jedes Gejchöpf, welches dieſes Heiligthum, vor den 
Sonnenjtrahlen draußen fliehend, erreicht hatte, ſich an feiner Schön: 
beit jchweigend zu ergögen und fich dankbar in feiner Kühle zu laben; 
man hörte feinen Vogel, fein Inſekt, nicht die Bewegung eines 
fallenden Blattes unterbrach die Ruhe, nur die Tritte unſerer 
Reitthiere und Czars Puſten durch jeine Nüftern ballten durch den 
ftilen Wald. Zu früh für uns, zu früh für unfere Thiere er: 
reichten wir das Ende unjeres Pfades, wo er jenjeits in der Prairie 
ausmündet, nachdem wir einen großen Theil des Weges zu Fuße 
zurücdgelegt hatten, weil die über den Pfad berüber und hinüber: 


hängenden Ranken uns ſehr oft nöthigen, mit unfern Köpfen unter 
ihnen durchzufriechen, wie es die Gründer diejes Pfades thaten, 
deren braunlodiges Haar wir allenthalber an denjelben hängen jahen. 
Wir folgten dem Weg hinaus in die Vorhölzer und wandten uns 
durch Ddiefelben bin und ber der offenen Prairie zu, welche wohl 
eine halbe Etunde vom Hochwalde entfernt beginnt. Links und 
rechts von unjerem Pfade ſprangen Hiriche unter den Büfchen 
hervor, und Nudel von Welſchen rannten vorwärts, mit ihren 
langen eiligen Echritten freuz und quer bei uns vorüber. Die 
eriteren Tieß ich unbehelligt, aber von den legteren jchoß ich einen 
alten fetten Hahn und hing ihn hinter mich an den Eattel. 

Die Eonne jtand ſchon ziemlich niedrig, als wir durch die weite 
Prairie zogen, und wir Fonnten nur jehr langjam. reiten, da das 
Gras an vielen Stellen mit dem Rüden meines Pferdes gleich hoch) 
war; unjere Thiere wurden jehr warm und es ftöhnte namentlich 
die arme Lieſe erjchredlih unter ihrem Harniſch, während der 
Schweiß in Strömen an ihren zierlicen Füßen berunterlief. Die 
Eonne war im Untergehen, als wir einen Fleinen Nebenfluß der Leone 
erreichten, wo ich einen ſehr bübjchen Lagerplatz kannte, den ich für 
unjern Ruheort für diefe Nacht auserforen hatte. Wir padten unfere 
Thiere ab, womit ich jehr bald fertig war, da ih nur die Gurten 
unter dem Leibe meines Pferdes löste, den Sattel mit den ganzen Ge: 
päd auf einmal über feine Croupe hinabzog, fein Kopfzeug abitreifte, 
und ihm dann mit der Hand einige Schläge auf feinen nafjen Rücken 
gab, zum Zeichen, daß ich fertig mit ihm ſey und er nun gehen könne, 
wohin ‚er Luft habe. Bei meinem Neijegefährten dauerte e3 viel 
länger, bis er all die vielen einzelnen Theile feines Haushaltes von 
jeinem Thiere beruntergenommen hatte, und als er e8 endlich voll: 
bracht — welch ein Jammerbild präjentirte fih dann unfern Augen! 
— Die arme Lieſe war einer gänzlichen Auflöfung nahe, weißer 
Schaum und Staub hatten ihre von Natur etwas langen Haare 
nach allen Richtungen hin zufammen geklebt, den dünnen Schwanz 
hielt jie wie ein Steuerruder ſchräg der Erde zu, den Kopf nad) 
vorn herunter, jo daß ihre langen Flügelohren herabhängend beinahe 
den Boden berübrten, und es wurde ihre überhaupt etivas gräm— 
liche Phyfiognomie dur die welf über das Geſicht herunterhängen— 
den Büfche noch mehr entjtellt. Das arme Thier that mir wirklich 
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leid und ich erklärte Herrn Kreger rund heraus, daß ich nicht einen 
Schritt weiter mit ihm reiten würde, wenn er die Büffelhaut nicht 
bier zurücklaſſe; er überzeugte fih auch durch die traurige Erſchei— 
nung jeiner Lieſe, daß fie diefen Anzug für die Dauer nicht tragen 
fünne, und wir famen daher überein, daß ich ihm die erjte Hirfch- 
baut, welche wir befämen, gerben und er ſolche dann zum Gebrauch) 
befommen jolle. Lieſe wurde nun nach dem Graje geführt, an 
einen Busch gebunden, und wir richteten unfer Lager für die Nacht 
ein. Kreger fchaffte trodenes Holz berbei und holte in unjern 
Flaſchenkürbiſſen Waſſer, ih machte Feuer an, jegte Kaffee auf, 
ftedte die Bruft des Welſchen, in Scheiben gejchnitten, abtwechjelnd 
mit feinem Fett und mit Etüden der Leber auf Stöcke, rieb das 
Fleisch mit Pfeffer und Salz ein und ftedte e$ an Spiehen vor 
das. Feuer. Dann legte ich meine Cattelvede auf das Gras, dar: 
über den Eattel, Holftern und Catteltafche, hing den Zügel mit 
dem Lafjo an einem Ajt auf und nahm Platz auf meiner Tigerhaut 
vor dem Feuer, während ich mir eine Pfeife anzündete und dem 
Naturforicher zufah, wie er taufend Einrichtungen und Abänderungen 
machte, um feinen Wohnort einzurichten, als wolle er hier wenig: 
ſtens vier Wochen bleiben. 

E3 war dunfel geworden, unfer Abendtiſch war beendet, wir 
holten unjere Thiere und führten fie zum Waller, die Liefe wurde 
nahe bei unjerm Lager ins Gras ausgebunden und Gzar, nachdem 
er eine Zeit lang unweit von mir ins Feuer geblidt hatte, legte 
jich hinter mir an einen Bufch, bielt aber lange noch feinen Kopf 
in die Höhe, ſich nad allen Nichtungen umfehend, als juche er 
Jemanden. Es war Truft, fein Spielfamerad, welchen er ver: 
mißte, und es war auch mir auf meiner Dede in feiner Lage 
recht; ich träumte faſt die ganze Nacht von Indianern und wachte 
jehr häufig auf, wobei ich mid) dann zu dem Feuer hinbog, dafjelbe 
friſch zurechtſchob und mich dann wieder, mit meiner Büchſe im 
Arm, niederlegte. Der Botaniker dagegen ſchlief wie ein Feljen, in 
feiner Büffelhaut eingepadt, mit dem Kopf auf einem geöffneten 
Packen Löfchpapier liegend, als wolle er ſich bei lebendigem Körper 
feinem Herbarium einverleiben; dabei jchnarchte er, den Mund 
weit geöffnet, beinahe die ganze Nacht bindurh, was aud dazu 
beitrug, daß ich im Ganzen nicht befonders gut ruhte. Bei faum 
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beranbrechendem Tage erhob ſich Czar hinter mir, ftredte ſich, gähnte 
einigemal, fehüttelte jih dann und marſchirte zu Lieſe, die noch 
wie todt im Grafe lag, als wolle er ihr guten Morgen jagen und 
fie fragen, ob fie gut geichlafen habe. ch rüttelte meinen Ge— 
fährten wach, wir brachten unſere Thiere zum Wafjer, ich machte 
das Frühftüd und rieth Herrn Kreger, daß er während dieſer Zeit 
jeinen Studien in unferer Nähe herum nachgehen möchte, was er 
auch that. Er fam zurüd mit einem jolden Arm voll Kräuter, 
daß ich ihm bemerkte, es wäre bejier, wenn er nicht jo viele Exem— 
plare von einer und derjelben Art nähme, da ſonſt am Ende 
unferer Reife Liefe den Vorrath kaum fortbringen würde. Er legte 
die Pflanzen im, Löjchpapier, band feine Paden zufammen, wir 
jattelten, und ehe wir uns auf den Weg machten, rollte ich die 
ſchön gegerbte Büffelhaut, mit den Haaren nach außen, zujammen 
Und tete fie in einen jehr dicht belaubten Baum zwijchen zwei 
Aeſte, um fie dort bis zu unferer Rüdfehr liegen zu lafjen. 

Bis zu unjerem nächſten Nachtlager hatten wir eine gute Tage: 
reife, und jo weit war Die Gegend mir befannt, da mich einigentale 
meine Jagd dorthin gezogen hatte. Wir ritten ziemlich ſcharf, troß 
dem vielen boben Graje, welches wir zu durchjchreiten hatten, und 
langten zu Mittag an einem andern kleinen Nebenfluß der Yeone 
an, wo wir ung und unjern Thieren einige Stunden Raſt günnten. 
Während diefer Zeit ging ich in den Büſchen am Fluß binauf und 
ſchoß ganz nahe dabei einen ſtarken Hirsch, deſſen Haut ich, nebit 
einigem Fleiſch und dem Schädel, in unjern Yagerplaß trug. Nach— 
dem ich die Fleiſchtheile recht jauber von der Haut abgejchabt hatte, 
ihlug ich den Schädel auf, nahm das Gehirn heraus, rührte es 
mit etwas Wafjer in einem Blechtopf zu einem dünnen Brei, ſchmierte 
die ganze Haut auf der Fleiſchſeite damit ein, rollte fie dann feit 
zujammen und gab fie Herrn Kreger zu verpaden, mit dem Ber: 
jprehen, daß ich fie morgen zum Gebrauch fertig machen wolle. 
Das Gehirn gerbt nämlich die Häute ſehr ſchön, und es iſt diejes 
die Art, wie die Indianer diefelben zubereiten; fie werden, nachdem 
fie vierundzwanzig Stunden jo gelegen haben, fauber ausgewajchen, 
im Schatten aufgehangen, und wenn noch nicht ganz troden, auf 
dem jcharfen Rande eines Holzes oder dem Rücken eines großen 
Jagdmeſſers jo lange bin und ber gezogen, bis fie ganz troden 
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jind, wobei die Faſern loje werden und wodurch die Haut jo weich 
und zart wird wie Sammel. Um nun aber zu verhindern, daß 
eine auf diefe Weije bereitete Haut hart wird, wenn fie der Näſſe 
ausgeſetzt war, jo jpannt man fie über ein Zoch in der Erde, worin 
man altes faules Holz anjtedt, ohne daß es zur Flamme brennt, 
und räuchert diefelbe von beiden Seiten, jo daß fie durch und durch 
vom Rand). gelb wird; dann wird fie niemals wieder hart und 
ſchrumpft nicht zuſammen. Mein Botaniker benußte unfere Rait, 
um seite am Diorgen eingelegten Pflanzen der Sonne auszujeßen 
und zu trodnen, während er in der Nähe herum noch friiche dazu 
fammelte. Die größte Hiße war vorüber und e3 mochte wohl fo 
gegen drei Uhr Nachmittags jeyn, als wir wieder unterwegs. wareıt. 
Die Gegend wurde hier etwas gebrochener, die Prairien waren nicht 
jo groß und wurden mehr von Baum: und Gebüfchgruppen durch: 
zogen, während aud die monotonen gevaden Flächen häufig von 
leichten Erhöhungen durdfreuzt wurden. Das Gras war nicht fo 
hoch, als in den flachen PBrairien, was den Gang unferer Thiere 
bedeutend bejchleunigte; Lieſe jchien namentlich den Unterjchied 
zwijchen gejtern und beute jehr zu fühlen, und trabte leicht und 
wohlgemuth neben Gzar, welcher auf ſolchen Touren immer Rab 
ging, eine Gangart, welche ſehr angenehm für den Neiter ift, das 
Pferd nicht angreift und dabei ganz unglaublid raſch vorwärts 
bringt. Dieje Gangart ift den Tartarenpferden von Natur eigen; 
ih fannte den Vater meines Gzars, welcher mit noch fünf andern 
Hengiten vom Kaifer von Maroffo dem damaligen Bräjidenten der 
Bereinigten Staaten, Taylor, zum Gejchent gemacht worden; von 
diejen jechs Pferden gingen, wenn fie frei berumliefen, vier 
immer Bap. 

Mit eintretender Duntfelheit erreichten wir den Turkycreek 
oder Weljchenfluß, wie ich ihn nach der großen Zahl dieſer 
Vögel, melde ich dort angetroffen, genannt hatte. Es war nod) 
hell genug, um ein gutes Bläschen für unſer Nachtlager zu 
wählen, auf dem wir dem Waſſer nahe waren, ziemlich verjteckt 
lagen, und doc jehr gutes Gras für unjere Pferde in der Nähe 
hatten. Heute Abend wurde aber Gzar „gebobblet,” das heißt es 
wurde ein etwas über einen Fuß langer Riemen, welcher an feiner 
Halfter hing, mit dem am Ende befindlichen Karabinerhafen in 
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den eifernen Ring eingehadt, der am linken Vorderfuß feſtgeſchnallt 
war, wodurd er genöthigt wurde, den Kopf an die Erde oder den 
Fuß in die.Luft zu halten, und demnach nur Schritt gehen Fonnte. 
Den Ning am Fuße trug er fortwährend, er war mit einen weich 
gefütterten breiten Riemen umgefchnallt und ich befejtigte bei kurzen 
Nitten, wo ich dem Pferd feine Halfter anlegte, den Riemen mit 
den Hafen in den Ring des Gebifjes, auf größeren Touren aber 
an die Halfter. Dieſe Vorrichtung war eine Erfindung von mir 
jelbjt, welche mir die Gefahr, mein Pferd zu verlieren, eingegeben 
hatte, und dafjelbe kann, wenn es in diefer Weije gebunden ift, 
nicht unerwartet verfcheucht und fortgejagt werden. Ich ziehe es 
dem Zufammenbinden von zwei Füßen bei weitem vor, weil das 
Pferd, wenn es oft fo gebunden ift, leicht fteif dadurch wird, und 
noch mehr ziehe ich es dem Anbinden an langen Laſſos vor, weil 
die Thiere fich leicht mit den Füßen in diefelben verfchlingen und 
jih dann ſehr verlegen, ja gänzlich ruiniven fünnen. In dieſer 
Weiſe Eonnte ich in der allergefährlichiten Gegend vom Pferde ſpringen, 
in einigen Gefunden dafjelbe unfähig.machen, verſcheucht davon zu 
rennen, und fonnte es unbefümmert irgendwo jtehen laſſen. 

Liefe wurde wieder ausgebunden, und wir hielten während der 
paar Stunden, wo die beiden Thiere grasten, ein wachſames Auge 
auf fie; ich war jo ziemlid am Ende meines Neiches und an der 
Grenze von Ländern, welche bis dahin niemals von Weißen bejucht 
worden. Vor Schlafengehen wurden die Kohlen mit Aſche bevedt, die 
Thiere ganz unmittelbar bei uns an Bäume gebunden, und fo legten 
wir uns, nachdem wir zu Abend gegeffen hatten, zur Ruhe; doch ich 
fonnte nicht jo feſt jchlafen als ſonſt, wo ich meinen Truft zur 
Ceite liegen hatte, das allermindejte Geräufch machte mich wach 
und e3 dauerte dann immer wieder eine geraume Zeit, bis ich ein— 
ſchlief. Gegen Mitternacht erwachte ich auch wieder und glaubte, ich 
bätte von einem Gewitter geträumt, ich ſah in die Höhe und ge: 
wahrte, daß die Sterne ſämmtlich verfhwunden waren; in demjelben 
Augenblid wurde die Gegend rund umber durch einen Blig hell 
erleuchtet, worauf ein heftiger Donner in dem Flußgebiet herabrolite: 
Ich ſprang ſchnell auf, blies das Feuer zu einer hohen Flamme an, 
legte Holz auf und wedte den fchnarchenden Naturforjcher, der noch 
balb jchlaftrunfen umbertaumelte und in größter Angſt nach der 
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Urjache diejer Störung fragte. Ich rieth ihm, es jo zu machen tie 
ih, riß dann .einen ganzen Arm voll Büſche ab, brad fie ent- 
zwei, legte jie auf einen hoben Haufen, darauf die Piſtolenholftern, 
Jagd: und Satteltafche, darüber den Sattel, und bevedte denjelben 
mit der wollenen Dede, welche ih auf dem Pferde unter dem 
Sattel führte, und zulegt breitete ich meine Tigerdede darüber aus; 
dann half ich Herrn Kreger jeinen Haushalt in Sicherheit bringen, 
welcher allerdings jet jeine große Büffelbaut jehr vermißte. 

Während wir noch mit diefen Vorrichtungen beichäftigt waren, 
rollte der Donner ſchon faft ununterbrochen, und die fich fchnell 
folgenden Blitze bielten die hoben Yaubjäulen um ung beinahe 
fortwährend bell erleuchtet. Bon Norden ber börten wir es raufchen 
wie einen fernen Wajlerfall, und bald wuchs das Getöje bis zum 
klagenden Geheul des Sturmes, welches man nur in diefen Welt- 
gegenden zu bören befommt. ch kannte den berannabenden Geift 
genau, denn ich war ihm jchon off begegnet, und trat zu meinem 
Gzar, band den Lafjo ab, bing ibm fein Kopfzeug über und warf 
den Zügel über meine Schulter, indem ich Kreger ruhig bedeutete, 
es mit der Lieſe ebenfo zu machen. Er batte aber gänzlich den 
Kopf verloren und rannte bald nad dem großen Haufen jeiner 
Sachen und dann wieder nad der Liefe, während der Sturm fi) 
jest mit feiner ganzen Gewalt über uns berlegte und die uralten 
Bäume um uns in ihren Wurzeln krachen ließ. Er fegte den Boden 
vor ſich ber und führte eine Lawine von Staub, Laub und Neisholz 
mit fi; unfer Feuer ſtreckte jeine langen Zungen flady über den 
Boden fort und jpie feine Funken weit durd die rabenjchwarze 
Naht in den dunkeln Wald hinaus. Das Stöhnen des Orkans 
mifchte ſich mit den fchmetternden Donnerjchlägen, die jetzt von 
Sekunde zu Sekunde den Boden unter uns zittern machten, und 
nur mit aller Kraft konnte ich Kreger verſtändlich machen, daß er 
zu mir kommen jolle. ch batte mir eine junge ſchlanke Weiheiche 
zu meinem und Gzars Schuge ausgewählt, mit hoben, dicht mit 
Weinreben überzogenen Büſchen dahinter, welche uns von Norden 
ber deckten, und. war zwei bimmelhohen Blatanen aus dem Wege 
gegangen, die ächzend ihr Todeslied fangen. 

Die Gewalt des Sturmes war noch im Zunehmen, Stoß auf 
Stoß, Krach um Krach tobte es fort, die Häupter der beiden 
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Armand, Jagb- und Meifeabentener. 
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Platanen neigten ſich mehr und mehr, und mit einer Erjchütterung, 
die einem Erdbeben glich, ftürzte exit die eine, bis zur Hälfte des 
‚Stammes abgebrodden, und gleich darauf die andere, die Wurzeln 
wie einen Berg gegen den Himmel fehrend, mit einen weit fort- 
rollenden Donner über unjer Feuer, jo daß daſſelbe wie eine ge- 
‚platte Bombe nah allen Richtungen auseinander flog und jeine 
Koblen und Brände über uns ber durch die dunkle Luft fchleuderte. 
Gzar prallte zurüd und würde in feinem Echreden zehn Laſſo's ab: 
geriffen baben, wäre ich nicht darauf vorbereitet gewejen und ihn 
mit dem Zügel gefolgt, während Lieſe meinen Gefährten am Laſſo, 
welchen er nicht fahren lafjen wollte, weit in das Gras hinaus: 
jchleifte. Ä 

Jetzt fielen die erften Tropfen Negen und ich wußte, daß die 
größte Muth des Sturmes vorüber war. Ich führte Gzar wieder 
unter die Eiche, hielt meine Büchjfe mit den Schlöfjern dicht unter 
. meinem Arm,.rief Kreger zu, mir zu folgen, und ftredite mich nun 
unter meinem breitrandigen Hute jo gerade, al$ es mir möglich 
‚war. Der Regen fiel in Strömen, jo daß wir in wenigen Minuten 
auch nicht über einen trodenen Faden zu verfügen hatten, ein Bach 
floß zwifchen unfern Füßen durch, und der Sturm durchfältete uns 
bis auf das Mark. Wir ftanden wie die Neiher lautlos da und es 
war jo dunfel, daß mir einander nicht jeben konnten, doch waren 
wir zufrieden, mwenigitens noch unter den Lebendigen zu ſeyn und 
unfere Thiere bei uns zu haben. Es regnete fait bis gegen Morgen, 
der wohl niemals Menfchen willkommener erſchien, al3 uns Beiden, 
und mit ihm begrüßte uns auch freundlich der Elare blaue Himmel. 
Die größte Schwierigkeit war, das euer wieder anzuzünden. Meine 
Sachen waren vollfommen troden geblieben, da fie von den dichten 
Büſchen hinter uns geſchützt waren und der Sturm fie nicht batte 
faſſen können; es jtand mir Feuerzeug zu Gebote, aber trodenes 
Holz war jchwierig anzuſchaffen; doc auch dieß gelang mir endlich) 
aus einer alten boblen Eiche zu befommen, und das Yöfchpapier 
des Botanifer8 mußte herhalten, das Feuer in Gang zu bringen. 
Kaum brannte e8, als wir Arme voll abgejtorbenes Neishol; 
von den umgefallenen Bäumen darauf legten und es bald zu einer 
jolden Gluth anfachten, daß wir ung vor derjelben in’ ganz furzer 
Zeit trodneten. Kregers Sachen waren etwas naß geworden, doc 
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ließ ſich der Schaden leicht erſetzen, und wir ließen uns das Früh— 
ſtück darum nicht minder recht gut ſchmecken. Die Sonne mit ihren 
wohlthuenden, wärmenden Strahlen kam hervor und beleuchtete die 
Zerſtörung, welche der Sturm in der verfloſſenen Nacht angerichtet, 
während ein heiteres, ruhiges Lächeln der Natur umher es zu ver— 
leugnen ſchien, daß ſie ſolcher wilden Leidenſchaft fähig ſey. 

Wir waren ziemlich zeitig zur Weiterreiſe fertig. Jetzt ſtellte 
ſich aber ein Hinderniß in unſern Weg, welches uns weit aus 
unſerer Richtung zu bringen drohte. Der ſonſt ganz unbedeutende 
Fluß war nämlich zu ſolch einem reißenden Strom angeſchwollen, 
und batte ſich jo breit über ſeine Ufer ausgedehnt, daß an ein 
Ueberichreiten deſſelben gar nicht zu denfen war. Ich fonnte mir 
das Verſehen gar nicht verzeiben, daß wir nicht Abends den. Fluß 
paitirt batten, was für Neifende und Jäger in diejen Gegenden 
eine fejtitebende Negel it, indem die Gewäſſer bier oft in wenigen 
Stunden fünfzehn bis zwanzig Fuß anfchwellen, und jebr. häufig 
den unvorſichtig an ihren Ufern rubenden Jäger in die größte Ge: 
jahr verjegen, von.dem um ihn ber wachjenden Strom gleichſam 
jo eingezäunt zu werden, daß er der Wuth der Wellen nichtmehr 
entrinnen kann. Nicht allein Menſchen jind diefer Gefahr ausge 
jeßt, auch die vierfüßigen Bewohner dieſer Gegenden, und mebrere: 
male babe ich ertruntene Büffel und Hirſche von ſolchen aufgeregten 
Wafjern mit fortreißen jeben. Indeſſen balten dieſe Ueberſchwem— 
mungen im der Regel nur wenige Stunden an, weil die Kleinen 
Flüſſe einen furzen Yauf baben und nur von dem, von den Bergen 
ſtrömenden Gewitterregen gejchwellt werden. 

Indeſſen hatte ich feine Luſt, bier liegen zu bleiben, und 309 
es vor, am Fluſſe binauf zu reiten, um zu jeben, ob da nicht ein 
lab zu finden jev, wo man obne Gefahr überfegen könnte. Wir 
ritten wohl zwei gute Stunden an dem Ufer fort; die Waldung 
an demjelben wurde immer jpärlicher und durch zu Tage: liegendes 
Steingeröll und einzelne große Felsblöde unwegiamer. Dazwiſchen 
drängten jich Die mächtigen Farnkräuter hervor und fperrten mit 
den wild umberliegenden Baumjtämmen jebr häufig den. Weg, 
jo daß wir einen weiten Bogen bejchreiten mußten, um wieder 
zum Fluſſe zu gelangen. Endlich nah mebritündigem - Umber: 
reiten Ffamen. wir, an den Fluß, wo er enger- zuſammengedrängt, 


zu beiden Seiten trocdenes Ufer hatte, und wo eine alte Cypreſſe 
wabrjcheinlich von einen ähnlihen Sturme, wie der ver leßten 
Nacht, hinüber geweht war. Wir machten Halt, ich ging auf dent 
Baumjtamme hinüber, bieb mir eine lange Stange ab, und ſondirte 
am jenjeitigen Ufer den Grund. Gr jtieg jchräg aus der Tiefe 
herauf und war feit, jo daß ich feinen Zweifel hatte, daß unfere 
Thiere ganz leicht auf demjelben in die Höhe klimmen Fönnten. 
Ich nahm nun das Gepäd Gzar ab, trug es einzeln hinüber nad) 
dem andern Ufer, nachdem ich vorher die hindernden Aeſte von 
der Cypreſſe abgebauen und den Stamm mit vielen Beilbieben 
eingeferbt hatte, um ihn raub und jicherer für den Fuß zu machen, 
band danı den Laſſo in das Gebif meines Pferdes, ging mit dem 
Ende hinüber und rief ihm zu, mir zu folgen. Das Ufer an feiner 
Seite war ziemlich jteil, was er durch mehrmaliges Fühlen mit dem 
Borderfuß ausgefunden hatte; ich ſprach ihm noch einmal zu, und 
er jprang mit allen Bieren zugleid in den Strom und war im 
Augenblid am andern Ufer, an welchem er mit zwei Sprüngen 
beraufjegte und jih an den durch den Regen der legten Nacht 
erfriichten Kräutern labte. Streger folgte meinem Beijpiel, nur 
wollte Lieje den Sprung nicht wagen, weßhalb ich hinüber ging, ie 
plögli beim Hintertheile faßte und fie in den Fluß ftieß, in dem 
fie mit dem Kopf zuerit anfam, worauf fie ſich auch alsbald un— 
beſchädigt am andern Ufer einfand. 

Wir padten nun von Neuem und ritten wieder am Fluß hin— 
unter bis gegenüber der Stelle, wo wir die Nacht zugebracht hatten. 
Es war Mittag geworden, und wenn die Kite auch nicht groß 
war umd uns nicht zum Raſten nöthigte, jo war es doch Zeit, 
unjern Thieren Ruhe zu gönnen. Wir jelbit aßen etwas zu Mittag 
und gegen zwei Uhr ſaßen wir wieder zu Pferd. Bon bier aus 
war mir die Gegend gänzlich unbekannt und es wurde nöthig, uns 
über den Cours zu vergewiffern, welchen wir einjchlugen. Ich lieh 
die Nadel in dem Compaß, welcher im Schaft meiner Büchje ein- 
gelajjen war, jpielen, verglich den, welchen ich in der Tajche trug, 
no einmal damit, und wir ritten num Nord:Nordweit munter 
vorwärts. | 

Wohl nicht weiter als eine Stunde von unjerm Nachtlager ver: 
ſchwanden alle Spuren des Negens und es batte fich demnach der 





Orkan legter Nacht lediglich auf das Gebiet des Welſchenfluſſes be- 
Ichränft. Man findet dieß häufig. Solche Stürme nehmen mit: 
unter nur die Breite einer Viertelftunde ein und rollen mit gleicher 
Wuth Taujende von Meilen über Berg und Thal fort, jo daß häufig 
gar nichts, was ſich nicht vor ihnen zur Erde beugt, ſtehen bleibt. 

Die Gegend wurde wieder flach, doch jehr anmutbig und an— 
genehm für uns und unſere Thiere. Die Prairien find jehr oft 
meilenlang von jogenannten Poſtoaks durchzogen, das beißt von 
Eichen, die jo dicht beifammen jtehen, daß ihre Köpfe ſich mit 
dem Laub an einander legen und der Sonne faum einen Blid 
auf dei mit feinem Furzem Gras bevdedten Boden geitatten, 
welcher außer diefer Gras: und Blumendede von allem Unter: 
bolz entblößt it. Größere und kleinere Baumgruppen dieſer 
Art liegen bier und dort in dieſen grajigen Hochebenen und 
geben der Gegend das Anfeben, als wäre des Menſchen Hand 
vor Jahren bier thätig gewejen, und dieß die Ueberreſte und 
Grenzlinien ehemaliger Anlagen und Gärten. — Das Neiten unter 
diefem Laubdache ift äußerft angenehm, man wird durch fein Hin- 
derniß aufgehalten oder von feinem Cours abgebracht und die Pferde 
gehen leicht und frisch über das kurze Gras, durch den Fühlen 
luftigen Raum, wo die leifejte Bewegung der Luft ſchon jehr an: 
genehm wird. E3 war außerdem ein jchöner Tag, der Wind blies 
friſch, und jo bejchlojjen wir, bei dem guten Wege etwas jpät in 
den Abend hineinzureiten, da wir erjtes Mondviertel hatten, welches 
ung nad Sonnenuntergang noch lange Zeit ein angenehmes Licht 
verſprach. Gegen ſechs Uhr Abends paſſirten wir wieder einen 
Heinen Strom, der wahrjcheinlih auch nach dem Rio Grande fließt, 
wo wir recht bequem die Nacht hätten zubringen können; indeſſen 
füllten wir nur unfere Flafchenfürbiffe, ließen unſere Thiere tüchtig 
trinfen und ritten weiter, da wir nun allenfalls auch ohne Waſſer 
die Nacht zubringen konnten. Wir unterhielten uns von unjerer 
alten Heimath, wobei uns die Zeit jehnell vorüber eilte, drückten 
mitunter einmal die Wade an unfere Thiere, oder ſprachen ihnen 
mit einem Zungenjchlage zu, und jo langten wir zwifchen acht und 
neun Uhr am Ende eines der erwähnten Poſtoaks an, durch dejjen 
Mitte fich ein Harer Bach ſchlängelte. Wir begrüßten ihn mit 
Freuden, da e8 immer unangenehm bleibt, zu lagern, ohne Waſſer 
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in der Nähe zu haben. Unſere Thiere waren bald ihrer Laſt ent— 
ledigt, ein kleines Feuer im dichteſten Buſche angezündet, und gegen 
halb eilf lagen wir, Czar und Lieſe daneben, uns eine beſſere 
Nacht verſprechend, als die vergangene. Ich verſprach Kreger das 
Hirſchfell nächſten Mittag zuzubereiten, da es zu ſpät geworden 
war, um die Arbeit noch heute vorzunehmen. Wir ſchliefen herr— 
lich, und erwachten des andern Morgens geſtärkt und in beſonders 
guter Laune. 

Die Sonne war wohl eine halbe Stunde über dem Horizont, 
als wir im Sattel ſaßen und munter über die Grasfläche vorwärts 
ritten, nachdem wir mit dem Kompaß die kürzeſte Richtung zu dem 
in blauer Ferne über der weiten Prairie vor uns auftauchenden 
Hohmalde aufgenommen. Nach meiner Berechnung mußte e3 etiva 
zwei Stunden bis an den Hochwald ſeyn, die Prairie war jehr 
lab, im Ganzen mit nicht jehr hohem Gras bevedt, und mur 
ijpärlih bier und dort mit einem einzelnen Mosquitobaum bewachien, 
welche hinreichten, die Entfernungen zu jchäßen, was ohne foldhe 
Merkmale ſchwierig iſt. Hinter uns zog fich zu beiden Seiten der 
Prairie entlang der Eichwald, aus dem wir jehr leicht bemerkt 
werden fonnten. Im Fortreiten jagte ich zu Kreger, es wäre bejier, 
wenn wir unfere Thiere, weil der Weg gut war, etwas jchärfer 
gehen liegen, da ſich mir ein Gefühl von Unficherheit unmillfürlich 
in diejer weiten Ebene aufdrängte, auf der wir jo leicht von dem 
fie im Halbmonde begrenzenden Eichenwald aus beobachtet werden 
fonnten. Ih ſprach Gzar von Zeit zu Zeit zu und wir eilten 
ſchwatzend der Mitte dieſes Grasmeeres entgegen, als plötzlich Czar 
jehr lebendig wurde, traverjirte und in Galopp fallen wollte. ch 
ſprach ihn zur Ruhe, do fing er bald an zu jchnaufen, und war. 
nicht mehr im Schritt zu erhalten. 

Ich hatte bereits die Prairie vor uns und zur Seite abgejucht, 
als ich plöglich meine Augen hinter mid wandte und zu meinem 
Schred vor einer hohen Staubwolfe einen Zug Indianer im fchnelliten 
Fluge hinter uns berfonmen ſah. Mein nächſter Blid flog nad 
dem Hochwalde vor uns, abmefjend, wie weit es noch bis dorthin 
jeyn mochte, dann fielen mit Entjegen meine Augen auf das Maul: 
thier ju meiner Seite. Der Schwarm der Indianer mußte aus 
weit über hundert Mann beſtehen und alfo der Kriegszug eines 
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jtarfen Stammes. jeyn, der ohne Zweifel die beiten Pferde und beiten 
Waffen bei fich hatte. Es wurde mir eisfalt, als ich nach Kreger 
binblicdte, der noch nichts von unjerer Gefahr ahnte, und jorglos 
und vergnügt ein Stückchen pfiff. Ich tbat mein Möglichites, ruhig 
zu bleiben oder wenigftens zu fcheinen, um meinen Gefährten nicht 
zu -erichreden, und bat ihn, jein Maultbier anzutreiben, damit wir 
von diejer offenen Fläche fortfämen, während ich meinem jchnau: 
benden Pferd die Zügel etwas nacdließ, jo dab es einige Sätze vor: 
wärts machte. Ob Kreger in meinem Geficht oder in meiner Stimme 
eine Veränderung bemerkt batte, wei; ich nicht, kurz er ſah fich 
um, und die anjtirmenden Wilden erblidend, rief er: „großer Gott, 
Indianer!” preßte frampfhaft beide ungebeure Sporen in die Seiten 
feines Thiers und zog die Zügel jo furz, daß er mit der jehr 
iharfen Stange, welde die unglücdliche Kiefe zwiichen den Zähnen 
trug, ihr das Maul auseinanderrif. Kregers ſonſt friſche Farbe 
hatte einer Todtenbläſſe Blab gemacht, jeine Augen jaben Itier und 
wild umber und mit jeiner Nechten jenfte er den Kantſchu in 
jichnell ‚nacheinander folgenden Sieben auf Lieſe's Hintertheil. Bei 
Kregers eriten Bewegungen ſah ich Klar voraus, was folgen würde, 
und bemühte mich, ibm zu beveuten, daß, wenn er nur die Zügel 
fahren lafjen wollte, die Lieſe jicher meinem Pferde folgen und wir 
ohne Zweifel wohlbebalten den Hochwald erreichen würden, in 
welchem uns die Indianer nicht gefährlich jeven. Er hörte nicht, 
er ſah nicht. Ein Bild des Entjegens jtarrte er unbeweglic vor 
fich bin und Liefe, den Kopf zwifchen die Borderfüße jtedend, fing 
an. hinten auszujchlagen. Die Gefahr wuchs von Minute zu Minute, 
denn jchon fchallte das Geheul der Kannibalenhorde vom Winde 
getragen an unjere Ohren. Ich ritt nahe an Kreger heran und 
fuchte ihm die Zügel aus der Hand zu reißen, umjonit, er lag 
mit: dem Kopf nach vorn über feine Frampfbaft zuſammengeballte 
Hand und Feine Borftellungen, feine Bitten drangen zu jeinen 
Ohren. Es war mir kaum länger möglich, mein Pferd auf dem 
Plage zu balten, da es ſich bald bäumte, bald auf das Hintertbeil 
niederließ und dann in Bogenjfägen wieder vorwärts ſprang. 

Die Andianer waren während dem jo nahe heran gekommen, 
daß ich ihre einzelnen Stimmen bören und deutlich die grellen 
Karben „erkennen fonnte, womit jie ibre Gefichter bemalt batten. 


Unjer Leben war in böchlter Gefahr. Mein Pferd war jehr auf 
geregt und ein Fehltritt dejjelben war unbedingt mein Untergang. 
Noch einmal rief ich Kreger zu, Vernunft anzunehmen und die 
Zügel fahren zu lafjen, aber umjonft, er börte nit. Die Minuten 
drängten, ich ließ Gzar die Zügel und flog wie von Winde ge- 
tragen fort von dem Unglüdlichen, welcher feinem Scidjal ver: 
fallen war und dem mein längeres Zögern nichts nüßen fonnte. 
Ich ſprach mein Pferd zur Ruhe und wandte meine. Blide nad) 
meinem unglüdlichen Gefährten zurüd. Die Horde war jett dicht 
hinter ihm; noch ein paar Sekunden und eine dichte Staubwolke 
umbüllte ihn und die Wilden, während ein Giegesgeheul, deſſen 
Grund ich leider nur zu gut fannte, zu meinen Obren drang. Ich 
preßte mich fefter an Gzar, ihm fchmeichelnd zufprechend und ganz 
die Zügel lafjend, und fort flog ich vor den Winde. Ich ſah mid) 
wieder um, ein dichter Haufen der Rothhäute war binter mir, und 
durch das unmenjchlichite Geheul gaben fie mir zu verftehen, daß 
auch ich ihr Opfer werden follte. 

Der Abjtand zwiſchen uns hatte jich jedoch bereitS vergrößert 
und nahm mit jeder Minute zu, ich jchöpfte frifchen Athem und 
mein Zorn verdrängte bald die Gefühle des Mitleids und der 
damit verſchwiſterten Bangigfeit. Der Hochwald jtieg raſch vor mir 
auf; nur noch von einer Frage bing meine Sicherheit ab: war 
ein Fluß diejjeits des Waldes? — Doc feſt entjchlofien, für den 
Fall, daß dem jo war, Gzar hinunter in die blaue Tiefe zu fprengen, 
drückte ih ihn fefter zwifchen die Schenkel und ließ ihn lauter meinen 
Zungenjchlag hören. Wie ein Schwan flog er über die Grasdede 
dem Walde zu, deſſen einzelne Bäume ich jetzt ſchon erkannte. — 
Es war fein Fluß an diefer Eeite und bald erreichte ich die dichte 
bobe Yaubburg, die ſich hart an die offene Prairie legte, und führte 
Gzar jchnaubend und dampfend hinein, während meine Verfolger, 
jegt nur noch wenige an der Zahl, weit von mir in der Prairie 
bielten.. Ich nahm mein Schnupftuch hervor und winfte ihnen 
näher zu fommen, um fie zu reizen, denn gern hätte ich meinen 
unglüdlien Kameraden gerächt; aber fie Fehrten um und ich ver: 
folgte zu Fuße, Gzar hinter mir her führend, den Büffelpfad, der 
mich in den Wald geführt hatte. 

Wohl über eine Stunde wanderte ich durch den dunkeln Schatten, 
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mich zwifchen den vielen Schlingpflanzen durchwindend und durch: 
bauend, als ich einen Strom erreichte, dejjen Ufer wohl vierzig 
Fuß über dem Wafjerjpiegel emporragten. Der Wald zu beiden 
Seiten des Pfades, wo diejer an den Fluß führte, war ſehr dicht 
und jo mit Nanfen verwachſen, daß es mir unmöglich war, mich 
am Fluffe hinauf oder hinunter zu bewegen, zumal mit meinem 
Pferde. Hier mit dem Pferde während der Nacht liegen zu bleiben, 
ging auc nicht, da mein Thier nichts zu frejien fand und ich für 
den Fall, daß ich verfolgt werden jollte, zu leicht aufzufinden war. 
Ich entichloß mich daber kurz, beitieg Gzar, bing meine Piſtolen— 
balfter und Eatteltajche über die Schultern, nahm die Büchje in 
die rechte Hand und trieb ihn nun an, dem Brad nach dem Fluſſe 
zu folgen. Er war jo jteil, daß von Gehen feine Nede war, doch 
einmal über den Abbang hinunter, glitt mein braves Thier, balb 
rutjchend, halb fallend bis an das unmittelbare Ufer des Waſſers, 
das jehr glatt und jchlüpfrig, ſteil in die Klaren Fluthen binab- 
jtürzte. Gzar blieb im leiten und ſank in den Fluß, welder 
jeine Wogen, jobald er uns aufnahm, vor mir über dem Sattel 
zufammenjchlug; doc gleich bob ſich das Pferd mit dem ganzen 
Nüden frei über den Wafjerjpiegel und theilte jehnaubend und 
pustend die kryſtallene Fluth. 

Troß der rajchen Strömung langten wir amı jenfeitigen Ufer 
an, wo der Pfad ſich wieder an der Böſchung binaufzog; nur 
einige Fuß weiter jtromabwärts bätte mein Pferd nimmer den 
fteilen Abhang erklimmen fünnen. Das Ufer war gleichfalls ſehr 
body und teil, aber die Kraft meines Hengites war der Schwierigkeit 
gewachien, und indem er tief mit feinen zierlichen Füßen in den 
weichen lofen Boden eingriff, jprang er an der Uferwand in die 
Höhe, wobei ich jeinen Hals umfaſſen mußte, um nicht binten 
über den Sattel hinunter zu gleiten. Sch batte von der Prairie 
aus bemerkt, daß der Wald am Fluſſe binunter niedriger wurde 
und beinahe ganz verjchwand, was mich ſchließen ließ, daß dort 
derjelbe, mehr von Prairie begrenzt, nicht jo hohe jteile Ufer haben 
“ würde als bier, wenn er auch dort vielleicht breiter war. Ich 
wandte darum mein Pferd links am Fluſſe hinunter, da das Holz 
nicht jo dicht und undurchdringlich war, als an der Seite, die ic) 
eben verlaſſen. Etwa eine balbe Stunde ritt ich im diefer Richtung 


fort und fand eine Stelle, wo das Flußufer nicht jehr fchroff ab: 
fiel und ich mein Pferd leicht zum Wafjer führen konnte, zugleich 
fand ich jchönes Gras und drei Fuß hoben wilden Roggen in der 
Nähe, weßhalb ich beſchloß, die Nacht bier zuzubringen. 

Ich führte Gzar in das nächte Dickicht, jattelte ihn ab, hobblete 
ihn und zündete ein kleines Neuer an, einentheils um meine Kleider 
zu trodnen, anderntheils, um mir eine Tafje warnen Kaffee zu 
machen, da ich Falt geworden war und mich jehr abgejpannt fühlte. 
3b hatte mein Lager fo gewählt, daß ich ziemlich weit in der 
Richtung zurüdjehen konnte, woher ich gefommen war, und bielt 
meine Waffen in Bereitichaft, um, wenn ich verfolgt würde, mein 
Xeben wenigitens jo tbeuer als möglich zu verkaufen. Die jo Furz 
vorher erlebte Gräueljcene, der wahricheinlich jchredliche Tod des 
armen Botanifers ftanden mir lebhaft vor Augen, und wenn ic) 
mic) auch erjt jeit ganz Eurzer Zeit wieder an Gejellichaft gewöhnt 
batte, jo fühlte ich mich doch jebt jehr einfam und machte mir . 
Vorwürfe, überhaupt jemals darein gewilligt zu haben, daß Kreger 
ein Maulthier auf diefer Reife ritt, da ich die große Gefahr kannte. 
Daß er ein Opfer diefes Mißgriffes geworden war, unterlag feinem 
Zweifel; dennoch war ich fejt entjchlofjen, mich ſelbſt Davon zu über: 
zeugen, was aus ibm geworden. 

Die Nacht brach herein, das Feuer war niedergebrannt, Saar 
lag neben mir und ich hatte mich über -feinen Hals gelegt und 
dankte ihm mit meinem Händejchlag für jeine Treue, für jeine 
Bravheit. Er war ſehr müde und jtieß manchmal aus tiefer Brujt 
einen Seufzer aus, aud) rührte er ſich die ganze Nacht nicht. ch 
blieb fat bi8 zum Morgen wach, und wenn ich auch mitunter ein- 
ihlummerte, jo jchredte mich doch bald wieder der Ruf eines Uhus, 
das Geheul eines Wolfs oder der Elagende Ton eines Panthers 
aus meiner Ruhe, und ich lauſchte dann auf das Geräujch jedes 
fallenden Blattes, jedes jpringenden Eichhörnchens. Auch war die 
Nacht Fühl, der Boden unter mir ziemlich feucht und der Thau 
jehr jtark, jo daß ich wirklich mit Sehnſucht den Tag erwartete. 
Czar wollte aber noch nicht aufſtehen und ich ließ ihn ftill Liegen, 
da ich wußte, daß ihm Ruhe nöthig war und ic) leicht jeine Kräfte 
beute wieder in Anſpruch zu nehmen batte. ch hatte bereits Kaffee 
getrunfen und ein Stück Hirichfleiih gegeſſen, als ſich mein treuer 
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Begleiter erhob; ich führte ihn zum Waller und ſah eine Menge 
Weljche unter mir am Ufer des Fluffes, die ihren Morgentrunk 
nahmen, doch wollte ich nicht Schießen, um mich nicht dadurd zu 
verrathen. Es mochte wohl zehn Uhr jeyn, als ich aufbradh und 
weiter den Fluß hinunter ritt, nach einem bequemen Webergangs- 
plage juchend. Der Wald wurde dünner, die Ufer flacher, und ich 
fand bald einen ſehr ausgetretenen Büffelpfad, der mich ohne Schwierig: 
feit über den Fluß zurüdbrachte, da derjelbe bier jehr breit, aber 
ganz jeicht über loſen Kies rollte. In einer halben Stunde war 
ich wieder an derjelben Brairie, wo mich Gzar geitern gerettet und 
wo der arme Botaniker wabrjcheinlich fein Ende gefunden hatte. Sch 
durchſpähte die ganze weite Fläche vorſichtig mit meinem Glaſe, aber 
außer einigen Heerden Büffeln und einer Menge darauf weidender 
Diriche, welche ganz vertraut umberzogen, konnte ich nichts erbliden. 
Ich ritt am Holz hinauf bis zu dem Pfad, wo ich meine geftrige 
Spur fand, die von keiner jpäteren Pferdefährte übertreten "war, 
und ritt num, mich vorlichtig umblidend, nad der Nichtung, wo 
ich gejtern meinen Gefährten verlafien. 

Schon auf weite Entfernung jab ich das. Bild des Schredens 
vor mir. Die Sonne beleuchtete jeine auf dem Graſe ausgeftrecte 
blutige Leiche. Ich ritt zu ibm bin, er lag auf dem Rücken, war 
jeiner Kopfhaut beraubt und mit Bfeilmunden und Lanzenftichen 
über den ganzen Körper bevedt. Von feinen Stleidern hatte man 
ihm nichts gelaſſen; das Einzige, was von jeinem Bejig zurückge— 
blieben, waren meine ganz zerjchlagenen Biltolen und meine Doppel- 
flinte, von welchen erfteren ich Läufe und Schlöffer mitnabm. Selbft 
das Löſchpapier war verſchwunden, zu welchem Gebraudp blieb mir 
unbefannt. Ich hätte gern den Leichnam des Gemordeten nach dem 
Holze geichafft, um ibn zu beerdigen, die Entfernung war. aber 
drei Bierteljtunden, zu weit, um es allein ausführen zu können. 
Ih nabm darum kurzen Abichied von ihm und wandte mein Pferd 
zu dem Fluſſe, wo ich denjelben diefen Morgen paſſirt batte. 
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Sechstes Kapitel. 


Antilopenjagd. — Cato-Indianer. — Der Bär an dem Abgrund. 


Mein Weg führte mich von bier durch jehr ſchönes Yand, 
welches aus wellenförmigen Hochebenen, mit dem berrlichiten Mos— 
quitogras bevedt, bejtand und wirklich maleriſch jchön von Striden 
Poſtoak unterbroden war; von Zeit zu Zeit erhob ſich aus der 
Ebene ein einzelner fegelförmiger, einige hundert Fuß hoher Berg, 
deſſen Haupt mit ſehr dichtem Wald bevedt war. Es mar nod) 
früb am Abend, als ich mich einer folchen Anhöhe näherte und am 
Fuße derjelben an einem herrlichen riejelnden Bach meinem Pferde 
erlaubte, ſich an deſſen Waller zu erquiden. Ich ftieg ab und labte 
mich jelbit an dem ungemein Falten reinen Trunf. Der Bach Fam 
geraden Wegs von der Höhe herab aus dem Dickicht und der Platz 
gefiel mir fo gut, daß ich bejchloß, die Nacht daſelbſt zuzubringen. 
Ich ritt am Bache den Berg hinauf nad dem Holze, deſſen bobe 
Bäume hauptſächlich aus Lebenseichen beftanden, mit dichtem Unter: 
bolz von Nhododendron= und Azaleenarten. Eine rankende Bignonia 
war bejonders ſchön und Fletterte an den Bäumen oft bis in die 
Gipfel hinauf, gleih einem Feuerregen ihre leuchtenden ſcharlach— 
rothen Blüthen über denjelben ausjtreuend. Aus dem jchattigen 
dunfeln Grün dieſes Wäldchens jtrabhlten die mannichfaltigften 
Farben von taujend Schlingpflanzen, wovon mir namentlich eine 
jehr lebendig in der Erinnerung geblieben ift, welche mit Necht 
„des Wanderers Entzücken“ genannt wird. Die Blüthe Diejer 
Pflanze hängt in beinahe zwei Fuß langen traubenartigen Rifpen 
aus der Iuftigen Höhe von den langen Ranken herab, metteifert 
mit dem reinften Blau des Himmels über ihr, und entzüdt den 
ih ihr nahenden Wanderer mit einem folch Lieblichen Duft, wie 
der Orient wohl feinen zu geben vermag. Die jehr ftarfen Quellen 
des Baches entjprangen in der Mitte des Holzes und bewäfjerten 
zu beiden Seiten ein Blumenflor, welcher jchöner nah Form und 
Farben kaum Fünftlich zuſammengebracht werden könnte. 

Hier ſchlug id mein Lager auf und hobblete Gar, der unbarm— 
berzig manche ſchöne Blume diefem heimlichen Plägchen raubte und 
mit dem zarten Gras zwiſchen jeinen Zähnen zermalmte. Nun 
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nahm ich meine Büchje, um das Holz, welches wohl taujend Schritt 
im Durchmefjer hatte, zu durchſucheñn, ob nichts darin ſteckte, was 
mir gefährlich werden könnte. Ich hatte dafjelbe ganz durchfrochen 
und außer einigen Hirihen, alten Thieren, welche bier ihre Jungen 
verborgen hielten, nichts angetroffen, als ich an dem entgegenge: 
jegten Rande hinaus in die, jih in das tiefe Thal binabziehende 
Prairie trat und ein Rudel männlicher jehr jtarfer Antilopen viel- 
leicht taujend Schritt von mir meiden ſah. Diejes jchlanfe jchöne 
Thier, obgleich häufig in unfern Gegenden, erfreut nur jelten den 
Säger mit feinem jchmacdhaften Fleiſch, das viel Aehnlichfeit mit 
dem des deutjchen Nehbods bat, denn es iſt das jcheuefte, vor: 
fichtigfte Wildpret. Nur große Neugierde bringt e8 manchmal in 
die Nähe des auf es lauernden tödtlichen Bleis, und ich verjuchte 
es, die vor mir grafenden Böcke dadurch zu ködern. Sch wählte 
mir einen ziemlich hoch begrasten led, legte mich platt hinein 
und neben mic) meine Büchje zum Schuß fertig, zog aber den 
Ladeſtock heraus und band mein Echnupftuch an deſſen Ende. Nun 
pfiff ich jo laut, daß der Ton ungefähr die Antilopen erreichen 
fonnte. Alle jaben jofort na mir ber, nun bob ich den einen 
Fuß hoch in die Höhe und jenkte ihn nach einigen Sekunden wieder 
ins Gras. Ich jah, wie fie e3 bemerkt hatten und um einander 
berumfprangen; dann bob ich das weiße Tafchentuch in die Höhe 
und ſenkte es wieder zur Erde, und nun jeßte ji der Zug in 
Bewegung, angeführt von einem der jtärfiten Böde. Sie zogen 
in einem weiten Bogen mir näher, ich fuhr mit meinen telegra= 
phiſchen Zeichen fort und die Antilopen, immer neugierig nach mir 
berjehend, wandten fich hin und ber, über die Blumenfelder fpringend, 
immer näher zu mir, bis es plöglih — krach — ihnen entgegen: 
donnerte und der Führer des Nudels, das Blei im Herzen, in der 
Blumenflur blutend zuſammenſank, feiner fliehenden Heerde mit den 
großen fchönen Augen einen traurigen Scheideblid nachjendend. Ich 
ſprang auf und jagte meine zweite Kugel einem der wie Sturm: 
wind: Sliehenden nach; klapp — börte ih fie in mein Ziel ein- 
jchlagen und ſah nad wenigen weiten Bogenſätzen des Bocks, wie 
auch er im Gras verſchwand. 

Die Jagd ift das graufamfte Spiel, welchem der Menſch ſich 
bingeben Fann; ich bereute meinen zweiten Schuß, das ſchöne Thier 
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bedauernd, denn ich fonnte gar feinen Gebraud davon machen, da 
nur wenige Prunde des Wildprets meinen Bedarf vollfommen dedten. 
Der Reiz liegt lediglih in der Frage: „triffit du oder triffit du 
nicht ?” nimmt man diejen Zweifel hinweg, jo it es aus mit der 
Leidenjchaft, und niemand wird mehr zum Vergnügen auf die Jagd 
geben. Ich mußte natürlich jeben, wo die Thiere die Kugel figen 
batten, denn das iſt ja gerade das Vergnügen, zu willen, fie 
weit man vom rechten Flecke abgefommen it, und ging zu beiden 
Böden bin, um mir zugleich den beiten für meinen Gebrauch auszu- 
wählen. Der zuerit Gefchoflene war der feiftefte und ftärkite an 
Wildpret und trug ein Baar mächtige, wunderichöne Hörner, die 
ich jehr bedauerte nicht. mit mir nebmen zu fönnen. Die Antilopen 
werfen ihre Gehörne nicht ab wie die Hirſche, diejelben find mehr 
wie die Ziegenhörner gebaut und jebieben von Jabr zu Jabr immer 
böher über ven Kopf beraus; fie find braun, mit den oberen Spitzen 
nad) binten binuntergebogen, tie die Gemjenbörner. Die Geitalt 
der Antilope ift der des Hiriches ſehr äbnlich, nur zierlicher und 
jchlanfer auf den Fühen- und etwas beller gefärbt; ibr Gewicht 
überfteigt nicht hundert und zwanzig Pfund. Das Auge diejes zier: 
lichen Thieres iſt wohl das jchönfte, das die Natur einem ihrer 
Gejchöpfe gegeben, und. vft babe ich mich von dem Blid einer ver: 
endenden Antilope meggewandt, weil ich den Vorwurf, der aus 
demjelben zu mir jprach, nicht ertragen mochte. 

Ich löste mir die beiten Stücke vom Wildpret ab und ging 
zurüd in den dunfeln Schatten, aus welchem mir Gzar vergnügt 
entgegen wieherte, und rubte auf meiner Eattelvede, von dem ſüßeſten 
Duft der mich umgebenden Hyacinthen-, Jonquillen-, Qazetten: 
und Narziiienarten erquidt. Die Nacht war warm und ich bedurfte 
feines Feuers mehr, nachdem ich mein Abendbrod genofien batte. 
Ich schlief, herrlich, Gzar zu meiner Seite, der noch fpät im Gras 
liegend um fich ber die einzelnen zarteften Spigen aus demfelben zog 
und als Defjert verfpeiste. Die Sonne ftand jchon am Himmel, 
als ich erwachte, und mein Pferd batte ſchon lange, an feinem 
Lafjo angebunden, jo weit es gelangen konnte, den Kräutern um 
jich ber zugefprochen. Ich batte bald gefrübftüdt, Czar hübſch jauber 
gewaschen, mas ich jelten verfäumte, wenn ich Gelegenbeit dazu 
batte, da ich mich bei jedem Blick, den ich auf ibn warf, an jeinen 
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ihönen Formen und feiner blendend weißen Farbe ergögte, und ritt 
aus meiner Laube hervor an den Abhang des Berges, von io 
aus ich die Gegend vor mir auf viele Meilen weit überjehen konnte. 

63 lag ein prachtvolles Bild vor mir. Die Sonne ftand noch 
nicht body, jo daß die Echatten über der Gegend noch ziemlich lang 
waren, und der leichte duftige Nebel gab der Ferne den röthlich 
blauen Ton, der eine Yandichaft mit Fräftigem üppigem Border: 
qrunde jo fchön macht. Sch verweilte lange Zeit auf dieſem Plate, 
ven Weg nad) den Bergen unterjuchend, nach welchen mich mein 
Cours führte, die aber noch zu fern waren, als dab ich fie beute 
bätte erreichen fünnen. Bis zu jenen blauen Bergen jchien mir 
die Gegend größtentbeils aus ähnlichem Terrain zu bejteben, wie 
das, welches ih Tags zuvor durchritten hatte; reich an Nederland, 
im Ueberfluß verjeben mit den üppigiten Weiden, binreichend mit 
Holz ausgeitattet und von den berrlichiten Gewäſſern durchzogen, 
warteten dieje paradieſiſchen Fluren auf Menfchen,. welche die end- 
loſen Schätze hoben, welche fie freigebig zu ſpenden verjprachen. 
Es war ein betrübender Gedanke, diefe prächtigen unermeßlichen 
Yanditriche gänzlich ohne Bewohner zu wiſſen, da die umberziebenden 
Horden von Wilden nicht mit dDiefem Namen zu bezeichnen find. Von 
mir bis zum Nordpol war, außer den wenigen Handelshäufern der 
Pelzceompagnien, noch nit Die erfte Hütte eines Weißen aufge: 
ſchlagen, nad) Weſten lagen die ungeheuern Räume bis beinahe zum 
jtillen Weltmeere bin ohne Bevölferung, und jelbit nach Oſten war 
die Entfernung bis an die erjten Nievderlaffungen jo groß, daß ich 
mir vecht einjam vorfam und zum erjtenmale eine Art Sehnſucht 
nach dem gejelligen Xeben, welches ih in Ueberdruß verlaffen batte, 
jih meiner Dbemeifterte. Feſte Wurzeln ſchlugen jedoch dieſe Gefühle 
nicht in meiner Bruft, fie wurden bald wieder durch die Freuden 
der Jagd verdrängt, welche man im vollen Maße nur fern von 
der civiliſirten Welt finden und genießen fann. 

Zwei Tage wanderte ich durch dieſe Ziergärten der Natur, 
obne daß ich Durch irgend ein wejentliches Hinderniß in meinem 
Hitt aufgehalten worden wäre. Am dritten Tage erreichte ich die 
Berge und befand mich Abends auf der Höhe, wo das Kalfgebirg , 
jih vom rothen Granit jcheidet. Zu meinem Erſtaunen ſah ich dort 
oben in einer jchmalen Schlucht eine berrlide Duelle aus dem 
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Granit bervorfprudeln, die ſich nach dem jenfeitigen felfigen Thale 
binabwandte und in ihrer unmittelbaren Näbe hinreichend Gras 
näbrte, um Gzar fein Abend= und Morgenbrod zu geben. ch blieb 
dort während der Nacht; e8 war ein reizend jchöner Punkt auf 
diefer luftigen felfigen Höhe. Kaum dem Auge erreichbar zeigten 
ſich mir in neblichen blauen Umriffen die Ausläufer der Feljen: 
gebirge und zwiſchen ihnen und mir blidte ih auf die üppigſten, 
reichiten Thäler, welche von hoben Bergen eingejchloffen vor mir 
lagen. Die fteile Felswand unmittelbar hinter mir war überzogen 
mit groß blühenden Gactusarten, welche eben nach Eonnenunter: 
gang ihre Kelche öffneten und ihren Duft der ganzen Umgegend 
mittheilten. Der Mond war aufgegangen, er beleuchtete die ſchnee— 
weißen großen Blumenfadeln der Yuccas, welche aus den Felſen— 
rigen hervorgewachſen waren, und legte über die ganze Gegend ein 
ftilles Cilberliht, das an Helligkeit dem des Tages zwar weit 
nachitand, es aber an Lieblichfeit bei weitem übertraf. 

Es war eine todtftille ziemlich fühle Nacht, jo daß ich von 
Zeit zu Zeit mein euer mit dem trodenen Holze alter Mimojen 
anfachte, welches der einzige Baum mit feſtem Holze ift, der auf 
diefen jteinigen Höhen Nahrung findet. Es ftanden deren viele um 
mein Neuer berum, welches auflodernd jedesmal die prächtigen 
rojenrotben kugelförmigen Haarblumen bervortreten ließ, womit 
diefe Schönen Bäume wörtlich überdedt waren, jo daß man kaum 
ihre feinen zarten herabhängenden Blättchen bemerkte. Selten unter: 
brach ein Yaut die Stille ringsum; nur bin und wieder Jehallte der 
flagende Ton eines weißen Wolfs, der jih nur in der Nanzzeit - 
in Nudeln verjammelt, durch den Fühlen feuchten Nebel aus den 
Thälern unter mir herauf zu meinem Obr, und der Ruf des Uhus 
wurde von Zeit zu Zeit von den Echos in den Felfenwänden wieder: 
gegeben. 

Der Tag wedte mid aus einem erguidenden Schlaf, als die 
Sonne die höchſten Spitzen der aus dem weißen Nebelmeere zu 
meinen Füßen hervorragenden Berge vergoldete, um melde die 
Adler in großen Kreifen jegelten. Erfrifcht und gejtärft jagte ich 
meinem jchönen Nubeplage Lebewohl und leitete Gzar über die 
Selfen hinunter dem nächiten Thale zu, welches uns bald unter 
jeinen schattigen Baumgruppen aufnabm , die dort mit reichen Fleinen 





* 


65 


Prairien abwechſeln. Ich durchzog das vielleicht zwei Stunden 
breite Thal in nördlicher Richtung, dem Laufe eines klaren Fluſſes 
folgend, der ſich wie eine große Schlange in tauſend Windungen 
durch daſſelbe hinzog und zu beiden Seiten mit dichten Büſchen 
und alten überrankten Bäumen eingefaßt war. 

Gegen Mittag, als ih um eine dieſer Krümmungen im boben 
Sraje berum bog, und in Gedanfen vertieft, träumend vor mich 
hinblickte, jtand ich plöglid” auf wenige Schritte vor dem Lager 
eines Stammes der Catoindianer, und „Hugh“ drang es in mein 
Ohr, indem die Männer, etwa dreißig an der Zahl, vom Boden 
aufiprangen und wir uns verwundert anftarrten, von beiden Seiten 
ein Zeichen des Friedens oder des Krieges erwartend. Meine Geiſtes— 
gegenwart verließ mich nicht, und wiſſend, daß dieſe Wilden, wenn 
fte ihre Frauen und Kinder bei fih baben, eine friedliche Aus— 
einanderjegung vorzieben, winkte ich ihnen mit freundlichem Lächeln 
einen guten Morgen zu und ritt, die Büchje mit der linfen Hand 
jeithaltend und mich fortwährend nad) jeder Bewegung der Männer 
umjebend, die wenigen Schritte nach der nächſten Krümmung des 
Holzes fort, während die Wilden wie. verfteinert mir mit offnem 
Munde nachjchauten. MS ich um die Waldede gebogen hatte und mich 
vom Gebüfch geichüßt jab, war mein eriter Gedanke, Gzar die Zügel 
zu geben und davon zu eilen, doc würde dieß nur eine Aufforderung 
für die Indianer geweſen ſeyn, mir nachzufegen; ich ſetzte Daher 
Gzar, jo gut e8 in dem boben Grafe anging, in einen Paß und 
beeilte mi, aus diefer unangenehmen Nachbarſchaft zu kommen. 
Es war höchſt wahrfcheinlih, daß mir die Wilden folgen würden, 
und wenn es nur um den Belig meines jchönen Pferdes gemeien 
wäre, woran der Indianer fein Yeben wagt; deßhalb batte ich meine 
näciten Schritte wohl zu überlegen. Nur zwei Wege batte ich 
einzujchlagen, entweder die Wilden durch Reiten im Waſſer und 
auf jteinigem Boden, wo fie meine Fährte nicht erfennen konnten, 
und dur öfteres Kreuzen meiner eigenen Epur irre zu machen 
und mich dann in eimem leicht zu vertbeidigenden Blabe zu 
verbergen, oder das Weite zu ſuchen und durd einen langen 
Iharfen Mitt mich jo weit von ihnen zu entfernen, daß fie mir 
mit ihren schlechteren Pferden nicht folgen fonnten. Das Eritere 
war ſchwierig und zweifelbaft, da das Auge eines Indianers die 
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Naſe des beiten Schweißhundes übertrifft, und ich zog deßhalb das 
legtere vor, mich auf die Ausdauer meines Pferdes verlaſſend. Ich 
jehnitt mir ein Feines Stüd von der Antilopenfeule ab, die ich noch 
ganz am Sattel hängen hatte, ungefähr genug, um mir mein Abend: 
brod zu geben, und ließ den Reſt zurüd, um mein Pferd feine 
unnötbige Laſt tragen zu laſſen; dann jegte ich Gzar in einen 
icharfen Trab, wo das Gras hoch war, und wenn ich auf kahlen 
Boden fan, Tieß ich ihn Paß gehen, in welcher Gangart er die 
englijche Meile in drei Minuten zurüdlegen konnte, wenn er fich 
anjtrengte, während er acht Minuten dazu brauchte, wenn er fich 
gar nicht übereilte, und zwar Stunden lang, ohne zu ruhen. Sch 
folgte dem Laufe des Waſſers und gelangte nad einigen Stunden, 
in welchen ich wenigjtens drei deutiche Meilen zurücdgelegt hatte, 
an eine Schlucht, wo jich der Fluß durch die zu beiden Seiten fenf: 
vecht ſtehenden Feljen drängte, und wo mir mit meinem Pferde 
fein Raum blieb, das Ufer entlang zu reiten. Wenigftens eine 
halbe Stunde meit konnte mein Blid dem Wafjer Durch dieſen 
Felfenpaß folgen, welches bier zufammengebrängt viel tiefer war, 
als im Thale, der Etrom tobte wilder und gewaltiger und ich 
fonnte, auf jeine Fläche in der Schlucht hbinunterjehend, mehrere 
Stellen erkennen, wo das Waſſer fich Eräufelte und fich über Fels: 
blöden mit weißem Schaum bevedte. Zu beiden Geiten dieſes 
Paſſes, dem Thal entlang, ftanden- die rothen Granitfelfen viele 
bundert Fuß ſchroff in die Höhe, jo daß es gar nicht möglich war 
diefelben zu überfteigen, und wenn auch weiter bin zur Rechten 
oder Linken einzelne Büffelpfade über diefe Berge führten, jo wußten 
dieß die Indianer recht gut und warteten meiner ſehr wahrſcheinlich 
dort im Hinterhalt, da fie aus meiner Richtung gemerkt baben 
mußten, daß ich der Gegend gänzlich unfundig ſey. ES gab für 
mich nur Eine Wahl und ich war fchnell entichloffen, nahm meine 
Holftern über die Echultern, ftedte noch Kleinigkeiten, welche nicht 
naß werden durften, aus meiner Eatteltafche hinein und Ienfte Czar 
am Ufer hinunter in den Fluß, in welchem er ſchwimmend mit mir 
pfeilfchnell zwischen den jenfrechten Felswänden binunterglitt. Cine 
Stunde lang auf ihm zu ſchwimmen, war etwas, wovor ich mich 
gar nicht fcheute; Das Gefährliche beim Unternehmen waren nur 
die großen Steinmafjen, über die der Strom fchäumend binrollte 
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und gegen welche wir in weniger al3 zehn Minuten anrannten. 
Das Bett des Fluffes war hier etwas weiter, und dadurch glück— 
licherweife der Strom nicht jo heftig, als am Eingang, jonjt hätten 
wir mwahrjcheinlich beide ein feuchtes Grab gefunden. Gzar bob ſich 
mit den VBorderfühen auf den Fellen, der vor ibm faum einen Fuß 
bob mit Waffer überdedt war, doch ſank er mit der Groupe in 
die Tiefe hinunter, da er feinen Grund unter jib fand, und beim 
Zurückſinken jchlugen die Wellen über meinem Sattel zufammen. 
Der Strom batte uns mit der linken Seite an den Felſen ge 
werfen, als ich Gzar die Waden feſter andrüdte und er mit der 
rafendften Anstrengung jchnaubend ſich den Feljen entlang bis an 
deſſen Ende fortarbeitete, wo ich fühlte, daß er mit allen vier 
Fügen Grund faßte, der zwar auch nur aus einzelnen großen 
Steinblöden beitand. Ueber diefen Damm mußte ich hinüber, denn 
zurücd konnte ich nicht mehr und der unfichere Boden drohte jeden 
Augenblid ung zwiſchen feinen Feljen zu begraben. Mein Pferd, 
vom glatten Gejtein bald abrutjchend, bald wieder binaufipringend, 
mühte fich in den ftrudelnden Wellen erfolglos ab, feſten Fuß zu 
faffen, und ich ſah, daß Zögern Sicherer Untergang jeyn würde. 
Ich drückte beide jcharfe Sporn in die Zeiten meines braven Thieres, 
es bob fich wie verzweifelnd aus den jchäumenden Wogen, jprang 
auf den Felſen vor uns und alitichte über denjelben, mit dem 
Hintertheile zur Seite fallend, in die tobende Fluth jenjeits, wo 
es bis an die Nüftern verſank und mir die Wellen über dem Kopf 
sufammenschlugen. Mein Schreden, daß Gzar Tich verlegt haben 
fünnte, wurde durch fein schnelles Wiedererichemen auf der Ober: 
fläche gemildert, und indem er das Waffer aus feinen Najenlöchern 
blies, folgten wir dem raschen Strome ungehindert bis vor eine 
zweite joldhe Felsbant, wo ich hart an der rechten Uferwand be: 
merkte, daß der Fluß fich ſehr rubig fortbewegte. Ich lenkte dahin 
und ungehindert ſchwammen wir durch dieſen Kanal in tiefem 
Waſſer fort, bis vor ung das neue Thal ich öffnete und ich mit 
meinem braven Thiere den Sand des Ufers betrat. Ich führte 
ihn hinaus auf das Gras, unterfuchte ihn genau und fand, daß 
er Sich: am linken Hinterfuß und am Kniegelenk nur wenig wund 
geſchabt hatte, was mir in feiner Weife Beforgniß einflößte. Eine 
balbe-Stunde ließ ich ihn im Schatten ruben, da er ſehr aufgeregt 
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war, gab ihm allen weißen Zuder, den ich nur für ihn mit- 
genommen batte und welcher jeßt naß geworden war, und jeßte 
dann meine Reife dem Fluß entlang rafch fort, da das Gras, 
welches jpät im Winter bier gebrannt haben mußte und deſſen 
friſche grüne Dede kaum wieder geiproßt hatte, an Schnelligkeit 
nicht bemmtte. 

Das Thal wurde immer weiter und zog fi) ganz nach Weiten, 
wabrjcheinlich dem Rio Grande zu. Ich verließ dafjelbe gegen jechs 
Uhr Abends und folgte einem Bache, der von Norden ber in einem 
ihmalen Thale berab floß und jih mit dem Fluſſe vereinigte, 
welchen ich eben verlafjen batte. Dieſem Bache bis zur einbrechenden 
Nacht folgend, erreichte ich jeine Quellen in den Bergen und hatte 
jiher acht deutiche Meilen vom ndianerlager zurücgelegt, als ich 
Gzar jeine Bürde abnahm und ihn im zarten Graje hobblete. ch 
fühlte mich ganz ficher, denn vor der Verfolgung der Cato's bangte 
mir nicht mehr und es war nicht wahricheinlich, daß der Zufall fo 
jpät noch ‚andere Indianer an dieſem Bache berauf führen jollte, 
da Sie jelten und nie ohne bejondere Urſache nah Sonnenuntergang 
unterwegs find. Mein Yager war in dem einzigen dichten Gebüjch 
der ganzen Umgegend, aus dem die Hauptquellen des Baches her: 
vorfamen; unter den riefenbaften Wurzeln einer jchwindelnd hoben 
Cypreſſe bervoriprudelnd, spielten fie mit einem barten röthlich— 
weisen Sand und warfen ihn bis auf die Oberfläche der Eleinen 
Wellen. Die nächte Umgebung war berrlicher Wiesgrund, weiterhin 
erhoben fih nad Norden bin Fable Felfenfchichten, die nur bie und 
da mit einer Mimoje, einer Yucca und vielen Arten Binfenge: 
wächjen und Gactus geziert waren. Gzar war müde und fanı bald 
zu mir, jeinen gebobbleten Fuß in die Höbe hebend, mit der Bitte, 
ihn von der Fellel zu befreien, und jtredte, nachdem ich ibm den 
Yallo über den Hals geworfen hatte, feine zierlihen Glieder auf 
ven Grasteppih aus. Auch ich ſank bald auf meinen Sattel zurüd 
und schlief jo ununterbrochen bis zum Morgen, daß ich nicht 
einmal das Feuer nacjchürte und beim Erwachen feinen Funken 
mehr in der Aſche vorfand. Bald war es aber wieder angezündet 
und mein Frühſtück bereitet, welches ich exit zu mir nahm, nachdem 
id) mich in dem falten Quellwafjer erfrijcht hatte. Dann ſteckte ich 
mir eine Pfeife an; ich rauchte durch ein Stück Schilfrohr aus 
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einem jehr Kleinen Meerichaumfopfe, der nur die Größe eines großen 
Fingerhuts hatte, in dem der ungemein jtarfe Tabak doch über 
eine halbe Stunde brannte. Diefer Tabak wird in den Fabrifen 
mit Dampfprejlen jo hart wie Stein zufanmengeprekt, und man 
ſchneidet mit einem ſcharfen Meier dünne Streifeben davon, reibt 
fie in der Hand loder und ftopft fie jo in die Pfeife; man bat 
dabei den Bortbeil, daß man in einem jehr Kleinen Raum den 
ganzen Borrath für eine lange Neife zu Pferde mit fich Führen 
fann. Dann badete ich Czar und verließ die Schöne Quelle, mic 
nad Norden den Bergen zumendend. 

Der Weg war ſteil und ſehr beſchwerlich, jo daß ich abitieg; 
indejjen ſchien ih auf einem Pfade zu ſeyn, der mitunter von 
Büffeln betreten wurde, was ich, als ich Die Höhe erreichte, be- 
jtätigte, wo ein weites, mit reicher Vegetation bededtes Tafelland 
fich vor mir ausbreitete. Dieje Fläche, welche nur von einzelnen 
Hügeln unterbrochen wurde, mochte vier Stunden im Durchmeſſer 
baben; fie war mit ungemein bobem Grafe überdedt und mit Mos— 
quitobäumen, einzelnen Ulmen, kleinen verwacjenen Eichen und 
Juccas bier und dort bewachſen; der Boden war ganz jchwarz und 
ſehr reich, und dieſe ſchwere Erde lag mitunter fünfzehn Fuß boch, 
was ich in den durch Geiwwitterregen zerrifienen Schluchten Deutlich 
jeben Tonnte, deren viele diejes Tafelland durchfurchten. Bon Quell— 
waſſer jab ich nirgends eine Epur; es jind dieſe Yänder in Bezug 
auf Wafler nur auf die ſtarken Regen angewiejen, welche in diejen 
Bergen nicht jelten find, ſowie auf die Eigenthümlichkeit des Bodens, 
der. dem Verbuniten der Feuchtigkeit ſehr lange widerjtebt. Allent- 
bakben fab ich Heerden von grafenden Büffeln, doch jo" fehr ich 
mich auch nad einem Stüd aus dem Buckel diefer Thiere und nad) 
einem ihrer Markknochen jebnte, jo wollte ich doch nicht unnöthig 
mein Pferd anitrengen, und mi auch nicht durch Anjchleichen 
von ihm entfernen. Antilopen weideten biev mehr, als ich jemals 
irgendwo beifammen gejeben hatte, deßgleichen ſehr viele Rudel ſtarker 
Hirſche. Ich ritt rubig durch das hohe Gras vorwärts mit dem 
Vorſatz, nur ein Stüd zu ſchießen, an das ich auf Schußweite 
anreiten Fünnte, wozu ich bis zum Abend hin ficher Gelegenheit 
Fand,“ als ich links neben mir, niedrig im hohen Graje etwas 
Schwarzes ſich bewegen ſah, was ih für einen ſchwarzen Wolf 
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erfannte. Im Augenblid war icb von Gzar berunter, da mir eine 
recht Schwarze Wolfshaut gar wilfommen gewefen wäre, und blickte 
nad der Richtung bin, die Büchfe zum Schießen fertig, als ich 
zugleih an der andern Seite des nahen Grabens, den ich vor dem 
hoben Graſe nicht bemerkt hatte, einen alten, ſehr ftarfen Bären 
fortlaufen jahb. Ich Fonnte wegen der hoben Pflanzen nicht ſchießen, 
warf mich auf Gzar, und meinen eben gefaßten Vorſatz vergeffend, 
flog ich hinter dem fetten Burſchen ber. Sein Weg ging unter 
einer Menge niedriger Mosquitobäumen durch, jo daß ich mich 
neben dem Hals meines Pferdes berunterbeugen mußte, um nicht 
hängen zu bleiben. Ich war dicht hinter dem Bären, er aber wand 
fih fo jchnell unter den Neften durch, daß ich ihm feinen Schuß 
aus dem Revolver beibringen fonnte. Jetzt kamen wir aus den 
Räumen heraus, noch einige Echritte flog ich ihm nad), da fprang 

H Szar mit einem jo ungebeuren Eabe zur Rechten, daß 
wen » dicken Holftern gewejen wären, die mich am Kniee 
feithielten, „a ficherlih herunter geftürzt wäre. Ich ſetzte mich 
wieder fejt, warf das Pferd herum, und bemerkte nun erſt, daß, 
der Bär vor mir in einer Vertiefung verfchwunden war; auch ſah 
ich bei “erreiten eine Echlucht, die über hundert Fuß fenkrecht 
binunter und vielleiht an diefer Stelle nur zwanzig Fuß 
Breite hatte. Es war ein vom Negenwaffer ausgefpülter Felfenriß, 
welcher taufend Schritte weiterhin feinen Anfang nahm und den 
ich wegen des hoben Grafes nicht bemerkt hatte. ch jtieg ab und 
ging an den Abhang, wo der Bär verichwunden war; ich ftand auf 
fein Röhrte, ſah, wie die Pflanzen von oben mit hinunter gezogen, 
und ii Zuge, welche einige dreißig Fuß tiefer aus der Wand 
der Schlucht hervorwuchſen, gleichfalls weggeriffen waren; indeſſen 
fonnte ich vom Bären feine Spur entveden, da der Grund mit 
Buſchwerk verwachſen war. Jetzt erfchien mir als wahr, was id) 
oft von alten Jägern gehört hatte, daß der Bär in der Noth den 
Kopf zwifchen die Vorderfüße ftede, und wie eine Kugel zufammen: 
gerollt fih von irgend einer Höhe berabftürze, ohne fih Schaden 
zu thun, was durd die außerordentliche Federfraft jeiner Knochen 
und durch den handhohen Speck über jeinem Körper erflärlic ift. 
Der Gewandtheit meines Pferdes allein hatte ich e8 zu danken, daß 
ich nicht dem Bären in den Abgrund hinunter gefolgt war, und 
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ich verzichtete gern auf die velifaten Nippen, die id in Gedanfen 
jchon bei meinem Lagerfeuer hatte röften jehen. 

Ich feßte meinen Weg über das hochbegraste Tafelland fort. 
Die Eonne warf ihre fat jenfrechten Strahlen auf den trodenen 
Boden, welcher freuz und quer von fußbreiten, tiefen Riſſen 
durchzogen war. Diejes Berften der Erde bei großer Hitze ift auf 
Hochebenen, welche aus ſehr ſchwerem fetten Boden bejtehen, eine 
gewöhnliche Erjeheinung, und bringt den darüber jagenden Neiter 
oft in Gefahr, da die Spalten, vom langen Graje bevedt, ſchwer 
zu bemerken find. Die Luft war völlig ruhig, und die Sonnen: 
ftäubchen erzeugten beim Hinblick über die weite Fläche ein Zittern 
und Flimmern, welches dem Auge web that. Mein Pferd wurde 
ſehr warm und ſah fich vergebens in den tiefen trodenen Waſſer— 
gräben nad einem Trunf um, ich jelbit lechzte nach friſchem Waſſer, 
denn in meinen lafchenfürbis war dafjelbe lauwarm geworden, 
fo daß e8 auch Gzar nicht munden wollte, wenn ich ihm etwas 
davon eingoß. Meine Satteldede war jo warn, daß ich Faum im 
Stande war, darauf figen zu bleiben, und Die Läufe meiner Büchſe 
fonnte man vor Hiße faſt nicht anfaffen. ch bielt mehreremale 
mein Pferd unter dem Schatten eines einzeln Ttehenden Baumes 
an, um ein wenig Atbem zu fehöpfen, doch damit Fam ich nicht 
vorwärts, umd die Nacht Fonnte ich unmöglich auf diefer Graswüſte 
ohne Waſſer zubringen. Wie weit ich zu dem nächſten Bach noch 
zu reiten hatte, wußte ich nicht, wohl war mir aber befamut, dab 
man in diefen Bergen oft Tagelang wandern kann, ohne eine 
Quelle oder einen Bach anzutreffen. Die Sonne ftand mir jchon 
zur linken Seite, als ich das Ende dieſes Plateaus erreichte, ſtatt 
aber das erfehnte Zeichen von Wafjer, die Pappel, zu erbliden, 
gelangte ich in gänzlich unmwegjame, mit lofem Steingeröll bevedte 
Fable Berge, welche wie die Zuderhüte ſich einer hinter dem andern 
erboben. Nur noch auf eine Stunde Tag fonnte ich rechnen, und 
es wurde mir jebt ziemlich wahrſcheinlich, daß ich eine unangenehme 
Nacht zubringen würde. So weit ich nad Norden jeben Eonnte, 
reihten ſich die Berge hintereinander, ohne mir Ausficht auf Waller 
zu. bieten; darum wandte ich mein Pferd weitlih, um möglicher: 
weile. das Thal zu erreichen, welcdes fich neben dem Zafellande 
bingezogen hatte. Ich mußte abjteigen, da in den Vertiefungen 
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zwijchen den Bergen die Gewitterwafler tiefe Schluchten geriffen, in 
welchen fi von der Höhe herabgeſchwemmte alte Bäume aufge: 
thürmt hatten, jo daß der Raum neben denjelben fehr unwegſam 
und mitunter gefährlih zu pafliren war. Die Felfen, welche ich 
mühſam überjtieg, waren glühend und brannten mir unter den 
Füßen, dazu ftellte ji ein unerträglicher Durft bei mir ein. Das 
legte Wafler aus meiner Flafche hatte ich mit meinem Pferde 
getheilt, der Mund wurde mir jehr troden und die Zunge flebte 
mir am Gaumen. Bergebens ſah ich mich auf jeder Höhe, melde 
ich erreichte, nach den erjehnten Merkmalen um, und manderte 
Berg auf, Berg ab, bis die Sonne fich vor mir hinter die fernen 
blauen Berge ſenkte und der erjte Schatten der Nacht fich über das 
Land legte. Noch mehrere Anhöhen hatte ich jo überjtiegen, als 
fih ein weites, jchon in der Dämmerung liegendes Thal vor mir 
ausbreitete, welches ich mit neuer Hoffnung begrüßte, aber bie 
Dunkelheit nahm jo rajch zu, daß ich nicht im Stande war, meinen 
Weg fortzujegen. Sehr ermüdet warf ich mich auf die warmen 
Felſen, meinen armen, betrübt neben mir ftebenden Gzar am Zügel 
baltend, um den Mond abzuwarten, welcher bald aufgehen mußte. 
Bald röthete fich auch der Himmel hinter mir mebr und mehr, das 
jehnlichit erwartete Licht 309 langfam über den Bergen am Himmel 
herauf und blidte auf die Todtenftille herab, die über der ganzen 
Gegend rubte. 

Wohl eine Stunde hatte ich geraitet, als es bell genug war, 
un meinen Weg fortzufeßen, und ich erreichte bald die Ebene, wo 
ich das Gras aber leider jehr bo fand. Ich mußte mein Pferd 
wieder bejteigen, da e8 mir unmöglich war zu Fuße den Graswald 
zu durchdringen, und fo leid es mir that, trieb ich dag müde Thier 
vorwärts, welches fich fortwährend bemübte, durch Hinunterbeugen 
des Kopfes und durch Schütteln mit dem Halſe mir bemerkbar zu 
machen, daß es Zeit jey, jich der Nuhe hinzugeben. Wohl über 
zwei Stunden batte ich meinen Weg ununterbrochen fortgejeßt, als - 
das Gras Fürzer wurde, mein Pferd von Zeit zu Zeit auf Steine 
trat und bier und dort fich wieder ein Baum zeigte, welche im 
Grunde hinter mir gänzlich fehlten. ch hatte demnach wahrſchein— 
lich die größte Vertiefung des Thales überjchritten, und da ich in 
vderjelben Fein Waſſer angetroffen, jo war feine Ausficht vorbanden, 
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jolches in den höher gelegenen Strichen zu finden. Ich war jehr 
ermüdet und jchläfrig, nicht weniger mein Pferd; ich jattelte darum 
unter einer Ulme ab, band Gzar mit dem langen Laffo an den 
Baum und in zehn Minuten träumte ich von kühlem kryſtallklarem 
Wafjer, aber dejjen ungeachtet erwachte ich beim Grauen des Tages 
erihöpft und fieberiich und vermißte zu meinem Gntjegen mein 
Pferd. Wie von einem Donnerichlag getroffen, ſprang ich auf, 
jpäbte über die weite Fläche und vermag faum die Freude zu 
ſchildern, als ich jeinen filberweißen Rücken einige bundert Schritt 
vor mir über einem Kleinen Mimoſenbuſch zu mir berüberglänzen 
jab, binter welchen er in einer Vertiefung fib an recht friſchem 
zartem Graje labte. Der Knoten des Laſſos, womit ich denjelben 
an den Baum befeitigt batte, war aufgegangen, und jo batte Czar 
ſich nad jaftigerem Futter umgeſehen. ch fübrte ibn meinem 
Lagerplatze näber, bobblete ibn und war gerade im Begriff, Feuer 
anzuzünden, als ich im Weften über der näciten Höhe einige Rauch— 
jäulen ftehen ſah, welche wohl faum eine balbe Stunde von mir 
entfernt ſeyn fonnten. Schnell ſteckte ich mein Feuerzeug ein, ſat— 
telte und ritt dem böchiten Punkte der Höbe zu, melche ſich von 
Norden nah Süden in der Mitte des Thales berabzog und dafjelbe 
der Yänge nach in zwei Theile tbeilte. Als ich beinahe die Anhöhe 
erreicht hatte, ftieg ich ab, bobblete mein Pferd und froh nun im 
Graſe bis auf den böciten Punkt, von wo aus ich das jenjeitige 
Thal überfab und ein ndianerlager bemerkte, um weldes herum 
wohl gegen dreibundert Verde und Maultbiere weideten. Ich Tab 
durch mein Glas, wie die einzelnen Familien diefes Indianerſtammes 
vor ihren ledernen Zelten um die Feuer berumlagen und noch, mit 
Ausnahme einiger Kinder, welche umber jpielten, der Ruhe pflegten, 
Das: Lager lag am jenieitigen Ufer eines Waflers, welches von 
Norden ber ſich im dem Thale berabwand. So ſehr ih nad 
Waſſer Lechzte, jo mußte ich doch die Nähe diefer Wilden meiden, 
die mir in ſolch unbefannter, unwegſamer Gegend fehr gefährlich 
werden konnten. Ich ritt zurück durch das Thal, in welchem ich 
die Nacht zugebracht, und in die Berge an der öſtlichen Seite 
deifelben ; denn wäre ich dem Thal gefolat, um den Fluß zu erreichen, 
ſo würde ich auf meinem weißen Bferde ſicher von den Indianern 
bemerkt worden jeyn. Mein Weg war mühevoll, da ich häufig zu 
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Fuße gehen mußte und die Hige zwifchen diefen Fahlen Bergen 
meinen Durft bald zu einer unerträglichen Höhe jteigerte. 

Es war Mittag, als ih, feſt entichloffen, nah dem Waller zu 
reiten, koſte e8 was e8 wolle, mein Pferd in einer ſich nach Weiten 
binziehenden Schlucht binunterlenkte und mir plößlic das friſche 
Grün von Kräutern, welche nur an jehr feuchten Orten vorfommen, 
unter einem Walde von trodenen auf einander gethürmten Bäumen 
entgegenlachte, zwijchen denen ich eine Menge Weljche hin und ber 
rennen jab. Ich vergaß die Indianer und die Gefahr, ſchoß zwei 
alte ftolze Hähne und warf mich dann zwifchen. den hohen Farren 
über die Falten, luſtig unter ihnen hervorrollenden Quellen ber, um 
meinen grenzenlojen Durſt zu ftillen. Wohl eine halbe Stunde 
blieb ich liegen, aß ein Stüd trodenen Zwiebad, und ſprach, als 
wenn ich meinen Durft gar nicht löjchen könne, immer wieder dem 
Waſſer zu. Es war dieß eine der Föftlichiten Mahlzeiten, welche 
ich jemals gehalten, und ich glaube, ich hätte mich eher gegen den 
ganzen Stamm Indianer vertheidigt, als diefen Pla ungefättigt 
verlaffen. Der Schatten war bier jedoch nicht hinreichend, weßhalb 
ic mit Gzar und meinen beiden Weljchen etwas weiter am Bache 
hinunter ging, wo ich unter einer Gruppe Ulmen und Eichen einen 
fühleren Ruheplatz für mid und mein Pferd fand. Nun ftellte fich 
auch der Hunger ein, denn ich hatte außer einem Eleinen Stüdchen 
- Antilopenfleifch und etwas Zwiebad jeit geſtern Morgen nichts genofjen. 
Sch machte mich an einen von den Weljchen und hatte eine jolche 
Duantität Fleiſch und Leber auf die Spieße gejtedt, daß ich felbit 
darüber lachen mußte. Kaum fingen die Außenjeiten meines Bratens 
an zu röften, als ich ſchon davon abjehnitt. Unterdeſſen war ver 
Kaffee fertig und bejchlog mein Mahl, während es mir ſchwer 
wurde, die Augen offen zu balten. Ich holte Gzar berbei, der ſich 
auch gepflegt hatte, und band ihn an einen nahen Baum, nahm 
meine Büchfe in den Arm und fchlief in wenig Minuten, alle Ge- 
fahren vergeflend, von denen ich umgeben war. 
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Siebentes Kapitel. 


Pantherjagd. — Büffeljagd. — Die Klapperfchlange. — Das Peccari oder 
‘ mertcaniiche Schwein. 


Gegen fünf Uhr erwachte ih, durch die Sonne geweckt, deren 
bereits ſchiefe Strahlen mich unter den Bäumen durch erreichen fonnten ; 
ich fühlte mich erfrifcht und ſtark, ließ Czar aufitehen, der auch fein 
Nachmittagsschläfchen gehalten, jattelte und folgte dem Bache, welcher 
mich zum Fluſſe führte, den ih am Morgen gefehben hatte. Ach 
näherte mich dem Thale vorfichtig, als ich aus den Bergichluchten 
berausritt, und mufterte dafjelbe genau mit meinem Glaſe, konnte 
aber nirgends eine Spur der Indianer bemerken. Es war mir wichtig 
zu wiſſen, ob diefelben am Fluſſe hinauf oder hinunter gezogen feyen. 
Letzteres war das Wahrjcheinlichite, weil die meiften Büffelheerden, 
welche ich in den legten Tagen angetroffen hatte, ihren Weg nad) 
Süden nahmen und die Wilden in der Regel diefen Thieren folgen. 
Die Ufer des Fluſſes waren nicht hoch, ich ritt in denfelben hinein, 
tränfte mein Pferd und erreichte ohne alle Schwierigkeit das jen- 
jeitige Ufer, wo ich bald auf dem Pfade der Indianer ftand, welche, 
wie ich vermuthet hatte, nach Süden geritten waren. Ich ritt auf 
diefer Spur nördlih, um noch vor Connenuntergang möglicher: 
weile einen Bach zu erreichen, der, aus den Bergen kommend, fich 
mit dem Fluſſe vereinigte, indem ich nicht an diefen Ufern die 
Nacht zubringen wollte; denn es jchien mir dieß ein von den 
Wilden fehr häufig benugter Paß zu ſeyn, fo daß ich bier mehr 
Gefahr lief, neuen Horden zu begegnen, als feitwärts in den Bergen. 
Ich ritt jehr ſcharf, eine Menge Feiner Gewäfler überfchreitend, und 
wandte mich bei Sonnenuntergang an einem folchen wejtlich in einen 
engen Thale hinauf, welches zu beiden Seiten von ſehr ſteilen, mehrere 
bundert Fuß hohen Felswänden begrenzt wurde. Wohl eine halbe 
Stunde lang folgte ich dem, ſich durch Iofe, auf der Oberfläche liegende 
Granitblöde hin und herichlängelnden Bergwaſſer, und Eonnte mich oft 
faum durch die hohen Karrenfräuter und fchilfartigen Gewächje durch: 
winden, die zwijchen dem wild umberliegenden Geftein aufjchoffen. 
Die Schlucht wurde immer enger, die Granitwände immer fteiler und 
ich jah in der Dämmerung nicht weit von mir das Ende derfelben. 
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Ich war abgeitiegen und ging mit Gar um einen Granitblod 
herum, als vom Ende der Schlucht, welches faum fünfzig Schritte 
entfernt jeyn Fonnte, ein ſehr ſtarker Hirſch flüchtig vorüberiprang 
und ich deutlich ein anderes dunkler gefärbtes Thier hinter ihm 
ber über das hobe Gras fliegen ſah. In wenigen Sekunden war 
der flüchtige Sir, fein breites Gehörn über den Nüden legend, 
zwanzig Schritt vor mir, als er mich bemerfte und fi mit allen 
Vieren zugleich hoch über ein neben ihm liegendes Felsſtück fchnellte, 
während in demjelben Augenblid ein Panther von enormer Größe 
im. Bogenſatze die Fährte im Abjprunge des Hiriches mit jeinen 
riejigen Tagen bevedte. Kaum hatte er den Boden berührt, als 
das Blei aus meiner Büchſe ihm dur das Vorderblatt fuhr, und 
der in der engen Schlucht fich zufammendrängende Krad ihm don— 
nernd in die Ohren dröhnte. Mit dem Kopf begrub er jich tief in 
dem Graſe, während fein Sintertheil mit der beinahe zwei Ellen 
langen Ruthe hoch im Bogen über ibn wegflog; aber im nächiten 
Augenblic erhob er fich wüthend aus dem Grafe, fein furchtbares 
blendend weißes Gebiß zeigend und feine mächtigen Tagen mir im 
Sprunge entgegenjtredend. Sch hatte die Büchje feit amı Kopf und 
drückte in dem Augenblick, als das wüthende Thier ſich bob und 
ich das weiße Streifchen unter feiner Kehle mit dem Korn bevedte. 
Die Kugel drang ihm durch die Bruft, und fi) aufrecht auf die 
Hinterfüße ftellend, ſtürzte es hinten über und gab frampfhaft mit 
denſelben ausjchlagend feinen Geift auf: Er war fehr alt und 
hatte wohl viele Jahre hindurch diefes einladende Plätchen bewohnt, 
und die fich hierher vor der Sonne flüchtenden Bewohner diejer 
Wildniß, während fie fih am erquidenden Quellwaſſer und den 
friſchen ſaftigen Kräutern in aller Ruhe labten, überfallen und 
jeine grimmigen Fangzähne durch ihre Schädel gebiffen. Acht Fuß 
lang von der Naje bis an die Spige der Ruthe lag der Fürſt diejes 
Thales geſtreckt vor mir, und rund umber bleichten die Gebeine 
jeiner Opfer im Grafe zeritreut. Sch fand über ein Dubend 
Schädel von Hirihen und Antilopen, die ſämmtlich ein beinahe 
zollgroßes Loch in ihrer oberen Dede hatten. Außerdem blicten die 
Gerippe zweier Büffel und eines Elks und eine unzählige Menge an: 
derer Thierfuochen aus dem Graje hervor. Ich ging zu Gzar, der, 
wabrjcheinlich feinen Feind erfennend, einige hundert Schritt im Thale 
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binuntergerannt war und feinen Kopf boch bebend nach mir herſah. 
Ich führte ihn hinauf in die Schlucht zu dem gejtredten Panther, 
dod) erjt nach vielem. Zureden gelang e8 mir, ihn ganz nahe zu 
diefem Erbfeind feines Gefchlehts herantreten zu laſſen, wobei er 
jeine großen Nugen voll Entjegen umberrollte und durch jein 
Blajen und Schnauben mir zu verfteben gab, daß er ſich mur 
ungern zu diefer Bekanntſchaft bequeme. Nachdem ich Ezar eine 
Zeit lang bei dem Rantber batte ſtehen lafjen, während ich den— 
jelben bin und ber 309, um ibm die angeborene Furcht vor dieſem 
Thiere zu benebmen, führte ich ihn nach dem Ende der Schlucht, wo 
der enge Naum mit jebr qutem zartem Grafe. bevedt war, jattelte 
ihn ab und legte mein Gepäd unter die immergrünen Eichen, um 
mir mein Yager zu bereiten. 

Die Dunfelbeit hatte jcbon ſtark zugenommen, weßbalb ich 
alsbald zurück zu dem Bantber lief, ibm den Laſſo um den Kopf 
ſchlang und ihn nach meinen Lagerplat zog, um ihn am Morgen 
zu streifen. Ich zündete das Feuetwmgehgreitete mein Abendbrod 
und jtredte mich daneben auf meine Satteldede, von Zeit zu Zeit 
die Spieße drehend und friſche Kohlen um den Kaffeetopf ziebend. 
Das Feuer loderte heil auf und erzeugte eine eigenthümlich ſchöne 
Beleuchtung im dichten Yaub der Eichen und an den bervortretenden 
Schichten der hohen, aufrecht ſtehenden vöthlichen Felfen, deren Ber: 
tiefungen und Spalten dem Auge um jo jcehwärzer erichienen, Der 
rotb qlübende Mond ftand noch niedrig an dem ſehr dunkeln Himmel; 
er blidte von Dften ber in die Schlucht herein und verbreitete 
noch nicht Helle genug, um dem Feuer vor mir die Kraft jtreitig 
zu machen. 

Indem ich dieſes ſehr hübſche Bild betrachtete, bemerkte ich 
einen bellen led, der in der Tiefe unter dem Felfen vom Feuer 
beleuchtet wurde. Ich hielt es zuerjt für einen Büffelſchädel, nahm 
einen Brand aus dem Feuer und kroch unter den jehr tief beäfteten 
Eichen durch, um mich zu überzeugen, was es ſey. Ich bielt 
meinen Brand darüber und jab, wie mich ein Menjchenichädel aus 
dem feuchten dunkeln Grunde angrinste, ih nahm ihn zum Feuer. 
683 war der. Form nad der Schädel eines Weico's mit niedriger 
Stirn und: ftarfenı hohem Hinterkopf; er mußte den jchönen, noch 
wenig gebrauchten Zähnen nah einem noch ganz jungen Manne 
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angehört haben, der jehr wahrjcheinlich bier einen ſichern Ruheplatz 
gefunden zu haben geglaubt hatte, und ſich forglos dem Schlaf 
überlafjend, ein Opfer des Panther geworden war, denn man 
fonnte deutlich die Merkmale der Zähne daran jehen. ch unter: 
bielt das Feuer die ganze Nacht, was mich in meiner Ruhe nicht 
jehr ftörte, da e8 mir zur Gewohnheit geworden war, alle Stunden 
einmal aufzumachen, jchnell frisches Holz über das Feuer zu werfen 
und dann fogleich weiter zu jchlafen. Wenn man es haben kann, 
wie e8 hier der Fall mar, und wie man es in den meilten Fällen 
möglih machen kann, jo wählt man einen jtarfen umgefallenen 
Baumftamm zum Feuerplage und macht das Feuer dicht vor dem: 
jelben mit Eleinem Sole an, jo daß der Stamm Kohle anjekt. 
Dann glimmt er die ganze Nacht fort und man fann dur Vor: 
legen von leichtem Holz das Feuer jchnell zum Auflodern bringen. 
Die Nacht verftrich jedoch ohne die mindejte Etörung, und der 
Morgen ſchien freundlid in meine Feljenburg, als ich, während 
mein Frübftüd vor dem Feuer ſchmorte, auf dem Panther jaß und 
ihn fein jchönes filberbraunes Kleid auszog, in welchem ich eine 
Menge Narben fand, die von bedeutenden Verlegungen und, mie 
e3 jchien, von Pfeil- oder Yanzenftichen berrührten. Nachdem ich 
die Haut recht fauber von allen Fleifchtheilen gereinigt hatte, ſpannte 
ih fie mit langen Stöden auseinander und ftellte fie nahe vor 
das Feuer zum Trodnen, während ich mich in der Fühlen Quelle 
erfrifchte und dann mein Frübftüd zu mir nahm. Ich juchte um 
das ganze Lager herum nad) Waffen oder jonjtigen Gegenjtänden 
aus dem Nachlafje des bier Verunglückten, aber vergeblih, und ich 
beeilte mih, da die Eonne ſchon boch jtand, meine Wanderfchaft 
wieder anzutreten. 

Die Bantherhaut war aufgerollt hinter meinen Sattel gebunden 
und ich nahm meinen Weg aus der Schlucht zurüd durch die 
Felfen, als ich nicht weit vom Ausgange in das große Thal eine 
Heerde von fieben Stück männlicher, ſehr feifter Büffel grajen jab. 
Schnell war ich von Czar herunter und jprang von Stein zu Stein, 
bis ich auf zehn Schritte von diefen locdigen Ungeheuern ftand, nur 
durch ein großes Felsitük von ihnen getrennt. ch kroch unter der 
linfen Seite des Feljens, welche weit überhing, platt auf der Erde 
vor, bis ich die Büffel vor mir hatte; der mir nächite bielt nicht 
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weiter als fünf Echritt von mir, ftand unbeweglich, feinen Kopf 
tief zur Erde jenfend, und feine breite, dick belocte Stirn mir gerade 
entgegenhaltend, jo daß ich meine Büchfe auf die Mitte derjelben 
richtete, obgleich ich es ſchon oft vergebens verjucht hatte, einen 
Büffel durch einen Schuß .in den Kopf zu erlegen. Das Feuer 
flog aus meinem Gewehre und die Kugel ftredte dießmal den Koloß 
wie vom Schlag getroffen zu Boden, während feine Kameraden 
um den Fels in jchwerem Galopp herumſprangen und in rascher 
Flucht nad dem Thale eilten. Der feilte Büffel fonnte mir für 
mehrere Tage meinen Mundvorratb liefern, ich bolte alfo mein 
Prerd, nahm das am Sattel bängende Beil und machte mich Frifch 
daran, dem Niejentbier fein Lendenjtüd zu rauben, während Gzar 
dicht Daneben graste und ibm von Zeit zu Zeit das blutige Haupt 
leckte. Für einen Neuling in der Wildniß ift es ſehr fchwierig, 
einen Büffel zu zeriwirfen, da die Haut ungemein bart und ela: 
ftifch ift und jehr feit auf dem Fleiſche fißt, während man an ein 
Drehen und Wenden des Thieres gar nicht denken kann. Man 
darf wohl jagen, daß ein Neuling in diefen Strichen (die Frontier— 
leute nennen. ihn Grünhorn) bei einem todten Büffel verhungern 
würde, wenn er nicht Jemanden bei jich hätte, der ihm Stüde 
davon. abſchnitte. Ich ſtach das fehr lange ſcharfe Jagdmeſſer dicht 
binter dem Echulterblatt zwiichen den Nippen in den Büffel, fuhr 
mit“ demjelben bis unter den Nüdgrat hinauf und wieder hinunter 
bis an die Bruft, trennte dann in derfelben Weife die beiden lebten 
Rippen vom Nüdgrat an bis unter den Bauch und führte diefen 
Schnitt unter dem Leibe fort big an die Bruft an das Ende des 
eriten Schnittes. Nun badte ich die Nippen mit dem Beil etwas 
höher als in der Mitte ein, hob die ganze Eeite von unten in die 
Höhe, wobei die eingehauenen Rippen leicht brachen, und öffnete 
jomit den inneren Raum des Thieres, wie. wenn man eine Keller: 
thüre in die Höhe hebt. Die Eingeweide wurden nun mit leichter 
Mühe herausgerollt, und die beiden enormen Lendenbraten unter 
dem Rückgrat abgelöst. Bon dem Budel trennte id ein Stüd Haut 
los, um mir. auch einen Theil von deſſen reich mit Fett durch— 
wachſenen Fleiſch zuzueignen, jehnitt dann die Zunge unter dem 
Halfe zwischen den Kinnladen heraus, denn an Deffnen des Manles 
iſt nicht zu denken, trennte noch zwei Markknochen los und ließ 
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die übrigen vierzebnbundert Pfund des Thiers den Wölfen und 
Yasgeiern zur Mahlzeit. Diefe ſämmtlichen Lederbiffen wurden 
nun um meinen Sattel herum vertbeilt, denn je heißer die Sonne 
darauf jcheint, deſto weniger ift das Fleifh dem Ververben ausge: 
jegt. Noch ein Abjchiedsblid in die Felienjchlucht hinauf, und bald 
war ich wieder auf dem Indianerpfad, deſſen nördlicher Richtung 
ih am Fluſſe hinauf folgte. 

Gegen zwei Uhr durchritt ich den Fluß, da er bier mehr aus 
einer weſtlichen Richtung herkam, und folgte einem jchönen, mehrere 
Stunden breiten Thale nad Nord Nordoft, welches gleichfall3 reich 
bewäſſert war und wo ich zu beiden Eeiten des Flüßchens nicht Eine 
Pferde- oder „yndianerfährte bemerken konnte, während der Brad, 
welchem ich bis dahin gefolgt war, ausſchließlich von wandernden 
Indianern gebahnt zu jeyn fchien. Das Thal, das ich jet durchzog, 
erhob fich mit dem Flüßchen allmählig und jchien in weiter Ferne 
in Tafelland auszumünden; es war durchaus mit dem berrlichiten 
Mosquitogras bededt, was nur bei dem allerreichiten Boden der 
Fall ift. Dieſes Gras wird niemals ſehr hoch, iſt jehr fein und 
hängt wie Haar in großen Flächen immer nad einer Seite bin; 
die Thiere, bejonders die Pferde lieben es unbejchreiblih und werden 
in kurzer Zeit fett Davon, So weit ich jehen fonnte, war das Thal 
nit grafendem Wildpret aller Art bedeckt, unter welchen ich mehrere 
Schaufelbirfche (Elenthiere, moose-deer) bemerkte; es waren bie 
eriten, die ich auf diefer Tour ſah. Dieſe Thiere zeigen fih nur 
einzeln jo weit füdlich, während fie weiter im Norden, namentlic) 
in den jüdlichen Feljengebirgen, in Heerden anzutreffen find. Es 
ift eine Hirihgattung von enormer Größe, denn das Thier erreicht 
das Gewicht von fieben bis achthundert Pfund; das Gemweih kommt 
mit einer jehr jtarfen Krone aus dem Kopf und breitet ſich dann 
in ungeheure Schaufeln aus, um welche herum die verjchiedenen 
Enden ſitzen. Es ijt nicht jelten, daß das Gehörn eines ſolchen 
Hirſches das Gewicht von vierzig Pfund erreiht. Das Fleifch ift 
nicht ſehr jchmadhaft, troden und jehr fajericht und wird von dem 
Jäger nicht benüßt, wenn er befjeres befommen fann. Das Thier 
ijt nicht Jeh wer zu erlegen, da es nicht jehr flüchtig ift und von 
einem guten Pferde eingeholt wird. Die Indianer werfen ihm jagend 
den Laſſo über und tödten e8 dann mit ihren Lanzen. ch war 
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augenbliclic mit jehr gutem Fleiſchvorrath verjehen, weibalb es 
mich nicht jehr nach diefen Thieren gelüftete, und ließ fie alle ruhig 
ihrer Wege ziehen. Sie waren jedoch wie dag andere Wildpret bier 
jehr vertraut und ließen mich größtentheils auf Schußweite anreiten, 
was mir ein Beweis mehr war, daß diefes Thal wenig von In— 
dianern befucht ‚wurde. Die Gegend war ziemlid) reich mit ftatt- 
kichen Ulmen, Eichen, Bappeln, Mosquitobäumen und Mimojen 
verjeben, (ich nenne dieſen legten Baum nur Mimofe, um- ihn von 
dem Mosquitobaum zu unterjcheiden, welcher auch eine Diimoje it). 
Freili waren Eremplare wie bei mir an der Yeone nicht zu finden. 
Diefes Thal wird ficher mit den Jahren wegen jeines guten Bodens 
von Anfiedlern aufgejucht werden, wenn es auch immer ein bol;- 
arnıes Sand bleiben wird, aber für Viebzlichter kann fein beſſeres 
gewünscht werden. 

Gegen jechs Uhr Abends erreichte ich einen Platz, wo der bier 
schon unbedeutende Fluß ſich aus zwei Bächen bildete, der eine von 
Weiten, der andere von Djten berfommend, und ich fonnte weiter 
hinauf im Thale nicht mehr auf Waller rechnen. Ich folgte darum 
dem öſtlichen Arm und erreichte mit Sonnenuntergang die das 
Thal. begrenzenden Berge, zwijchen welchen ich am Bade. mein 
Nachtlager auffchlug, für das ſich alle Erforderniffe bier vereinigten: 
Mehrere Tage lang folgte ich nunmehr immer ziemlich einem nörd— 
lichen Cours. Der Charakter der Gegend wechjelte wie bisher, . die 
Berge: hatten: die nämlichen Formen, waren. auf der Höhe kahl 
und mit ‚lofen Steinen bedeckt, zwijchen welchen vielerlei niedrige 
Binfenarten, Caktus, Aloes und Königskerzen einzeln. bervorwuchien. 
Die Thäler beftanden größtentheils aus engen, milden, bäufig jehr 
tief vom Regenwaſſer ausgewaichenen Felsichluchten, mitunter. waren 
ſie jedoch dicht mit Eichen, Blatanen, Eichen, Pappeln und Ulmen 
bedeckt und dann mit zu Tage brechenden Quellen verjehen. Nur 
wenige dehnten fich zu weiten Ebenen aus, dann waren jie aber mit 
den beſten Weiden überzogen, durch ‚welche fich die Gewäſſer aus 
den Bergen; zu einem Flüßchen vereint, hinwanden. Ich durchritt 
indeſſen auch vieles Tafelland, doch beeilte ich mich, immer jo ſchnell 
als möglich darüber wegzufommen, da durch den gänzlichen Mangel 
an Wafler der Voden einen hoben Grad von. Hitze annimmt, und 
man förmlich von unten herauf und-von oben berab geröſtet wird 
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Ich batte unter andern eine Nacht zwijchen den Bergen zuge: 
bracht und mar ſchon früh aufgebrochen, als jih nad einigen 
Stunden auf einem der höchiten Punkte derjelben eine fait unab— 
jehbare Fläche vor mir ausbreitete, die nur ganz in der Ferne von 
einem Halbzirkel hoher Gebirge untgürtet war. Sie bejtand aus 
weiten wellenförmigen Prairien, die von vielen Streifen dichten 
Hochwaldes nah allen Richtungen durchkreuzt wurden. Ohne Zweifel 
wurden diefe Waldungen von bedeutenden Flüffen durchzogen, welche 
die Gewäjler aus den fernen Gebirgen aufnahmen und an ihren 
Ufern jene üppigere Vegetation erzeugten. Es war eine prächtige 
Landichaft, deren Reiz noch durch die in diefen Gegenden unge: 
mwöhnliche Beleuchtung erhöht wurde. Der Himmel war ausnahms— 
mweije mit jehr vielen Wolfen bevecdt, deren Schatten das Farben— 
jpiel im Bilde vor mir vervielfältigten und verjehönerten, während 
die Eonne ihre Lichter zwiſchendurch ſchräg über die Yandjchaft legte. 
Meit und breit waren die Ebenen mit Büffelheerden bevedt. Die 
Luft war jehr angenehm bewegt, und viel eiliger als gewöhnlich) 
jegelten die Geyer unter mir über dem üppigen Thale. Yange bielt 
ih auf der Höhe vor dieſem prachtvollen Naturgemälde, ehe ich mich 
entjchließen fonnte, in das wärmere Thal hinunter zu reiten. Ich 
zeichnete jchnell die Linien der Waldftreifen, wie fie das Thal durch— 
zogen, und merkte die Yage derjelben nad dem Kompaß an. Gie 
wurden nad Weiten bin breiter und dichter, was mich fchließen 
ließ, daß die Flüſſe, melde fi in ihren Schatten verbargen, in 
den Rio Grande mündeten. Die nächjten Berge mir gegenüber 
lagen im Nordweiten, von wo fie ſich wie der Vorbau einer Feltung 
wohl mehrere Stunden weit jteil und jchroff nah Süden in das 
Thal ausjtredten bis an einen breiten Waldftrich, der fich vor dem 
Fuße derjelben berzog. Ich wählte das öftliche Thal neben jenen 
Bergen zu meinem Cours, da in diefer Nichtung die Flüffe wahr: 
jcheinlich leichter zu pafliven und die Wälder noch nicht jo breit 
waren, als weiter gegen Wejten. Nachdem ich zwiſchen den niedrigen 
Bergen viel hin und bergezogen und häufig wegen großer Steilheit 
der Berge zu Fuß gegangen war, langte ich gegen eilf Uhr in dem 
Thale an. 

Ich fand das Gras in der Prairie nicht jehr hoch, was meinem 
Pferde das Gehen jehr erleichterte, mir es jedoch fehwieriger machte, 
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mich dem Wilde zu nähern, welches auffallend jcheu und unrubig 
ſchien. Mein Fleiſchvorrath war zu Ende, ich hatte das letzte 
Stüd davon zu meinem Frühſtück gehabt, und ic genoß nur jo 
jelten als möglich von meinem Zwiebad und einer geräucherten 
Büffelzunge, um für den Notbfall noch etwas Lebensmittel bei mir 
zu baben. Zu Pferde durfte ich die Büffel nicht jagen, da ich auf 
meinem weißen Thiere von den Höben längs des Thales ſehr Teicht 
bemerkt werden fonnte, und ich feine Kräfte jparen mußte, um in 
der Noth Gebrand davon machen zu fünnen. Sebr weit mochte 
ich mich auch nicht zu Fuße von Gzar entfernen, da leicht ein ein: 
zelner Fußindianer im Graſe verborgen liegen und denjelben ſchneller 
als ich erreichen konnte. Deßhalb jchob ich Lieber meine Jagd 
auf, bis ich die Hochwälder erreichen würde, welche fich vor mir 
erhoben. 

Ich ritt, ein wachſames Auge nad allen Seiten werfend, auf 
den Wellen der Praivie Hügel auf, Hügel ab, als ih, aus einer 
Bertiefung auftauchend, drei ſehr ftarfe alte Hirfche gar nicht weit 
“ von mir hinter einigen niedrigen Mosquitobüfchen meiden ſah. Ich 
ſprang jchnell vom Pferd, hobblete dafjelbe und froh, mich platt 
auf den Leib in das furze Gras legend und mich mit den Händen 
vorwärts jchiebend, nach den Hirſchen bin, während ich bei jedem 
Schritt vorwärts meine Büchfe mit der rechten Hand hinter mir 
berzog, und jo lange mein Arm reichte, vor mir ins Gras nieder: 
legte. Die Hirſche äßten fih nah mir zu, und obgleich ich ſchon 
bis auf Schußweite zu ihnen hinangefrochen war, jo wollte ich mic) 
doc noch einige Schritte weiter nähern, um eine Vertiefung zu er: 
reihen, von wo aus ich mich leichter auf ein Knie erheben konnte, 
um mein Blei ihnen zuzujenden. Jetzt war ich in der Tiefe ange: 
langt, ich faßte die Büchſe hinter mir, bob fie über das Gras, und 
indem ich, fie ſenkend, die höchſten Spiten defjelben berührte, raſſelte 
eine ungeheure Klapperjchlange unter meiner Hand weg über den 
Boden. Ich fprang erjchredt in die Höhe, ſah ihr nad, wie fie 
fich eilig, den Kopf hoch über das Gras hebend, durch dafjelbe vor: 
wärts wand — und fort flohen meine Hirfche über die Büjche und 
über die Prairie, und ich hatte mich umſonſt mit Schweiß bevedt. 

So häufig die Klapperjchlangen auch in diefen Ländern find, 
jo bleibt doch die plögliche ſchnarrende Verkündigung ihrer Näbe 
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durch die zitternde Bewegung der Klappern eine höchſt unangenehme 
Ueberraſchung, die niemals verfehlte einen unheimlichen, widrigen 
Eindrud auf meine Nerven zu maden. Der ganze ſüdweſtliche 
Theil Amerikas it von diefen und vielen andern Schlangen beim: 
gefucht; doch find der Unglüdsfälle durch den giftigen Biß derjelben 
nur wenige. Im Frühjahr und Herbit, wenn die Hite nicht jehr 
groß ift, tödtet der Biß der Klapperſchlange jelten, und dann nur, 
wenn zufällig ein jehr bedeutendes Blutgefäß verlegt ilt. it das 
nicht der Fall, jo erzeugt er nur eine große weiche Gejchwulft, die 
bald wieder verjchwindet und nur noch einige Tage einen Mangel 
an feinem Gefühl zurüdläßt. Jm Sommer aber, wenn die Wärme 
ihren Höhepunkt erreicht hat, ijt ein folder Biß gefährlicher und 
man fann nicht jchnell genug Heilmittel dagegen anwenden. Das 
Herausfchneiden bis auf die tiefite Stelle der Wunde, ohne eine 
Minute Zeit zu verlieren, ift unbedingt das bejte Mittel. Der oft 
empfohlene Salmiaf hilft ganz und gar nichts; häufig hilft das 
Einſchmieren des verlegten Gliedes mit Del oder Schmalz, fo auch 
ein Brei von den Blättern der großen Klette, die fich jo häufig den 
Hausthieren in die Haare jegt, auf die Wunde gelegt. Das un: 
trüglichite Mittel aber ift eine Zwiebel, welche in diefen weftlichen 
Prairien nicht felten und unter dem Namen „Klapperjchlangenmeijter” 
allen Bewohnern der Grenze befannt it. Sie bat ein einen Fuß 
langes, lauchartiges, fahl grünes Blatt mit einzelnen braunen Tiger: 
fleden. Man faut fie zu einem Brei, legt denjelben auf die Wunde 
und verichludt auch ein wenig von ihrem Eafte. Bald darauf 
lindern jih die jpannenden Schmerzen, das Fieber verfchtwindet und 
die Geſchwulſt nimmt nicht mehr zu. Man kann diefe Zwiebel wohl 
ein Jahr lang mit ſich in der Jagdtaſche herumtragen, ohne daß fie 
ihre Wirkſamkeit verliert oder ihre Keimfähigkeit abjtirbt. Den Sn: 
dianern ift die Heilkraft diefer Zwiebel jehr gut befannt, weßhalb 
fie diejelbe jtets bei jich tragen. Uebrigens fliehen alle diefe Schlangen 
den Menjchen, und nur wenn fie durch die plößliche Annäherung 
defjelben erjchredt oder gar berührt werden, ziehen fie die Unter: 
fiefer, zurück und jchlagen mit ganzem Kopf und Hals nach) dem 
Glied defjelben, welches ihnen am nächſten ift, wodurd die lang 
aus dem Oberfiefer hervorragenden frummen Zähne tief eingedrüdt 
werden; denn eigentlich beißen -fünnen die Schlangen nit. Die 
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beiden Zähne jind jehr ſpitz zulaufende Nöhren, welche mit den 
bintern Ende auf einem mit dem Gift angefüllten Beutel fteben und 
durch den Drud dafjelbe aus den feinen Deffnungen an der Epibe 
der Zähne in die gemachte Wunde ergießen. Die Klapperichlange 
wird höchſtens acht bis zehn Fuß lang, nur die Königsflapper: 
jchlange wird wohl etwas länger, ift auch viel giftiger, als die ge- 
wöhnlihe, und mit den. brillantejten Karben gezeichnet. Außerdem 
finden jih noch von giftigen Schlangen in unferer Gegend die 
Mofaffin von brauner und von Ihwarzer Farbe, auf dem Yande 
wie im Wajjer lebend, und der Kupferfopf, eine Kleine, aber ſehr 
giftige Schlange. An der Yeone waren dieſe Thiere, als ich dorthin 
fam, jo bäufig, daß ich Abends beim Nachhaufereiten durch die 
Prairie mein Pferd kaum auf einem Büffelpfade geben laſſen Tonnte, 
da fie um diefe Zeit, wenn die Sonne untergegangen ift, aus dem 
boben Graſe bervorfommen und ſich auf diefen Pfaden in der 
Abendluft abkühlen. Sehr bald aber, als ſich meine Schweine ver: 
mehrten, nahm ihre Zahl ab und fie verſchwanden gänzlich in der 
Umgebung meiner Niederlafjung, da die Schweine jie außerordentlich 
gern freſſen und ihnen ihr Biß durchaus unſchädlich ift. 

Ich war recht ärgerlich, ſandte der Schlange einige unfreund: 
liche Wünſche nah, und ging zu meinem Pferde zurüd, welches 
jeine Raft im jungen Graſe gut benußgt hatte; ich nahm ihm die 
Hobble ab und ritt weiter dem Hochtwalde zu, der mich in feine 
dunfeln Schatten freundlich einzuladen jchien. E3 war Mittag, als 
ich lechzend nad Kühlung und einem friihen Trunf den Wald er: 
reichte, der denen in meiner Heimath an Schönheit wenig nachgab. 
Ich hing meinen Hut an den Sattel und athmete mit langen Zügen 
die wohlthuende fühle Luft, welche durch die majeftätiihen Bäume 
309, und folgte dann zu Fuße einem Büffelpfade, der jich durch die 
dunfeln Laubmaffen bin und ber wand. Er führte mich in einer 
halben Stunde an einen flaren Fluß, welcher zwifchen ziemlich hoben 
Ufern über loſe Eteinmaffen raufchte. Ich ließ Czar binuntergleiten, 
denn der Pad, der zum Fluß führte, war jehr jteil, tränfte ihn 
und ließ ihn am andern Ufer hinauf fpringen; dann nahm ic) 
meine Kürbisflafche, füllte fie mir frifch in den falten Wellen und 
jtilte meinen Durft. 

Sch wollte eben wieder mein Pferd bejteigen, als ich den Lärm 
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eines Rudels Peccari's, oder mericanifcher Schweine, auf mich zu— 
fommen börte, die wahrjcheinlih auch bier zu Waſſer gehen wollten. 
Ich laufchte nach der Richtung, und da das Unterholz an diejer 
Seite des Flufjes nicht ſehr dicht war, jo konnte ich fie Schon ziemlich 
weit fommen jehen. Es mwaren einige zwanzig alte Echweine mit 
einer Menge Jungen; fie liefen jehr langjam und ich hatte volle 
Zeit, mir einen alten Keuler auszuſuchen. Ich ſchoß ihn, daß er 
im Feuer zujammenbrad, jprang im Nugenblid auf mein Pferd 
und ſah, wie ich e8 erivartet hatte, daß Die ganze Heerde wüthend 
auf mich zuftrömte. ch hatte Raum vor mir und fprengte auf 
Czar zwiſchen ihnen durch in den Wald hinein. Sie folgten mir 
nicht und ich ließ ihnen etwas Zeit, Abjchied von ihrem verjtorbe- 
nen Kameraden zu nehmen, und ſich dann von diefem gefährlichen Fled 
zu entfernen, während ich Gzar in den wilden Roggen führte, der 
bier jehr üppig ſtand. Nach einer BViertelftunde ritt ich zurüd zu 
meinem erlegten Wildpret. Die Heerde hatte fich entfernt, ich ftieg 
ab und jehnitt dem Keuler die Moſchusdrüſe, welche er auf dem 
Rüden trug und die jo ftarf war wie ein Hühnerei, aus, denn 
wenn man das Schwein damit erfalten läßt, kann man das Fleifch, 
das jonjt ein jehr zartes, ſchmackhaftes Wildpret ift, wegen des jehr 
ſtarken Mojchusgefhmads nicht genießen. Der Keuler wog unge: 
fähr fünfzig Pfund, ich fehnitt mir die beften Stüde davon, hing 
jie an meinen Sattel und jchlug mir noch eines feiner Gewehre aus 
jeiner Kinnlade, welches ich wegen feiner ungewöhnlichen Größe mit- 
nahm. Es iſt dieß das Bilamfchwein, welches in den weftlichen 
Bergen Amerikas jehr häufig und oft in Herden von hundert Stüd 
vorkommt. Es wird niemals jehr groß, erreicht nie ein höheres 
Gewicht als jiebzig Pfund, trägt ein jehr ſchönes jilbergraues lang— 
baariges Fell, ähnlich den des deutihen Dachjes, hat für jeine 
Größe einen ungeheuren Kopf und Hals mit einem furdtbaren Ge: 
biß und zeichnet fich durch feinen außerordentlihen Muth vor an- 
dern Thieren feiner Größe aus. Wird es beunruhigt, jo greift es 
eben jo gut einen Menſchen an, als ein Pferd oder einen Tiger, und wird 
duch feine Gewandtbeit, feine Stärke im Naden und jeine fünf 
Zoll langen Hauer jehr gefährlich. Ach babe es erlebt, daß ein 
Jäger unter ein jolches Nudel gerieth), nach welchem er gejchoflen 
hatte, und fi) auf einen Baum flüchten und darauf die ganze Nacht 
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zubringen mußte, weil die Heerde bis gegen Morgen unter demfelben 
vermweilte. 

Ich folgte nun wieder dem Büffelpfade aus dem Hochwalde 
hinaus durch eine nicht jehr breite Prairie und eilte einem andern 
Walde zu, der fich gleichfallg von Diten nad Weiten zog und 
in jeinen Schatten aud ein in diefer Nichtung fließendes ebenfo 
klares Fühles Wafjer verbarg, als jenes, welches ich zulegt durchritten. 


Adıtes Kapitel. 


Der Kriegszug der Yepan - Indianer. — Wilde Pferde. 


Die Grasflähen wechſelten mit ſchmalen Strichen Waldes und 
Flüſſen ab, bis ich gegen fünf Uhr Abends das legte Dickicht erreichte, 
das fih am Fuße der Felſen binzog, welche fich jteil und kahl 
mehrere hundert Fuß hoch aus der Prairie jenfeits des Waldes er: 
hoben. ch ritt wohl eine halbe Stunde nad Oſten am Waldjaum 
hinauf, ohne einen gangbaren Büffelpfad anzutreffen, und doc war 
der Wald zu dicht mit Nanfen und Dornen durchwachſen, als daß 
ich ohne Pfad in ihn hätte eindringen können, Endlich traf ich auf einen 
jolden, vielleicht Schon ſeit Jahrhunderten von Millionen Büffeln 
betretenen Pfad, der weit in die Prairie hinaus tief ausgetreten 
war. Ich folgte ihm in den Wald hinein und gelangte bald an 
einen kleinen Fluß, deſſen fteile Ufer etwa acht Fuß hoch waren und 
deffen Waſſer raſch über Kies und fleine Steine dahinſchoß. Dort 
labte id) mich und mein Pferd an dem Fühlen Wafjer und folgte 
dem Pfade auf dem jenfeitigen Ufer, two der Wald lichter wurde 
und ich bald die offene Prairie durchſchimmern ſah. Die Büjche 
und einzelnen hohen Bäume erftredten fih auf dem Fußweg weit 
in die Prairie und liefen dort in einer Spite aus. ch ftieg ab 
und führte mein Pferd nach den legten Büjchen hin, um die Ebene 
erit zu überbliden, ehe ich mich ihrem offenen freien Raume anver: 
traute, und weil ich noch unentjchieden war, ob ich nicht während 
der Nacht an diefem Fluffe mein Lager auffchlagen follte. Bis in 
die äußerften Büſche war ich vorgedrungen, welche durd die bren- 
nende Eonne vom Weften ber bell erleuchtet wurden; die Prairie 
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vor mir jab ich nur von einzelnen Hirſchen und weiter hin von 
Büffeln belebt, deren jichtbare Aufmerkſamkeit und Unruhe ich. nicht 
auf mein Erjcheinen bezieben fonnte. Ich blickte nun am Walde 
hinunter nah den Felfen hin und gewahrte zu meinem Schreden 
dicht unter denjelben in der Prairie einen Kriegszug von ungefähr 
hundert und fünfzig Indianern, die einer hinter dem andern dem 
Walde zuritten. Ich ſprang vor mein Pferd, um das grelle Licht 
der Sonne auf feiner weißen Bruft zu decken, während ich raſch 
mein Fernglas zu meinen Augen führte. Es waren Lepan’s, id) 
kannte fie an ihren bunt mit Federn geſchmückten Lanzen, an ihren 
großen ſchön gezierten Echilden und ihren prächtigen Pferden, da 
diefe Indianer unftreitig die bejtberittenen twie die am beiten reiten: 
den und kriegeriſchſten Wilden der weftlihen Steppen find. Ich 
jtand wie angemauert und hielt den Athem an aus Bejorgniß, daß 
fie eine Bewegung von mir jeher möchten, während ich Gzar feit 
im Zügel bielt. Noch hatten fie mich nicht gejeben, fie ritten vor: 
wärts und waren jehon ganz nahe am Holze; wenige Schritte weiter, 
und der Zug wäre im Walde verihwunden und die Gefahr für den 
Augenblid vorbei gewejen. Doc plößlich hielt der ganze Zug und 
machte Front nah mir zu. Ich war gejehen worden, darüber 
war fein Zweifel, denn ich bemerkte durch mein Glas, wie jie die 
Hände über die Augen hielten, um deutlicher jehen zu können. Es 
lag feine englijche Meile zwijchen uns, mein Pferd war den ganzen 
Tag gelaufen, der Wald war jehr jchmal und der Pfad, der. hin- 
durchführte, jehr breit. ch kannte den Muth diefer Lepan's, und 
ich jah feine Rettung, als in der Ausdauer meines Pferdes. Mit 
einem Cake war ih auf ihm, warf das Fleiſch ab, und fort flog 
id) am Walde hinauf, während der ganze Zug der Wilden wie ein 
Gewitter ſich hinter mit herwälzte. Der Fluß machte febr viele 
Krümmungen und mit ihm der Saum des ihn begrenzenden Waldes, 
jo daß derjelbe in große Bogen in die Prairie heraustrat. Die 
Pferde der Indianer waren jehr flüchtig, und nur dieß einemal 
habe ich es erlebt, daß andere Pferde dem meinigen nahe kommen 
fonnten. Doc nod hatte ich Gzar nicht zugeſprochen; jetzt drückte 
id die Sporen an ihn und ließ ihm die Zügel ſchießen. Fort wie 
ein Eturmwind flog ih um die nächite Waldede und in gerader 
Richtung nad der zweiten, die ich umjagte, ebe meine Verfolger die 
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erſte erreichten, und die Entfernung war. eine gute Meile. Kaum 
war ih um die Waldfpige herum, als ih vor mir das Ufer des 
Fluſſes bis zum nächſten Waldvorfprung wohl eine halbe Meile weit 
mit lofen bandgroßen Eteinen überdedt jahb. Ich warf Gzar berum 
und jprengte ihn von dem acht Fuß boben Ufer in den Fluß hinein, 
auf deſſen Boden er, obne Schaden genommen zu baben, in weichen 
Grand und jeihtem Waſſer fußte. Nun jagte ich in den Aluffe 
gerade dahin zuräd, wo ich bergefommen war, won boben Ufer und 
dem Wald zwifchen ihm und der Brairie gededt, ſicher darauf rech— 
nend, daß die Indianer auf den lojen Steinen meine Fährte nicht 
vermiljen und über dieſelben hinweg nac der nächſten Waldede fort: 
jagen würden, wodurch ich bedeutenden Vorſprung befomnten- mußte, 
da fie dort erſt jeben fonnten, daß fie meine Spur verloren batten., 
Wohl einige bundert Schritt blieb ich in Garriere, jo daß mir das 
Waller über dem Kopf zuſammenſchlug, und ich und mein Prerd 
wie gebadet waren, al3 ich eine tiefe Stelle erreihte, wo Czar eine 
kurze Etrede Schwimmen mußte, Jetzt börte ich den Sturm. bei mir 
vorüber toben und das Höllengeichrei dieſer losgelaffenen-: Teufel 
rollte weit über das Ufer durch den boben Wald. Vielleicht bai 
mich die kurze Strecke tiefen Waſſers gerettet, denn gerade an dieſer 
Stelle waren nur einzelne dünne Büſche am Ufer und obgleich die 
Jagd der Wilden ziemlich weit in der Brairie von einer Waldipite 
zur andern brauste, jo bätten fie doch leicht die hochſpritzenden Waſſer— 
maſſen gewahren fünnen, welde Gzar um uns berum aufthürmte, 
Ich batte wieder feiten Boden und folgte jo raſch wie möglich dem 
Strom, während das Geheul der Kannibalen weit hinter mir ver: 
hallte. Ich fing am mich ficherer zu fühlen, als mein Weg tm 
Fluſſe durch jehr große Felsitüde gebemmt wurde, zwijchen welchen 
das jeichte Waſſer ſich ſchäumend durchdrängte. Ach trat auf einen ' 
diefer Blöcke und ſprach Gzar zu, ibn leife am Zügel ziebend,; er 
jprang hinauf und Eletterte über die breite Steinſchicht, vorlichtig 
erſt mit den Vorderfühen unterjuchend, ebe er feit auftrat, umd 
langte ohne Schaden wieder auf gutem jandigen Boden an. Ich 
eilte fort den Fluß binab, bald ſchwimmend, bald Eletternd, bis ich 
zu meiner Nechten durch den bier jehr breiten Wald die hoben 
Felſen erblidte und demnach wußte, daß ich unterbalb der Stelle 
war, wo die Lepan’s vor dem Wald aeitanden, als fie mich. zuerft 


erblidten. Noch immer folgte ih dem Fluſſe, obgleich bier das 
Waſſer meinem Pferd fortwährend bis unter den Bauch reichte; 
aber plöglih wandte fich der Strom und zog unmittelbar an den 
Felſen vorüber, wo dieje jih wie ein enges Thor öffneten und 
einem kleinen Bad aus ihrem Innern den Durchgang nad dem 
Fluffe gewährten. Der Eingang durch die Granitwände zu beiden 
Seiten war fiher nicht dreißig Fuß breit und die Echlucht einige 
hundert Schritte lang, worauf fi ein weites, rundum von hoben 
Felswänden eingejchlofjenes, Fleines, veizendes Thal öffnete, welches 
eine engliihe Meile im Durchmeſſer haben mochte und vom Bad 
durchriejelt wurde, Nicht umſonſt hatten diefe Gebirgsmaſſen heute 
früh meine ganze Aufmerkffamfeit auf fich gezogen, doch ahnte ich 
damals nicht, daß jie mir Abends zu einem Zufluchtsort dienen würden. 

Ich ritt im Eingang am Bade hinauf, der zu beiden Seiten 
mit den frifcheiten Kräutern überhangen war, zwijchen deren dunklem 
Grün die mannigfaltigften Blumen neugierig ihre Köpfe heraus 
jtredten. Es zeichnete ſich unter ihnen namentlich eine Art Feuerlilie 
aus, jowohl durch die Pracht ihrer Farbe, wie durd die Maſſen, 
in denen ſie einzelne Stellen des Ufers bevedte, jo daß die Schlucht 
bis zu ihrer NAusmündung in das Thal mit Haufen glühender 
Kohlen bevedt ſchien. Ich horchte am Eingange, indem ich mid) 
auf einem Felsitüde niedergelaffen hatte, auf jeden Ton, der von 
Diten ber zu mir durch den Wald berüberdrang, hörte aber feinen 
Laut von meinen Berfolgern. Das Rauſchen des Fluſſes brad) 
allein die Stille des Waldes und nur einzeln jchallte der gellende 
Schrei des weißköpfigen Adlers dazwiichen. Daß die Yepans meinen 
Abſprung überritten hatten, war außer Zweifel, doch eben fo jicher 
war e8, daß fie, nachdem fie ihre Täuſchung gewahr geworden, 
zurüdreiten und meine Fährte auffinden würden, da mein Pferd am 
Ufer, wo es in den Strom binabgeiprungen war, ficher deutliche 
Spuren binterlafjfen hatte, und man in den Klaren Waſſer mög: 
licherweife auch feine Fährte im Sande bemerken konnte. Außerdem 
waren die Ufer des Fluſſes mit Waſſer beſpritzt, was einem In— 
dianer hinreichend den Weg bezeichnet, welchen ich genommen hatte, 
Daß die Wilden mich verfolgen Ffonnten, war demnach jicher, ob 
fie es jedoch wirklich thaten, injofern zweifelhaft, als jie darauf 
rechnen mußten, im tiefen Flußbett gerade an einer schwer zu 
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paſſirenden Stelle mich zu erreichen, wo ich von Bäumen oder 
von Felſen gedeckt ihnen mit meinen Feuerwaffen ſehr gefährlich 
war, und fie mich nicht nit Uebermacht ſchnell überfallen konnten. 
Biel wahrjcheinlicher war e8 daher, wenn fie überhaupt jo vielen 
Werth auf den Ecalp eines Weißen oder den Beſitz eines edlen 
Pferdes legten, um deßhalb den ganzen Kriegszug vielleicht auf 
mehrere Tage zu unterbreden, daß fie die Brairien zu beiden Seiten 
des Waldes beiwachen würden, indem es einem Weiter faft un— 
möglich war, mit jeinem Pferde fih im Walde jelbit fortzubringen. 
Weſtwärts von mir legte ſich aber der Hocwald jo unmittelbar an 
die Seljen an, dab an ein Durchreiten dazwiichen gar nicht zu 
denken war, und nach Often bin floß der Strom dicht unter den: 
jelben fort. Er wurde bier Ichon jebr tief und ftromaufwärts konnte 
man zu Pferde nicht darüber kommen, wäbrend das jüdliche Ufer 
vom dichten Hochwald jo überbangen wurde, daß weder Menſch noch 
Thiere jich dort einen Weg zu babmen vermochten, 

Während ic jo meine Lage erwog, ſah ich meine Waffen nad), 
die etwas na geivorden waren, jebte frische Zündhütchen auf und 
jab nad) meinem ganz wallerdichten Rulverborn, als ein beller 
Schrei von Oſten ber durch den Wald dröhnte. Ach kannte jeine 
Bedeutung ganz gut: die Lepans hatten meine Fährte gefunden 
und riefen fich zur Beratbung zufanımen. Bei diefem Tone ſchwan— 
den augenblidlich alle Nusfichten auf einen friedlichen Ausgang, und 
ich war entſchloſſen, für den Fall, daß ich von dem Indianern auf- 
gefunden würde, mich bier zu vertheidigen, da mir im Nothfall immer 
noch die Flucht den Strom binunter übrig blieb. 

Alles war wieder jtill, der Abend legte feinen Schleier über 
die ‚Erde, die Silberreiber und Flamingos ließen ihre beifere, kräch— 
zende Stimme auf dem Heimweg nach ihrem Nachtlager bören, und der 
Uhu gebot Feierabend. Die Umrifje der Bäume und Felſen wurden 
immer undeutlicher und es wurde Zeit, Gzar näber zu mir ber: 
zubolen, welcher am Bache binauf ſich am zarten Grün gelabt batte, 
Ib band ihn mit dem Laſſo an einen jebr großen Stein binter 
dein Felfen, auf welchem ich mich gelagert hatte, und warf ibm 
einen Arm voll Gras und Kräuter vor, die Id am Bache zufammen. 
vaffte: Für den Fall eines Angriffs vom Fluſſe ber war Gzar hinter 
dieſem Felien ziemlich geihügt, und er ftand mir nahe, zur: Hemd, 
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wenn ich ihn ſchnell bejteigen wollte. So leid eg mir that, ibn 
die Nacht über gefattelt zu laſſen, jo ließ ich doch alles Gepäd auf 
jeinem Rüden und nahm nur die langen Eattelpijtolen aus den 
Holftern und legte ſie mir zur Seite. 

Plößlich ertönte von Neuem ein lautes anhaltendes Gefchrei, 
welches aber viel weiter berzufommen ſchien, und zwar füdlich von 
mir, aljo aus der Prairie an. der Südjeite des Waldes. Wahr: 
jcheinlich hatten die Lepan's meine Fährte durch die PBrairie aufge: 
funden, e8 war mir aber ein jehr berubigendes Zeichen, daß Tie 
feinen Berjuch gemacht hatten, mir in dem Flußbett zu folgen. 
Bon allen andern Zeiten war mein Pla durchaus unzugänglic, 
es wäre denn, daß noch ein zweiter Zugang in das Feljenthal hinter 
mir führte, was allerdings wabrjcheinlich war. jedenfalls war mir 
der Schrei von Süden ber ald Troftwort jehr willfommen, und -id) 
gab mich nad und nad wieder mehr der Hoffnung hin, daß die 
Horde ihr Ziel verfolgen und fih um mich weiter feine Mühe geben 
würde. Es war bereits jo dunfel geworden, daß ich mein weißes 
Pferd nicht mehr von den Felswänden unterjcheiden konnte, obgleich 
die Sterne hell funfelnd durch die Spalte über mir berunterblidten. 
Bor gänzlicher Dunkelheit hatte ich Czar noch einige Arme voll Gras 
bingeworfen und mich neben ihm niedergejegt, um ihn vom Nieder: 
liegen abzuhalten, was er ſehr geſchickt und unglaublich ſchnell aus: 
führte. Ich wurde ſehr jchläfrig, aber das Gefchrei der Indianer 
Hang mir immer noch zu jtarf in den Ohren, als daß ich mich 
jorglog der Ruhe hätte bingeben fünnen. Ich verfuchte mich durch 
Rauchen wach zu erhalten, was eine Zeitlang balf; aber Rauchen 
in gänzlicher Dunkelheit ijt fein Genuß, deßhalb wurde ich es auch 
bald überdrüffig und fuchte durch Stehen oder Auf: und Abgeben 
mich zum Wachen zu zwingen. Gzar wollte aud) nicht mehr ftehen, 
badte mit den Vorderfüßen ungeduldig den harten Boden und ver: 
ſuchte, am Lafjo ziehend, wie jtark er ſey. Endlich nahm die Natur 
ihr Necht in Anſpruch, es war mir unmöglich länger munter zu 
“ bleiben, ich löste die Gurten unter Czars Leib, zog das Gepäd von 
ihm berunter, legte es in der Dunkelheit gegen den Stein, an den 
er befeftigt war, zog die Dede vom Sattel und ftredte mich, meine 
Büchje im Arm, darauf aus. Gzar ließ nicht lange auf fich warten, 
legte jich neben mich und wollte nach gewohnter Weife fich vor 
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dem Schlaf noch wälzen, was in der Dunkelheit mir oder meinen 
Gepäd hätte Schaden bringen können; ich verwies es ihm, feinen 
Kopf an die Erde drücdend, und bald waren mir Beide in jo 
tiefem Schlaf wie die Felfen um uns ber. 

Kaum graute der Tag, als ich aufichredte und mit dem un— 
angenehmen Gefühl des Selbſtvorwurfs mein Yager betrachtete; denn 
wie leicht bätte ein einzelner Wilder zu Fuße an mich beranfriechen 
und am Sclafenden vollbringen fünnen, was der ganze Stamm 
dem wachenden bleichen Geficht nicht anzuthun vermocte! Gzar 
blieb unbeweglich liegen und ich ftörte ibn auch nicht, denn leicht 
fonnte es geſchehen, daß nur jeine Kraft mich jicher von bier weg: 
bringen fonnte. Ich ging aus der Schlucht und trug etwas trodenes 
Holz herein, machte euer und fochte mir Kaffee, wozu ich meinem 
Zwieback und der von Haufe mitgebrachten Büffelzunge zufprechen 
mußte, denn der Lederbifien, den ich mir geftern vom Keuler ab: 
gelöst, hatte wabrjcheinlich einem Wolf zur Abendpmablzeit gedient. 
Mährend des Kaffeetrintens erbob jich mein braves, treues Pferd 
und hielt mir feinen Kopf vor die Knie, damit ich ihm den Zaum ab: 
nähme, den ich ibm während der Nacht gelaffen batte. Ich that es, 
führte ihn etwas weiter am Bach hinauf in das Gras, bobblete ibn 
und fette mich wieder zu meinem Heinen Feuer, von wo aus ich hin: 
aus auf den Fluß und zurüd in das Reljentbal jeben konnte, deſſen 
weitliche teile Granitwände jeßt auf ihrer Höhe von der aufgehenden 
Sonne erleuchtet wurden. Auf dem Thale jelbit lag noch der nächtliche 
Nebel wie ein weißer Flor und nur einzelne bobe Bäume hoben ihr 
grünes Haupt aus demjelben hervor. Der Bach aber, an dem ic 
ſaß, prangte im Morgenlicht mit jeinen Feuerlilien, gegen deren 
Farbe das biendende Weiß meines zwiſchen ibnen grajenden Pferdes 
einen jchönen Contraſt bildete. Der Nebel im Thale jenkte ſich 
und entfchleierte die üppige Vegetation, welche dort heimlich und 
von: der übrigen Welt dur die hohen Berge abgeſchloſſen ſich ent: 
faltete. Es fielen mir alle meine Kindermährchen ein, von den 
verwünfchten Prinzen und den bezauberten Prinzeſſinnen, von dem 
aläfernen Ralaft und dem Zauberthale, und ftammten diefelben nicht 
aus älteren Zeiten, bevor diefer Continent den’ Europäern bekannt 
geworden, ich hätte glauben können, dab die Mährchen in dieſem 
Thale ihren Urjprung genommen. Ich war jehr neugierig, ob noch 
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ein anderer Eingang in daſſelbe führte, als ver, den ich beberrichte ; 
wenn nicht, jo war es ſehr leicht möglich, daß dieſes Verſteck den 
Indianern gar nicht befannt war, da die fteilen Berge von außen 
nicht verrietben, daß fte ein folches Fleines Zauberreih in ihrem 
Innern verborgen bielten. 

Es mochte neun Uhr ſeyn, als ich Czar gewajchen und gejattelt 
batte und mich auf ihn ſchwang, um”die Geheimniffe des wunder: 
baren Thales zu erforjchen. Ich folgte dem Ufer des Baches dur 
die Schlucht, an deren Ende es fich mehr vieredigt als rund aus: 
breitete. Ich ſah rund um dafjelbe berum die Granitwände fteil 
in die Höhe jtehen und Eonnte nirgends einen andern Eingang, eine 
andere Verbindung mit der Außenwelt bemerfen, als die, dur 
welche ich bineingefonmen war. Die Fläche, vielleicht eine Meile im 
Durchmeſſer, dedte eine äußerſt üppige junge Grasdede und fie war 
von einer Menge großer und Kleiner Baum- und Gebüfchgruppen 
durchkreuzt, zwiſchen welchen fih der Bach bin und berfchlängelte. 
Es fiel mir auf, daß ich auf ſolch üppiger Weide durchaus fein 
Wildpret antraf, denn außer einer Kette Weljcher hatte ich noch 
nichts geſehen, obgleich ich jchon bis in die Mitte vorgedrungen war. 
Die Weliben waren auch ſehr fcheu und rannten davon, als ich 
abitieg, um einen zu ſchießen; aber eben, als ich wieder aufiteigen 
wollte, fam noch ein alter Hahn mit jeinen Riejenfchritten binterber 
gerannt, und meine Kugel hemmte feinen Yauf, jeinem Xeben ein 
ichnelles Ende machend. Kaum rollte der Knall der Büchje an den 
Bergmänden herum, als vor mir hinter einem dichten Gefträuche 
mit ängitlichem Gekrächze, wie ein Müdenjhwarm in der Sonne, 
ih taujende von großen und fleinen Waſſervögeln erhoben und 
nicht jehr boch jchreiend durcheinander flogen; da ich aber rubig 
meine Büchſe ladend im Graje figen blieb, hatten ſich ſämmtliche 
erichrodene Zweifüßler bald wieder niedergelaffen. Ich Schritt durch 
den Bush hindurch und erblidte nun an einem großen tiefliegenden 
Teihe mit kahlen plattgetretenen Ufern das buntefte Gemifch von 
allen möglichen, mitunter jehr glänzend gefiederten großen und fleinen 
Waflervögeln, worunter namentlich Hunderte von blendend weißen 
Silberreihern und blaßrotben Flamingos glänzten. Die Ufer waren 
buchitäblichd mit diefen Vögeln bevedt, von denen mande auf einem 
Bein Schildwache zu ftehen ſchienen, andere geichäftig bin umd 
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berliefen, während wieter andere bis an die Knie im Waſſer ftanden 
und wahrjcheinlich auf der Froſchjagdd waren. Als ich aus dem 
Buſche trat, hoben fich jämmtliche Vögel von neuem, ein Theil 
jegte fich Frächzend auf die nahen Bäume, die andern Shwangen ſich 
int Kreife gegen den blauen Himmel und zogen, nachdem jie die 
Höbe der Berge erreicht "hatten, in verichiedenen Richtungen andern 
ungeftörteren Gegenden zu. Es ſchien nun, daß jo ziemlich alle 
Bewohner diejes Thales daſſelbe verlafjen hatten, und. ich war zu: 
frieden, wenigitens einen quten Braten erbeutet zu baben, da mein 
Magen anfing ſich über VBernachläfligung zu beflagen. Ich bing 
den Welſchen an den Eattel und ritt nad dem Teich hin, deſſen 
Ufer von den Vögeln völlig platt getreten waren, fo daß auch nicht 
ein Grasbalm darauf feimte; dazwischen aber gewahrte ich eine große 
Menge tief eingetretener Jaguarfährten von verſchiedenem Alter, ſehr 
alt und ganz friih von leßter Nacht. Die Thiere, denen dieſe 
Fährten angebörten, mußten demnach im Thale wohnen, denn über 
die Felfen konnten fie nicht Elettern und durch mein Nachtquartier 
waren fie nicht paflirt. Jetzt wurde mir klar, weßhalb diefe ſchöne 
Weide jo verödet und nur von Vögeln befucht war, während Hun— 
derte von Büffeln und Hirichen bier vollauf Nahrung gefunden hätten. 
Faſt rund um den Teich berum waren nabe und ferne Quellen, 
welche ihre klaren Wafjer nach demfelben binjandten, von wo fie 
vereint zu der Felsipalte hinaus dem Fluſſe zuftrömten, Ich ritt 
jo ziemlih um das ganze Thal herum, den Revolver in der Hand, 
da ich jeden Augenblid erwartete, dem Hausherrn zu begegnen; id) 
ſah ihn aber nicht, und außer den wenigen Welfchen, Die ſich hierher 
wohl nur verirrt hatten, war vielleicht fein lebendes Thier mehr 
darin. Ich ritt zurück nach meinem Nachtlager, da es Mittag war 
und ich ſowohl wie Gzar Hunger fühlten, jattelte ab und bereitete 
mir einen Theil des Welſchen zum Mittagefien, während Gzar ſich 
im Graje pflegte. Nachdem wir unfern Mittagstisch beendigt hatten, 
band ich ibn ganz nahe bei, unter die überhängenden Felfen, wo 
die Sonne uns nicht traf, warf ftarfes Holz an. das Feuer und 
legte mich jchlafen, um die verfäumte Ruhe von legter Nacht nad): 
zubolen. Die Sonne beleuchtete kaum no die Spigen der öſtlichen 
Berge des Thales, als ich geftärkt erwachte und mein Pferd wieder 
ins Gras fübrte. 


Ich batte ſchon frübe bejchloffen, heute noch bier zuzubringen 
und erft morgen weiter zu ziehen, weßhalb ich jchon zeitig an mein 
Abendbrod ging und mir bald einen guten Holzvorrath zu meinem 
Lager trug, damit ich während der Nacht mein Feuer unterhalten 
fünnte. Ungeſtört fchlief ich bis zum Anbruch des Tages, nahm, 
während m... Frübftüd vor dem Feuer jtand, ein erquidendes 
Bad im Falten Fluffe, ritt dann Gzar in eine tiefe Stelle deſſelben, 
ſchwemmte ihn recht jauber, und bald war ich bereit, diejem ge: 
heimnißvollen, mir jo freundlichen Plate Lebewohl zu jagen, mit 
dem Vorſatz, denjelben jpäter oder früher noch einmal aufzujuchen. 
Mein Weg ging zurüd in den Fluß hinein, auf deſſen gefräufelter 
Oberfläche in der Fühlen Morgenluft ſich der nächtliche Nebel mie 
leichte Nauchwölfchen mit dem Strom fortrollte. Aber bei näherem 
Erwägen erfannte ich, welch zahlreiche Hindernifje ſich mir jeßt in 
den Weg ftellten. Die Etrömung war jehr beitig und die Wellen 
ſtemmten jich gewaltig gegen die jtarfe Bruft meines Pferdes, der 
Grund, mit lojen Steinen bevedt, machte deſſen Echritt unficher und 
brachte ihn fortwährend in Gefahr zu ftürzen. Endlich langte ich 
an jener Feljenfchichte an, die den Fluß in feiner ganzen Breite 
fperrte und über welche Gzar jo behend geflettert war; jet ſchien 
es mir rein unmöglich, daß ein Pferd diefen Uebergang ausführen 
fünnte, während doch Spuren des Hufeifens das Gegentheil be: 
mwiejen. ch wollte es jedoch nicht wagen, mein Pferd noch einmal 
hinüber jpringen zu laffen, und nahm mein Beil aus der Echeide, 
jtieg in das bier nicht tiefe Waller und bieb die über das Ufer 
berüberhängenden Nanfen und Büjche ab, wodurch ich dicht unter 
demjelben einen viel bejjeren Weg über wenige jehr große, aber flache 
Steine bahnte. ch führte Czar hinüber und fegte dann meinen 
ſehr mübjeligen Weg langjam fort, häufig die fünfzig Fuß hoch 
auf das Waſſer hberunterhängenden Weinreben links und rechts zur 
Ceite drüdend, um mich zwijchen ihnen durchzudrängen. 

Nah großer Anſtrengung langte ich endlih am Biüffelpfade 
an, auf welchen ich vorgeftern den Fluß überjchritten, und folgte 
ihm abermals hinaus in die Waldfpige, aber dießmal vorjichtiger 
als das erſtemal. ch ließ Czar zurüd in den dichten Büjchen und 
ichli mich allein hinaus an den Saum der Prairie, um dieje 
jorafältig mit meinem Glaſe zu unterjuchen. Alles war jtill, die 
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Grasfläche vor mir, jo weit ich fie überjehen fonnte, war mit un— 
zähligen Büffeln und vielen Hirſchen bevedt, die ruhig und unbe: - 
kümmert grasten, und ich erkannte in weiter Ferne eine ſtarke 
Heerde wilder Pferde, welche mehre Hunderte zählen mußte. Es 
waren dieß die ficherften Zeichen, daß ſich auf dir, ;. Ebene heute 
noch feine Indianer hatten jehen laſſen, weßhalb ich zurüd zu 
meinem Pferde ging und meinen Cours nad Norden durch dieſe 
Prairie verfolgte. 

Etwa nach einer Stunde gelangte ich in die Nähe der Pferde, 
welche auf einer Höhe ganz vertraut weideten, und ihrem Uebermuth 
durch Bäumen, Hintenausichlagen und Durcheinanderrennen Luft 
machten. Ich lenkte in eine Vertiefung unter der Höhe, um un: 
gejehen jo nahe als möglich zu ihnen binanreiten zu können, was 
wir ‚auch vollfommen gelang, da der Wind mir günftig war. Bis 
auf Furze Entfernung ritt ich unter der Anhöhe, auf welcher fie 
ftanden, als Czar den Wind von ihnen befam, feinen Kopf plößlich 
in die Höbe richtete und feine Freude über die große Kameradſchaft 
durch lautes Schreien zu erkennen gab. Im Nugenblid Fam die 
Heerde angeftürzt, um den Fremdling zu begrüßen. Eie wurde von 
einem rabenſchwarzen, jehr jtarfen Hengſte angeführt, deſſen unge— 
heure mehrere Fuß lange Mähnen wild um feinen breiten Hals 
berumflogen. Wie ein Gewitter rollte der Donner ihrer Hufe zu 
mir berüber, als wir uns plöglih auf zwanzig Schritt gegenüber 
ftanden. Der jchwarze Hengit ftürzte vor Schreden wie vom Blitze 
getroffen zu Boden und um ihn ber fielen die nächiten in wildeſter 
Berwirrung übereinander ber, während Gzar ihnen durch freund: 
liches Wiehern zu verſtehen gab, daß gar fein Grund zu jolcher 
Angft vorhanden jey. E3 war ein wunderjchöner Anblid, wie dieje 
ihönen fräftigen Thiere im bunteften Gemenge, in allen Farben 
und Größen fich aufrafften und, der Schwarze mit wild Fliegender 
Mähne, glühenden Augen und fcharlachhrothen Niüftern voran, über 
das Grasmeer flogen, wie der Rauch vor einem Sturmminde. 
Lange ſah ich ihnen nach und bedauerte, daß dieß Feine Gelegen- 
beit war, ein Pferd gefangen nach Haufe zu führen, da es mir 
leicht geiwefen wäre, dem prächtigen Nappen den Laſſo überzumerfen. 
Es ijt unftreitig eines der ſchönſten Schaufpiele, eine Heerde ganz 
wilder Pferde im Zuftand der Aufregung in der Nähe zu beobachten, 
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ganz bejonders in unjern weitlichen Steppen, wo in den Nudeln 
alle möglihen Nacen repräjentirt find. Diefe Pferde jtammen ur: 
fprünglic von denen der Altipanier ab, welde von Mexiko aus 
eine große Anzahl Militärcolonien in diefe Gegenden vorjchoben, 
die ftet3 aus mehreren bundert Mann beftanden. Dieje Anſied— 
lungen, deren Ueberbleibjel man jet noch bier und dort findet, 
wurden in den reichiten Gegenden angelegt und nach Verhältniß 
ſtark befeitigt; man pflanzte dort Mais und baute auf Silber, 
Kupfer und Blei. Ich babe in diefen Gegenden mehrere Ueberreite 
aus altipanifcher Zeit aufgefunden, namentlich wohlerhaltene Dämme 
in den Flüffen und Waflerleitungen aus denjelben, um jehr be 
deutende Yändereien geführt, die jet mit Gras überwachen find. 
Man braucdte diefe Waflerleitungen, um bei anhaltender Dürre 
die Yänder zu bewäjjern, und jo immer jicher auf eine gute Ernte 
rechnen zu können, was den Anſiedlern von größter Wichtigkeit 
war, da fie wiele hundert Meilen vom civilifirten Merifo entfernt 
waren und jo von Zufuhr von XYebensmitteln feine Rede jeyn 
konnte. Die Leute waren völlig auf ſich angewiefen, erzeugten ihre 
Lebensmittel ſelbſt, hatten viel Nindvieh und zogen fehr viele Pferde 
und Maulthiere. Schon damals, als diefe Colonien blühten, mochte 
e3 mandymal vorkommen, daß fih von ihren Pferden welche ver: 
liefen, und im ſehr günftigen Klima und auf den üppigen Weiden 
fih auch ohne die züchtende Hand der Menjchen erhielten und fort: 
pflanzten. Später aber mwälzten ſich von Norden berunter Friege: 
rifehere und muthigere Indianerhorden über den Süden, der von 
den verweichlichten, durch die Spanier unterdrüdten Stämmen be: 
wohnt war, und zeritörten dieſe abgelegenen ſpaniſchen Vorpoſten, 
deren Bejaßungen fie niedermachten, fealpirten und auffraßen. Aus 
jener Zeit mögen jich wohl hauptſächlich die zahlreichen Heerden wilder 
Pferde herjchreiben, die jegt über den ganzen Weſten Amerifa’s ver: 
breitet ſind; denn damals erbielten die ziemlich bedeutenden Heerden 
der Militärcolonien ihre Freiheit, und man, fann jet noch das 
altijpanijche Pferd mit feinen langen feinen Mähnen, feinem Eleinen 
Kopf, langem Halje und herunter hängendem fehr langem Schweife 
erkennen. Seitdem jedoch von Djten ber das angelſächſiſche Blut 
die Civilifation nad dem Weiten vorfchiebt, find dieſe Heerden mit 
allen möglichen Pferderacen gemifcht worden, und zwar nicht durch 
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die ſchlechteren Exemplare des Gejchlehts; denn die Männer, welche 
ihre Haut nad) der Grenze zu Markte trugen, gaben von jeher ihren 
fegten Seller aus, um ein gutes Pferd dorthin mitzunebmen, auf 
deſſen Flüchtigfeit und Ausdauer fie ſich verlafen fonnten,. wenn 
fie mit jenen wilden Andianerborden in Berübrung kamen. Von 
diefen Grenzanftedlungen, wo die Pferde mit ihrem Unterhalt 
auf die Weiden angewiejen find, entlamen nun wieder häufig 
welche, da die wilden Heerden diefe Vorpoſten ſtets umſchwärmen, 
und jedes Pferd, wenn es einmal unter ein ſolches Nudel gerätb, 
der Gefangenschaft auf ewig Lebewohl faat. Man findet daher unter 
diefen Thieren das volle arabische Blut, man erfennt den ſchweren 
engliihen Karrengaul, den fleinen Pony, das engliſche Vollblut, 
den Tartaren; Furz es ilt eine jolche Mufterfarte aller Racen, wie 
fein Pferdemarkt der Melt aufzumweifen im Stande iſt. Beſonders 
fiel mir auf, daß ganz außerordentlich viele Schimmel, Schecken 
und Rappen unter den Heerden jind, und daß überhaupt das Far— 
benfpiel unter ibnen bei weitem mannigfader it, als unter den 
Pferden der Kultur. Sie befigen ſehr große Schnelligkeit auf eine 
nicht zu lange Dauer, denn bei anbaltenderem Nennen: fünnen ſie 
e8 bei ihrer Grasfütterung einem guten Pferde, welches mit Korn 
genährt ift, nicht aleich tbun, weßhalb man fie auch bald auf 
einem jolchen müde jagen und gefangen nehmen fann. Man benutzt 
biezu den Laſſo, deſſen Schlinge man dem Thiere über den Kopf 
wirft, worauf es, jobald ihm der. Hals zugefchnürt wird, nach 
wenigen Minuten fich zitternd an die Erde wirft und man Zeit bat, 
ihm eine Halfter aus eben einem folchen Lederftrid über den Kopf 
zu werfen. Man löst dann die Schlinge ein wenig und verfucht, 
ob es an der Halfter dem Reiter folgen will; widerjeßt es ſich, jo 
wird die Operation fo oft wiederholt, als es nöthig it, dem Thiere 
begreiflich zu machen, daß es fich in feine. Gefangenschaft zu ergeben 
bat. Es folgt übrigens in der Negel bald und. läßt fich leicht 
zähmen, befonders wern es noch nicht zu alt ijt. Werden Diele - 
Pferde dann einige Zeit mit Mais gefüttert, jo werden fie jehr 
fräftig und ausdauernd. Am Teichteften find die Füllen zu fangen 
und zu zähmen. Man jagt nur eine Heerde einige Meilen weit, 
worauf die Füllen ermüdet niederfallen. und liegen bleiben, und 
wenn man fie, nachdem fie ſich erholt haben, aufftellt, jo Folgen 
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fie augenblidli dem Pferd des Neiters, da die Mütter mit der 
Heerde verſchwunden ind. Diefe Thiere werden jo zahm wie die 
Hunde und find dem Grenzer von großem Nuten, da ihre Erziehung 
ihn durchaus nichts Fojtet, und er fie zu jeglicher Arbeit verwenden 
fan. Demungeachtet ift das wilde Pferd in der Umgegend einer 
Niederlafiung ſehr verhaßt, und manches edle Thier hat ſchon mit 
dem Blei im Herzen dort fein Leben ausgehaucht. Der Anfiedler an 
der Grenze kann feine Verde und Maulthiere nicht in Stallungen 
einfperren, fie müſſen ihrer Nahrung jelbit nachgehen, welche die 
Natur dort allenthalben in fo reicher Fülle bietet, und es jteht 
ihnen jo das Thor zu ihrer Freiheit immer offen; fie fliehen aber 
nicht, weil diefe ihnen unbekannt ift. Kaum aber erkennen fie die: 
jelbe in einer luftig vorübereilenden Heerde ihrer wilden Kameraden, 
jo ftürmen fie mit fort, um nimmer wieder ihren Naden vor dent 
Pflug oder am Zügel des Neiter zu beugen. Sie find dann jogar 
die wildeiten in der Heerde und man kann fie immer an der Spitze 
derjelben erfennen. Mein Rapphengſt, deſſen weit umberfliegende 
Mähnen ich noch weit über die Höhen in der Prairie mit meinen 
Augen verfolgte, hatte fich jedoch jicher niemals unter des Menſchen 
Soc gebeugt, den Stolz und die Kraft, welche die Natur nur der 
Freiheit gibt, trug er zu kenntlich und zu rein auf feiner dunkel 
belodten Stirn; diefe Thiere hatten niemals das niedrige Dad, 
die einfache Palifjadeneinzäumung eines Haufes an der Grenze ge- 
jehen, und fein Flüchtling von dort hatte ihnen jemals das er: 
duldete Schidjal geflagt. 

Gar war außer fih, daß er den Sturm nicht mitmachen 
durfte, und bemühte fi) noch lange, durch Schreien die Fliehenden 
in ihrem Laufe aufzuhalten; er tanzte, warf die Croupe von einer 
Seite zur andern und biß mit ſchäumendem Maule auf die Stange; 
aber es half ihm nichts, noch lag die Knechtſchaft, wenn auch mit 
roſigen Banden, auf feinem breiten Naden. 


Neuntes Kapitel. 


Die Nacht bei dem Bären. — Wildes Rindvieb. — Das Dianenbad. — Cactus— 
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Die Sonne ftand fehon ziemlich niedrig, als ich etwa noch 
eine Meile von einem, wie es jchien, jehr bedeutenden Hochwald 
entfernt war, binter dem fich die Berge erhoben, melde ich vor 
wenigen Tagen bei meinem erjten Blid auf diefes Thal in blauer 
Ferne bemerkt hatte. Da fprang ich vom Pferde, hobbelte dafjelbe 
und froh im Graje nad) zwei jehr alten Hirfchen hin, deren einer 
ich hinter einem umgefallenen alten Mosquitobaume ruhig äßte, 
während der andere, als ob er etwas gemerkt hätte, mit feinen: dicken 
Hals über den Baumftumpf nad mir herüberfahb. Ich hatte meinen 
Hut bei Gzar liegen lafjen, um weniger bemerkt zu werden, und 
die Eonne ſchien mir heiß auf den Kopf; doch was leidet der Jäger 
nicht gern, wenn er fih dadurd dem Wilde nähern und vielleicht 
zum Schuß fommen kann? Endlid lagen etiva hundert Echritte 
zwifchen ung, und ich hatte einen Kleinen led mit jchön blühenden 
Salappen erreicht, die mich dedten. Sch legte mich auf die Linke 
Ceite, nahm, mid) auf den Arm ftügend, die Büchfe an den Kopf 
und jah im Schuß, daß der Hirſch die Kugel nicht weit vom Herzen 
befam; er rannte wohl noch hundert Echritt mit feinen Kameraden 
fort und ftürzte dann todt zu Boden. Nachdem ich meinen Schuß 
wieder erjegt hatte, ritt ich zu ihm und verjah mich auf einige Tage 
mit Wildpret, hing dafjelbe an den Sattel und jeßte meinen Weg 
nad) dem Hochwalde fort, in den ich gegen Sonnenuntergang auf 
einem ſehr breiten offenen Büffelpfade eindrang. Ich mar ficher, 
daß der Wald von einem Fluſſe durchzogen wurde, und bejchloß 
denjelben aufzufuchen, ehe ich mir mein Nachtlager wählte. Meine 
Büchfe vor mir auf dem Eattel jchaufelnd, folgte ih dem Pfade, 
als plöglid mein Pferd ftugte, und ein jehr alter Bär kaum 
zwanzig Schritt vor mir auf den Weg trat, jtehen blieb und mit 
dem Kopf von mir abgewandt an den Wurzeln. einiger Eleinen 
Sträuche nagte. Die Büchfe an den Kopf nehmen und drüden war 
ein Moment, und Gzar fi berummwerfen und nad der Prairie 
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zurüdvennen, war der andere Im Umfeben bemerkte ich aber, 
daß der Bär nur wenige Schritte mir nachgelprungen war, und 
jet mit dem SHintertheile an der Erde liegend mitten im Pfade 
jaß und mir brummend die grimmigen Zähne zeigte. Als ich mic 
ihm langſam näberte, ſah ib, daß ſich feine Wuth mit jedem 
meiner Schritte fteigerte, und ihn nur die Unfähigkeit, jich-aufzu- 
richten, abbielt, mich anzugreifen. Ich ritt deßhalb nabe zu ihm 
bin und jhoß ihm die zweite Kugel durch den Kopf. Es war ein 
jehr ftarker feifter Bär, und es that mir wirklid Leid, daß ich jo 
wenig Gebrauch von ihm machen konnte. 

Gar nicht weit von diefem Plate fand ich den Fluß und be: 
ſchloß die Nacht an diefer Seite zuzubringen, da der Wald an der 
andern wahrjcheinlich jehr breit und es zweifelbaft war, ob id 
dort gutes Futter für mein Pferd finden würde. ch tränkte Gzar, 
füllte meine Flaſche mit friſchem Waſſer und ritt zum Bären zurüd, 
nahm eine Vordertate, die Zunge und einige feiner Rippen, und 
Ihlug dann mein Yager im Walde auf, wo der berrlichite wilde 
Roggen meines ‘Pferdes wartete. Die Riefentage des Bären wurde 
für den andern Morgen in die heiße Ajche eingefcharrt, aber die 
Rippen mußten ſchon beim Abendtiſch paradiren. ine geröjtete 
Bärenrippe gehört unjtreitig zu den größten Lederbifen, die die 
Wildniß dem Jäger vorjegen kann, und diefe mundete um jo mehr, 
da ich während des ganzen Tages in Bewegung gewejen war und 
feit dem ſehr zeitigen Frühftücd nichts genojjen hatte. Man gewöhnt 
fich jehr bald an dieſe Lebensweife, welche bei langer ſtarker Be: 
wegung in der heißen Sonne nothwendig it, da man ſich durch an— 
haltendes Neiten in der Mittagszeit mit vollem Magen jehr leicht 
das Fieber zuzieht. 

Die Naht war finjter und machte das Licht, welches mein 
Feuer hoch über mir unter das Iuftige, dunfelgrüne Laubgemwölbe 
warf, um jo veizender, während die riefenhaften, bellerleuchteten 
Baumftämme fi wie tragende Pfeiler unter dafjelbe ſtemmten. Ich 
lag auf meiner Tigerhaut und unterhielt mich damit, die feuerrothen 
Trichterblumen der Bignonien zu zählen, welche ſich hoch über mir 
in langen hängenden Bogen von einem Baume zum andern ſchwangen, 
und durd mein Feuer erleuchtet wie jo viele brennend rothe Glas: 
lampen erſchienen. Um mich ber juchten fich eine Menge Whippoorwills 
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(Nachtſchwalben) im ununterbrochenen Rufen ihres Namens zu 
überbieten, und jcholfen häufig pfeilfchnell in langen Bogen um 
mein Nachtfeuer. Dabei glänzten und bligten aus allen Gefträuchen 
und Büſchen, wie eben jo viele Brillanten, die Leuchtfäfer und 
großen Leuchtwürmer, und das Raufchen und Tofen des naben Fluſſes 
gab die Muſik zu diejer italienifshen Nacht. Immer Eleiner und 
Heiner wurden meine Augen, die Bilder der Träume mifchten ſich 
immer ftärfer in die Bilder der Wirklichkeit, bis ein ruhiger Schlaf 
meine Sinne umbüllte und mir Erquidung und Kräftigung in die 
Glieder goß. 

Der Morgen graute, ich jchlug die Augen auf, und das Bild, 
das mich jo angenehm in den Schlaf gelullt hatte, war verfchwunden, 
das Feuer war aus und Statt der Yeuchtfäfer lag ein grauer Nebel 
unter den Büfchen, das Gras um mich her war fehr nah und die 
jchwarze Haut des Bären war mit Thau überfilbert. Bon allen 
Seiten erſcholl das laute Kollern der Welihen und es Fißelte mir 
im Zeigefinger, denjelben nad) einem diejer Frübprediger zu krümmen; 
dann blidte ich aber nad) dem Berg von Fleiſch hin, melcher vor 
mir über den Stumpf herüberſah, und ich ftellte die Büchje wieder 
an den Baum und ging zu meiner Feuerftätte, um die Tage unter 
der Aſche bervorzuziehen. Das Feuer loderte bald luſtig auf und 
vericheuchte die nebelfalte Luft umber; ich jeßte Kaffee auf und 
jtedte eine Bärenrippe -vor das Feuer, führte Czar zu dem Fluſſe 
und erfriichte mich mit ihm in den Fluthen. Dann fam ich. zu 
meinem Feuer zurüd, führte mein Pferd in den Noggen und er: 
gögte mich an der Bärentage und an der Rippe. Die Sonne jtach 
Ihon bier und dort durd die Bäume, als ich reifefertig war und 
den Fluß durdritt, dem dichteren Walde zueilend. 

Wohl drei Stunden lang ritt ich in diefem Labyrinth, mich von 
einem Büffelpfade auf den andern hin und ber durchwindend, als 
der Boden unebener wurde und bier und dort große Felsmaſſen ſich 
zwifchen den Bäumen erhoben. Sch war abgeitiegen und führte 
mein Pferd einen jteilen Brad neben einem großen Felsſtück hinauf, 
als ih, Faum mit dem Kopfe über die Höhe reichend, Die ganze 
Waldfläche vor mir mit wilden Hornvieh buchjtäblich überdedt jah. 
IH ging zurüd unter den Fels, da mir ein Zufammentreffen mit 
diefen höchſt gefährlichen Thieren an einem unwegſamen Plate tie 
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diefer nicht wünfchenswertb war, und den Zügel meines Pferdes 
über einen Aft bängend, erſtieg ich abermals die Höhe, um mid) 
zu überzeugen, welche Richtung die Wanderer nahmen. Die Heerde 
zog nach Weiten vor mir vorüber, und ich bin überzeugt, daß ich 
über dreihundert Stück vorbeigehen ſah. Dieje Bewohner der Wildniß 
gehören zu den allerwildeiten und gefährlichiter Thieren des weſt— 
lihen Amerifa. Sie jind glei den Pferden den eriten altipanifchen 
Anfiedlungen entjprungen und jest nad) Jahrhunderten gänzlich in 
den Naturzuftand zurüdgetreten. Man findet nie mehr ein gefledtes 
oder ein ſchwarzes Stüd darunter, fie tragen alle nur Eine Farbe, 
faftanienbraun mit dunkelſchwarzen Extremitäten und einem gelben 
Streifen über den ganzen Rückgrat, und find leichter und ſchlanker 
gebaut als unfer Hausvieh und flüchtig wie die Rehe. Sie fliehen 
den Menſchen, aber erjchredt oder gereizt greifen fie mit der furcht- 
barften Wuth und Hartnäcigkeit an, und ich will mich lieber zu Fuß 
mit dem Meffer gegen einen Schwarzen Bären vertheidigen, als mit der 
Büchſe gegen einen ergrimmten Bullen diefer Thiergattung. Wohl 
eine Stunde hielt ich hinter dem Felſen, ehe die legten Nachzügler 
der Heerde zwijchen den Bäumen verſchwunden waren, worauf ic) 
den von ihnen platt getretenen Boden überritt und mich bald am 
Saume des Waldes befand. 

Bon bier aus erhob fich ſachte eine Fable, öde —— 
die ſich von Oſten nach Weſten hinzog und deren Fuß mit ſchlechtem 
Graſe und einzeln umhergeſtreuten großen Granitblöcken bedeckt war. 
Dieſe Berge, die St. Saba-Gebirge, ſind Ausläufer der Felſenge— 
birge, welche ich jchon von der Höhe, wo der Granit ſich von ber 
Kalkregion jcheidet, bemerkt hatte. Es ftand zu erwarten, daß id) 
tage=, vielleicht wochenlang in denjelben umberzuziehen hatte, ebe 
ich wieder fruchtbare bewäſſerte Thäler erreichte. Deßhalb beichloß 
ich hier meine Richtung zu ändern und mich weiter nach Dften zu 
ziehen, um dann, wenn ich die dortigen Berge, die Wiege all der 
Flüſſe, welche ich kürzlich überjchritten hatte, erreichte, am Fuße 
derjelben meinen Rüdweg nach Haufe anzutreten. 

An dieſer Seite des Waldes war der Boden zu jchleht, um 
gutes Gras zu erzeugen; darum ſah ich mich, weftlih dem Saume 
bejjelben folgend, nach einem Büffelpfade um, auf welchem ich ihn 
nah Süden zurüd durchziehen könnte. Diefe ewig wandernden 
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Büffel ſchienen aber die kahlen, unfruchtbaren Gebirge zu meiden, 
und wenn auch hier und dort ein leicht angedeuteter Pfad ſich in 
den Wald zog, jo war er doch nicht offen genug, um von einem 
Reiter verfolgt zu werden. Es war ſchon Mittag und immer noch 
befand ich mich außerhalb des Hochwaldes, als ich einen ziemlich 
gangbaren Pfad in einer Waldede bemerkte, von two ſich das Holz 
weiter in die Berge eritredtee Dieß war mir jehr willkommen. 
Unbejhreiblid war die MWohlthat, als mich der dichte Schatten der 
eriten Bäume aufnahın; ich warf meine lederne Jade vor mir über 
den Sattel, hing meinen Hut an deſſen Seite und folgte friſch auf: 
athmend dem Weg, der fih um die zwijchen den Bäumen empor: 
ragenden Steinmafjen bin und berfchlängelte und tiefer hinunter in 
den Wald führte. 

Plöglih drang ein Getös zu meinen Ohren, welches dem Rau: 
ſchen eines entfernten Waſſers glih, und je weiter ich fam, immer 
deutlicher wurde. Es war möglid, daß der Fluß bier eine ftarfe 
Biegung bis an den Fuß der Berge machte, und ich bewillfommte 
freudig jeine Nähe. Gebt hörte ich deutlih, daß ich mich nicht 
geirrt hatte, und um ein großes Felsitüd biegend, fand ich dicht 
vor einem Wafjerfall, der dur die Eigenthünlichkeit feiner Form, 
wie duch die erquidende Kühle, welche er weit umher unter den 
Ichattigen Bäumen verbreitete, meine Bewunderung erregte. Ein 
ftarfer Bergjtrom, etwa dreißig Schritt breit, ftürzte ſich über einen 
folofjalen Granitblod einige zwanzig Fuß hoch herunter auf einen 
andern ungeheuren Fels, der durch diefes wilde Gewäſſer, das fich 
jeit Jahrtaufenden auf ihn geworfen hatte, etwa drei Fuß tief aus: 
gehöhlt war und ein großes Beden bildete, über deſſen vordere 
Seite ji das bewegte, ſchäumende Waffer hinüber und einige vierzig 
Fuß tief über wild durdeinanderliegende Steinmafjen und dazwischen 
bängende alte Bäume mit einem weithin tönenden Getöſe jtürzte, 
während von beiden Seiten himmelhohe Bäume ihre dichten Häupter 
über dem tobenden Sturzbad) zufammenlegten und die zudringlichen 
Sonnenftrahlen zurücdwiefen. Schnell hatte ih Gzar feine Bürde 
abgenommen und ihn gehobblet, ein kleines Feuer angezündet, den 
Kaffeetopf dazugejegt und mich auf meine Dede am Sturze des 
Baches hingelegt, um in mein Zeichenbuch eine flüchtige Skizze davon 
zu machen. 


Nachdem ich mich binreihend ausgerubt, ftieg ich zum Becken 
hinauf, legte meine Waffen und Kleidung ab und fprang in feinen 
ihäumenden Kryſtall. Ich babe wirklich nie im Leben einen jo 
herrlichen Badeplatz gefehen wie diefen, den die Natur eigens dazu 
bejtimmt zu haben ſchien. Die jehr Falten Wellen ſchlugen Fuß hoch 
in die Höhe und unter dem Sturze konnte man ſich kaum erhalten, 
während man binter demjelben, zwijchen ihm und der Felswand 
wie in einem Wafferpalaft von der Oberwelt gänzlich abgeſchloſſen 
war. Bis gegen fünf Uhr vermweilte ich bei diefem Dianenbade, wie 
ich e8 nannte, und unter welchem Namen es allen Jägern, die jpäter 
dafjelbe aufjuchten, befannt if. Es war mir aber noch zu früh, 
um Schon das Nachtquartier zu beziehen; deßhalb beitieg ich mein 
Pferd und ritt noch einmal nahe zu dem Wafler, um Abſchied zu 
nehmen. | 

Weit noch in den Urwald folgte mir das Toben und Rauſchen 
des Baches, bis das Gebraufe des Fluſſes, dem ich mich näherte, 
daffelbe übertönte.. Eine Stunde vor Sonnenuntergang erreichte ich 
die Prairie an der ſüdlichen Seite des Waldes und folgte big zur 
eintretenden Dunkelheit feinem Saume nach Oſten, bis ich eine 
Stelle erreichte, wo der Fluß fih daraus hervorwand. Ich lagerte 
bier ganz verborgen, und zog am nächſten Tage in öftlicher Richtung 
weiter bis an die Berge. Von bier aus änderte ich meinen Cours 
nad Süden und zog jo mehrere Tage lang fort. Eines Nach— 
mittags langte ich ſehr vom Durft geplagt in einem freundlichen 
Wieſenthale an, welches mit einzelnen Mosquitobäumen bewachſen 
war; ein friiher, von falten Quellen erjeugter Bach, jchlängelte 
fih durch die üppig grüne Dede und an beiden Ufern des Wafjers 
weideten einzelne Hirſche. Ich ftieg ab, um mid durch den erjehnten 
Trunk zu erfriichen und meinen Pferde ein wenig Ruhe zu gönnen. 
Ein ſehr jtarker Hirſch ſtand über zweihundert Schritt von mir und 
ſah unverwandt nach mir berüber. Ich war zwar noch gut mit 
Fleiſchvorrath verfehen, aber die Frage, ob ich ihn wohl träfe, ver: 
führte mich, wie ſchon jo oft, auch dießmal, und ich jandte, am 
Ufer des Baches fißend, meine Kugel nach ihm binüber. Der Hirſch 
zeichnete gut, rannte eine furze Strede im Kreife herum und jtürzte 
leblos zu Boden. Ich ging, nachdem ich die Büchje wieder geladen 
batte, zu ihm bin, um mir feinen Lendenbraten zu bolen, und 
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während ich befchäftigt war, denfelben an meinem Sattel zu befeitigen, 
bemerkte ich, wie zwei Indianer zu Fuße, der eine mit einer Büchie, 
der andere mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, etwa hundert Schritt 
von mir hinter Kleinen Gefträuchen am Ufer des Baches hervor: 
traten, und wohl noch zwanzig Schritt auf mich zugingen, ebe fie 
mich gewahrten. Ich ſah ihren Schreien und ihr Eritaunen, und 
wie der eine feine Arme über der Bruft freuzte und die Hände auf 
jeine Schultern legte, was bei ihnen Zeichen der Freundſchaft iſt. 
Ich winkte ihnen fortzugeben und verjicherte fie in derjelben Weile 
meiner freundlichen Gejinnungen, worauf fie einen großen Bogen 
um mich beichrieben und weit unten am Bache meinen Bliden 
entichwanden. Sch war feit überzeugt, daß mehrere ihres Stammes 
fich bier in der Gegend auf der Jagd befanden, da fie meinen Schuß 
gehört haben mußten, und fie ficher nicht jo ſorglos binter den 
Büſchen bervorgetreten wären, hätten. fie nicht geglaubt, daß der 
Schuß von einem ihrer Kameraden berrühre. Ich tete Gzar in 
einen rajchen Paß, da das Gras nicht hoch war, und eilte vor: 
fichtig mich umſehend ins Thal hinunter, um von diefem gefahr: 
drohenden Plage fortzufonmen. 

Gegen Sonnenuntergang erreichte ich ein anderes Kleines Wafler, 
an dem ich anbielt, Feuer anzündete und mein Abenobrod bereitete, 
während Gzar gleichfalls das jeinige zu ih nahm. Hier rubte ich, 
bis die Nacht angebrochen war, dann jattelte ich wieder, füllte meine 
Kürbisflaihe und ritt in der Dunkelheit noch eine Meile weiter, 
führte dann mein Pferd in ein Didicht, welches ſich zwiſchen zwei 
jteilen Höhen binaufzog, und blieb in demjelben während der Nadıt 
liegen. Es war ſehr wahrjcheinlich , daß die Indianer ihre Kameraden 
von der Gegenwart eines Bleichgefichts benachrichtigt batfen, und fie 
mir bis zu meinem Yagerfeuer folgten, das fie num verlajjen fanden, 
worauf ſie in der Dunkelheit meiner Fährte nicht weiter folgen fonnten. 
Von bier aus war meine Reife mehrere Tage lang eine”jehr be: 
ichwerlihe und in Feiner Weiſe angenehme. Fortwährend ſtieg ich 
Fable, fteinige Berge hinauf und hinunter und traf dabei kaum Gras, 
genug an, daß ich mein Pferd erhalten konnte. Auch an Waſſer 
litt ich und mein Thier großen Mangel, was auf den durchglühten 
nackten Felſen um ſo fühlbarer wurde. Ich konnte nur kurze 
Strecken zurücklegen, da durch das fortwährende Gehen auf dem 


jehr harten Geftein Gzar die Füße anfıingen zu jchmerzen, und wenn 
er auch nicht lahmte, jo ſchonte er doch diejelben jehr beim Auftreten. 
An Wildpret fehlte es mir zwar nicht, da ich immer in der Näbe 
eines Waſſers Welfche und auch Hirſche antraf, und es in jo un: 
ebenem Terrain jehr leicht ift, jih an das Wildpret anzufchleichen. 
Wenn es auch das Gefühl eines birjchgerechten Jägers beleidigt, jo 
will ich es doch befennen, daß ich auf diefem Nitt mehrere Hirſch- 
fälber ihres zarten Fleiſches wegen geſchoſſen habe, um mir doc) 
auf irgend eine Weije einen Genuß zu verjchaffen; auch erlegte ic) 
einen jehr ftarken Jaguar (Banthertiger), indem ich ihn durch die 
Nahahmung des Lautes eines klagenden Wildfalbes lockte, wobei 
er mir, ohne mich zu bemerken, bis auf zwanzig Schritt anjprang, 
ftehen blieb und die lange Ruthe hoch in der Luft jchwingend jich 
nach feinem Opfer umfchaute. Die Kugel fuhr ihm durch den Kopf 
und ftredte ihn todt zu Boden. Die Indianer verfertigen eine Art 
Trompete von Holz nad dem Princip unſerer deutjchen Rehbocks— 
bladen, welche jo täufchend den Klageton eines Hirſchkalbes nachahmt, 
daß jedes alte Thier, welches auf eine Viertelftunde im Umkreiſe 
jteht, wie wüthend angefprungen fommt und weder Pferd noch 
Reiter jcheut. Ich weiß, daß alte Thiere, drei, auch viermal gefehlt, 
doch immer wieder angefprungen find, bis jie Häglicherweije das 
Opfer ihrer Mutterliebe wurden. Ich trug fortwährend ein jolches 
Inſtrument bei mir, da man alles große Naubzeug jehr leicht damit 
reizen fann, wie Bären, Tiger, Banther, Wölfe, Luchſe ꝛc., und 
es iſt namentlich die jo wunderſchön gezeichnete Leopardenkatze, welche 
bei uns jehr häufig ift, fehnell dadurch herbeizuloden. 

Endlich langte ich wieder auf ‚ver Grenze der Kalfgebirge an, 
doch mußte’ich viel zu weit öftlich geratben fein, da die Bergfette 
bei weiten niedriger war, als da wo ich ſie auf meinem Hinweg 
überjtiegen. Es bejtätigte ſich dieß, als ich von ihr hinab in den 
Thälern anlangte und dort alle Flüffe, welche ich überjchritt, nur 
noch jehr Elein und unbedeutend fand. Das Land wurde wieder 
freundlicher und reicher, die Thäler nahmen an Ausdehnung zu und 
die Pflanzenwelt hob jich mächtiger und fräftiger, als in den ver: 
Ödeten, traurigen Bergſchluchten, die ich in der leßten Zeit durch— 
wandert hatte. Ich erwartete täglich von befannten Bergen begrüßt 
zu werden, und ſah mich namentlich nad) einem fehr hoben Punkte 
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einer Bergkette um, welche ſüdlich vom Weljchenfluß jich in ſüd— 
wejtlicher Richtung nah dem Rio Grande hinzieht und auf welchem 
die Indianer eine Pyramide, von großen Steinen gebaut haben, die 
man in jebr weiter Entfernung bemerfen kann. Sie ift entiveder 
als Wegweifer für die mwandernden Stämme aufgeftellt, oder um 
als Grenzmarfe zwiichen den Jagdgebieten verjchiedener Stämme zu 
dienen. 

Ich hatte eines Morgens eben mein Lager verlaffen und wan— 
derte etwas mehr weitlih durch eine weite Prairie, als ich diejes 
Landzeihen zu erfennen glaubte und mich durch mein Glas über: 
zeugte, daß ich mich nicht geirrt. Sch fühlte mich ſchon wieder zu 
Haufe, obgleich diejer erjte befreundete Punkt noch über eine Tag- 
_ reife von mir entfernt war; doch mußte ich nun, mo mein Weg 
lag, der mich in meine Jagdreviere zurücd leitete, und ich fteuerte 
nun lebhaft in diejer Richtung vorwärts. Gegen Mittag erreichte 
ih einen jener böchit Täftigen Gactuswälder, welche bäufig die 
PBrairien durchziehen. Diefer legte ich wie eine bemmende Mauer 
meilenweit quer vor meinen Weg. An ein Durchreiten diejer Didichte 
ift nicht zu denken, da die ſtachlichten Pflanzen dicht durcheinander 
gewachſen find. So unangenehm fie nun auch für den Jäger fein 
mögen, jo bat doch ihre Erfcheinung für das Auge des Natur: 
freundes etwas jehr Neizendes durd das glänzende Farbenjpiel der 
großen Blumen, die dieſe Cactus tragen, und durd ihre eigen: 
tbümlichen Umriſſe. Diejes Hinderniß führte mich weit von meiner 
Nihtung ab, da ich dajjelbe einige Meilen weit umreiten mußte, 

Während id) dicht an diefer Wand fortritt, immer noch hoffend, 
daß ich einen freien Durchgang antreffen würde, bemerkte ich auf 
einmal einen Hirſch, der aus diefem Stachelwalde mit dem Kopfe 
bervorfab und mich auf etwa zwanzig Schritt verwundert anjchaute. 
Ich bob meine Büchſe — Gzar ftand im Augenblid — und id) 
ſchoß nad dem Kopf, da ich nicht? weiter vom Hirſche erbliden 
fonnte. Deutlich konnte ich durch den Dampf jehen, wie die Kugel 
die rechte Seite des Gefichtes des Hirfches zerjchmetterte, und hörte, 
wie derfelbe nur noch wenige Schritte fortitürzte und dann zu: 
fammenbrad); es war aber feine Möglichkeit, mich auch nur ‚auf 
diefer kurzen Strede durch die Dornenmauer durdzuarbeiten, um 
zu dem Hirſche zu gelangen. Die Cactus waren bier jechzehn bis 


110 





achtzehn. Fuß both und jo durcheinander gewachien, daß ich feinen 
Schritt hinein tbun fonnte. Sch mußte deßhalb den Hirſch im 
Stiche laſſen, und war fehr erfreut, als ich endlich eine jchmale 
Blöße erreichte, die durch den fich noch eine Meile weiter ziehenden 
Wald führte. 

Spät am Abend wanderte ih am Ufer eines Fluſſes hinunter, 
den ich für einen der öftlichen Arme des Weljchenflufjes hielt, und 
wurde dur die vielen Felsſtücke, welche fich aus dem hoben Grafe 
und den großen Farrenfräutern erhoben, gezwungen Halt zu machen 
und die Naht hier zuzubringen. Am nächſten Morgen paſſirte ich 
den Bla, wo ih mit dem unglüdlichen Kreger den Fluß mittelft 
des Baumſtammes überjchritten, und erreichte gegen Mittag unjer 
Nachtlager, in welchem uns der Sturm übel mitgejpielt hatte. Sehr 
traurig war mir die aufgefriichte Erinnerung an den armen un: 
glüklihen Mann, und ich eilte vom Plage fort, um das blutige 
Bild des fcalpirten Naturforfchers los zu werden. Ich Fam jebt 
wieder in meine Reviere, wo mich fait jeder Baum, jeder Strauch 
an eine ſchöne Jagd erinnerte, und die Sehnſucht nad meiner 
Heimath, nach meinem treuen Truft trat jegt mit aller Gewalt in 
den Vordergrund. Es trieb mich vorwärts, weit in die Nacht hinein, 
bis ih gegen zehn Uhr einen Lagerplag erreichte, der mich ſchon 
oft freundlich aufgenommen und mit Gzar beherbergt hatte. Es 
war recht fichtbar, wie das gejcheidte Thier feine Heimath erkannte, 
und fich wieder Diejelbe Stelle zum Ruhen ausjuchte, worauf es 
jeine ſchönen Glieder ſchon jo oft ausgeitredt hatte. 

Der Tag fam heran und ich ftand von meiner Dede mit einem 
Gefühle auf, ähnlich dem, wie ich in meinen Kinderjahren an meinem 
Geburtstagmorgen empfunden; nur drängten ſich bange Zweifel da- 
zwijchen, wie und ob ich meine kleine Golonie wiederfinden würde? 
Gzar wurde heute. ganz bejonders fauber gewajchen, jänmtliche 
Bärte der Welſchen, welche ih auf der Tour erlegt, zu beiden 
Seiten jeines Kopfes an den Zaum befejtigt, die jchöne in den 
Bergen erbeutete Tigerhaut fo über die Pantherhaut gebunden, daß 
jie ſich recht vortheilbaft ausnahm, und dann trat ich mit freudig 
ſchlagendem Herzen meinen Ritt nad meinem Fort an, weldes ich 
Nachmittags zu erreichen hoffte. Das Gras war aber jo hoch, und 
dadurch meinem Pferde das Gehen jo erſchwert, daß ich nur langjam 
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vorwärts Fam und unſer erites Nachtlager beim Antritt der Reiſe 
erſt zu Mittag erreichte. Gzar war ſehr heiß und ermüdet, weß— 
balb ich nicht weiter ritt, wie es eigentlich meine Abjicht war, 
jondern abjattelte und mir Kaffee machte, während mein Pferd jich 
im ſchattigen Graſe erholte. Als die größte Hite vorüber war umd 
ich Czar noch einmal im Fluſſe abgeipült hatte, machte ich mich auf 
den Heimweg und ſah, als die Sonne niederging, meinen geliebten 
Urwald über der Prairie erſcheinen und die zwei riefenbaften Bappeln, 
welche den Platz bezeichneten, wo der Büffelpfad, der zu meiner 
Anfiedlung führte, in den Wald drang. Es war etiwa noch zwei 
Stunden hin, jo daß ich darauf rechnen fonnte, ohne midy anzu: 
ftrengen, mit der Dunkelheit die Heimath zu erreichen. 

‘ch hatte ein Fleines Gehölz durchritten und war auf einem 
Büffelpfad wieder einige hundert Schritt in der Prairie vorge: 
drungen, als ich links von mir, etwa eine Vierteljtunde entfernt, 
fünf Indianer zu Prerd aus einer Eichengruppe bervor in der 
Prairie erſcheinen ſah. Ihre Thiere gingen einen jogenannten 
Hundetrab, der aber nad dem Gang meines Pferdes bald raſcher 
bald langſamer zu werden ſchien. Ich betrachtete fie durch mein 
Glas und ſah, daß nur zwei von ihnen Bogen hatten und die an: 
dern gar nicht bewaffnet waren. Ihre Erſcheinung flößte mir in 
. feiner Weiſe Beſorgniß ein, darum folgte ih rubig meinem Pfade 
in einem nicht übereilten Paß. Wir famen immer näher, und ich 
fand es beftätigt, daß die Indianer es darauf anlegten, mit mir auf 
dem Pfade zujammenzutreffen. Jetzt hielt ich mein Pferd mehr 
zurüd, fo daß fie den Pfad erreichten, als ic) noch über hundert 
Schritt von ihnen entfernt war. Sie bielten ftil, und als jie 
jaben, daß auch ich mein Pferd auhielt, wandte einer der Bewaff: 
neten fein Pferd nach mir hin und ritt einige Schritte auf mid) zu. 
Sch winkte ihnen zu, ihren Weg zu verfolgen, und als id) ſah, 
daß dieß feinen Erfolg hatte, jo fprang ih vom Pferd und hob 
meine -Büchfe in die Höhe, ihnen nochmals winfend, vorwärts zu 
reiten. Jetzt riefen fie mir zu: „Kitschei, Kitschei, Delaware, 
Delaware,“ Namen befreundeter Stämme, wobei jie das Zeichen 
der Freundichaft machten. Ich winkte ihnen aber wieder und legte 
dabei meine Büchſe an den Baden, worauf fie zujammen jprachen 
und in ſehr langſamem Schritt, einer hinter dem andern, die Anhöhe 
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unmittelbar am Pfade hinauf vitten und jo bald meinen Augen 
entſchwanden. 

Das Mißtrauen, das ich überhaupt gegen alle Indianer hegte, 
veranlaßte mich, gleichfalls nach der Erhöhung hinauf zu reiten, 
um zu ſehen, was aus ihnen geworden war, als ich zu meinem 
Erſtaunen ſie in geſtreckter Carriere ſchon weit in der Prairie über 
die Ebene fliegen ſah. Aus der Furcht vor mir war dieſe plötzliche 
Eile nicht zu erklären, ſie mußte eine andere Urſache haben, und 
ih konnte fie nur darin finden, daß ſie ihr Lager nicht weit von 
da hatten und ihren Stamm von meiner Gegenwart unterrichten 
wollten, um mich noch in der Prairie zu überfallen, oder um mir 
auf dem Pfade in den Vorhölzern des Waldes an der Yeone auf: 
zulauern und mich dort zu übermwältigen. _ Der Richtung nad), 
welche fie genommen, fonnten fie, wenn der Stamm nicht weit vom 
Eintritt des Pfades in die Vorhölzer lagerte, eher dort jeyn als 
ich, weßhalb ich mich kurz entjchloß, Czar die Zügel gab und einem 
andern Durchgang nad) der Yeone, welcher vier Meilen weiter oben 
durchführte, zujagte. Er lief die über zwei Stunden weite Strede größten: 
theils in Garriere, und ich erreichte noch vor Sonnenuntergang 
den Wald. Nun war ich geborgen, da durd das Holz ſelbſt nie: 
mand zu Pferde fommen fonnte und der ſchmale Büffelpfad leicht 
zu vertbeidigen war. ch erreichte die Leone, begrüßte fie mit 
inniger Freude und eilte an ihrem andern Ufer in der Brairie 
hinunter meiner Wohnung zu. Etwa drei Meilen von derjelben 
batte ich eine Höhe zu überjchreiten, von wo aus ich mein Fort 
jehen fonnte. Ich erreichte fie und mit laut jchlagendem Herzen 
nahte ich mich ihrem Rüden, da ich bier Auskunft über das Schickſal 
meiner Anfievlung- bekommen mußte. Jetzt öffnete ſich der Blick 
über das Thal, und jenfeits jehimmerte durch die Dämmerung das 
Fort zu mir berüber. Ein jchwerer Stein fiel mir vom Herzen; 
ih nahm mein Glas und richtete es hinüber, Alles war ruhig und 
jtill, aus der Küche ftieg der Rauch in. einer geraden Säule auf, 
und plögli jprangen zwei meiner Hunde vom Fluß berauf nnd 
verſchwanden durch die Holzmauer in das innere des Forts. Czar 
wußte auch recht gut, daß es nah Haufe ging, denn obgleich ic) 
ihn ungewöhnlich ftark geritten hatte, blieb er doch in feinem Rap, 
jo oft ich ihn auch zum Schritt anhielt, während er ſonſt, wenn 
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er müde wurde, ſich herausnahm ftehen zu bleiben und ins Gras 
zu beißen. Es war fchon jehr dunkel geworden, als ich die letzte 
Höbe zu meinem ort binaufritt und vom jchallenden Gebell meiner 
Hunde, welche aus den Sriechlöchern dur die Holzmauer hervor: 
famen, empfangen wurde Alle Hundeitimmen aber übertönte der 
Baß meines Trufts aus dem Imnern des Forts. Bald hatten mich 
die Thiere erfannt, und an Gzar in die Höhe fpringend gaben fie 
mir beulend ihre Freude über meine Rückkehr zu erfennen. Jetzt 
ließ ih aus voller Bruft mein Jagdgeichrei ertünen, das von Truft 
mit eimem wüthenden Gebeul und Reißen an der Kette und von 
meiner. Bejagung mit einem lauten Willlommen erividert wurde, 
Die Ketten des Thores fielen, es öffnete fich und beraus flog Truft 
und an mir in die Höhe, jo daß ich kaum im Stande war mid) 
bei feinen Liebfofungen auf den Beinen, zu erhalten. Meine drei 
Gefährten empfingen mich mit großer Derzlichfeit und beeiferten ſich 
mir zu zeigen, wie jehr ſie mir zugetban waren. Meine Brerde und 
Maultbiere liefen ihre Stimmen aus dem Innern der Feſtung er: 
tönen und Gzar antwortete ibnen durch jein freundliches Wiebern. 

Als die erite Begrüßung zwiichen mir und meinen drei Cole: 
niften vorüber war, fragten jie beinabe einftimmig: „Aber wo ift 
denn Herr Kreger?“ Ich zeigte nach Oben und deutete ihnen mit 
einem furzen „hernach“ an, daß ich fie fpäter davon in Kenntniß 
jegen wolle. Gzar war bald frei von feiner Yaft, wälzte fich tüchtig auf 
jeinem alten Plage im Graje und labte ſich in jeinem Stand an 
den lange entbebrten Maisblättern, während ich in meinem Haufe 
meine Neifegerätbichaften bei Seite bradte und es mir durh Wa- 
ihen und gänzliches Umziehen bequem machte. Bald ſaßen wir 
wieder um den alten Tiſch berum beim Abendbrod, wobei ich mich 
an friiher, lang erjebnter Milch labte, und dann bei einer langen 
Pfeife meinen Gefährten das unglüdliche Ende Kregers mittbeilte. 
Ein beinahe einjtimmiges: „babe ih es nicht vorbergejagt“? ertünte 
nach Beendigung meiner Erzäblung aus dem Munde meiner Ge: 
fährten, welche Alle großen Antbeil am Schidjal des Unglüdlichen 
nahmen. 

Es: war. troß meiner Müdigkeit ziemlich jpät geworden, Ich 
erbob mich, wünschte qute Nacht, ging noch einmal zu Gzar, dem 
ſein geſchrotenes Korn wieder recht gut geſchmeckt hatte, und begab 
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mich dann mit meinem treuen Truſt in mein Haus, mo berjelbe 
ganz glücklich feinen alten Pla auf einer diden Bärenhaut wieder 
einnahm. Es wurde mir aber in meinem Zimmer fo eng und 
beflommen, daß ich die Thüren und Fenſter weit auffperren mußte 
und nich auf den Fußboden auf eine Büffelhaut legte, jtatt in 
meinem Bette zu ruhen. Es ift auffallend, wie man ſich von ge 
jchloffenen Räumen entwöhnt, wenn man eine Zeit lang fort: 
während in der freien Luft lebt, und wie einem, in diejelben zu— 
rüdgefebrt, zu Muth iſt wie dem Sich, ber auf das trodene Land 
geworfen. wird. 

Sch war der Erjte, der ſich von ſeinem Lager erhob, als der 
Morgen kam, und ging hinaus, um die Kühlung zu genießen. Gzar 
war noch nicht munter und hob nur die Naje etwas von der Erde 
zu mir auf, mich mit jeinen jchönen Augen. anjchauend, als ob er 
jagen wollte, es jey noch zu früh zum Aufitehen, legte dann jeinen 
Kopf wieder auf den Boden und nahm, ohne jich zu rühren, meine 
Liebfojungen bin. Der Falbe wieherte und drebte ſich hin und ber, 
bis ich zu ihm fam, und nahm mir ein Stüc Zwiebad ab, welches 
ih ihm mitbrachte, die Hunde fprangen in großen Sätzen jauchzend 
um mich berum, blieben aber in gemefjener Entfernung von mir, 
da Truft bei mir war und fich feiner in feine Nähe wagte. Ach 
wecte meine Befagung und ging dann hinaus an den Fluß, von 
wo ich mein Maisfeld überjeben konnte, welches wie ein dunkel— 
grüner Wald prangte und in dem ein Reiter zu Pferd völlig ver: 
ſchwunden wäre Dann ging id in den Garten, den ich in ſchönſter 
Ordnung fand, und in dem mir die herrlichjten Melonen entgegen= 
lachten. Als ich zum Fort zurückkehrte, verließen die gemolfenen 
Kühe die Einzäumung nahebei, und glänzten in der Morgenjonne, 
als ob fie geitriegelt und gebürftet wären. Mein Lieblingshahn 
Whip rief feine zahlreichen Hühner in die Prairie hinaus zum Früh— 
jtücd und zwei Mutterſauen trollten mit ihren niedlichen Kleinen dem 
Fluſſe zu, um ſich nach dem Holze zu begeben. 

Nachdem wir zeitig unjer Frühſtück eingenommen hatten, jattelte 
ih den Falben, welchem die Gurten des Sattels viel zu eng ges 
worden waren, und deſſen ſchönes feines Haar auf der Croupe ſich 
mit Tigerfleden bevedt hatte, und ritt mit einem meiner Xeute und 
Truft durch den Wald an der andern Seite des Flufjes, meinem 


alten Bürfelpfad nach, der in die Rrairie führte. Wir famen in die 
Vorhölzer und waren nicht weit in denjelben vworgedrungen, als 
Truſt, welcher vorangelaufen war, ſtehen blieb und bald die Naſe 
auf die Erde ftieß, bald mich anjab. Ich ſtieg ab und bemerfte 
. eine Menge Fußitapfen, die von Indianerſchuhen (Mokaſſins) ber: 
rübrten. Etwas weiter hin war das Gras durd unzählige Pferde: 
jäbrten zertreten und beinahe am Saume der Prairie führte ein 
jörmlicher Weg von Weiten her und ein anderer wieder dorthin zu: 
rück. Erſterer war durch das Auftreten flüchtiger Pferde, letzterer 
dur) das Echrittgeben derjelben erzeugt. Co ſah ich denn meine 
Ahnung beftätigt: der ganze Stamm der Indianer batte in den 
Vorbößern auf mich gelauert und ich wäre ficher ein Opfer ihrer 
Hinterlift geworden, wenn mich nicht mein guter Stern von ihrem 
Vorhaben in Kenntniß gelegt hätte. Ach dankte im Stillen dem 
über mich ſchützend wacenden guten Engel, der mich ſchon durch 
jo viele Gefahren geleitet hatte, und ritt zurüd nah dem ort, 
wo ich furz vor Mittag mit einen recht feilten Hirfche anlangte, 
den ich auf dem Wege dur den Wald erlegt hatte, und der quer 
dur bis auf die Haut in zwei Hälften gefchnitten, über dem Sattel 
meines Begleiters hing. 

Einige Tage Ruhe zu Haufe thaten mir ganz —— 
wohl und ich fühlte mich recht behaglich in größerer Bequemlichkeit. 
Nachmittags ſchaukelte ich mich unter der Veranda vor meinem 
Haufe, in der Hängematte meine Cigarre rauchend, und Abends 
ſaß ich noch jpät in meinem jebr bübjch decorirten Zimmer im 
Schaukelſtuhl und fang mir zur Guitarre Lieder aus vergangenen 
Zeiten der Jugend und der Leidenschaft. Mein Haus bejtand nur 
aus einem großen Zimmer, deilen Wände und Dede mit den jchönften 
dunfelgelodten Büffelbäuten tapezirt waren, während den Fußboden 
ein Teppich von alatten Sommerbirichhäuten überzog. Mein Bett 
deckte die Haut eines prächtig gefleckten Jaguars und wor demfelben 
breitete fih eine rabenfchwarze Bärenhaut aus, auf welcher Truft 
jein Yager batte. "Die Wände waren mit guten Delbilvern geziert, 
unter denen ein ſehr ſchöner Murillo fih auszeichnete, und an der 
Dede bing eine mattgejchliffene Milchglaslampe, die, auf die dunkeln 
Wände ihr mattes Licht werfend, dem Zimmer ein jchwache, aber 
angenehme Beleuchtung gab. Auf dem Tifhe vor dem Spiegel 
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jtanden zwei mächtige orangegelbe mit Waſſer gefüllte Kürbiffe, in 
denen Rieſenbouquete von Magnolienblüthen prangten, welche ihren 
Vanilleduft durch das ganze Zimmer verbreiteten; daneben glänzten 
aus einem großen Slasfchranfe meine Waffen, und rund herum an 
den vier Wänden paradirten die pradtvolliten Gebörne von unjern 
gewöhnlichen Hirſchen, Rieſenhirſchen, Elfen, Elenthieren und An: 
tilopen. Eine Sammlung guter Kupferjtiche, eine Fleine ausgewählte 
Bibliothef und meine Zeichenapparate vollendeten die Ausitattung 
diefes Aſyls, im welches ich mich häufig zurückzog, wenn ich mit 
Staub und Blut bededt von einer längeren Tour zurüdfam und mir 
diefe rohe, wilde Lebensweiſe anfing läftig zu werden. Dann fuchte 
ich die Garderobe aus vergangener Zeit hervor mit Spigen und 
Manjchetten, mit Frad, jeidenen Strümpfen und glanzledernen 
Schuhen, wo dann Truft ganz verwundert fein Auge von mir ver: 
wandte, als ob er befürchtete, daß zulegt ein ganz anderer Menjch 
aus mir werden möchte. Co läcderlid dieje Metamorphoſe aud) 
erfcheinen mag, jo batte fie doch für mich etwas auferordentlid) 
Mohlthuendes und Angenehmes. Ich bejchäftigte mich dann während 
mehrerer Tage mit Xejen, mit Bejorgung meiner Correfpondenz, 
mit Zeichnen und Muſik, worauf ich wieder mein Hirſchleder anzog 
und mi mit meinen Waffen und meinen treuen Begleitern der 
Natur in die Arme warf. - 

| Wohl eine Woche lang war ich zu Haufe geblieben, hatte nur 
ganz in der Nähe des Forts gejagt und mich neben den häuslichen 
Arbeiten viel mit Fischen bejchäftigt, wozu ich ein jtarfes Seil über 
den Fluß geſpannt bielt, an weldes eine Menge Schnüre mit 
Angeln: befeitigt waren, die mit dem Köder in den Strom hingen. 
Eine Fleine Schelle in der Mitte des Stricks benachrichtigte uns 
immer, wenn ein Fiih oder eine Schilofröte an demfelben zuckte, 
die wir dann mit dem Kanoe an's Land holten. Es handelte fich 
nur um große Fiſche, und es gehörte nicht zu den Seltenbeiten, 
daß wir Katzenfiſche und Büffelfiihe von dreißig Pfund, Forellen 
von zwölf und Echildfröten von vierzig Pfund berauszogen. 

Eines Morgens war ich Schon früh damit bejhäftigt, Czar an 
den Vorderfüßen Eijen aufzulegen, welche ich immer fertig zuge: 
richtet mit den dazu gehörigen Nägeln vorrätbig hielt, worauf ich nad) 
meinem Zimmer zurückkehrte, um noch Briefe zu jchreiben, indem 
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ich in einigen Tagen einen meiner Leute mit Cortmiffionen nad 
der nächlten Anſiedlung jenden wollte Ich batte vielleicht eine 
halbe Stunde gejchrieben, wobei Truft unter meinem in der Mitte 
der Stube ftehenden Tiſche lag, als die Thür fich öffnete, wobei 
ih Niemand Anders erwarten konnte, al3 einen meiner Leute. 
Truſt fprang aber bellend unter dem Tiſch auf und riß mich, da 
ich ihn beim Echwanze zurüdhalten wollte, mit demſelben zu Boden. 
Im Augenblid jprang das wüthende Thier einem in Leder geflei- 
deten Fremden, der mit einer langen Kentufybüchle in das Zimmer 
getreten war, an die Kehle, riß ibn an den Boden und hätte 
ficher in wenigen Minuten jeinem Leben ein Ende gemacht, bätte 
ich nicht meine beiden Hände zwiſchen die gewaltigen Kinnladen 
‚des Hundes geflemmt und fie aufgebrochen, jo daß jeine Zähne 
tief im Fleiſche meiner Finger ftanden. Mit aller Kraft lag id) 
auf dem wüthenden Hunde und meine berbeigeeilten Leute jchleppten 
den Fremden zur Thüre binaus, während ich faum im Stande 
war, das Thier zurüdzubalten, das dann wie raſend an der zuge: 
machten Thür in die Höbe flog. Ich eilte binaus zu dem Fremden, 
in. welchem ich einen Bienenjäger erfannte, der mich vor einem 
Jahr ſchon einmal bejucht hatte. Er war ſchwer verlegt, doch, wie 
es ſchien, nicht lebensgefährlich. Ich brachte ihn jogleih in ein 
Haus, machte ihm fortwährend Falte Umschläge und pflegte ihn fo 
gut, als es in meinen Kräften jtand, während der vier Tage, die 
er bei mir blieb. Dann entließ ich ibn, indem ich ihn reich mit 
Pulver und Blei, mit Kaffee und Salz, Nadeln, Zwirn und vielen 
andern Gegenftänden beſchenkte und ibn bat, wenn er mich wieder 
einmal bejuche, vorber an meiner Thüre zu Hopfen. Es war mir 
jehr viel daran gelegen, dieſe Bienenjäger nicht gerade gegen mich 
zu baben, da fie mir gefährlicher werden konnten als die Wilden. 
Sie find in der Negel in den Staaten unter dem Galgen wegge— 
laufen, und leben nun in der Wildniß mit ibrem Pferd und ihrer 
Büchſe von der Jagd und vom Einjammeln von Honig und Wachs, 
welchen. erfteren jie in frifche zugenäbte Hirſchhäute verpaden und 
mit Wachs und Thierfellen nad den Grenzanfiedlungen zum Ver: 
kauf oder Taufch bringen. Er verließ mich. ganz zufrieden und 
nit Berficherungen des Dankes und der Freundfchaft, und ich war 
recht froh, Diefen ungebetenen Gaſt los zu fen. 


118 


Abends, als die Sonne niederging, fühlte ich einmal wieder 
das Bedürfniß, den Knall meiner Büchje zu hören. Gzar hatte ſich 
wieder herausgefüttert, und Truſt wartete mit Echmerzen auf die 
Zeit, wo ich mich aus meiner Erſchlaffung ermannen würde. Ich 
ritt am Fluſſe hinunter, wo er eine halbe Stunde unterhalb des 
Forts an der Seite deffelben von ziemlich dichtem Wald gegen die 
Prairie bin begrenzt wird. Etwa fünfzig Schritte vor dem Walde 
lag in der Brairie ein kleiner Teich, der jih im Winter mit Negen: 
wafjer füllte und daſſelbe bis jpät in den Sommer binein bielt. 
Sonderbar genug ziehen alle Thiere dieſes Waſſer allem andern vor, 
und geben ſehr weit, um daſſelbe zu trinken. ch führte Gzar in 
die Büjche, fchlang ibn mit dem Zügel an einen Aft und jeßte 
mid an den Saum des Waldes auf die Wurzeln einer alten Ciche, 
um auf das Wildpret zu warten, das vor mir zum Waller kommen 
würde. Es war jchon in der Dämmerung, als ein Nudel Hirſche 
über die Prairie geichritten Fam, die fi auf der Höhe hinter dem 
Zeiche aufjtellten, um zu ſichern. Sie waren alle ziemlich jtarf, 
doch war eimer unter ihnen, deilen Gehörn das der andern bei 
weiten überragte. Nach furzer Raſt Famen fie näher und traten 
bis zum Waſſerloch, der jtarfe Hirfch voran. Er hatte getrunken 
und bob den Kopf mit jeinem mächtigen Geweih in die Höhe, als 
ih drüdte und ibm die Kugel hinter dem Blatt durdjuhr. Er 
rannte von.den andern Hirjchen ab, links nad einer breiten, ziem— 
lih tiefen Schlucht, welche das von der Höhe der Prairie herab: 
ftürzende Negenwafler geriffen und die ſich weiter hin immer mehr 
verengte. Ich beitieg Gzar, nachdem ich wieder geladen, und ritt 
dem Hirſche nach, jo weit ich ihn gejeben, als er vor mir wieder 
hoch wurde und an der fteilen Wand der Schludt binaufiprang. 
Schon war es jehr düſter, und ich fürdhtete den Hirſch zu ver: 
lieren, deßhalb rief ich Truft zu, ihm zu folgen. Nichts fonnte ihm 
willlommener jeyn, und wie ein Wind jeßte er ihm nad an der 
Wand hinauf und verfolgte ihn laut in die Prairie. Mir war der 
Platz zu teil, deßhalb rannte ich zurüd, und als ich weiter unten 
die Prairie erjtieg, ſah ich den Hirfch nach dem Walde ziehen und 
ftatt einem zwei Hunde hinter ihm. ch ließ Czar die Zügel, um 
dem Hirſch den Weg nah dem Walde abzufchneiden, als Truft ihn 
fing und der vermeintliche zweite Hund, ein ungeheurer weißer 


Wolf, über Truft berfiel. Die drei lagen über einander, als ich 
in Schußweite vom Pferde fprang und nad dem Kampfplag bin - 
eilte. jest erjt wurde mich der Wolf gewahr und wollte das 
Weite ſuchen, aber. Truft jaß ihm auf dem Leibe, und ich lief bis 
auf zehn Schritt zu ihnen bin. Die beiden Thiere ſprangen wüthend 
gegen einander in die Höhe, da drang meine Kugel dem Wolf 
durd die Seite, worauf Truft ihm den Garaus machte. Der . 
Hirſch, welcher dreißig Enden trug, war noch einmal hoch geworden, 
hatte ich jedoch bald wieder niedergetban und wurde von Truft 
gefangen, worauf ich ihn ftredte. Nachdem ich meine Büchje gela: 
den, ritt ich nach Haufe, nahm einen zweträdrigen Karren, mit 
einem Maultbiere bejpannt, fuhr mit einem meiner Yeute bin und 
holte den Hirſch und den Wolf, deſſen Haut, wenn gleich nicht jo 
ſchön im Saar als im Winter, doch eine aute Fußdede unter 
unſern Eßtiſch gab. 

Im Felde war jetzt nichts zu thun, ſo daß wir ſelten hinein 
kamen, und es beſchränkten ſich unſere Beſuche deſſelben darauf, 
daß einer von uns Morgens, wenn der Tag graute, in dem aus 
einem rieſenhaften Pappelbaum ausgehauenen Kande über ven Fluß 
fuhr und mit der Schrotflinte einen Gang um das Feld machte, 
um den unzähligen Eichhörnchen, welche bei Tagesanbruch aus dem— 
ſelben über die Einzäumung nach dem Walde ſprangen, Abbruch 
zu thun, theils weil ſie an den jungen Maiskolben vielen Schaden 
thaten, theils weil ſie in unſerer Speiſekarte, namentlich der des 
Frühſtücks, eine große Rolle ſpielten, da ſie einen ſehr guten Braten 
abgeben. Ein anderes Thier, welches wir bei dieſen Spaziergängen 
mit Schrot bedienten, iſt der Waſchbär (Rackoon), der am Mais 
gleichfalls Schaden anrichtet und in unglaublicher Menge unſere 
Wälder bewohnt. Wir ſchoßen ihn nur, weil er dem Mais gefähr— 
ih war, denn als Speife ift fein Fleiſch nicht zu gebrauchen. 
Sein Fell, wenn auch in Europa ſehr geihäßt, it bei ung kaum 
zu verwertben. Er bejucht die Felder in der Nacht, jteigt an der 
Meaisjtaude in die Höhe, beißt aus einem Kolben nur wenige Kerne 
beraus und fpringt dann wieder zu einer andern Pflanze, worauf 
die angenagten Fruchtkolben faul werden und abjterben. 

Eon machte ich eines Morgens diefen Gang um das Feld, als 
ih an deſſen binterem Ende auf der Einzäumung mehrere ganze 
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Maisjtöde hängen und noch im Holze jelbit einen ſolchen auf dem 
Boden liegen ſah. Ich ging in das Feld hinein und fand große 
Plätze, wo alle Stauden ausgerifjen und fortgejchleppt waren, Fonnte 
jedoh in dem dicht mit Kräutern und Gras bewachlenen Boden 
feine Fährte erfennen. Ich folgte nun der Epur in den Wald 
und fand nicht weit von der eriten Maispflanze einen Tritt im 
Boden, welcher undeutlih und nur mit dem Haden eingedrüdt 
war, und den ich für eine ndianerfährte hielt. Der Mais war 
jedoch noch nicht reif und jelbit zum Kochen noch nicht groß genug, 
weßhalb es mir unwahrſcheinlich ſchien, daß Indianer die Pflanzen 
weggetragen baben follten. ch juchte weiter und fand bald eine 
ganz ausgetretene ungeheure Bärenfährte, die mir nun den Dieb 
genauer bezeichnete. Als der Abend Fam, ſetzte ich mich mit einem 
meiner Leute und Truft in den Mais, wohin wir uns ein paar 
Stühle getragen hatten. Ich hatte meine große Doppelflinte mit 
Pijtolenfugeln geladen bei mir, mein Gefährte eine Doppelbüchie. 
Wir jagen lange, da der Mond etwas leuchtete, doch endlich wurde 
ih des Wartens müde, und wir ftanden auf, um nad Haufe 
zu gehen, als ich glaubte das Knacken von altem Reißholz zu 
hören. Sch fiel wieder auf meinen Stuhl zurüd und in dem 
Augenblicd verfinfterte fih die Einzäunung vor mir, und alsbald 
erſchien Urian mit feiner breiten Bruft und ſah ſich nad allen 
Seiten um. Baff! Paff! drückte ich beide Läufe auf ihn ab. Er 
verſchwand hinter der Einzäunung, und wir hörten, wie er im 
Holze hinunterrannte Wir gingen nah Haufe und am andern 
Morgen, als der Tag graute, folgten wir der jehr jchweißigen Fährte, 
auf der uns Truft zu dem verendeten Bären führte, der noch etwa 
eine halbe Meile weit geramnt war. Sein Fett und fein Fleiſch 
bezahlten völlig den Echaden, den er mir im Felde angerichtet. 


Behntes Kapitel. 


Der verwundete Büffel. — Jagd bei dem Fort. — Der Bienenjäger Warden. — 
Die Bärin mit ihrem Jungen. — Der wilde Schimmelbengft. 


Wir waren im Sommer und die Hite wurde jegt jehr arg. 
Ich hatte es deßhalb immer vermieden, auf Büffel zu jagen, um 
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meine Pferde nicht zu jebr anzugreifen, und mich nur darauf be: 
ichränft, in der Nähe umber mit Hirſchen, Welſchen und Antilopen 
unjern Bedarf zu deden; aber unſer Vorrath von gefalzenem und 
geräuchertem Fleiſch war zu Ende und ich entfchloß mich an einem 
etwas weniger beißen Tage auf Büffel auszugehen. Truſt batte ſich 
beim Sagen einiger Hirſche in den legten Tagen die Füße, welche 
durd) langes Nichtsthun zart und weich geworden waren, wund ge: 

laufen, und jo ließ ich ihn zu Haufe und ritt auf Czar Morgens früh 
am Flufje hinab. Etwa zwei Stunden vom Haufe ſah ich vom 
Mald aus, deſſen Saum ich folgte, eine kleine Heerde von einigen 
zwanzig Büffeln männlichen Geſchlechts, die auf einer Höbe in der 
Prairie grasten. Ich stellte meine Büchfe in einen Buſch, um 
leichter und weniger genirt reiten zu können, nahm einen Revolver 
aus dem Gürtel und ritt nun unter der Höhe langjam jo nahe 
als möglich. auf die Thiere zu. Jetzt ſahen fie mich, ſetzten ſich in 
Galopp und juchten ſich dur die Flucht zu retten. ch jagte ihnen 
nah, und obgleich die Jagd durch das jenjeitige Thal über viele 
jteinige, zerriffene Flecke ging, bolte ich fie doch bald ein, jprengte 
einem alten feilten Bullen an die linfe Seite und brachte ibm einen 
jehr guten Schuß hinter dem Blatt bei. Er wurde jofort lang- 
jamer, blieb hinter der Heerde zurüd und jehweißte jehr jtarf aus 
dem Maul und den Nüjtern, blieb jedoch im Galopp und ih in 
einiger Entfernung neben ibm. Hier zog ſich ein Thal rechts in 
der Prairie hinunter; ich jagte ihm etwas vor, und wie ich es 
gewünjcht hatte, wandte er ſich in die Vertiefung hinab. Schon 
war er Frank und ich erwartete jeden Augenblid, daß er ſich zum 
Kampfe jtellen würde, wo ich ihn dann mit einem weiteren Schufje 
tödten fünnte. Er blieb jedoch in feinem noch ziemlich flüchtigen 
Gange, und ih, des Jagens müde, ritt nun von hinten neben 
ihn heran, um ihn auf furze Entfernung todt zu fchießen. Kaum 
war ich auf einige Schritte neben ihm und hatte mich auf den 
rechten Steigbügel, mic nach ihm binbeugend, gejtellt, als er mit 
Bligesichnelligfeit herumfuhr, mich mit dem Horn unter dem Bügel 
faßte und mich fo boch vom Pferd in die Luft ſchleuderte, daß ich 
von oben herabblidend Gzar wie raſend unter mir wegfpringen ſah 
und mit einem jehr beftigen Schlag in das hohe Gras zur Erde 
ftürzte. Im Augenblid jprang ich wieder auf die Füße, und vor 


mir auf drei Schritte, mit dem Rieſenkopf an der Erde, jtand das 
Ungebeuer, dumpf brummend und mit den Vorderfüßen hin und 
bertretend. Ich hatte halb und halb meine Rechnung abgejchlofjen, 
bielt aber meinem Gegner den Revolver feit zwijchen die Kleinen 
blutrothen Augen und wartete, wie eine Bildjäule jtehend, ven 
Augenblid ab, wo er den Angriff machen würde, um ihm den 
Inhalt meiner Waffe auf die die belodte Stirn zu jenden. Er 
war aber zu frank, wandte ſich nach einigen Minuten links ab 
und 309 langjam im Bogen um mich herum. Jetzt lag die tödt— 
liche Stelle frei vor mir, ich ſchoß und der Büffel Frachte wie vom 
Blige getroffen todt zufammen. Nun lief ich auf die nächſte Höhe 
durch das hohe Gras, wo ich jehr ermüdet ankam, und jah mic) 
nah Gzar um, den ich im weiter Ferne von mir ab über die 
Brairie fliegen und feinen ſchneeweißen Schweif hoch in der Luft 
im Winde flattern ſah. Ein Todesjchreden befiel mich bei dieſem 
Anblid, da diefe Gegend nur jelten von wilden Pferden frei war, 
und ich jehr gut wußte, daß er, einmal unter ihnen, auf immer 
für mich verloren wäre. Troſtlos blidte ic ihm nad, als ich vor 
ihm einen langen jchwarzen Strich bemerkte, der ſich nach mir ber 
zu bewegen jchien. Ich ſah durch mein Fernglas hin und erkannte 
einen Zug Büffel, welche, durch irgend eine Beranlafjung in Bewe: 
gung gejegt, in langejtredter Yinie meinem Pferde entgegentobten. 
Jetzt blieb er ftehen, feinen Kopf hoch in die Höhe bebend, dann 
fubr er herum und fam mit fliegender Mähne in gerader Nihtung 
zurüd auf mich zu. Sch nahm alle meine Kräfte zufammen, einen 
der höchſten Punkte um mich ber zu erreichen, der ganz in ber 
Nichtung meines fliehenden geängitigten Pferdes lag. Durd die 
legte Vertiefung fam er über das hängende Gras gejaust, die her: 
unterhängende Tigerdede auf der einen Seite des Sattels nachjchleis 
end. Auf meinen Zuruf blieb er jtehen und erkannte mich, rannte 
zu mir und blieb, am ganzen Körper zitternd, neben mir jtehen, 
während er jich ängſtlich nach der ihm folgenden Golonne umjab. 
Mit einem Sprunge war id) auf feinem Rücken und fühlte mich twieder 
Herr der Wildniß. Die Büffelcavallerie machte auf der nächiten Höhe 
Halt, jah einige Augenblide nach mir herüber und ftürmte dann rechts 
ab in das Thal der Prairie. Nun ritt ich zurüc zu meinem Büffel, 
brad) ihn auf, bing feine Zunge und Yendenbraten au den Sattel und 
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trat jo meinen Heimweg an, im VBorüberreiten meine Büchje mit: 
nehmend. Ich kam zum Mittagstiche im Fort an, jattelte, nachdem 
wir Kaffee getrunfen, den Falben und dann fuhren wir mit dem 
Karren bin und bolten das jehr feilte Fleiſch meines bejiegten Gegners. 
Daſſelbe wurde nun in große dünne Scheiben gejchnitten und ſchich— 
tenweije mit Salz in ein Faß gepadt. Nachdem es einige Tage jo ge: 
legen batte, wurde es auf lange Stöcke aufgereiht und über ein jtarf 
rauchendes Koblenfeuer in der brennenden Sonne aufgehängt, wo es 
nad wenigen Stunden troden genug war, um in das Rauchhaus 
gebracht zu werden, in dem es ſich ſehr lange gut erhielt. | 
Eines Morgens waren meine Leute jehr früh damit bejchäf: 
tigt, das getrodnete Fleiſch im Rauchhaus aufzubängen, als einer 
von ihnen zu mir gelaufen fam und mir meldete, daß eine 
Heerde Büffel unmittelbar am Gatten am Fluß  beraufgezogen 
fonme. Ich faßte die Büchfe und jprang hinaus, meinen Yeuten 
zurufend, die Hunde zurüdzubalten, fie aber alle zuzubegen, wenn 
ih mit dem Taſchentuch winfen würde, Ich rannte zum ort 
hinaus und gebüdt in einer Vertiefung der Prairie hinunter, um 
den Büffeln, die in einer langen Reihe zwei und zwei binterein: 
ander aus dem Fluß berauf in die Prairie zogen, zuvorzufommen, 
und legte mich) unter einer Höhe, auf welche jie zufteuerten, ins 
lange Gras. Ich hatte kaum einige Minuten gelegen, als die erjten 
auf der Anhöhe erjchienen, von denen ich einen ſchoß, ohne mic) 
zu zeigen. Der Büffel blieb ftehen, janf in die Knie und fiel 
zufammen, während die andern ſich um ihn ber verjammelten, ibn 
eine Zeit lang anjahen und ihn dann durd Stoßen mit den Hör: 
nern zum Aufiteben zu bewegen fuchten. Man kann, wenn man 
ſich nicht zeigt, auf dieſe Weiſe eine Menge diefer Thiere jchießen, 
da jie den Knall eines Gewehrs nicht ſcheuen. Ich batte meine 
Büchje wieder geladen, erhob mid auf ein Anie und jhoß einen 
zweiten, den ich aber jtatt hinter das Blatt, auf das linfe Knie— 
gelenf traf. Ich ſah, daß er mich bemerft hatte, er fuhr herum, 
und den Kopf vor die Bruft jegend, kam er von der Höhe herab: 
geftürmt nah mir zu. Sch ſprang über einen kleinen Abhang 
hinunter, mein Taſchentuch hoch in der Luft jchwenfend, und jtürzte 
mich der Yänge nad in einen jchmalen Wafjergraben,, während das 
‚sagdgejchrei meiner Leute vom Fort ber zu mir berüberdrang und 
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ich unter den Stimmen meiner Hunde Trufts Ruf erkannte. Ich 
hörte den Donner des beranftürzenden gereizten Büffel, der den 
Boden unter mir erfchütterte, raſch mir näher fommen, und blidte 
über mich, jeden Augenblik erwartend, das Ungethüm über mid) 
. wegipringen zu jehen, als es etwa zwanzig Schritt über mir mit 
furchtbarem Gebrüll ftehen blieb, da es mich aus den Augen ver: 
loren batte und jet meine Hunde wie losgelafjene Furien aus dem 
Thal berauffommen ſah. Prince Albert, einer meiner Windhunde, 
war der vorderfte, und binter ihm fam Lady Elsler, feine Hündin, 
beide gleich flüchtig und gleich muthig. Sie wijchten bei mir vor: 
über, ih fprang auf und jegt Fam Truft, feinen Rachen weit auf: 
reißend, wiüthend, daß ein anderer Hund es wagen durfte, das 
Wild vor ihm anzugreifen. Mein Jagdruf tönte weit über die 
Prairie hin, al3 die beiden Windhunde an der Franken Ceite des 
vor Wuth jchäumenden Büffel in feinem diden Felle hingen und 
Zruft ihm von vorn auf die ungeheure Naje jprang und feine 
niemals loslafjenden Fangzähne durch dieſelbe zufammenfniff. Der 
Büffel ging einige Schritt zurüd und hob ſich dann mit Truft, der 
ichwebend an jeiner Nafe hing, auf den koloſſalen Hinterfüßen in 
die Höhe und blies den rauchenden Athem mit dem Donner feines 
Gebrülls in die Luft. Ich konnte der Hunde wegen nicht jchießen, 
und nun ftürmte das wüthende Thier, den Kopf mit dem ſchweren 
Truſt in die Luft haltend, fort über die Prairie, während der 
Hund nur von Sprung zu Eprung den Boden mit den Hinterfüßen 
berührte. Jetzt aber hatte meine ganze Meute die Fliehenden ein— 
geholt und rund um den Büffel ber hingen fich die braven Hunde 
wie die Blutegel. Er jtürmte fort mit ihnen nach den Fluſſe zu, 
deſſen fteile Ufer vor ihm gegen vierzig Fuß hoch waren. Mit 
Schreden ſah ich ihnen nah, denn daß der Büffel ſich hinunter: 
ftürzen würde, darüber war fein Zweifel, und dann wurden die 
meijten meiner Hunde, und namentlich Truft unter ihm begraben. 
Noch wenige Sprünge weiter und jie hätten den Abgrund erreicht, 
da bob fi der Koloß, ftieg Ferzengerade in die Höhe und jchlug 
bintenüber, von meinen Hunden bededt. Er wüthete und brüllte, 
daß es weit durch den Wald dröhnte, aber er fonnte nicht wieder 
auf die Vorderfüße kommen, denn Truft lag vor ihm an der Erde 
und bielt ihm den Kopf an vderfelben feſt. Kaum hatte ich noch 





Athem, als ich bei den Gefallenen anlangte; ich bielt ibm die 
Büchfe vor die breite Etirn und fchmetterte ihm das Blei durch 
den feljenharten Schädel. Der Kampf war zu Ende und Truft 
fam athemlos Techzend zu mir gejchritten und wedelte mit feiner 
Ruthe, während er nad mir heraufſah, al3 ob er mir jagen wollte, 
das jey ein ſchweres Stüd Arbeit geweſen. Er lahmte etwas mit 
der Schulter und Leo, ein jehr braver Hund, hatte eine bedeutende 
Verlegung zwiichen den Rippen; ſonſt hatte feiner Schaden genommen. 

Wir gingen in das Fort und machten Anftalt, das Fleiſch auf 
dem Karren herein zu holen, als wir einen Reiter am Fluß berunter 
fommen jaben, der bald vor dem Thore vom Pferde ftieg und mit 
einem freundlichen guten Morgen auf mich zu fam und mir die 
Hand jehüttelte. Er war unftreitig der ſchönſte Mann, den ich im 
Xeben gejeben, und jeine jehönen Formen wurden dur den ganz 
eng anfchließenden, jehr hübſch und mit vieler Cofetterie gemachten 
Lederanzug nur noch mehr gehoben. Er war kaum einige zwanzig 
Jahr alt, über jehs Fuß groß, mit Heinem Kopf, langem Halle, 
breiten zurüdliegenden Schultern, voller gewölbter Brujt, jehr ſchmaler 
Taille und fräftigen, doc) zierlich geformten Echenfeln und Waden, 
die auf jehr zarten Knöcheln und im Verhältniß zu jeiner Grüße 
faft zu niedlichen Füßen rubten. Seine hehe Stirn war mit einem 
Ueberfluß von jehwarzen glänzenden ‚jeidenweihen Yoden ummogt 
und unter jeinen jcharf gejchnittenen ſchwarzen Augenbraunen und 
balbzolllangen eben jolden Augenwimpern ftrahlten feine ultramarin= 
blauen Augen mit einer Ruhe und Beltimmtheit, doch auch mit 
einer Freundlichkeit hervor, daß er wohl nirgends eine Fehlbitte um 
liebreihe Aufnahme thun konnte. Sein noch junger, glänzend 
Schwarzer Bart zog fich unter jeiner geraden, ſchön geformten Naje 
um den lächelnden, etwas geöffneten Mund, zwiſchen deſſen karmin— 
rothen Lippen zwei Reihen durchfichtig weißer Kleiner Zähne ſichtbar 
wurden, und hob die weiße Haut feines länglichen Geſichts und die 
frische Röthe feiner Wangen. Eo ftand diefer Gott der Wildniß vor 
mir mit einem Anjtand, mit einem Adel, den man nur jelten in 
der civilifirten Welt in den gichtbrüchigen Zirkeln der höheren Gefell- 
ſchaft findet, und ich dachte mir, wie feine Erſcheinung fih in den 
erften Kreifen der alten Welt troß des Lederanzuges Achtung und Zu: 
neigung erzwingen müßte. Ohne ihn zu fragen, wer er jey, bewillfommte 
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ich ibn mit der Serzlichkeit, zu der jeine Liebenswürdigfeit mich 
drängte, fübrte ihn in das Speijezimmer, ließ fein Gepäd in das 
Fort bringen und fein Pferd in einen Stall jtellen und mit Mais: 
blättern verjeben. Dann wurde meinem Gaft ein Frübftüd vorge: 
jegt, und indem ich ihn in altſpaniſcher Weiſe bat, mein Haus zu 
jeiner Heimath zu machen, entjchuldigte ih mich, daß ich ihn auf 
furze Zeit verlaſſen müſſe, indem ich einige Büffel nahebei geſchoſſen 
babe, deren Heimbringung ich bejorgen wolle. 

„Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen bebülflich jeyn darf? ch 
bin eine gute Hand dabei,” war jeine Antwort. Er war jchnell 
mit Eſſen fertig, dankte freundlich und ging mit mir zum Fort 
hinaus, nad) dem Ufer des Fluſſes, wo der Büffel lag. Truft 
drängte ſich, obgleich ich mich vertraut gegen den Fremden gezeigt 
hatte, doch zwiichen mich und ibn, was ihm auffiel, und er bemerkte: 
„Sie haben da einen braven Hund, der in der Wildniß groß ge: 
zogen iſt, ich babe ſchon von ihm gehört; er ift Fein Freund 
von Bienenjägern, und doch jcheint er mir nicht böje zu ſeyn.“ Ich 
bat ihn, Truſt nicht anzufaflen, da er es falſch verjtehen möchte, 
und jo langten wir bei meiner Beute an. Der Fremde, welcher, 
wie er mir fagte, Warden hieß, legte feine lederne, ſehr geſchmack— 
voll mit Franjen verzierte Jade ab, widelte die jaubern Hemdärmel 
auf, wodurch er jeine jchön ‚geformten, musculöjen, jchneeweißen 
Arme zeigte und zog ein prächtiges Jagdmeſſer aus der Scheide. 
Wir machten ung nun gemeinjchaftlib an das Streifen des 
Büffels, wobei Warden eine außerordentliche Gefchiclichfeit bewies, 
dann zerwirkten wir ihn, und während meine Yeute das Fleiſch nad) 
dem Fort führten, gingen wir zu dem andern Büffel oben in der 
Prairie und bereiteten ihm auf diefelbe Weife zum Wegführen vor. 

Als wir noch mit dem Streifen dieſes Thieres befchäftigt waren, 
bemerkte Warden, wie er fih wundere, daß ich Büchjen von jo ſchwerem 
Kaliber führe, da. es doc ausgemacht ſey, dal die langen Kentucky: 
büchjen, mwie er eine trage, mit den kleinen, Kugeln viel jchärfer 
ſchöſſen. Ich widerlegte diefe Behauptung und es entſpann ſich ein 
Streit, da feiner jeine Meinung aufgeben wollte. Warden bot eine 
Wette an, und jegte jeine Büchje gegen eine der meinigen ein, was 
ih annahm. Wir jchnitten den Kopf des Büffels mit dem Fell 
darüber ab und ließen ihn mit dem Fleiſch nach dem Fort fahren, 
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um an ihm unjere Büchjen zu probiren. Es war Mittag, als wir 
nach dem Fort zurückamen; wir erfriichten uns, reinigten uns von 
dem Blute der Büffel und ließen uns einen ihrer Lendenbraten, der 
am Spieß gebraten war, und einige ihrer Marffnocen beim Mittags: 
tisch gut ſchmecken. Nachdem wir Kaffee getrunken und eine Gigarre 
geraucht batten, brachten wir den Büffelkopf binaus vor das Fort, 
jtellten ibn auf die Naje vor eine Eiche, drüdten ein weißes Stüd 
Papier in die Mitte der Stirn zwischen die diden Yoden und zählten 
dann achtzig Schritte zurüd, um dajelbit unjern Stand zu nehmen. 
Ich ſchoß zuerit und meine Kugel drang auf dem Bapier durch den 
Kopf und fuhr nod einen Zoll tief in die Eiche hinein. Nun ſchoß 
Warden und bracdte jeine Kugel auch auf das Stüd Bapier, aber 
auf der Eiche binter dem Kopf war nichts von der Kugel zu jeben. 
Wir lösten nun die fingersdide Stirnbaut vom Schädel und fanden 
Wardens Kugel unter der Haut auf demſelben unmittelbar neben 
dem Loch figen, welches meine Kugel geſchlagen batte. Warden gab 
jofort die Wette verloren, bat aber zugleih, ibm nun ein Gewehr 
zu verlaufen, da er ohne ein folches nicht leben könne. ch Tachte 
natürlich dazu, da es ſich bier lediglib un eine Beweisfübrung 
gebandelt habe, und die Wette ja nur ein Scherz geweien jew. 
Warden ſchoß übrigens bis auf hundert Schritt zum Erjtaunen 
ſicher mit jeiner Büchſe, die fünf und einen balben Fuß lang- war, 
wodurch das ganze Gewicht in der linfen Hand nad vorne rubte; 
doch jelten jchlug ihre Kugel durch einen Hirſch hindurch, wenn er 
nicht ſehr nabe.war. 

Abends nah Tiſch, als wir mit der Pfeife am Ufer des Fluſſes 
im Graſe lagen und jchon vertraute® geworden waren, erzählte mir 
mein Gaft, daß er aus Miffonri gebürtig, der Sohn eines Farmers 
ſey, durch unglückliche Verhältniſſe aenötbigt worden, jeine Heimath 
und feine Namilie zu verlaffen, und nun jchon jeit fünf jahren als 
Jäger in der Wildniß lebe. Im Anfang babe er ſich an der 
Grenze feines. Mutterftaates aufgebalten, der Winter aber mit, jeiner 
Kälte babe ihn immer weiter füdlich gedrängt, bis er endlich fo 
weit -beruntergezogen jey, wo ibm die Gegend. und das Klima bei 
weitem mehr zufagen. Er blieb eine ganze Woche bei mir umd 
machte fich den Tag über duch feine Gejchidlichkeit in Anfertigung 
von bunderterlei Kleinigfeiten, wie z. B. Schnigwerf aus Bapyel- 


und Cypreſſenholz, Flechten von jehr jtarfen leichten Striden von ver: 
ichiedenfarbigen Pferdehaaren, Gerben von Häuten, Anfertigen von 
jehr geichmadvoll verzierten Nulverhörnern aus Büffelhorn und 
Lademaaßen aus den Fangzähnen von Bären und Jaguars ꝛc. nütz— 
lih und angenehm, während er Abends uns von jeinen vielen Ge: 
fahren, denen er glüdlic entgangen, und den vielen Fehden, die 
er in den fünf Jahren mit den Indianern beitanden batte, ſehr 
lebendig und hübſch unterhielt. Die unveränderliche Ruhe, welche 
gewöhnlich auf feinem fehönen Gejicht wie auf feiner ganzen edlen 
Ericheinung lag, verließ ihn dann manchmal auf Augenblide; jeine 
Augen bligten wie blanfe Dolde im Mondlicht, feine Brauen 
näherte jich einander, und man fonnte e8 auf jeiner Stirne lejen, 
daß er im Zorn ein furchtbarer Gegner ſeyn mochte. Schnell waren 
aber ſtets diefe Ausbrüche der Leidenjchaft vorüber und es verbreitete 
jih wieder die gewöhnlide Ruhe und Sanftmuth über feine Züge. 
Bei allen Gefühlen aber, die jich bei verfchiedenen Gelegenheiten auf 
feinem Geficht abjpiegelten, war eine tiefe Schwermutb nicht zu ver: 
fennen, welche mit den Greignifjen aus feinem Xeben vor der Zeit, 
wo er der menschlichen Gejellichaft Lebewohl gejagt hatte, in genauer 
Beziehung ftehen mußte, was ſchon daraus hervorging, daß er un: 
gern von jener Zeit ſprach und immer, wenn zufällig das Geſpräch 
ih darauf wandte, ftill und wortfarg wurde. Ich vermied darum 
jorgfältig jene Periode zu berühren, da, lag eine jchwere Schuld in 
jeiner Bruft verfchloffen, ich ihn gern entichuldigte, und, litt er un: 
verdient, ich ihn bedauerte und jeinen Echmerz nicht noch durch 
unnöthiges Aufrühren feiner Erinnerungen vermehren wollte. Gern 
hätte ich ihn noch bei mir bebfflten, da er mir in meiner Einöde 
eine liebe, anziehende Gejellihaft war, aber er wollte fort und es 
ihien mir, al& ob ihm die Ruhe, die er bei mir genoß, auf die 
Dauer nicht zujage, und als ob er fich durch das wilde gefahrvolle 
Leben, dem er fih auf feinen Jagdzügen bingab, die Gelegenheit 
nehmen wollte, feinen Grinnerungen zu ſehr nachzubängen. Ich 
ftattete ihn, fo weit e3 in meinen Kräften ftand, mit Allen aus, was 
ihm fein mübjeliges Leben verfühen fonnte, und nahm vor den Fort 
herzlichen Abjchied von ihm. Er ſchied ungern und war jehr aufgeregt, 
als er mir zum Abſchied die Hand ſchüttelte und jeinen Fräftigen 
Rappen beitieg, den er wie einen Hund drefjirt hatte. Er verſprach 


19: 


— — 





mir, mich bald. wieder. zu bejuchen , und jprengte mit einer ſolchen 
Haſt über die weite Prairie, als wolle er durch dieſen Sturm die 
Gedanken wieder verſcheuchen, welche ſich ſeiner hier bemeiſtert 
hatten. Weit folgten ihm noch meine Augen‘ vom Vorbau des 
Forts, bis er über dem legten Rande der — mit einer Staub⸗ 
wolke verſchwand. be 

| Nach einiger Zeit erfuhr ih dutch ten. Bienenjäger, „weichen 
Truft fo unfreundfich empfangen hatte, die Geſchichte dieſes liebens⸗ 
würdigen, aber unglücklichen Menſchen, den jener ſchon als Kind 
in- Miffouri gekannt hatte. Wardens Vater war der Sohn einer 
der erften Familien. Virginiens, wurde in. der.. ‚beiten Schule ger 
bildet. und hatte Medicin ftudirt,. kam in- ſchlechte Geſellſchaft, 
wurde Spieler "und zuletzt Straßenräuber, und war einige Jahre 
ber Schreden, der Poſtreiſenden in Nord: -Carolina und Virginien 


— (damals hatte man noch keine Eiſenbahnen). Um dieſe Zeit faßte 


er eine Leidenſchaft zu einem ſehr ſchönen, modiſch gebildeten jungen 


Madchen in Virginien, wurde. erhört und entführte daſſelbe nach 


WMiſſouri, das damals: die’ erſten Aufiedler empfing. Er änderte 
ſeinen Wandel, führte ein mufterhaftes Familienleben, wurde von 
feinen Mitbürgern ſehr geachtet und nach einigen Jahren als. De- 
- pwürter für Miſſouri nach Washington zum Kongreß gefandt. So 
febte gr ‚tadellos fort, bis fein Sohn zwölf Jahre alt und ſeine 
"Tochter im jechzehnten Jahre an ‚einen Farmer verheirathet. war, 
als er eines Tags nad) dem nächſten Städtchen" ritt, wo Gerichtstag 
war und er wieder zum erftenmale nach jo vielen Jahren den Höllen- 
trank, den Brandy, an feine Lippen brachte: Kaum hatte er ihn 
geſchmeckt, jo padte ihn fein alter böfer Feind wieder mit aller 
Gewalt, und er ritt jegt täglich, trog aller Bitten, aller Vorftellungen 
feiner- Familie, zur Stadt und kam Abends in dem ſchrecklichſten 
Zuſtande der Trunkenheit und der Naufjucht nach Haufe. 

Am nächſten Gerichtstage wollte er Morgens auch wieder nad) 
der Stadt. reiten, da bat feine Frau den Schwiegerfohn, ihn zu bes 
- gleiten. Warden- hatte bereit3 getrunken und fagte, es ahne ihm, 
‚daß er heute umgebracht würde. Er ließ feinen zwölfjährigen Sohn 
feierlich ſchwören, feinen Mörder bis. an das Ende ver Welt zu 
verfolgen und ihm das Leben zu nehmen. Dann ritt er fort nad 
der Etadt, betrant ſich bald, fing zune an, zerfiel Ku mit 


Armant, Jagd- ung Reifenbentener 
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feinem Schwiegerſohne, der ihn zurüdhalten wollte, und griff ihm mit 
dem Mefjer an; derſelbe vertheidigte ſich und Warden rannte fich 
in dejfen Waffe und wurde jterbend nah Haufe gebracht. Warden 
erinnerte noch einmal jeinen Eohn an den geleifteten Eid und gab 
jeinen Geift auf. Das Geſetz verfolgte Wardens Schwiegerſohn, 
der fih aber nad Indiana flüchtete und dort verborgen lebte. Der 
Sohn Wardens wuchs auf und war mit jeinem fechzehnten Jahre 
der gefuchte Liebling der ganzen Gegend, als er feine Büchfe und 
fein Pferd nahm, feiner Mutter und Echweiter Lebewohl fagte, 
nad) Indiana ritt und feinen Schwager dort in feinem eigenen 
Haufe erſchoß. Von da entfam er mit großer Noth den Händen 
des Gerichts und floh nach der Wildniß, wo er fünf Jahre gelebt 
hatte, al3 er mich aufjuchte. 

Wie die Elemente in den Ländern, wo die Kultur fie noch 
nicht gezäbmt und abgejchliffen hat, ftärker und gewaltiger, fo find 
auch die Charaktere der Menjchen, welde die Grenzen der Wildniß 
bewohnen, roher und jtehen mehr unter dem Einfluß ungebändigter 
Leidenschaften. Diejer Umſtand ift wohl ein Hauptgrund, daß die 
Givilifation ſich nicht rafcher über nicht jehr fern liegende Gegenden 
ausbreitet, die oft jo unendlich reicher und ſchöner find, als die 
angebauten Nachbarlande. Wie Welttheile, nachdem ſie durch Jahr— 
hunderte mit allen Gütern der Civilifation gefegnet waren, zuleßt 
mit dem Ausſchuß ihrer Bevölkerung untergehen und die Natur jich 
dort zur Ruhe begibt, jo wird fie auch wieder durch verzweifelte 
Charaktere aus ihrem Schlafe aufgerüttelt. 

Die Abwefenheit des unglüdlihen Warden, der durch Mangel 
an wahrer Erziehung unter dem Einfluß nicht zeitig gebändigter 
wilder Leidenschaften feinem Schickſale verfallen war, war mir jehr 
empfindlich, namentlich wurden mir die Abende, die ih nun meiſt 
allein zubrachte, jehr lang, mährend ich manche halbe Nacht mit 
ihm angenehm verplaudert hatte. ch ging deßhalb früh zur Ruhe 
und folgte wieder meiner alten Gewohnheit, Morgens vor Tage auf: 
zuftehen. Ich hing dann in der Pegel die Büchje über, ging mit 
Truft über den Fluß in den Wald und machte einen Frühpürſch— 
gang. Der Wald war um dieſe Zeit am jchönjten, der heran: 
nahende Tag jagte die Dunkelheit vor ſich her durch die riefigen 
Laubmaffen, die Vögel wecten einander aus ihrem Schlafe, die 
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Eulen jchwebten wie der letzte Echatten der Nacht, geblendet von 
Morgenlicht, in die dunkelſten Dicichte, die Hirſche zogen von ihrer 
nächtlihen Wanderung beim dur das friich betbaute Grün. Der 
Bär trottete, erſchreckt von der ſchnell zunehmenden Helligkeit, dumpf 
vor fich hinbrummend eilig feinem heimlichen DVerfted zu, während 
die Neiher, die erjten goldenen Sonnenftrablen auf ihrem jilbernen 
Gefieder tragend, ſich aus den himmelhohen Laubthürmen ſchwangen 
und mit behaglichem Flügelſchlag durch die erfriichende Morgenluft 
fuhren. 

Vorſichtig Schritt ich eines Morgens über diefen meinen Lieblings: 
plag und athmete die taujend Wohlgerüche, welche die Räume des 
Waldes während der windftillen Nacht angefüllt hatten, jedes trocdene 
Reis mit dem Fuße vermeidend, um mic feinen Bewohnern nicht 
zu verrathen, während Truft in kurzer Entfernung allen meinen 
Windungen um die Büſche und umgefallenen Bäume folgte. Es 
war jchon ziemlich hell geworden, als ich auf einem offenen Plage, 
in deſſen Mitte einige fehr große Pecannußbäume ftanden, ein 
Rauſchen zu vernehmen meinte. ch ftand einen Augenblid ftil, mit 
dem rechten Fuß nach hinten eben noch den Erdboden berührend, 
und laufchte, den Athem anhaltend, auf die Wiederholung des Ge: 
räufches. Ich hörte es wieder wie das Brechen von Neisholz in 
der Richtung vor mir, doch fonnte ich mit der größten Anftrengung 
nicht3 gewahren, nicht bemerken, daß fihb auch nur ein Blatt 
irgendwo bewegt hätte. Noch einmal drang dajjelbe Kniftern und 
Raufchen zu meinem Obre, als eine Berwegung hoch über mir mir 
in die Augen fiel und ic in den Pecanbäumen einen diden ſchwarzen 
Klumpen zwifchen dem Laub durchbliden ſah. Ich wandte mich zur 
Seite und jah einen jungen Bären, der dort oben eifrig bejchäftigt 
war, mit feinen langen Tagen die dünnen Aeſte des Nußbaumes 
nad ſich hinzuziehen und die noch nicht ganz reifen Nüffe zu jeinem 
Maule zu führen. Ich ſprang fchnell unter den Baum, jo daß ich 
des Bären, der ungefähr die Größe eines Hammels hatte, jicher 
war; indefjen fiel mir feine Mama ein, die jehr leicht in der Nähe 
jeyn und berbeifommen fonnte, um ihren Liebling zum Nachhaufe: 
gehen abzuholen. Sch feste mich unter den Baum, auf dem ſich 
der junge Bär befand, und ließ Truft ſich neben mir niederlegen, 
da er die Nafe an den Baumftamm drüdend zu knurren anfing. 
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Der Bär ſah mih und kam in große Berlegenheit, jprang von 
einem Aſt auf den andern und blidte ängitlih zu mir herunter. 
Ich bewegte mich nicht und lauſchte jcharf auf jeden Ton in der 
‚ Umgegend, während mein Nachbar über mir bis in den erſten Stod 
beruntergefommen war, und zwijchen den unteriten Aeſten des Baumes 
figend ‚ein dem der Heinen Kinder ‚ähnliches Geſchrei ausitieß: 
Bald nachher wiederholte er ſeine Klagen und jetzt hörte ich fernher 
durch den Wald, hob hob, hob bob, es auf mich zufoinmen. ch 
ſprang auf und jtellte mich hinter den Baum, Truft noch einmal 
den Kopf ins Gras- drüdend. Ich vernahm deutlich am Springen, 


daß es die alte Bärin war, die ihrem „jungen zu Hülfe.eilte, hielt 


die Büchſe an der Kopf nach‘ ver Gegend bin, wo fie herkam, und 
- plöglich theilte fie mit ihren, breiten Echultern das Laub mir gegen= - - 
über, tvobei ich ihr ein lautes „Bft“ zurief. Im Augenblick ſaß ſie 
aufrecht auf dem Hintertheil, und wie das Feuer aus meiner Büchſe 
fuhr, ſtürzte ſie mit zwei Sprüngen mir entgegen und rollte, von 
meiner zweiten Kugel durch den Kopf geſchoſſen, über und über in 
das hohe Gras, twährend ich Truft ein jchmetterndes „down“ in 
die Ohren, ſchrie, da er im Begriff war: aufzufpringen. Ich drücdte 


ihn nochmals * mit einem Handſchlag auf den Kopf an ‚die Erde, jog . 


einen Nevolver hervor, ging zw der Alten bin und ſchoß ihr noch 
eine Kugel durch das Gehirn, da fie noch. wüthend.. mit ihren , 
fürchterlichen Tagen um ſich ſchlug. Jetzt lud ich meine Büchje 
aufs Neue und jah mich nach meinem Nachbar "über mir um, der. 
ſich aber im. die Höhe des Baumes’ geflüchtet hatte und zuſammen— 

gezogen mit den ſchwanken Aeſten bin und berfubr. Ich rief nun 
Truſt unter dem Baume weg, -bieß ibn ſich hinfer mich ins Gras 
legen und ſtach dann dem Jüngling -in-laubiger Höhe eines, dab er 
wie eine Kugel durch die ſich unter ihm Dengenden: Zweige auf- die 
Erde herabjtürzte, wo ich ihm den andern Lauf- vor die Stien ab: 
drückte und jeinem jungen Bärenlebeu ein Ende: machte. Ich brach, 
h nachdem ich wieder geladen batte, venjelben auf, um Trujt. jein 
Jagdrecht zuzutheilen, das in den Nieren bejtand, das.Einzige, was 
er überhaupt. von Bärenfleifch anrührte, wenn er nicht: jehr hungrig 
war. Dann eilte ih nach Haufe und nachdem wir unſer Frübftüd 
eingenommen, ging ich, von eimem meiner Leute begleitet, mit drei 
Maultbieren nad dem Walde zurüd, wo wir die. alte. Bärin 
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zeriwirften und ihre Haut. und das Fleiſch auf zwei von den Bad: 
thieren, auf dem dritten aber den jungen Bären ganz mit nad 
dem Fort nahmen. . 

Eo vergingen mehrere Wochen, während: ‘welcher ich wenig 
weiter Fam als in die nahe Umgebung meiner Behaufung,. um 
unjern Fleifchbedarf früh Morgens oder fpät Abends, wenn die 
Hitze weniger drüdend war, berbeizufchaffen. Den Tag über waren 
wir bejhäftigt, in dem jenkrechten Abhang über dem Fluffe, aus 
welchen etwa zehn Fuß von oben eine fehr ftarfe Quelle hervor: 
jprudelte und ſich in den Fluß ftürzte, eine Treppe bis dahin ein- 
zuhauen und ein Fleines Milhhaus über die Quelle zu bauen. Wir 
leiteten diejelbe durch hölzerne Tröge, in denen wir die Milch in 
Töpfen und die Butter friſch erhielten, während wir an den Wänden 
Fleiſch aufhingen, welches ſich dort mehrere Tage erhielt. Das 
Haus hing unter dem Abhang nach der Norvfeite, jo daß es fehr 
wenig der Sonne ausgefegt war, deren Wirfung wir noch durd) 
eine dide Tage langen überhängenden Schilfs meutralifirten. Diejes 
Plätzchen war. äußerit angenehm in der Mittagshige, zu welcher 
Zeit die Luft in den Häufern drüdend ſchwül wurde, mährend fie 
bier durd das eiskalte Waſſer ſtets Fühl und erquidend blieb. Zum 
Trinfen war die Quelle jedoch nicht jo jchmadhaft, als die, welche 
ih am Abhange der Prairie nach dem Garten zu befaß, von der 
wir auch unjern Trintbedarf bolten. 

Nah Vollendung diefer Arbeit waren viele meiner Borräthe 
zufammengejchmolzen, und ich hatte eine Menge neuer Werkzeuge 
nöthig, weßhalb ich mich ſelbſt nach der nächſten Anjievlung begab, 
die vorräthigen Häute, Honig, Wachs und Talg dort zum Berkauf 
brachte und die mir nöthigen Gegenftände auf meinen Packthieren 
mit nah Haufe nahm. Bei meiner Anwejenheit dort traf ich bei 
dem Kaufmann, mit dem ich handelte, einen mexikaniſchen Knaben 
von fechzehn Jahren, welcher einen Zug Maulthiere, die von Mexiko 
dorthin zum Verkauf gebracht worden, begleitet hatte und im Wirths— 
baus als Aufwärter geblieben war. Er bie Antonio und erbot ſich 
mit mir zu gehen und bei mir zu bleiben. Er wurde mir von meinen 
Bekannten als ein ausgezeichneter Reiter und Lafjowerfer empfohlen, 
und da er mir überhaupt gefiel, jo nahm ich jein Anerbieten 
an, und er ritt mit mir nach meiner Heimath. Seine Gewandtheit 
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im Reiten war außerordentlih; es war ihm einerlei, ob er die 
Zügel in der Hand batte oder nicht, auf einem Cattel oder auf 
dem nadten Thiere ſaß; war er einmal auf feinem Nüden, jo 
brachte ihn fein Springen, fein Boden herunter. Ich habe ihn oft 
zu loſen, in der Prairie herumgrajenden Maultbieren geben und 
fich ihnen ganz langjam nähern ſehen, um fie herum fchlendernd, 
als ob er etwas im Graſe ſuche und ſich gar nicht um fie kümmere, 
bis er nahe genug bei ihnen war, wo er dann mit einem Eprunge 
auf dem Rüden eines derſelben ſaß und das erfchredte Thier alle 
möglichen Eäte und Sprünge machte, um ihn abzumwerfen. Umfonft‘ 
mübte es ſich ab, Antonio antwortete auf feine Anftrengungen nur 
mit feinen ungeheuren Sporen, die er dem Thiere bei jeder Lanzade 
in die Seite ftieß, bis er des Ritts müde war und ebenfo leicht 
wieder berunteriprang. Den Laſſo warf er mit Meifterhand. ch 
babe ihn häufig im Garriere Maulthiere gerade an dem Fuße fangen 
jeben, den ich ihm bezeichnete. Cine Tages fing er am Vorderfuße 
eine wilde Kub, die fih in der Prairie zu meinen Milchfühen ge: 
jellt hatte, brachte fie mit dem Laſſo zu Boden und zog ihr jo die 
vier Füße zufammen, daß wir fie banden und lebendig in die Ein- 
zäumung jchafften, wo meine Kühe die Nächte zubracdhten. Dort 
befeitigten wir jie an einen alten dürren Baum und am andern 
Morgen jchnellte ſich Antonio auf ihren Rüden, jehnitt die Stränge 
um ihren Kopf [os und rannte auf ihr hinaus in die Prairie, wo fie 
wie rajend umberjprang, Endlich nad langen Toben warf fie ſich 
auf die Erde, aber Antonio ftand neben ihr, gab ihr lachend einen 
Schlag mit jeiner Peitſche, und fort ftürzte das zu Tode geängitigte 
Thier dem Walde zu. 

Zwiſchen dem Fort und den Bergquellen bielten fich immer 
jehr viele wilde Pferde auf, namentlih aber jtand in der Um: 
gebung einer nicht unbedeutenden Erhöhung der Prairie, deren 
höchſter Punkt mit einem fleinen jehr dichten Wald bevedt war, 
ein weiß geborner Hengſt mit feiner Heerde. Seiner Schönheit und 
jeines edeln Blutes wegen verehrten die Indianer diefes Thier mit 
abergläubifcher Furcht. Es hatte die Jäger der Wildnif jahrelang 
umjonft zu unjäglihen Anjtrengungen angejpornt, und die Barden 
Amerika's hatten es in ihren Liedern, in ihren Erzählungen zur 
Unjterblichkeit erhoben. Mannigfach find die wunderbaren Sagen, 
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die fich über dieſes edle Thier ſchon damals über den Continent 
Amerifa’s, ja jelbit über das ferne Europa verbreitet hatten. Es 
trat darin al3 „Stern der Prairie,“ als „Licht der Steppe,“ oder 
ala „weißer Geijt der Wildniß” auf. So verfchieden feine Benen— 
nungen waren, jo ſehr wechjelten auch die Angaben über die Yage 
jeine3 Neiches. AU das waren aber nur Traditionen der Jäger 
des fernen Weiten, die Exiſtenz diejes Thiers blieb mir halb fabel- 
haft, und wie ich glaube, bin ich der Einzige, welcher durch eigene 
Anfhauung etwas darüber befannt machen kann. 

Unzähligemal habe ich Ddiejes Pferd gejehen und bewundert, 
da mich meine Jagden jo häufig durch fein Nevier führten, und 
eben jo oft habe ich mich nach feinem Beſitze gefehnt und auf Mittel 
gefonnen, dafjelbe in meine Gewalt zu befommen, Es war dieß 
mit ein Grund, daß ih Antonio annahm, da ich durch ihn allein 
Ausficht hatte meinen Wunfch zu erreichen. Dft bin ich im hoben 
Graſe eine halbe Meile weit mit der größten Anftrengung zu ihm 
binangefrohen und habe auf eine Tleine Entfernung neben ihm 
gelegen, mit dem Borjaß, ihn, wie die Jäger es nennen, zu 
„kreeſen,“ d. h. durch den Hals am Rückgrat durchzuſchießen, wo: 
bei das Thier wie todt zuſammenſtürzt und man dann Zeit hat, 
ihm die Feſſeln anzulegen, ehe es ſich erholt. Wenn ich aber die 
Büchſe auf dieſes edle Geſchöpf anlegte und den Finger am Drücker 
hatte, kam es mir wie Mord vor, und niemals konnte ich mich 
dazu entſchließen. Oft bin ich zu ihm hingeritten, und ſobald er 
mich gewahrte, Fam er, den ſchönen zierlichen Kopf auf feinem 
langen breiten Halſe ſtolz in die Höhe hebend, mit feinem fliegen: 
den jeidenhaarigen Schweif hoch in der Yuft, im Paradetrabe auf | 
mich zu, jo weiß und zart wie der reinfte Alabafter, wie das Ge- 
fieder des Silberreihers, mit dejjen leichtem Fluge ih ihn jo oft 
hatte wetteifern jeben. Dft nach jeiner fliehenden Heerde ſich um: 
ſehend, fam er manchmal bis auf fünfzig Schritt herbei, blieb ftehen . 
und blies jchnaubend aus jeinen purpurrothen weiten Nüftern; 
dann trabte er einigemale, bald nad) mir, bald nach feiner Heerde 
binjebend, im Kreife herum, und fort wie ein Pfeil flog er über 
das Gras den Seinigen nah, dab es feinem Reiter der Welt ein: 
fallen konnte, einen Verſuch zu machen, ihn einzuholen. 

Im verfloffenen Winter näherte ich mich auch feinem Stande, 
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mit der Abſicht, eines feiner Kinder in meine Öewalt zu befonmen, 
und. gab. einem meiner Yeute, der mich begleitete, Büchje und Ne - 
volver, um mich jo leicht als möglich zu machen. ch hatte mi 


- „auf nicht große Entfernung der Heerde genähert, ehe mich der Hengſt 


gewahrte, als diejelbe die Flucht ergriff und er, wie gewöhnlich, fich 
im Trabe nach mir berwandte. Ich gab Gzar die Zügel und fprengte 
in Garriere auf ihn zu. Der wilde Hengſt bäumte ji vor mir 
hoch in die Höhe, drehte- fih auf den Hinterfüßen um und ſchoß 
jeiner ‚Heerde nach und an ihr vorbei, um deren Führung zu über- 
nehnen. Nach Zurüclegung einer Meile holte ich die Heerde wie— 
der ein, die aus einigen vierzig. Stüd bejtand, und wählte mir 
eine ftahlblaue Stute mit Schwarzen Mähnen und jhwarzem Schmeif, 
welche zwiſchen zwei und drei Jahre alt. jeyn mochte. Hätte ich im 
Gebrauch des Laſſo große Gefchidlichfeit gehabt, jo wäre ic nahe 
genug. bei ihr gewefen, um ihr die Schlinge überzuwerfen, jo aber 
konnte ich nur den Vortheil der größeren Ausdauer meines Pferdes 
benugen, und blieb furz binter der Heerde, Berg auf, Berg ab, 
während der Hengft vor derjelben von einer Seite zur andern flog, 
al3 wolle er feine Angehörigen zur Ausdauer ermuntern, und als 
wäre ihm diejes Nennen nur Epielerei. Die Thiere bededten jich 
‚mit Echaum, ihr dampfender Athen wurde immer kürzer, und zu 
beiden Seiten jprengten einzelne aus den Reihen ab, um durch 
Aenderung der Nichtung Nettung zu ſuchen. Zulegt waren nur 
noch vier alte Stuten und die blaue hinter den Hengft, der noch 
fein Zeichen von Müdigkeit gab, als plöglich die legtere rechts ab 
in eine Vertiefung hinunterbog, in Schritt fiel und zulegt jtill ſtand, 
wo ich dann nahe zu ihr bin ritt und ihr den Laſſo über den Kopf 
warf. Sie war jo jehr erichöpft, dab fie kaum athmen Eonnte, 
und ftand unbeweglih, während der Schweiß in Strömen von ihr 
berabfloß. Es dauerte wohl eine Vierteljtunde, bis jie fich jo weit 
erholte, daß fie ſich gegen die ihr angelegte Feſſel fträuben konnte. 
Die Schlinge um ihren Hals zog ſich zu, fie jtürzte am ganzen 
Körper zitternd zu Boden und ich ſprang vom Pferde, den Strid 
zu öffnen, um fie vor dem Erjtiden zu bewahren. Jetzt Fam mein 
Begleiter auf dem Falben, der diefen und Gzar hobblete und mir 
dann half, die Stute durch mehrmaliges Stranguliren zu überzeugen, 
daß fie fih in ihre Gefangenjchaft fügen müſſe. Wir machten ihr 
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von einem zweiten Laſſo eine Halfter über den Kopf, ließen ihr 
jedoch die Schlinge um den Hals, und ich führte fie zu Pferde 
binter mir ber, während mein Begleiter fie antrieb. So gelangten 
wir Abends nah Haufe, und in wenigen Wochen war das Thier 
jo zahm, daß es ganz wie meine übrigen Pferde behandelt wurde; 
es war jehr Schön gebaut, trug alle Zeichen arabiichen Blutes und 
ijt eines meiner beiten Pferde geworden. 

Wie gejagt, die Möglichkeit, diefen Hengit, den Stolz der weit: 
lihen Wildniffe, in meine Gewalt zu befommen, war der Grund, daß 
id) Antonio mit mir nahm, und wir trafen jogleich alle Vorbe— 
reitungen, um das Werk im Ausführung zu bringen. Ach bejaß 
eine Vollblutſtute, Fancy, welche der edelſten Nace angehörte, die 
-je auf amerifanifhem Boden gerannt hat. Ihr Vater war der 
weltberühmte. Waggoner, der weder im Norden noch im Süden von 
einem Thiere an Schnelligkeit übertroffen wurde, und vierzehn Jahre 
lang bei allen Wettrennen Amerikas jtolz die Ehre und hohe Preiſe 
davon getragen hatte. Ihre Mutter Blofjom war englijches Boll: 
blut, und aus England nad den Vereinigten Staaten eingeführt, 
trug bei den vielen Nennen in den füdlichen Staaten, auf welchen 
ie erihien, alle Breife davon und murde von einem der erjten 
Pferdezüchten für eine hohe Summe eritanden, um ihre edle Nach: 
fommenjchaft in jeinen Bejig zu befommen. Fancy war jomit in 
Bezug auf ihre Abftammung jo rein und edel, wie jemals ein Pferd 
den Boden Amerikas betreten bat, und ſchlug ihre Gegner bei den 
Wettrennen, wo fie lief, ehe ich fie an mich brachte, mit großer 
Ueberlegenbeit. Ich Faufte fie vierjährig, als ich der Kultur Xebe- 
wohl jagte, und nahm fie mit mir in die Wildniß, wo ich fie häufig 
ritt, wenn ich mit den Windhunden in die Prairien zog, Hirſche 
damit zu been, oder den Wölfen Abbruch zu thun. Auf meinen 
gewöhnlichen Jagdzügen konnte fie mir aber Gzar oder den Falben 
nicht erſetzen, da fie nicht durch fortwährenden Gebrauch jo an mich 
attachirt, noch eben jo drefjirt und mit den taufenderlei Gefahren 
vertraut war, wie jene. 

Die Stute wurde nun mit befonderer Aufmerkjamteit gepflegt, 
jowohl in Bezug auf Futter, als auf Neinlichfeit und Bewegung; 
fie befam durchaus fein Gras mehr, und das Korn, welches man 
ihr reichte, wurde vorher gejchroten. jeden Morgen wurde fie von 
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Antonio geritten und die Entfernung, welche fie im jtärkjten Lauf 
zurüdlegen mußte, jeden Tag um etwas vergrößert. Dann wurde 
jie eine halbe Stunde lang berumgeführt und, in ihren Stand zu: 
rückgebracht, mit wollenen Deden gerieben, bis jie ganz troden und 
fühl war. Gegen Abend wurde jie wieder, aber nur im Schritt 
eine halbe Stunde geritten und befam dann, ehe wir zur Ruhe 
gingen, ein Sturzbad, oder wurde in den Fluß geführt und dort 
abgeſchwemmt. Nach vierzehn Tagen jchwigte fie nach einem Lauf 
von einigen englischen Meilen nur noch ganz unbedeutend, fie war 
Schlanker geworden, aber ihr Fleisch fefter und ihr goldbraunes Haar 
jo fein, daß man jede einzelne Ader unter der Haut liegen fehen 
fonnte. Antonio hatte jich allermittelft auch mit dem Lafjo geübt 
und meine Maulthiere mit diefem unangenehmen Inſtrument ſtark 
geplagt. | 

Drei Wochen lang batten die Vorbereitungen gedauert, als 
wir an einem etwas weniger heißen Tage, Antonio auf einem Maul: 
thiere die Fancy am Zügel führend, einer meiner Koloniften auf 
dem Falben und ich auf Gzar, das Fort verließen, um den Hengjt 
aufzufuchen und wo möglich ihm feine Freiheit zu rauben. Es war 
einer jener Tage, welche in unſern Gegenden nicht jelten find, wo 
der Himmel jehr hoch mit einer dünnen Wolfenfchicht überzogen ift, 
die wie ein weißer Flor ihm das jchöne Blau raubt, und wenn jie 
auch die Sonne nicht verbirgt, doch die Kraft der Strahlen bricht. 
Dabei war die Luft bewegt, jo daß der Tag. mehr einem Herbittag 
glih, als einem Eommertage. Wir zogen am Fluffe hinunter und 
jaben bald die Anhöhe aus der Prairie auftauchen, in deren Um: 
gegend der Hengit in der Negel jeinen Stand hatte. Unſere ‘Pferde 
waren jehr munter, Gzar fofettirte neben feiner Freundin Fancy 
in jeinen eleganteften tanzenden Bewegungen, biß und fchäumte auf 
die Stange und ſchnaubte durch jeine feuchten Niüftern, feine großen 
dunfeln Augen feitwärts nad jeiner Dame drehend, während Fancy, 
jich ihres edlen Blutes bewußt, wie auf Fischbein gehend, in einen 
vornehmen Schritt fich vorwärts wiegte und die Fußpfade zu ihrem 
Wege wählte. Schon von weiten bemerkte ich jeitwärts vom Hölz— 
chen auf der Höhe einen jchwarzen led, den ich durch mein Glas 
für Pferde erkannte, doch konnte ic) noch nicht bejtimmen, ob es 
die Familie unjeres Hengſtes ſey. Wir näherten ung langſam und 
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ſahen von jeder neuen Höhe deutlicher die Umriffe jener Thiere. 
Ich war nicht im Zweifel, daß es die Heerde jey, die wir fuchten, 
wenn ich auch den Hengſt noch nicht bemerken konnte. Es lag jebt 
nur noch ein breites Thal zwiichen uns, als wir bielten und ich 
dur mein Glas das gejuchte jchneeweiße Thier aus dem Grafe 
aufitehen und nach ung herüberbliden ſah, während noch viele Pferde 
der Heerde um ihn ber ander Erde lagen. Wir ritten in das 
Thal hinunter, der Hengjt jtand regungslos und fchaute uns an; 
als wir aber im Grunde angelangt waren, trabte er auf einmal 
zwijchen feiner Heerde hin und ber, alle im Graſe liegenden Pferde 
Iprangen auf, ſahen nad ung- herüber, rollten ſich in einen Haufen 
zufammen und jtürmten im Galopp über die Höhe. 

Jetzt ſprang Antonio in den Sattel der Fancy, gab fein Maul: 
thier unjerem Begleiter, nahm den Laſſo in die rechte Hand und 
wartete nur auf meinen Winf, um die Zügel hießen zu laſſen. 
Der Hengft Fam nun im hohen Trabe auf uns zu, während wir 
uns nod im Schritte vorwärts bewegten und uns tief binter die 
Hälfe unferer Pferde beugten. Ein jchöneres Bild kann man nicht 
malen. Den Kleinen Kopf trug er hoch, über feine breite Stirn 
Hatterten lange weiße Locken und von jeinem- feljigen Halje herab 
wogten mit jedem Tritte die langen lodigen Mähnen auf und nie: 
der, während er den Schweif gerade in die Höhe hob, deſſen langen, 
leicht gefräufelten, milchweißen Haare vom Winde nad) feiner linken 
Seite geweht wurden. ein breiter Rüden glänzte, als wäre er 
aus carrariſchem Marmor gehauen, und feine mächtigen Schultern 
und Schenkel trugen die zierlichen Kleinen Füße mit der größten 
Leichtigkeit und Kraft. 

Ich ritt hinter Antonio. Der Hengft war nicht über fünfzig 
Schritt vor ung. „Vorwärts!“ rief ic dem Mexikaner zu, und 
von der Stelle aus flog Fancy mit joldher Schnelligkeit nad) dem 
Hengft bin, daß fie auf fünf Echritt vor ihm war, ehe er jich von 
jeinem Schreck erholte, der ihn rücdwärts auf die Croupe warf. 
Der Augenblid der Entjcheidung feines Schickſals war gekommen. 
Er batte ſich herumgeworfen und einen ungeheuern Sat vorwärts 
gemacht, wobei id) ihm platt unter die Hufe jeiner Hinterfüße ſah, 
während er den Kopf zur Seite hielt und nad jeinem Berfolger 
zurücdblidte. Der Laſſo flog hoch durch die Luft, die Schlinge ſenkte 
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jih über des Hengſtes Kopf, aber fie blieb mit der einen Seite 
über feiner Naje.liegen und in der nächſten Secunde fchleifte fie 
am geitredten Laſſo auf dem Boden hinter der Fancy ber. Der 
Hengit Ichien zu willen, daß es Felleln waren, die ihn berührt 
hatten, denn wie der Blit jhoß er vor der Etute weg. Antonio 
hatte den Laſſo wieder aufgewunden und folgte ihm nun über Berg 
und Thal, über Gras und Eteingeröll in fliegender Garriere, wie 
der Sturmwind von den Bergen berab durd die Thäler bläst. 
Gzar war außer ſich, daß er: der Lebte jeyn Sollte, ich bielt ihn 
aber abjichtlih zurüd, theils um die Stute nicht irre zu machen, 
theils um feine Kräfte zu jchonen. Es war noch immer Hoffnung 
vorhanden, daß der wilde Hengſt mit dem Grasfutter nicht jo lange 
den Athem behalten würde, als unjere Pferde, und obgleich er jegt 
wohl einige hundert Echritt Vorſprung batte, wir ihn doch wieder 
einholen fünnten. Noch aber waren wir feinen Echritt wieder näber 
gefommen und unjere Pferde waren jchon mit Schaum übervedt, 
obgleich noch beide bei vollem Athem. 

Ueber zwei Stunden weit hatten wir den Hengſt verfolgt, als 
er ji unter den Bergquellen durch nach den Bergen wandte und 
mit unverminderter Schnelligkeit die Höhen binaufflog. Der Boden 
wurde jegt fteinig und unficher, er jchien aber auf ihm ebenſo ficher 
und ebenfo in jeiner Heimath zu jeyn als im weichen Graslande,. 
welches er verlaffen hatte. Er erreichte die Höhe zwijchen zwei fteilen 

Bergen und verichwand vor unfern Augen binter derjelben. Wir 
überjagten den Punkt, wo wir ihn zulegt gejeben, doch ſchon war 
das edle Thier auf der andern Seite des engen Thales an der 
jteilen Wand, als wir von der Höhe hinunter fausten.: 

Ich ſah deutlih, daß es ihm ſchwer wurde, an diejem fteilen 
Abhang in Galopp zu bleiben; wir gewannen jehr viel den Berg 
hinunter und durch das leicht mit Gras bewachſene Thal, und waren 
ſchon an der Wand, als der Hengſt die Höhe noch nicht erreicht 
hatte. Voll Hoffnung fonnte ih mich nicht länger zurüd halten. 
Mit beiden Eporen in den Seiten Gzars flog ich hinauf, bei 
Fancy vorüber, von der jtählernen Muskelkraft getragen, die nur 
das Tartarenblut entwideln kann, und erreichte die Höhe zwischen 
den beiden Bergköpfen, al3 der Hengſt nicht weiter als fünfzig Echgitt 
vor mir in Trab gefallen war. Fancy war dicht hinter mir, und 
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‚mit einem donnernden Vorwärts! ſchrie ich Antonio zu, mir zu 


folgen. Aber mein Auf. schien dem braven Flüchtling wieder friſche 
Kräfte durch die Adern gegoſſen zu haben, und fort jtürmte er wie- 
der in das Thal hinab, mit jedem Sprunge auf dem feljigen Boden 
den weißen Schaum zurücklaſſend, mit dem er. bebedt war. "Aber: 
mals fam ich näber und war wohl nur vierzig Schritt binter ibnt, 


.al3 ich quer vor uns eine ſchwarz gäbnende Felsſchlucht ſich öffnen 


jah, aus deren Mund die riefigen trodenen Arme hineingeſchwemmter 
todter Cypreſſen bervdrragten. Hier müßte der Hengſt ich wenden 
und dann Links oder rechts an den Bergen hinauf unſere Beute 


werden. Gerade aus ging aber fein Flug dem Abgrund zu — e8 
. war nicht möglich, er Fonnte nicht binüber; ich blieb hinter ibm, 


barig für das Leben des edleit- Thieres; hielt ih den Atben an — 
noch einen Sprung — er war am Abbang, und mit der Kraftdes 
Löwen und der Verzweiflung, die nur der. drobende Verluſt der 
Freiheit geben kann; zog er ſich zuſammen und fchneltte ſich hoch 


durch die Luft über den mehr als vierzig. Fuß breiten Abgrund . 


hinaus; Ich warf Gzar herum nach der rechten Eeite gegen den 
Berg und kehrte meine Augen ab von diefem entjeglichen Schaufpiel, 
um nicht den tragiſchen Ausgang deſſelben zu erbliden, als Antonio 
einen Schrei ausftieß und ich das Wort „drüben“ börte; ich blickte 
um und jah, wie am jenfeitigen tiefer Legenden Ufer der Hengit'. 
mit dem Hintertheil vom Boden aufſtand, und nach uns herüber— 
ſehend im Trabe auf vier geſunden Füßen an der Schlucht —— 
eilte und um die nächſte Bergivamd verſchwand. 

Wir hielten, ſprangen von den Pferden und jaben uns Lange 
ſprachlos an, und ich gelobte dann feierlichit, nie wieder einen Ber: 
juch. zu machen, dieſem fürftlihen Thier die Freiheit zu rauben. 
Unfere Pferde waren in jehr aufgeregtem Zuſtand, das Waſſer floß 
in Strömen von ihnen herunter und der Schlag ihrer Lungen war 
jo heftig, das fie ſtill ſtehend auf ihren Füßen fich hin und her 
wiegten. Wir ließen fie etwas verſchnaufen und führten, fie dann 
langſam zurüd,. um die Bergquellen zu erreichen, wo fie’ fih aus 
vuben. follten, ehe wir nach Haufe zogen. Nachmittags erreichten 
wir jehr ermüdet diefen Pla, und fanden dajelbit unſern Gefährten, 
der mit einem bedauernden: „das: war Schade!“ uns empfing und 
bereits das Mittagsmahl auf ſeiner-Satteldecke ausgebreitet batte. 


Wir blieben bier liegen bis zum Abend und traten dann uufern 
Meg nah dem Fort an, welches wir fpät in der Nacht erreichten. 
Mehrere Tage nad) diefer Fehljagd konnte ich die Aufregung nicht 
abjchütteln, die jich meiner dabei bemeiftert, und noch jet überriefelt 
es mich Falt, wenn ich jenes Abgrunds gedenfe und den edlen Hengit, 
den Stolz der Wildniß, darüber jchweben ſehe. Denjelben zu be- 
figen, hatte ih nun ein für allemal aufgegeben; es wäre mir aber 
leid gewejen, hätte er fofort meine für ihm jo gefährliche Nachbar: 
Ichaft gemieden und feinen Etandort verlegt, da mir feine Nähe 
immer viel Freude gemacht hatte und ich Gelegenheit haben konnte, 
mir nod einige feiner Kinder zuzueignen. Bergebens fuchte ich ihn 
auf meinen Jagdzügen während des ganzen Sommers, und erſt im 
Herbit, wahricheinlih als die Vegetation in den Bergen abnahm, 
fehrte er zu meiner Freude wieder auf feinen alten Stand zurüd, 
fam aber, wenn ich mich näherte, niemals wieder auf mich zu, 
fondern ergriff, fobald er meinen Schimmel gewahrte, eiligft die Flucht. 


Eilftes Kapitel. 
Der Panther. — Der Prairiebrand. — Die Prairiehühner. 


Der Eommer eilte hin unter Jagdfreuden, die, wenn fie auch 
immer in ſehr einförmigen Begebniffen und Refultaten bejtehen, 
doch ihren Reiz bei dem nicht verlieren, der einmal von der bis 
zum Grabe treuen Leidenjchaft für die Jagd befeelt ift. Wie könnte 
auch fonjt ein alter Jäger, der in feinem Leben ſchon fo viel taujend 
Hühner gejchoffen hat, ſich doch wieder jedesmal, wenn er eines 
aus der Luft berunterbolt, darüber freuen, und ftet3 wieder etwas 
Neues, etwas Bejonderes darin finden! Wie viel mehr aber erhält 
fich diefer Reiz, diefe Neuheit bei der hohen Jagd, namentlich bei 
einer, wo taujenderlei Gefahren fi dem Jäger in den Weg ftellen, 
wie es bei den Jagden auf größere Naubthiere der Fall ift. „Jeden 
neuen Tag begrüßte ich dankbar als den Spender neuer Freuden; 
die Beſchwerden, jelbit Mühſeligkeiten nicht beachtend, griff ich 
immer wieder nach meiner guten Büchſe und zog luftig die näm— 
lichen Wege. 
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Der Sommer war vorüber und Fühlere Nächte jtellten jich ein. 
An einem ſolchen Herbitmorgen ritt ich durch die Prairie etwa eine 
Stunde vom Fort; das Gras war jehr hoch und von der brennen: 
den Sonne des Sommers vollfommen troden gebrannt, während 
die neu auffeimende Pflanzenwelt auf dem Grunde fräftig im Schatten 
des alten Grajes auffchoß. Ich hatte eine Niederung erreicht, die 
mit einem Wald von Sonnenblumen bevedt war, welde ihre großen 
goldenen Häupter hoch über mich erhoben, und deren lange Stengel 
mit jchönen buntfarbigen Winden umrankt waren. Sch hatte diefen 
weit hinleuchtenden Blumenwald nicht weit binter mir, als ganz 
nahebei ein ehr ftarfer Hirſch fih aus dem Grafe erhob, einen 
Trummen Rücken machte, ſich dann jtredte und gar nicht that, als 
ob er mich bemerft hätte, während ih um ihn her mebrere alte 
Thiere im Graſe erblidte. Gzar fenkte gleich feinen Kopf in das 
Gras, als ich die Büchfe an den Baden bob; ich ſchoß den Hirich, 
ein wenig zu weit nach hinten. Er jtürzte fort und Truſt ſah jo 
bittend nach mir herauf, wobei er die Spite feiner frifchrothen Zunge 
zeigte, daß ich es ihm. nicht abjchlagen mochte, dem Hirich zu folgen; 
ich winkte ihm und fort ſchoß er durch das hohe Gras, der blutigen 
Fährte nad. Ich lud meine Büchfe, den Hirſch im Auge behalten, 
der nicht jehr weit in einem Kleinen Didicht von niedrigen Ulmen 
verſchwand. Eben hatte ih das Zündhütchen aufgefegt, als ic) 
Trufts tiefen Baß vernahm. Sch wußte fiher, daß es der Hirſch 
nicht war, den er verbeilte, denn mit diefem hätte er jehr wenig Um: 
ftände gemacht, gab meinem Pferde die Zügel und war in wenigen 
Minuten vor dem Dickicht. Ich ſprang ab, rannte tief zu Boden 
gebüct unter den berunterhängenden Ulmen durd und jah nun, 
wie Truft, platt auf dem Bauche an der Erde liegend, jich mit in 
die Höhe geftredtem Gebiß gegen einen furchtbaren Panther ver: 
theidigte, der über ihm in die Höhe fprang, und jo oft er herab: 
fiel, des Hundes Rücken mit feinen mächtigen Hintertaben zerfegte. 
Truſt erfannte die Uebermacht diejes grimmigen Thieres und ver: 
theidigte fih, fo gut es gehen wollte. Aber kaum ſah er mich kom— 
men, al3 er mit einem Satze auffuhr, den Panther bei den Baden 
faßte und fich gegen ihn ftemmte, während diefer feine furchtbaren 
Vordertagen zu beiden Ceiten in fein Halsband einjchlug. Ich 
fonnte im erjten Augenblid des Hundes wegen nicht febießen ; der 


Panther ſah mic) und wollte fort, aber Truft hing an ihm wie. 
eine Klette. Set wandten fie. fih und meine Kugel drang dem 
Raubthier durchs Herz, daß es todt zu Boden ftürzte. Truft war 
fürchterlich zugerichtet und die Wunden auf feinem Nüden Hafften 
fingerbteit auseinander, aud) glaube ih, daß ihm nur fein ftarfes 
Halsband das Leben gerettet. Ich 'nähte ihm die Wunden, wuſch 
fie. mit .Waffer und zexwirkte dann den verendeten Hirſch. Dann 
-" ftreifte ich den Panther und. padte hoch zu beiden Seiten meines j 
Sattels das Wildpret, durch mehrere, Riemen aus der frifchen Haut 

verbunden, darauf die zufammengelegte Pantherhaut und hob: un 
Truft auf diefelbe. Ich bedeittete ihm, -daß er ‚liegen bleiben müfje, ' 
und dann feßte ich mich Czar führend in’ Belegung nach Haufe. 
Truft machte ‚dazu das Lächerlichite . Geftcht, indeſſen rührte er 
ſich nicht, und nachdem er einige hundert Echritte geritten war, 
half er mit der Hinterfüßen immer nach, went -er ein wenig zur 
Seite Fam, und ich glaube, er wäre auch im Galopp nicht herunter 
gekommen. Eine Woche dauerte es, ehe ich, die Fäden aus den 
Wunden ziehen konnte, und während diefer. Zeit mußte mich Leo 
auf meinen Jagden begleiten. Endlich nad) vierzehn, Tagen war 
mein treuer Gefähtte jo weit geneſen, daß er mir wieder auf 2: R 
i Touren folgen konnte. 

. Um diefe Zeit ritt ich bei ſchon ziemlich. — Sonne. am 
Fluſſ⸗ hinauf an die Ufer eines kleinen-Waſſers, welches emige 
‘ Meilen oberhalb des Forts in die Leone ausmündete und ſich von 
weit her ‘durch die Prairie in feinen flachen Ufern langſam ber: 
wand. Es war bier und dort mit Gefträuchen und hohen Baum: 
gruppen beiwachfen, während es ſich von Zeit zu. Zeit in feinem 
Bette ausdehnte und Fleine Teiche bildete. An diefem Waſſer hielten 
ſich ſtets ſehr viele Welſche auf, wie überhaupt die Ufer zu allen 
Zeiten von Mildpret aller Art befucht wurden. Ich ritt am rubi: 
‚gen Elaren Strom. hinunter, und als ich aus einem Gebüfch hervor 
an eine kleine Grasfläche fam, welde an der andern Seite von. . 
hohen Becanußbäumen begrenzt wurde, ſah ich, wie in einiger 
. Entfernung - zwiſchen den Büſchen am Waſſer eine Heerde Welſcher 
ſich eilig vor mir wegſtahl. Ich winkte Truſt vorwärts, der bereits: 


feine Nafe, dem Geläufe folgend, an der Erde hatte. Wie ver 


Wind mar er zwifchen den Flüchtlingen, fie hoben fich praſſelnd 
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in die Höhe und ſtrichen, von Truſt laut verfolgt, nach den hohen 
Bäumen. Ich ritt nun nahe an das Wäldchen hinan, denn ſo 
lange die Welſchen die Stimme des Hundes hören und ihn unter 
ſich herumſpringen ſehen, ſtreichen ſie nicht ab und ſehen ängſtlich, 
ihren langen Hals nach unten hin und her drehend, nach ihrem 
Verfolger. Ich ſtieg ab, ſchoß aus dem dicht am Waſſer ſtehenden 
Baume einen alten Hahn und ſah ihn aus der Spitze des Baumes 
ſchräg herunterflattern. Nun wandte ich mich mit dem andern Lauf 
herum nach einem zweiten, der weiter im Dickicht auf.einer Eiche 
itand, und holte ihn mit meiner zweiten Kugel herab. Jetzt ſah 
ich mich um und vermißte Truſt. Auf meinen Ruf antwortete 
nichts und die bewegten Wellen des Teiches erregten in mir die 
Beſorgniß, daß er in den Teich geſprungen ſeyn möchte, wo 
ihn dann ein Alligator, deren dieſe Gewäſſer an ihren tiefen 
Stellen immer beherbergen, gefaßt und in die Tiefe gezogen haben 
konnte. 

Ich wartete wohl eine halbe Stunde, es wiirde dunkel, und 
noch kein Lebenszeichen vom armen Truſt. Außer mir vor Schmerz 
über den völlig unerſetzlichen Verluſt, hing ich den Welſchen an 
den Sattel und beſtieg mein Pferd, weil mir längeres Warten 
nichts helfen konnte. Da erblickte ich auf einmal Truſt jenſeits 
oben vor dem Holz, wo er ſich neben dem am Boden liegenden 
uñngeheuern Hahn hingeſetzt hatte, um auszuruhen. Meine Freude 


kannte keine Grenzen, ich jagte am Strom hinauf, ſprengte hindurch 


und dm andern Ufer zu meinem Liebling bin. Jh ſprang vom 
Pferd und ſchloß ihn in meine Arme, wobei er feiner Freude 
durch ein. weit durch das Thal fchallendes Geheul Luft machte und 
feine lange Ruthe hin und ber ſchwang. Ich hing dann den wohl 
über zwanzig Pfund ſchweren Welfchen, den er, wer weiß wie weit 
bergetragen Hatte, an den Sattel, und in, den luſtigſten Bogen: 
jägen und Wendungen jprang der treue Hund bellend und jauch— 
zend vor meinem Pferde her der Heimath zu. 

Eine Woche lang waren wir im Fort emſig beſchäftigt, eine 
Vorrichtung am Fluffe zu machen, um die Kraft des Stromes zu 
einer Mahlmühle für den Mais zn gebrauden. Ein Floß wurde 
auf dem Strom am Ufer befeftigt, darüber die Walze gelegt, an 
deren einem Ende ein ziemlich großes Rad in das Wafler bing, 
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während am andern die Mühle angebracht war, deren Trichter wir 
noch vergrößerten, damit wir nicht fo oft Mais zuzufchütten hatten. 
Es ging ganz herrlich damit, und wir freuten uns außerordentlich 
über das gelungene Werf, welches ung eine große Laft abnahm. 

Ich war wegen dieſer Arbeit wenig binausgefommen und wir 
jehnten uns Alle nach gutem frischem Fleiſch. ES waren ziemlich 
viele Büffel in der Umgegend und ich beſchloß am Abend, wo wir 
unjere Mühle zum erjtenmal benügt hatten, am nächften Morgen 
Jagd auf diefelben zu machen, da einer meiner Leute an dieſem 
Tage in der Prairie an der andern Seite des Fluſſes große Heer: 
den gejehben. Der Morgen fam, aber mit ihm erhob. fih ein 
ungewöhnlich heftiger Wind von Weiten ber und einzelne leichte 
lange Wolfenftreifen deuteten darauf bin, daß derſelbe fich nicht fo 
bald legen würde. Im Zweifel, ob ich fortreiten oder einen andern 
Tag abwarten jollte, beredeten mich meine Leute zu erjterem, da 
die Jagd mwahrjcheinlich in kurzer Zeit abgemacht jeyn werde. Co 
ritt ich fort, ließ aber Truft zu Haufe, da in jenen Prairien das 
trodene Gras ungewöhnlich hoch war und es ihn jehr anitrengte, 
ih hindurchzuarbeiten, namentlih wenn es raſch geben mußte. 
Bald war ich über den Fluß hinüber im Wald, wo mich der Wind 
zwar nicht traf, aber doch die höheren Bäume dermaßen jchüttelte, 
daß mir das trodene Holz bejtändig um den Kopf fauste. Ich 
erreichte die Prairie an der andern Eeite des Waldes und jah in 
der Ferne mehrere Heerden Büffel. 

Meinen Hut unter dem Kinn feitbindend, ritt ich durch das 
hohe Gras in nördlicher Richtung nah ihnen hin. Der Sturm 
wurde dabei heftiger und legte das lange Gras jo flach auf den 
Boden, daß ih nicht daran denken Fonnte, in anderer Richtung 
als mit dem Luftzug mein Pferd aus dem Schritt gehen zu laffen. 
Wie bei beftigem Winde überhaupt alles Wildpret viel vorfichtiger 
ift als bei ftilem Wetter, indem es durch das Geficht zu erjegen 
ſucht, was ihm am feinen Gehör dabei abgeht, jo bemerften die. 
Büffel mich und mein von der Sonne bell beleuchtetes Pferd jchon, 
in großer Entfernung und ergriffen die Flucht. Ich wandte mich 
nach einem andern Trupp bin, aber mit dem nämlichen Erfolg, 
und ſah zulegt ein, daß ich auf dieſe Weife nicht. zum Schuß 
kommen könnte. Nach mehreren Stunden vergeblicher Anftrengung 
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wandte ich mich öjtlich nach einem mit einzelnen Eichen bejtandenen 
led. Dort ſchien es leichter mich dem Wildpret zu nähern. 

Die Entfernung bis zum erjten mit einzelnen Eichen bedeckten 
Hügel mochte etwa eine Stunde betragen, und ich ſah durch mein 
Glas auf den meiter hinten liegenden Erhöhungen eine jehr große 
Anzahl Büffel, die aber jonderbarer Weiſe alle in großer Bewegung 
jchienen. Das Geben wurde meinem Pferde jauer wegen des 
trodenen Grajes, wo Gzar bei jedem Tritt die verworren durch 
einander liegenden ſcharfen Halme trennen mußte. Ich ſah fort: 
während nad den Höhen und bemerkte, während der Sturm mir 
pfeifend Mr den Obren vorbeifauste, daß es immer düſterer wurde 
und der Eonnenjchein nicht mehr jo bell um mich ber lag als vor 
wenigen Minuten. ch blicdte über mich, der Himmel war wie 
mit grauen Flor überzogen, wurde hinter mir trüber und dunkler 
und legte fih nad Weiten bin ganz jehwarz auf den Gefichtsfreis 
der Prairie. Eisfalt lief es mir durch die Glieder, denn ich Fannte 
das furdhtbare Element, das jih mit dem Sturme gepaart batte 
und nun aus weiter Ferne fich zerjtörend über dieſes Grasmeer 
beranwälzen würde. Die Prairien ftanden in Flammen. Zwar 
ſah ich noch nicht das Feuer jelbft, aber die Schwarzen Rauchwolken 
drängten ſich ſchon dicht über einander fortrollend am Horizont 
herauf und der Sturm trug fie bald vor mir über die legte blaue 
Stelle des Himmels. Nur Eine Rettung noch war möglich; es galt 
eine Höhe zu erreichen, wo das Gras niedriger war, und ohne 
mich zu bejinnen, gab ich Gzar die Sporen und Zügel und flog 
mit dem Sturmwind um die Wette über den Graswald vor nur. 

Ich ſah mi um; auf der ganzen weiten Fläche hinter mir 
lag es düjter und dunkel, wie einbrechende Nacht, und unter den 
Ihwarz auffteigenden Nauchwolfen redten die dunkelrothen, nad) 
unten bellglühenden Flammen ihre langen Zungen daran berauf 
und warfen ihr fucchtbares Licht auf die Umrifje der wolfigen 
Rauchjäulen. Die ganze Ebene ſchien lebendig zu werden; jo weit 
das Auge reichte, war jie überjäet mit fliehenden Heerden der Be: 
wohner diefer Wildniß, deren jchwarze Gejtalten mit einem Feuer: 
jchein umgeben waren und ſich über die in der Gluth zitternde 
Fläche fortdrängten. Es war wie das Bild des jünaften Gerichts, 
das mir meine Phantaſie oft gemalt batte. 


Gzar rannte in langen Sägen über das hohe- Gras, feine 
Augen nicht links, nicht rechts wendend. Mit jeder Minute wurde 
es dunkler und dunfler um mich ber, und auf dem ſchneeweißen 
Hals meines Pferdes fpiegelte fi) immer glühender der Wiederfchein 
des wachjenden Feüermeers. Es waren nicht die gewöhnlichen 
Kräfte, welche: mein Pferd zu den Höhen trugen, es war die Ge- 
walt, welche die Verzweiflung Menſchen und Thieren gibt, die 
aber die Spannkraft in Furzer Zeit verzehrt und jchnell in gänz- 
licher Erjchlaffung endet. Die jcharfen Tporen und der Donner 
binter uns ‚trieb mein Pferd fort mit unverminderter, rafender 
Schnelligkeit, aber ich fühlte, wie fein Sprung an Leihligfeit, an. 
Federkraft mehr und mehr verlor. 

Nicht mehr weit hatte ich zu der Höhe vor mir; noch einmal 
die Sporen und „mein gellender Jagdruf, und ich flog die Höhe 
binauf und hobblete mein zitterndes, ſchnaubendes Pferd auf der 
fablen, mit Kies und .ganz dünn mit Gras bededten Fleinen Fläche. 
Mit den Feuerzeug in der Hand rannte ich zurüd nad dem hoben 
Gras, zündete es an, und im Augenblid jchlugen die Flammen, 
wild gegen den Sturn anfämpfend, in die Höhe und fchwangen 
ih, die Schwarzen dien Rauchwolken gegen den finftern Himmel 
rollend, um meinen Hügel berum, bis fie fih an feiner öftlichen 
Seite vereinten und unter lautem Kniftern und Krachen fich tie 
eine Lawine mit dem beulenden Sturme fortwälzten. est erit 
blicte ich zurüd, mein -braves, von der Hobble wieder befreites Pferd 
am Zügel haltend, hinunter auf die fürchterlich belebte Fläche, und 
ſah, wie die dunkeln lebenden Geftalten ſich rechts und links in 
den Thal unter dem Hügel fortvrängten. Die ganze Thierwelt 
ihien bier vereint und die legten Kräfte anzufpannen, um dem 
Flammentode zu entrinnen. Zu beiden Eeiten unter mir donnerte 
im wirren Gewühl Heerde hinter Heerde vorüber, Büffel, Pferde, 
Hirſche und Antilopen drängten ſich bunt dur einander, und 
zwijchen ihnen ftürzten Bären, Tiger, Panther und Wölfe, einer » 
nad) dem andern, unbefümmert vorwärts, das Geliht von der 
Gluth abgewandt, die der Sturm mit einem dichten jchwarzen 
Ajchenregen über das Yand blies. Dunkle, ſchwarze Nacht büllte 
mich jeßt ein, nur ein matter vötblicher Schein ſchimmerte von 
den Flammen ber durch Das dichte Nichengejtöber, während der 
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Orkan jeine höchſte Wuth entfaltete und fein Gewimmer mit dem 
dumpfen, die Erde erjchütternden Donner der fliehenden -Thier: 
maffen unter mir verſchmolz. | 

Das Feuermeerr war faum noch eine halbe Meile von mir 
entfernt, als der Aichenregen über mir hingezogen war und mir 
einen offenen Bli in dafjelbe geftattete. Die Flammen, linfs und 
rechts, jo weit das Auge reichte, lagen ſchräg über der Erde und 
itredten ihre zudenden Spitzen wohl fünfzig. Fuß lang aus dem 
Graje hervor. Mit furtbarer Echnelligfeit wogten jie vorwärts 
und überholten unzählige vor ihnen fliehende Thiere, deren ermüdete 
Glieder fie nicht mehr jchnell genug fortbringen konñten. Drei 
alte Büffel rafften ihre legten Kräfte zujammen, um meinen Hügel 
zu erreihen, aber am Fuße defjelben fchlugen die Flammen über 
fie ber; ich ſah, wie fie fi bäumten und rüdwärts ftürzend in 
denjelben verſchwanden. Die Hige war zum GErjtiden, ih und 
mein Pferd, welches am ganzen Körper bebend ſich in fein Schid: 
jal ergeben hatte, Fehrten ihr den Rüden zu, und prafjelnd und 
frachend flog der Feuerftrom links und rechts an uns vorbei. 

‚Nah und nach wurde es wieder Tag und der ‚Himmel blau 
über mir. Qaufende von großen und Heinen Naubvögeln folgten 
den Flammen auf und nieder fteigend und verjanfen bier umd dort 
in demſelben. Allenthalben lagen die ſchwarzen Cadaver der un: 
zähligen Opfer, die dieſer Prairiebrand gefordert, und viele mit 
dem Tode ringende Thiere mwälzten fih in ihren Schmerzen auf der 
verbrannten Fläche. Ih und Gzar waren ganz mit Ajche bevedkt. 
Seht ‚beitieg ich das Pferd, um mich jo bald als möglich von 
diefem Plage der Zerftörung und des Todes zu entfernen und in 
fürzefter Richtung die friſchen Wälder der Leone zu erreichen. ch 
ritt hinunter zu den drei Büffeln, wovon zwei noch nicht todt 
waren und ſich bemühten aufzuftehen, aber fraftlos wieder zur 
Erde fielen. Es war ein gräuliches Bild, dieje verbrannten Koloffe 
zu jehen, und ihr ängitliches Schnappen nad) Luft und ihr blindes 
mit dem Kopf Umberjchlagen bewog mid, den Schmerzen der armen 
gepeinigten Thiere ein Ende zu machen. Ich ſchoß beiden eine 
Kugel dur die Fable abgejenkte Stirn, und nachdem ich meine 
Büchfe wieder geladen, ritt idy in ſüdlicher Nichtung der Leone zu. 

Noch viele mit dem Tod ringende Thiere ſah ich zu beiden 
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Eeiten des Weges, und bätte meine ganze Munition verſchießen 
können, wenn ich Allen hätte überhelfen wollen. Die meiſten der 
verbrannten Thiere waren Büffel und Hirſche, doch ſah ich auch 
einen Bären und ein Pferd und eine Menge Wölfe leblos am 
Boden liegen. 

Mein Weg über die Schwarzen, ganz kahl gebrannten Felder der 
Yerwüftung war mühſam und mein Pferd jehr angegriffen, jo daß 
ich häufig abjtieg und dafjelbe führte, der Wind war zivar nicht 
mehr jo heftig, führte aber eine Menge feiner Ajche mit fih und 
machte das Sehen wie das Athmen beſchwerlich. Häufig traf ic 
anf NRaubvögel, deren Flügel nur noch die nadten Spulen trugen, 
während das Gefieder verbrannt war; jie jaßen bülflos und 
trauernd an die Erde gebunden und verjuchten, als ich in die 
Nähe Fam, vergebens ſich wieder auf leichten Schwingen in die 
Yüfte zu erheben. Dieje Thiere folgen regelmäßig dem Feuer 
in den Prairien in großer Menge, um die unzähligen kleinen vier: 
füßigen Bewohner derjelben, nachdem das Feuer über fie hingeeilt 
it und fie bülflos gemacht oder getödtet bat, zu verzehren. Sie 
ſahen mich mit ihren großen vollenden Augen ängſtlich au, jpreizten 
die Reihen von Spulen in ihren Flügeln auseinander und ftießen 
Klagetöne aus. Ich zog an ihnen worüber, da ich ihnen doc) nicht 
helfen fonnte. Etwa eine Biertelftunde vom Walde an der Yeone 
ſah ich au meiner rechten Seite zu meiner großen Berwunderung 
einen jehr jtarfen Hirſch und ein Pferd zuſammen über die Fläche 
hin nad) dem Walde wandern. Sie jchritten langjam und wanfend 
neben einander ber und fchienen mic gar nicht zu bemerken. Ich 
vitt zu ihnen bin; ich glaubte, fie ſeyen durch das Feuer erblindet, 
dem war aber nicht jo, denn jie blieben jeßt ftehen und jahen 
mich mit ihren Haren Augen an, als wollten fie mich bitten, fie 
auf ihren Wege nad dem Walde nicht aufzuhalten. Beide waren 
wenig verbrannt, obgleid) das Pferd Mähnen und Schweif einge: 
büßt hatte; fie fchienen mehr durch übermäßige Anftrengung gelitten 
zu haben und jih nah dem Wafler der Leone zu jehnen. Leicht 
hätte ic) mir von dem Hirſche Wildpret mitnehmen können, aber 
das Thier «that mir leid, auch mochte ich nichts von dem abge: 
begten Fleisch effen und Gzar nicht mit noch mehr Gewicht beladen. 
Daher verließ ich die armen Gejchöpfe und erreichte ven Wald, der 
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bier nicht jehr breit ift, und bald darauf den Fluß, wo Gzar ſich 
lange Zeit am Fühlen Waſſer Tabte. 

Jährlich werden faft alle Prairien des Weſtens durch die In— 
dianer niedergebrannt, indem jie gegen das Frühjahr bin, wenn fie 
den Süden verlaffen und ihre Jagdzüge wieder nach Norden richten, 
das alte Gras anjteden, damit jie, wenn fie im Herbſt zurüdfehren, 
auf diejen weiten Flächen neues Futter für ihre große Heerden von 
Pferden und Maultbieren finden. Sie haben aber, glaube ich, noch einen 
andern Beweggrund. In wenigen Jahren müßte nämlich auf diejen 
Ebenen, wenn fie nicht durch Feuer abgejengt würden, eine ganz 
andere Vegetation entitehen. Es würden bier raſch Büjche und 
Bäume, in die Höbe wachſen und die Prairien in undurchdringliches 
Gejtrüpp oder in Wälder umwandeln, was den berittenen Indianern 
auf ihren Jagden und Reifen ſehr lältig wäre. Sp zeritört aber 
das Feuer jeden andern Aufwuchs als den des Graſes. Treibt ein 
junges Baumſtämmchen aus dem durd den Wind oder durch Thiere 
dorthin getragenen Samenkorn im Frühjahr auf, jo wird es im 
Herbit vom Feuer niedergebrannt. Die Prairiebrände jind im All— 
gemeinen weder Menjchen noch Thieren gefährlih, da das Feuer 
fich bei gewöhnlichen Winde nur ſehr langjam und in einem jchmalen 
Strich fortbewegt. Befindet man fih nun auch in ſehr hohem Graſe, 
wo die hohe Flamme tödten würde, jo hat man immer Zeit Jich 
von derjelben zu entfernen, und da, wo das Gras nicht ungewöhn: 
lih hoch ift, findet man jtet3 eine Stelle, wo man über das Feuer 
binfpringen fann. Iſt ein Sturm von Negen begleitet, jo brennt 
das Gras gar nicht; alfo nur ein Orkan bei beiterem Himmel, wie 
er bei uns im Herbſte nicht jelten ift, richtet im Verein mit dem 
euer folche Verwüſtungen unter den Bewohnern der Steppen an. 

Es war Abend, als ich ermüdet und ohne Beute zu Haufe 
anfam. Meine Leute hatten am auch, der den Himmel auch bei 
ihnen weit übervedte, geſehen, daß die Prairie brannte, und waren 
bei dem beftigen Sturme ſehr um mich bejorgt gewejen. Ermüdet 
juchte ich bald mein Nachtlager und fchlief, bis die Sonne am 
Himmel ftand. Czar wollte noch nicht aufftehen, als ich zu ihm in 
jeinen Stand fan, während meine andern Pferde und Maulthiere, 
mit Ausnahme der Fancy und des Falben, welche in der großen 
Einzäunung um das ort herum ftanden, ſchon einige Zeit an 
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ihren langen Laſſos außerhalb derfelben grasten. Ich ließ Gzar ſich 
erheben, führte ihn binunter in den Fluß, mo ich ihn tüchtig ab- 
ihwenmte, und brachte ihn dann zu der Fancy und dem Falben 
in das gute feine Gras, wo er fich jevoch bald wieder in den 
Schatten einer Ulme niederlegte. 

Der Tag war Schön und durchaus windftill, und da wir fein 
friſches Fleiſch hatten, jo wollte ih, ohne mich dabei anzugreifen, 
etwas anſchaffen. Die Brairichühner waren bereits in ftarfen Ketten 
verfammelt, und ich hatte ganz in der Nähe des Forts in der legten 
Zeit ſehr viele dieſer jchönen Vögel geſehen. Darum beihloß ic) 
mein Glüd an ihnen zu verfuchen, jattelte den Falben, nahm eine große 
Schrotflinte und vitt, von Tony, einer Hühnerhündin, begleitet, 
hinaus. Dieje Hühner find den deuifchen Birkhühnern in Größe, 
Form und Lebensweife ſehr ähnlich, nur daß fie ein gelbrotbes 
Gefieder tragen und die Hähne mit einem gelb und jchwarzen 
Kragen, ähnlich dem Goldfafan, geſchmückt find. Sie find außer: 
ordentlich ſcheu und ſtreichen in ganz gerader Nichtung weit fort, 
wenn man fich ihnen nähert; verfolgt man fie wieder, jo balten jie 
jhon länger, und geht man ihnen dann noch einigemale nach, jo 
fallen fie einzelm umher in das lange Gras und verjteden ſich darin, 
wo fie alsdann der Hund mit der Naſe herausftopen muß. 

Ich war nicht ſehr weit geritten, als eme Kette von einigen 
fünfzig Stücd weit vor der im Winde anziehenden Hündin heraus: 
ftrih und wohl eine halbe Meile weiter in der Prairie fich nieder: 
ließ. Ich ritt wieder zu ihnen bin, die Hündin zog an, ich ſprang 
vom Bferde, folgte ihr, und abermals wurde die Kette in weiter 
Entfernung bob. Ich ſchoß beide Käufe dazwiichen, doch war es zu 
weit, um ihnen mit dem nicht jehr ftarken Hagel Schaden zu tbun. 
Sie ftrihen wieder zienlich weit, und ich jah fie um einen Mos— 
quitobaum einfallen, lud meine Flinte und ritt langjam auf den: 
jelben zu. Jetzt ftand die Hündin, ich fprang vom Pferd, ging zu 
ihr bin und ließ fie vorwärts geben; die Hühner hoben fich und 
jieben von ihnen holte ich mit den beiden Läufen herunter, während 
ich den Fortitreichenden nachſah und bemerkte, wie fie einzeln nicht 
weit von mir wieder niederfielen. Ich führte nun mein Pferd dahin, 
bobblete es und fuchte die im Graſe verjtedten Hühner einzeln mit 
der Hündin auf, wobei ih in einer halben Stunde einige zwanzig 
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ſchoß. Dieje Jagd gewährt dur die Yeichtigkeit, mit welcher man 
fie ausübt, viel Vergnügen, und das höchſt delicate Wildptet lohnt 
den Jäger im volliten Maaße für die geringe Mühe. Ich war zu 
Mittage wieder zu Haufe, wo wir uns gleich etlihe von den Er: 
legten aut ſchmecken ließen; eine Anzahl der übrigen wurde im 
fühlen Milchhauſe für die nächſten Tage friſch erhalten und der 
Reit in Stücke gefchnitten, mit Yorbeerblättern, Gewürz und Haufen: 
blaje in Waſſer gefoht, Eſſig dazu gegofjen und das Ganze zum 
Erfalten in einen großen fteinernen Topf gethban, in dem die 
FSlüfjigfeit dann zu einer Gallerte erjtarrte. In diefer Weife be: 
reitet hielt Ti das Wildpret im Milchhaus mehrere Wochen lang 
ſehr ſchmackhaft und gut. 


Bwölftes Kapitel. 
Der Delaware: Indianer. 


Eines Tages nah Tiſch, als wir Kaffee getrunfen hatten, rief 
der Wachthabende meiner Yeute, ein Haufen Indianer ziehe am 
Fluſſe herauf, und ich erfannte durch das Glas, daß diejelben einem 
der civilifirteren Stämme angehören mußten, da fie feine Lanze, 
Bogen und Pfeile, fondern Feuergewehre führten, und, wenn man 
es jo nennen kann, Kleider trugen, bejtehend in einem paar ledernen 
Hofen, einem ebenfolhen Röckchen, welches über den Hüften befeitigt 
wird, und einem bunten Tuch, das wie ein Turban um den Kopf 
gewunden ift. E3 waren zehn Indianer, die am großen Thore 
der Einzäunung anbielten, welche mein Fort in einem weiten Halb: 
zirkel umgab und fich mit den beiden Enden an die Ufer des Flufjes 
lehnte. Sie riefen „Kapitän!“ und gaben dadurd zu veritehen, 
daß fie mich zu Sprechen wünjchten. Ich ging, von Truſt begleitet, 
meine große mit Nöllern geladene Flinte im Arm hinaus und fand, 
dal es Yeute von einem Stamme der befreundeten Delaware-In— 
dianer waren, deren Häuptling ich fannte und der jchon mehrere: 
male bier in der Gegend gelegen und mich befucht hatte. Cie jagten 
mir, jie haben einige Stunden weiter unten am Fluſſe ihr Yager, 
wo fie geitern Abend eingetroffen wären; der Häuptling Tende fie, 
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wm mir mitzutbeilen, daß das Prairiefeuer gejtern früh durd Un: 
vorfichtigfeit feiner Leute von ihrem Lager ausgegangen jey, daß es 
aber gegen ihren Willen fich verbreitet habe und Feineswegs abficht: 
lih angelegt gewejen jey. Sie fragten dann, ob der Häuptling mich 
bejuchen dürfe, und ritten, nachdem ich jeinen Beſuch auf morgen 
beftimmt hatte, nad ihrem Lager zurüd. 

Am nächjten Morgen gegen fieben Uhr Fam denn» auch der 
Häuptling der Delawaren mit dreien feiner Leute angeritten. Gie 
banden ihre Pferde in der Prairie an Laſſos, welche ſie an die 
zu dieſem Behufe dort eingeſchlagenen kurzen Pfähle feſtſchlangen, 
trugen ihr Gepäck in das Fort und folgten dann meiner Einladung 
in das Haus, wo ſich unſer Speiſezimmer und die Küche befanden. 
Die Delaware-Indianer ſind von jeher mit der Regierung der Ver— 
einigten Staaten im freundlichſten Vernehmen geweſen, haben ſchon 
im Befreiungskrieg auf ihrer Seite gegen England gefochten und 
eine Menge Gebräuche von den Weißen angenommen. Sie haben 
einen Strich Landes am Kanſasfluſſe als Eigenthum inne, wo ihre 
Dörfer liegen und wo ihre Frauen, Kinder und alten Leute Acker— 
bau und Viehzucht treiben, während die Männer mit einigen ihrer 
Weiber acht bis neun Monate im Jahre in der Wildniß jagen. 

Die Delawaren ſind meiſt ſchöne Leute, die Männer groß und 
ſchlank mit ausdrucksvollen markirten Zügen, gebogenen Naſen, 
großen dunkeln Augen, langen ſchwarzen Haaren und nicht ſehr 
dunkler vöthlih brauner Hautfarbe. Die Frauen find Hein, aber 
zierlich und ſchön, und machen, troß ihrer dunfleren Haut, durd) 
ihre regelmäßigen, ſcharf gejchnittenen Geſichtszüge, dunkeln leben: 
digen Augen und glänzenden rabenſchwarzen Haare im Durchſchnitt 
einen angenehmen Eindrud. Sie Fleiden ſich nicht ohne Geſchmack. 
Ihre Kleider beſtehen aus bunt bemaltem und mit Berlen verzierten 
„irichleder und aus den buntfarbigiten Kattunen, die jie in den 
Souvernements:Handelshäufern, wohin fie ihre Felle bringen, ein: 
bandeln können. 

Nachdem unfere Gäfte Platz genommen, rauchte ich zuerjt eine 
Pfeife an und reichte fie dann dem Häuptling, und nachdem er 
etiwa zwanzig Züge aus derjelben gethan hatte, gab er fie feinem 
Nebenmanne, und jo ging jie von Hand zu Hand, oder befjer, 
von Mund zu Mund bis zu mir zurüd. Während diefer Geremonie 
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der Friedenspfeife wurde fein Wort geiproden; aber nun brach der 
Häuptling das Schweigen, nachdem er einen Theil des verichludten 
Rauches in einer diden Wolke zwiicben feinen Lippen und dur 
jeine Nafe beraus geblafen batte, und jagte mir, fie ſeyen die beiten 
Freunde der Weiben und würden es bleiben, und gedächten ſich einige 
Wocen bier in der Nähe der Jagd halber aufzubalten. Sch ver: 
ficherte ibm, daß wir diejelben Gefühle gegen fie beaten, und daß 
ih fie auch in ihrem Lager befucben wolle. Dann wurde Eijen 
aufgetragen, welches ſie ſich aut fehmeden ließen. Sie benabmen 
ih dabei ganz anitändig, fannten den Gebrauch von Meffer und 
Gabel, und man ſah an ihrem Berbalten, daß fie bäufig mit Weißen 
in Verkehr waren. Nach Tiſch tbeilte mir der Häuptling mit, feine 
Yeute wünjchten mit mir zu bandeln, fie möchten gegerbte Hirſch— 
und Antilopenhäute gegen Pulver, Blei und Slintenfteine austauschen. 
sch ſagte ihm, es würde mir angenehm ſeyn und ich wolle fie beute 
Nachmittag ‚zu diefem Geſchäft erwarten. Einer von ihnen, der fic 
„Ihwarzer Tiger” nannte, gefiel mir ganz befonders qui. Er war 
ein junger, bübjcher Menſch von etwa achtzehn Jahren, groß, 
ſchlank, mit offenem treundlichen Geficht und für einen Indianer 
von großer Lebbaftigkeit und Spredluft. Er jprad recht gut eng: 
liſch und jchien mir ganz befonvders zugetban, was er mir wieder: 
bolt jagte und zulegt noch mehr dadurd zeigte, daß er den Wunſch 
äußerte, bei mir zu bleiben. Sch bielt es für einen Scherz, lachte, 
und jagte ihm, das ich ihm dann ein eigenes Haus bauen und 
Alles geben wollte, was er zu haben wünjchte. 

Damit ritten fie fort, den Stand der Eonne am Simmel be 
zeidmend, wo fie beute Nachmittag wieder eintreffen würden, um 
den Tauſchhandel abzumachen.“ Es war vier Uhr Nachmittags, als 
einige zwanzig Delawaren vor dem Fort .abftiegen und dort in der 
Prairie ihre Waaren zur Schau legten. Kein Stamm bereitet wie 
Häute jo Ihön und dauerhaft als diefer, und es war mir ange: 
nehm, eine Anzahl Davon zum Gebrauch für mic) und meine Leute 
zu befommen, da wir auch unſere Kleider davon anfertigten und 
fie jelbit nicht jo jchön bereiten Fonnten. Der Taufch war bald 
abgemacht, und zwar zu beiderjeitiger Zufriedenheit, obgleich ih im 
VBerhältniß nur wenig Pulver, Blei, Flintenfteine und geprekten 
Tabaf für die Häute gegeben hatte, Der Häuptling bekam von 


den genannten Artikeln eine Kleine Quantität als Geſchenk, was bei 
jolhen Gelegenheiten Brauch iſt; dann folgte mir die ganze Bejell- 
ſchaft in das -Fort, wo ich fie mit Kaffee und Brod bewirthete. 
AS fie Anjtalten machten, wegzugehen, jagte mir der Häupt— 
ling, einer feiner Leute, der ſchwarze Tiger, werde bei mir bleiben, 
da ich ihm ein Haus bauen und Alles geben wolle, was er verlange; 
er würde dafür ein jehr guter Freund von mir feyn, und er, ber 
Häuptling, wolle nächites Jahr, wenn er wiederfäme, hören, ob er 
ein Delaware geblieben jey. Ich ſah nun, daß es fein Scherz war, 
und erwiederte, daß auch ih ihm, wie allen Delawaren, ein guter 
Sreund bleiben werde. Beim Abjchied gab ich ihnen die Zuficherung, 
daß ih fie morgen früh in ihrem Lager bejuchen würde. Der 
Ihwarze Tiger dagegen blieb ganz vergnügt zurüd, trug feinen 
Sattel und fein Gepäd in das Fort, ftellte jeine lange Büchfe und 
Jagdtaſche in das Speiſezimmer und kam dann zu mir und bat 
mich, ihm das verſprochene Haus zu bauen. Ich bedeutete ihm, 
dieß werde einige Tage Zeit koſten, ich wolle ihm aber bis dahin 
ein ſchönes Zelt geben; holte nun eine ſehr große weiß und roth 
geſtreifte Marquiſe -herbei und fragte ihn, wo ich das Zelt für 
für ihn aufftellen folle. Er bezeichnete mir einen Pla am ft: 
lihen Ende der Einzäunung unter einer alten Ulme, am Ab: 
hang über dem Fluffe, und als ich ihm jagte, daß ich Nachts 
mein Thor am Fort Schließe, lachte er und antwortete, dann werde 
er jein Haus auch zumaden. Er war ganz außer fich vor Freude, 
als das große jchöne Zelt aufgeftellt war und der lange blau weiß 
und rothe Wimpel, die amerikanische Flagge, darüber flatterte; er 
wollte nun fein anderes Haus haben, da diejes viel jchöner jey als 
die meinigen. Rund um das sg apurde ein Abzuggraben für das 
Regenwaſſer gemacht yad.im inneren Raum der Boden mit einigen 
Büffelhäuten bedeckt, und nun trug der Schwarze Tiger fein Gepäd 
und feine Waffen hinein, ganz glüdlich über fein jchönes Haus. 
Um ihn noch mehr zu entzüden, hing id) an den diden Pfahl, der 
im Innern des Zeltes die Spige dejjelben jtüßte, einen Spiegel auf, 
jtellte einen Stuhl hinein und ſchenkte meinen jungen Freund ein 
großes buntes jeidenes Halstuch, womit er jeine jchönen langen 
Haare an der rechten Seite des Kopfes zujammenband und den 
Zipfel ‚mit den Haaren über die Schulter hängen ließ. Nach dem 
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Nachteffen "ging der neue Gaft nach feinem Zelte, und als wir das 
Fort. ſchloßen, brannte noch ein Iuftiges Feuer vor demfelben, hinter 
dem er auf feinem Stuhle fitend aus der Fleinen Pfeife rauchte, 
die ich ihm gleichfall3 gegeben. 

Am nächſten Morgen, als kaum die Sonne aufgegangen war, 
begab ich mich zu Tiger und ſah ihn beim Feuer einige Spiehe 
drehen, an welchen er die Bruft eines Welfchen aufgeftedt batte, 
und neben ihm lag noch ein zweiter junger Hahn, den er, wie er 
mir jagte, für mich geholt.- Er hatte mit Tagesanbrudh im Walde 
an der andern Ceite des Fluffes gejadt; wohin er mit meinem 
Kanve übergefegt hatte. Eine Stunde fpäter fam er zu mir zum 
Frühftüd und ließ es fich wieder recht gut ſchmecken, namentlich 
Milh und Brod. Dann ging er in- jein Zelt und jchlief, bis ich 
ihn rief, un mit mir nach dem Lager feines Stammes zu reiten. 

Ich hatte Czar bejtiegen und einer meiner Leute den Falben, 
al3 mein junger Tiger zu uns beraufritt, der fich ganz beſonders 
ſchön herausgepußt hatte. Das ganze untere Geficht von den Mund: 
winfeln bis an die Obrzipfel war mit Zinnober feuerrotb gemalt, 
von da führte ein kohlſchwarzer Strid bis an die äußern Mugen: 
winkel; die Ränder der Augenlider dagegen waren wieder die! mit - 
BZinnober befchmiert. Seine Haare hingen mit dem jeidenen Tuch 
zufammengebunden über, feine Echulter und vor feiner Bruft hatte 
er an einem ledernen Riemen den Spiegel aus feinem Zelte hängen, 
der diejelbe ganz bededte. Er ftrahlte vor Stolz und Freude und 
meinte, die im Lager würden hoch aufjehen,. wenn fie .ihn mit 
jeinen koſtbaren Sachen erblidten. Tiger ritt einen herrlichen, ſchwarz 
und weißen Schecken mit ungeheuren Schwarzen Mähnen und Schweif, 
welchen er von einem jtraden bggı Kreuz weit in die Höhe hob. 
Der Sattel war ein hölzerner, jelbit aͤngefertigter ſehr guter Bock 
mit „hohem Sattelfnopf und Nüclehne, an dem die großen. hölzernen. 
Steigbügel in Iedernen Riemen hingen. Ueber dem Sattel lag ein 
didlodiges Stüd einer Büffelhaut, unter welcher der am Knopfe 
bängende Tomahawk und der aufgeſchlungene Laſſ D hervorfahen. Das. 
Zaumwerk beftand in ledernen Riemen, die um die untere Kinnlade 
des Pferdes mit einer Schlinge befejtigt waren, und in den Mähnen 
über der Stirn und hinter den Obren waren mit Zinnober gefärbte 
Bänder von dünnem Hirſchleder eingeflochten. Die ſehr lange. einfache 
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Büchſe ruhte auf Tigers linker Schulter hinten über" hängend, 
während er über den Kolben feinen kräftigen Unterarm legte. Die 
tleine Jagdtafche von Biberfell hing an jeiner rechten Ceite und 
auf dem Riemen verjelben, wo er auf der Iinfen Schulter Tag, 
waren eine Menge Stüde didhaariger Büffelhaut aufeinander ge: 
näht, um der Büchſe al3 Unterlage zu dienen. Die Kleidung des 
jungen Reiters bejtand in einem ‘Paar lederner Hofen, die an der 
Seite mit langen ganz feinen Franſen vom nämlichen Material ver: 
ziert waren und oben mit einem Riemen an dem furzen ledernen 
Röckchen hingen, das feine Hüfte umgab und auch rund herum mit 
jehr langen Franjen behangen war. An den Füßen trug er Mo— 
kaſſins, Schuhe von Hirſchleder, um feinen Hals bing ein Schmud 
von großen langen jchneeweißen Perlen, welche jehr ſchön aus See: 
muſcheln gejchnitten waren, und um die Dberarme wanden fich eine 
Menge jehr blanker Ringe von Meſſing. Er ſaß mit feiner ſechs 
Fuß boben jehlanfen Figur leicht und unternehmend im Sattel und 
warf jeine großen dunkeln Augen über der fein gebogenen Nafe 
raſch nach allen, Richtungen. 

Bald erreichten wir das Lager der Delawaren, hobbleten unjere 
Pferde in dem Graje nahebei und gingen zu dem Häuptling, der 
vor feinem großen Zelte von Büffellever bei dem Feuer lag und 
fich von feinen zwei jungen Frauen mit Epeijen bedienen ließ. Er 
bat uns, ohne aufzuftehen, bei ihm Platz zu nehmen und die 
Friedenspfeife mit ihm zu rauchen, wobei er fchweigend den ſchwarzen 
Tiger mit Wohlgefallen betrachtete. Das Lager bejtand aus einigen 
vierzig, aus ſchneeweißem Büffelleder verfertigten Zelten, die unter 
mehreren Baumgruppen am nahen Wafjer aufgeitellt waren, und 
vor welchen eben jo viele Feuer Pyannten. An den Bäumen umber 
-bingen eine Menge ausgeipgnnter Häute aller Art zum Trodnen 
in der Sonne, während um die Feuer Männer, Weiber und Kinder 
herumlagen und ihr Mittagsbrod zu ſich nahmen. Cine Menge 
Hunde liefen im Lager umber, und rund um dafjelbe grasten 
einige hundert Pferde und Maulthiere. Wir nahmen bei dem Feuer 
des Häuptling auf einer Büffelhaut Platz, und er erzählte ums 
jofort von feiner Reife, die er im Frübjahr in die Felfengebirge 
gemacht habe; er wolle jih nun während des Winters im Süden 
aufbalten, und im nächiten Frühjahr zu Haufe am Kanjasfluffe 
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einen Bejuch machen. Er erzählte recht lebendig von den Jagden, 
die fie dort gemacht, und von den blutigen Gefechten mit feindlichen 
Indianerſtämmen, gab eine für mich jehr anziehende Befchreibung 
ver Berge, Flüffe und Thäler jener Gegenden und bemerfte mir 
mit einem etwas neidiſchen Blide, daß ich Doch das ſchönſte Yand 
inne babe. ch entgegnete ibm, diejes Yand ftehe ja nad) wie vor 
befreundeten Indianern wie die Delawaren offen; dieſe könnten jeßt 
nur um jo ruhiger jchlafen, ich verfolge nur die Keinde meiner 
‚mdianerfreiinde und babe für fie meine Kugeln gegoffen. Diele 
Nede machte einen ſehr quten Eindrud auf meinen rotben Freund, 
und mit einem berzlichen Lächeln nahm er meine Hand in jeine 
beiven und jchüttelte fie mit dem Ausdrucke der aufrichtigiten,, freund: 
ſchaftlichſten Geſinnung. Gleih darauf jprad er mit einer feiner 
Frauen (Squabs) einige Worte, und einer jeiner kleinen Söhne, 
im Alter von etwa Fünf Jahren, fam bald nachher aus den Zelte, 
ichleifte eine ungeheure gegerbte, auf der Hautjeite wunderjchön ge: 
malte Büffelbaut binter fich ber und bradte fie mir zum Gejchenf, 
wobei der Vater mir freundlich zunidte. 

Mährend dem mir jo gemütblich beiſammen ſaßen, rüfteten 
id) mehrere der Indianer aus den andern Zelten zur Jagd, be: 
ftiegen ihre Pferde, riefen ibren Hunden und ritten fort, während 
andere Fiichereigerätbe zurecht machten, und noch andere mit ihren 
Mädchen beim Feuer Kurzweil trieben. Zwei Mädchen gingen vor 
Das Yager, von mehreren Jünglingen begleitet, und ftellten ſich 
nebeneinander, um ihre Schnelligkeit im Lauf zu meflen. Sie 
waren Beide jechzehn bis ſiebzehn Jahre alt, beide zierlich und 
graziös gebaut und wirklich ſchön von Geſicht; fie trugen nur ihr 
ledernes mit Franſen bejegtes Nöckhen, ein Baar lange. rothe 
lederne Bänder um die prächtigen, berabbängenden ſchwarzen Haare, 
weiße Perlen um den Hals und Meflingringe um die zarten runden 
Arme. Mit ihren glänzenden feurigen Augen erwarteten fie, auf 
ihren Eleinen Füßen tanzend, lachend und einander nedend, das 
Zeichen zum Yauf, und wie die Blige hufchten beide Göttinnen der 
Wildniß über das niedrige Gras, kaum den Boden mit der Spite 
ihrer Füße berührend, während ihre langen Haare mit den rotben 
Bändern hinter ihnen herwogten. Weit in der Prairie jtand der 
Baum, an dem jie ibre Fleinen vollen Hände im Umdrehen beinabe 
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zu gleicher ‘Zeit anſchlugen, und zurück ſchwebten fie mit offenem 
lachendem, von Berlen durchzogenem Munde Unwillfürlic erhob 
ich mich beim Anblid dieſer zierlichen Gejchöpfe und wunderte mid) 
über mich ſelbſt; denn Jahre waren verfloffen, ohne daß ein weib- 
liches Auge den Froſt aus meiner Bruft gedrängt hätte. Ich fah 
diefen zierlichen kleinen Wilden lange zu, wie fie fich necten und 
voll Uebermuth mit den anmutbigften Bewegungen um einander 
herumfprangen; dann verficherte ich nochmals den Häuptling meiner 
Freundſchaft, nahm Abſchied von ihm und ritt, von meinen Kolo— 
niften und dem ſchwarzen Tiger begleitet, wieder nach dem Fort. 

Der junge Indianer war ſchon ganz wie zu Haufe und immer 
heiter. Ich Fannte den Charakter diefer in Unabhängigkeit aufge - 
. wachjenen Menſchen genau, und wußte, daß ich ihn nur dadurch 
bei mir halten fünne, daß ich ihm nad und nad) kleine Annehm— 
lichkeiten" des Civilifirten Lebens zur Gewohnheit machte, die er 
ohne mich entbehren mußte, während ich- zugleich Alles vermied, 
was ihm die Freiheit jchmälerte, welche er im Nomadenleben feines 
Stammes genoß. Der Tiſch fpielte, hiebei ‚eine Hauptrolle; Kaffee, 
Milch, Brod, Eier, Käfe und Butter waren Delifateffen, die ihm 
außerordentlih zufagten und woran er fich jehr bald gemöhnte. 
Penn er es mit feinen Jagden-einrichten fonnte, jo fehlte er jelten 
beim Eſſen. Manchmal war er verſchwunden, fein Zelt zugebunden _ 
und wir befamen ihn mehrere Tage nicht zu jehen, ein andermal 
blieb er wieder zu Haufe, und ging faum einmal über den Fluß, 


um fi einen Welſchen oder einen Hirsch zu holen. Es war mir « 


von unberechenbarem Vortheil, einen, zuverläfligen befreundeten 
Indianer bei mir zu haben, da jede Feindſeligkeit gegen mich auch 
ihn, und fomit auch jeinen Stamm traf und von demfelben ge 
rächt werden mußte. Die Delawaren find unter den wilden Horden 
des Weftens die am meiften -geachteten,- da fie. beſſere Waffen führen 
als andere und mehr Gewicht bei der Negierung der Vereinigten 
Staaten haben, als. alle übrigen Stämme. Ich Jah darum dieje 
ganz zufällige Erwerbung als eine ſehr glüdlihe und erwünſchte 
an wind. war entjchloffen, Alles aufzubieten, um meinen Gaft jo 
feſt als möglich an mich zu feſſeln. Unter andern Ergöglichkeiten, 
die ich ihm zu bereiten mich bemühte, war auch das Schach— 
jpiel, ‚welches er bald lernte und leidenschaftlich liebte. Er gerieth 
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dabei in eine jolche Aufregung, daß er oft auffprang und wie 
närriſch umbertobte, und häufig bis jpät in die Nacht noch fpielte. 
Maren einmal zufällig einige meiner Pferde oder Maulthiere los— 
gefommen und fortgelaufen, fo dauerte e3 niemals lange, bis Tiger 
binter ihnen bergaloppirt fam und fie nach Haufe trieb; jo ging 
e8 auch mit meinen Milchküben, wenn fie einmal nicht zur ge— 
wohnten Stunde zum Melfen gekommen waren. Beim NRäuchern 
von Fleisch, beim Flechten von Lafjo’3, beim Gerben von Häuten ꝛc. 
war er mir ſehr nützlich, und jehr häufig begleitete er mich auf 
meinen Jagdzügen, wo er mir ein angenehmer Gejellichafter und 
ein thätiger Beiftand zugleib war. Das Schießen mit Schrot— 
flinten war Tiger etwas Neues und machte ihm vielen Spaß, 
und da die Wolfen von Wandertauben ſich jet wegen unjerer 
reihen Maft einfanden, jo gingen wir häufig Abends hinüber in 
den Wald, wenn diefe Thiere im Streichen waren, und beluftigten 
ung, unſer Schrot zwifchen fie zu jchleudern und Hunderte davon 
berunterzufchießen. Es ift unglaublich, in welch ungeheurer Anzahl 
diefe Tauben wandern. Ich erinnere mir oft vom Fort aus 
Abends ihre Züge über dem Walde beobachtet zu haben, wo jie in 
einem Strich, von einer Ceite des Horizontd zur andern, wie 
Wolfen hintereinander, mit geringer Unterbrechung eine, auch zwei 
Stunden lang vorüberzogen. In den Wäldern, wo jie zur Majt 
einfallen, it in wenigen Wochen mwörtlid auch nicht eine Eichel 
mehr zu finden, und an ten Etellen, wo fie Nachts rajten, behält 
manchmal Fein Baum ein grünes .Blatt oder einen dünnen Alt, - 
weil die legteren durch ihr majjenbaftes Auffallen abbrechen. In 
ven Gegenden Amerifas, wo für die Schweinezucht viel gethan 
wird, werden diefe Tauben als eine Landplage betrachtet, da fie 
in jehr Furzer Zeit der Maft vollfommen ein Ende maden. Die 
Tauben haben ein ſehr jhmadhaftes Fleifch, bei ung aber, wo die 
Jagd mit dem KHugelgewehr jo vollauf Beute gibt, werden dieje 
Eleineren Wildgattungen nur als Spielerei verfolgt, und jelten 
findet man an der Grenze einmal eine Schrotflinte und Schrot. 
Unfere Pferde hatten ziemlich lange Ruhe gehabt, als ich eines 
torgens mit Tiger über den Fluß nah den nördlichen Prairien 
ritt, um frisches Fleisch zu holen. Wir waren etwa eine Stunde 
unterwegs, als wir einen Bach erreichten, der ji in engen Bogen 
Armand, Zagt- und Reifenbenteuer.. 11 
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durch die Prairie nach der Leone hinwindet und zu beiden Seiten 
jehr dicht mit Erlenbüſchen bewachſen iſt. Der Bach: bildet bier 
durch feine Windungen beinahe eine Inſel, indem er nur auf 
wenige Echritte wieder bei feinem eigenen Bett vorüberfließt. Ich 
gewahrte ſchon von weiten auf dem ganz jungen frifchen Grafe 
diefer Inſel einen außerordentlich ſtarken glänzend feiften Büffel, 
und an der andern Seite in der Prairie eine Heerde von etiwa 
vierhundert diefer Thiere. Ich ftieg hinter den Erlen ab und ließ 
Tiger bei den Pferden; dann jprang ich durch den Bach und fchob 
mich in dem Furzen Graje auf dem Bauche nach dem Büffel hin, 
während Trujt ebenjo hinter mir ber froh. Der Büffel äßte fich 
von mir ab und wurde mich gar nicht gewahr. Die Sonne brannte 
beiß, troßdem daß Die Luft recht frifch wehte, und es wurde mir 
entjeglih warm bei diefem Marſche. Der Büffel war einer der 
ſtärkſten Ochſen der Heerde, und ſchien fich dieſes üppige Bläschen 
allein auserjehen zu haben; er ſah häufig nach jeinem Volke hin: 
über und wehrte mit jeinen riefigen Füßen, mit dem Echwanze 
und mit den Hörnern die Fliegen ab, die gerade heute jehr läftig 
waren. Nicht weit von ihm jtand ein alter Mosquitobaum, der 
einzige auf diefer runden, ziemlih großen Wiefe, aus deſſen 
Stamm fih ein jehr langer, ſtarker, aber trodener Aſt ganz hori— 
zontal etwa vier Fuß über der Erde ausjtredte. 

Ich war nahe genug, um mit Sicherheit jchießen zu können, 
nur ftand der Büffel von mir abgewandt, und ich mußte warten, 
bis er ſich drehte, um ihm einen tödtlihen Schuß beibringen zu 
fünnen. Ich lag lange Zeit unbeweglih und hinter mir Truft, 
den Kopf platt an die Erde drüdend. Endlich fprang der Büffel 
herum, da ihn die Fliegen wahrſcheinlich etwas ſtark geitochen 
hatten, und gab mir feine ungeheure Seite preis. Ich ging ihm 
mit dem Korn dicht hinter das Blatt,. handbreit von unten, und 
drüdte mich mit dem Schuß platt in das Gras. Der Büffel fuhr 
mebreremal herum, ſich nach jeinem Feinde umſehend, wankte dann 
jehr frank nach dem Baume hin, wo er ji gegen den trodenen 
At lehnte, um fi auf den Füßen zu erhalten, während er ein 
furchtbares Gebrüll ausſtieß und mit dem Rieſenkopf hin und ber 
fuhr. Ich winkte Truſt und mit wenigen Eäßen war er vor dem 
Bullen und verbeilte ihn, auf den Augenblid wartend, wo er 
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jeine Naſe herunter gab, die er dann mit einem Sprunge fahte, 
während der Aſt abbrach und der Büffel zu Boden ftürzte. Sch 
batte eben wieder geladen, als ſich die Erlenbüſche an der andern 
Ceite der Wieſe an hundert Stellen theilten, die ganze Heerde der 
Büffel in einer langen Linie aus denjelben bervorbrady und nad 
mir zu über die Wieſe ftürmte. Cie hatten die Klagetöne ihres 
Herren und die wüthende Stimme Truſt's gehört und kamen in 
Garriere ihrem Kameraden zu Hülfe Ich ftand ganz offen und 
glaubte jeden Augenblid, daß fie, wenn jie mich erblidten, die 
Flucht ergreifen würden, aber fie ftürzten vorwärts in gerader 
Richtung auf mich zu. Die vorderften der Heerde waren nur nod 
dreißig Echritt von mir, als ich mein weißes Taſchentuch bervorzog 
und es in der Luft ſchwenkte. Seht brachen ſich ihre Reihen und 
linf3 und rechts drängten fich ihre erjchredten Maſſen bei mir 
vorbei, wo ich dann den Nachzüglern noch zwei Kugeln nachfandte, 
die zwar trafen, aber von den Gejchoffenen mit fortgetragen wurden. 
Nun Fam Tiger mit’ den Pferden durch die Erlen gezogen und 
jagte mir lachend, wenn ih das Taſchentuch nicht gehabt hätte, 
wäre die Heerde ficher über mich weggerannt. Wir machten ung 
nun an den verendeten Büffel, während unfere Pferde um uns 
ber grasten, weideten ihn aus, ftedten dann eine Menge zu dem 
Behufe mitgenommene weiße Lappen auf Stöden um ihn ber und 
legten noch ein weißes Tuch auf ihn, um die Aasgeier davon 
abzuhalten. Dann beftiegen wir unfere Pferde, um nad) Haufe zu 
reiten und auf dem mit Maultbieren befpannten Karren das Fleiſch 
heimzuholen. 

Wir ſaßen eben im Sattel, als auf dem nahen Rücken in der 
Prairie eine Heerde wandernder Büffel von wohl vierhundert Stüd 
erichien, in einer langen Front anbielt und ung verwundert an— 
Itarrte. Die Entfernung war faum dreihundert Schritt; Tiger ſah 
mich lachend an und rief mir: Mlligatoren Creek! zu, inden er 
über die Heerde binzeigte. Ich winkte ihm vorwärts, und jchnell 
waren wir in Garriere unmittelbar binter den fliehenden Büffeln, 
die fich dicht mit den Rippen an einander drängten und brüllend 
und ftöhnend in einer Wolfe Staub vor uns ber donnerten. 
Tigers helles Jagdgeſchrei trieb die geängitigten Kolofje zu immer 
jchnellerer Flucht an und in zehn Minuten näberten wir ung einem 


jumpfigen Wafjer, welches jich quer vor ung durch die Prairie 309, 
und welches wir wegen der Menge von Alligatoren, die darin 
lebten, nach diejen genannt hatten. Die.Ufer waren ſehr teil und 
über zwölf Fuß bob, das Waſſer beinahe ausgetrodnet und das 
tiefe Bett enthielt nur jchwarzen diden Moraft. Fort jtürmte vor 
ung ber die dichte Mafje den Ufern diejes Flußbetts zu, und mit 
einem betäubenden Gebrüll und Getöfe jtürzte fie fich hinab in den 
Ihmwarzen jumpfigen Grund. Büffel über Büffel tobte hinunter in 
die Schlucht, bis wir über ihnen am Ufer hielten und über ihre 
Verwirrung und die Anftrengungen lachten, mit denen fie ſich an 
dem andern Ufer, ganz mit Moraſt bevedt, hinauf arbeiteten. Ich 
glaubte, daß wenigſtens die Hälfte die Hälfe brechen müßte, aber 
nit Einer von ihnen blieb zurüd im Echlamme. Ueber einander 
weg arbeiteten fie fih dem andern Ufer zu und fprangen, anjchei- 
nend mwenigftens, ganz unverjehrt an demſelben hinauf. ch war 
vom Pferde geitiegen und ſchoß noch eine fette Kuh, die dieſes 
Jahr fein Kalb gehabt hatte und darum ſehr feift war. Die 
Büffelkühe bringen nur alle zwei Jahre ein Kalb zur Welt, und 
es it darum um jo unbegreiflicher, daß die Zahl diefer Thiere 
bei den großen Verwüſtungen, die unter ihnen angerichtet werden, 
fich nicht jchneller verringert. Die Kuh folgte nur noch eine kurze 
Strede der Heerde, dann blieb jie auf der PBrairie verendet liegen. 
Wir mußten uns weit an dem Ufer hinauf begeben, ehe wir einen 
guten niedrigen Pfad fanden, wo wir durchreiten fonnten, kamen 
jedoch bald bei der jehr feiften Kuh an, jtedten gleichfalls Yappen 
um fie herum, überließen aber das Ausweiden meinen Leuten, da wir 
ung am Schlanm, womit fie überdedt war, nicht beſchmutzen wollten. 

Nun ritten wir auf dem Fürzeften Weg nad) dem Walde an 
der Leone zu und EFreuzten noch einmal das Waffer, an welchem 
ih den erſten Büffel geſchoſſen hatte, eine halbe Stunde unterhalb 
der Stelle, wo er lag. Wir ritten dur die dichten Erlenbüfche 
an deſſen Ufern und zogen über die Prairie hinauf, während 
Truft uns nicht folgte, jondern an dem Waſſer hinuntertrabte, von 
Zeit zu Zeit ftehen blieb, nah uns beraufjah und jeine tiefe 
Stimme erfchallen ließ. Ich ſah ihm neugierig nad), da ich wußte, 
daß er auf irgend einer Fährte war, al er mit einemmale in 
den Erlen verfchwand und jtandlaut wurde, Sch ließ Gzar, den 
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die befreundete Stimme bereit3 ungeduldig gemacht hatte, die Zügel 
und erreichte bald die Erlenfträude, aus deren Dunkel Trufts 
Etimme herauftönte. Mit dem Revolver in der Hand lenkte id) 
Gzar in eine Lüde zwijchen den dichten Büſchen dem Wafler zu, 
als plöglic das lodige wüthende Gelicht eines Büffels auf das 
Ufer herauf und mir bis auf einen Echritt entgegeniprang. Czar 
flog mit allen Bieren bob in die Luft und feitwärts von oben 
auf die dichten Büfche hinab, während das Ungethüm brüllend dicht 
an mir vorüberfauste und über die Prairie fortjtürzte. Ich widelte 
mich aber fchnell aus den Büſchen heraus und fprengte ihm nad, 
während Tiger ihm entgegenfam. Ach war dicht hinter ihm, 
al3 Tiger vor ihm vorüberflog und ihm aus feiner langen Büchſe 
die Kugel neben dem Halſe hineinjchoß. Der Büffel folgte dem 
Echeden mit einer furdhtbaren Wuth, die Prairie mit feinem Blute 
tärbend, als ich neben ihm vorbeijagte und ibm aus dem Revolver 
eine Kugel auf das Blatt ſchoß, die ihn auf dem linken Vorderfuße 
lähmte. Sept fiel ihm Truſt in die Flanken und er ftellte ſich zum 
Kampfe, den Kopf tief an die Erde baltend, mit der Nafe zwijchen 
den Vorderfühen und eines feiner jcharfen Furzen Hörner dem 
Hunde entgegenftredend. Der Büffel ftand unbeweglich, den Schwanz 
gerade in die Höhe baltend, während Truſt vor ihm bellend hin 
und ber jprang, auf einen Augenblid wartend, wo er die Nafe 
vorjtreden würde. Sein letzter Augenblid hatte gefchlagen, ich ritt 
auf zwanzig Schritt neben ihn und jchoß ihn durchs Herz; er janf 
leblos zufammen. Es war einer von den Büffeln, die ich dieſen 
Morgen verwundet hatte, als fie dem geichofjenen Kameraden zu 
Hülfe eilten,; er hatte ſich krank nad dem Waſſer begeben, um jich 
dort zu Fühlen, und Truft war feiner Fährte bis dahin gefolgt. 
Wir jtechten ebenfalls weiße Lappen um ihn herum und ritten raſch 
nah dem Fort zurück, welches dann bald nad unferer Ankunft 
zwei meiner Leute mit dem Karren und zwei Maulthieren ver: 
ließen, begleitet von Tiger, der nleinen Falben ritt. Spät in der 
Nacht kamen fie zurüd und braten eine jchwere Ladung Fleisch 
nach Haufe, welches wir am andern Morgen zerfchnitten und ein: 
jalzten. Bon den drei Häuten brachten meine Leute nur die des 
zuerft gejchofjenen Bullen mit, welche zur Anfertigung eines ſehr 
langen Laſſo verwendet wurde. 
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Die Jagd vertrieb uns die Zeit den Herbit über fehr ange: 
nehm und Tiger gewöhnte fi immer mehr an unjere Art zu leben; 
e3 kam viel feltener vor, daß er mehrere Tage ſich entfernte, ohne 
daß wir mußten, was aus ihm geworden jey, auch fand er mehr 
Bergnügen an häuslichen Arbeiten und betbeiligte ſich an den— 
jelben öfter als am Anfang jeines Aufenthalts. Er lernte die 
Kühe melfen und half gern dabei, da er ein großer Freund von 
Milch und Milchipeifen war, ebenfo beim Anfertigen von Eflig, 
den er auch fehr verehrte und welchen wir aus den großen wilden 
Weintrauben anfertigten, womit die Vorhölzer in den PBrairien 
bevedt find. Sch hatte mir zu diefem Behufe bei einer Tour, die 
Tiger mit einem meiner Leute nach der Anfiedlung machte, zwei 
große Branntmweinfäfler auf einem Maulthier mitbringen lafjen, 
und unjer Eſſig gerieth diejes Jahr ganz vorzüglich. Früher hatten 
wir denjelben in Eleineren Quantitäten aus Maulbeeren, Pflaumen 
oder Honig gemacht, der aber bei weitem nicht jo ſchmackhaft 
wurde als der aus Trauben. Tiger konnte Butter machen, Käje 
bereiten und für den Nothiall auch kochen. Unſere Tafel war jebt 
immer gut bejegt, da wir Ueberfluß an den jchönften Gemüfen 
hatten. Die Kartoffelernte war auch jehr gut gerathen, und na: 
mentlih hatten wir eine unerwartet große Menge von den foge: 
nannten füßen Kartoffeln (sweet patatoes) erhalten. Es ijt dieß 
ein Knollengewächs, ähnlidy der Kartoffel; die Pflanze jelbit aber 
beitehbt aus Ranken, die ſich flah und dicht über den Boden ver: 
breiten und ſich im Frühjahr leicht vervielfältigen laſſen. Der 
Steckling trägt im Herbite eine eritaunlihe Menge Fartoffelähnlicher 
Knollen, die ganz wie diefe gebraucht werden, nur einen viel ange: 
nehmeren, mehr der SKaftanie ähnlichen Geſchmack haben. Eine 
Eleine ganz unbejchreiblich reich tragende Bohne, welche wir zwiſchen 
den Mais pflanzen und die das ganze Feld überzieht, hatte uns 
große Vorräthe geliefert, während Die zarteren Gemüfe, wie Lattich, 
Spinat und SKohlarten den ganzen Winter hindurch den Garten 
bededten. Die Winter in diefer Gegend find ſehr mild und man 
fanı fie eigentlih die angenehmijte Zeit im Jahre nennen. Wir 
haben feine anhaltende Regenzeit, wenn auch öfter Regen fällt als 
in den Sommermonaten; doch dauert diejer jelten länger als einen 
Tag und dann leuchtet wieder der wolkenloſe blaue Simmel freundlich 
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auf uns berab. Der Froit ift jelten und unbedeutend, manch— 
mal erreicht er gegen Morgen einen Grad und hält nur dann einen 
ganzen Tag an, wenn er von einem beftigen, von den nördlich 
liegenden Feliengebirgen berabfommenden Winde begleitet wird. 
Diefe Nordwinde werden beinahe in den ganzen vereinigten Staaten 
etwas Echredliches genannt, während fie doch eigentlich diefen Ruf 
feineswegs verdienen. Allerdings fühlt man die Kälte bei uns 
weit mehr als irgendivo, da man, an große Wärme gewöhnt, fich 
jelten mit warnen Kleidern verjieht. Auch die Wohnungen find 
nicht für die Kälte eingerichtet, ſehr luftig und leicht gebaut und 
baben nur Kaminfeuer. Die Menſchen fliehen dann, wenn die 
Nordiwinde kommen, zu diefen Feuern, während das Vieh Nie: 
derungen und dichte Wälder aufjucht, wo es fich verftedt. Sch 
erinnere mich, daß nach einem herrlichen warmen Vormittage plöß: 
li) der Himmel ſich von Norden ber umwölkte und es zu ftürmen 
und zu regnen anfing, wo dann in Furzer Zeit die ganze Gegend 
mit Eis überzogen war. Trifft nun ein jolches Wetter den Reifen: 
den unter freiem Himmel in jeiner leichten Sommertracht, jo iſt 
er allerdings in einer mißlichen Yage, und wenn. er ein fremder 
ift, jo fommt er leicht dazu, in jeiner Heimath eine jchrecliche 
Geihichte davon zu erzählen. Diefe unangenehmen Stürme von 
Norden ber jind aber nicht häufig; wir haben vielleicht jechs, aud) 
acht in einem Winter, und fie halten jelten länger an als vier: 
undzwanzig Stunden, und werden gleich wieder durch jehr warme 
beitere Tage verdrängt. Der eigentliche Winter, der mitunter Kälte 
bringen kann, fängt nicht vor Januar an, häufig noch jpäter; 
darum haben wir einen jehr langen und veizend jchönen Herbſt. 
Die Tage find nicht mehr drüdend heiß und die Nächte werden jo 
fühl, daß man ſich gern unter einer Büffelhaut oder einer wolle:g 
nen Dede birgt. Es ift dieß gerade die Zeit, wo man fich von der 
erjchlaffenden, anhaltenden Hitze des Commers erholt und der 
Körper wieder mehr Spannkraft bekömmt. 
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Dreizehntes Kapitel. 
Reife mit Tiger in die Berge an dem Rio Grande, 


Es war im November, an einem heitern erfrifchenden Morgen, 
als ih, von Tiger und Truft begleitet, das Fort verließ und nad) 
den Bergen des Rio Grande zu am Fluſſe hinunterritt. Ich hatte 
meine Ausflüge noch nie weit über jenen Strom ausgedehnt und 
war felbjt auf meinen Jagden nur jelten an die Ufer vejjelben ge: 
fommen, da er zu beiden Seiten von wilden felligen Bergen ein: 
gefaßt ift, die weder für Menſchen noch für Thiere leicht zu durch— 
ziehen find. Tiger war früher einigemale an der andern Seite 
des Rio Grande gewejen und jagte mir, es gebe dort mehr Wild: 
pret, bejonders aber viel mehr Bären als diefjeits, und jehr üppige 
reiche Ländereien ziehen fich die Berge hinauf. Ich hatte deßhalb 
beichlofjien, einige Wochen in jenen Gegenden zuzubringen, und mid) 
mit Lebensmitteln, einigen Büffelhäuten und einem Fleinen Zelt 
zu diefer Tour verjehben, welche Gegenjtände uns ein jehr braves 
Maulthier, Jack, nachtrug. Das Thier folgte meinem Pferde, ohne 
geführt zu werden, und ich möchte jagen, es war durch nichts von 
ihm wegzubringen, wenn e8 nicht mit Gewalt zurüdgehalten wurde. 
Wir hatten gar feine Mühe mit ihm, als es Morgens zu jatteln und 
zu bepaden und Abends jeine Bürde wieder abzunehmen. Hier 
oder dort blieb es wohl einmal bei einem frifhen Grasplag ſtehen 
. und nahm einige Maul voll mit auf den Weg, dann kam es aber 
gleih wieder hinter uns ber galoppirt und folgte uns auf den 
Ferien. 

Zu Mittag ruhten wir an den Bergquellen, die ich ziemlich 
lange nicht bejucht hatte, und wir mußten uns den Eingang in 
das Heine Dicdicht von Neuem aufbauen, da derjelbe gänzlich zuge: 
wachſen war. Sie beſchenkten uns gleich bei unferer Ankunft mit 
einigen fetten Welfchen, die dort niemals fehlten, und an deren 
velifatem Wildpret wir uns labten, während unfere Thiere ſich vom 
beißen Marih durd die offenen Prairien erholten. Gegen drei 
Uhr Nachmittags waren wir wieder unterwegs und ritten in nörd— 
licher Richtung am Fuße der Berge hinauf, da mir Tiger jagte, 
daß weiter oben fih ein Fluß nah dem Rio Grande ziehe, an 
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dejjen Seiten ein ziemlich breites Thal fid) befinde, und ich glaubte, 
diejer Fluß müſſe der Weljchenfluß ſeyn. Wir überjchritten gegen 
Abend die Leone an einer mir befannten feichten Stelle. Diefer 
Bla, an dem ich mich oft gelabt, überrafcht den aus der offenen 
Prairie fommenden Wanderer mit einem jehr lieblicben Bilde. Zu 
beiden Seiten von der großartigiten Begetation begrenzt, von 
Magnolien ‚- Blatanen, Cypreſſen und riefengroßen Eichen, und da- 
zwifchen von einem Wald in dem Walde, von den üppigſten Schling: 
pflanzen, tobt die. Schäumende filberweiße Flutb zwiſchen zeritreuten 
Felſenmaſſen über lojes Steingeröll mit ſolchem Getöſe bin, daß 
man einander kaum verjteht. Die Atmofphäre zwiſchen Dielen reichen 
Laubmaſſen it kühl und fortwährend durch die beftige Bewegung 
der ih an den Felsſtücken brechenden und in vielen Fleinen Waſſer— 
fällen darüber binftürzenden Wogen von einem ſtarken Luftzug an: 
genebm bewegt. 

AlS wir anfamen, war die Scene von Silberreibern und la: 
mingos belebt, welche theils in lujtigem Spiel über dem Wellen: 
ſchaum jchwebten und auf und niederichoflen, tbeils auf den über dem 
Waller erbabenen trodenen Stellen der Felſen ftanden und mit 
ihrem blendenden Weiß, wie mit dem glänzenden Roſenroth vom 
dumkelgrünen Hintergrund abſtachen. Borlichtig lenkten wir unjere 
Thiere zwijchen” den Felſen bindurh, während Jad mir Schritt 
für Schritt folgte und die Reiher und Flamingos über uns ihr 
eritauntes beijeres Krächzen bören ließen. Der Urwald jenjeits 
des Stromes ijt breit, und jchon hatte der Tag der Nacht die 
Herrihaft abgetreten, als wir uns noch binter einander bindurd) 
wanden und nur bier und dort vom Mondlichte den Büffelpfad 
erleuchtet jahen, auf dem wir uns fortbewegten. Ich Fannte bier 
jedoch beinahe jeden Tritt und wir erreichten wohlbehalten die Brairie, 
wo wir wieder aufjahen und noch eine halbe Stunde weiter zogen 
bis an die mir gleichfalls befannten Quellen eines Baches, der ſich 
weiter unterhalb in die Leone ergieft. 

Es war ein mir lange befreundeter Platz, wo wir unjern 
Thieren ihre Bürde abnahmen. Schnell loderte ein Iuftiges Feuer 
auf und warf jein Licht auf diejelben, während fie fih um uns 
ber im jungen Graje lagerten. „Der Mond war noch nicht unter: 
gegangen, als wir unfer Abendbrod zu uns genommen batten und 
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uns einer erquidenden Ruhe bingaben. Der Horizont im Oſten 
glühte fchon in einem hohen Bogen über dem Fled, wo die Sonne 
über den endlojen Brairien erjcheinen mufte, als ich erwachte und 
bei dem Feuer bereits einige Spieße mit Fleisch aufgeſteckt ſah. Die 
Pferde grasten auch ſchon um unfer Lager ber, indeſſen vermißte 
ich. Tiger, dejjen Waffen auf feiner Büffelhaut lagen. Ich trat 
etwas um die Büſche herum und jah ihn außerhalb derjelben auf 
der offenen Prairie betend mit gefalteten Händen auf feinen Knieen 
liegen und mit emporgehobenem Gefihte auf die Erſcheinung der 
Sonne warten, um ihr feine Verehrung zu bezeugen. ch hörte 
ihn leiſe vor fich hin jprechen, als fie ihre erjten Strahlen zu uns 
berüberfandte, und er jeßte fein Gebet fort, bis fie ganz am Himmel 
ſtand; dann erhob er jih und fam vergnügt zum Feuer zurüd, um 
auf jeiner Büffelbaut Pla zu nehmen. Nun holte er feinen kleinen 
Spiegel und jein Büchschen mit Zinnober hervor, legte erfteren auf 
feine vor fich gefreuzten Knie und malte fein Geſicht, wie ev meinte, 
jehr Schön, dann kämmte er jeine prächtigen Haare mit dem Kamm, 
den er von mir erhalten, bejtrich fie mit einem Stück Bärenfett und 
band jie mit einem rothen Lederftreifen zufammen. Während des 
Frühſtücks erzählte mir Tiger von feiner legten Tour in den Felfen: 
gebirgen, von den hoch in die Wolfen ragenden, mit ewigem Schnee 
und Eis bededten Gebirgsmaflen, von den jchönen mit herrlichen 
Weiden überzogenen Thälern, von feinem Zufammentreffen mit 
einem grauen wiüthenden Bären, den er erlegt ꝛc. und begleitete 
jeine Worte mit den lebendigiten Bewegungen. Es ift den Indianern 
überhaupt eigen, ihre Reden durch Zeichen und Geberden zu be 
leben, was ihre Sprache leicht verftändlih macht, und Tiger hatte 
bei feinen ganz guten Englifch die ihm zur Gewohnheit gewordene 
Zeichenfprache beibehalten. Ich bemerkte, ich babe große Luft, im 
fommenden Frühjahr ſelbſt eine Reife dorthin zu machen, und er 
war ganz glüdlich in der Ausſicht, mich dahin begleiten zu können. 

Es war nicht mehr früh, als wir aufbradhen und unjern Weg 
in nördlicher Richtung fortfegten. Die Prairien wurden bier jchmaler, 
die Waldungen zufammenhängender und das Land unebener, obgleich 
wir uns fo viel als möglih von den Bergen zu unferer Linken 
entfernt hielten. Wir überjchritten dabei Eleine Gewäſſer, die ent- 
weder aus den Bergen berunterfamen und ſich nach den größeren 
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Strömen bewegten, mit denen fie dann weſtlich durch die Berge 
nad dem Rio Grande flofjen, oder die in den öftlichen Hochebenen 
ihre Quellen hatten und den nänlichen Weg verfolgten. Die Ge: 
gend war maleriich; die Fleinen, in vielfältig wechjelnden Formen 
von Gebüſch und Waldgruppen begrenzten Prairien waren mit 
Taftig friihem Gras und einem ganz neuen Blumenflor bededt; 
bier und dort hoben fih große Felsmaſſen daraus empor, aus 
deren Epalten mächtige Juccas und Mimofen verjchiedener Art, 
Gactus und Aloes hervorwuchſen und die ſüdliche Pflanzenwelt 
repräjentirten. Zur Linfen hoben ſich die Berge terrafjenförmig 


übereinander und bezeichneten den Lauf des mächtigen Stromes des 


Weſtens. 

Den ganzen Morgen waren wir fehon geritten und batten noch 
feinen Schuß nah Wildpret getban, jedoch viel geſehen. Unfer 
frifches Fleifh war völlig zu Ende und ich fagte eben Tiger, es 
werde bald Zeit etwas zu fchießen, da der Mittag herrannahe, als 
ih vor uns in einem kleinen Geſtrüpp Welfche laufen ſah und jo: 
gleih Truft einen Winf gab, ihnen zu folgen. Im Augenblid 
ftöberte er fie auf, da aber gejchloffener dichter Hochtwald ganz nahe 
vor uns lag, fo ftrichen fie bis auf Einen in die undurchdringlichen 
Laubmaſſen deſſelben. Diefer legte, ein alter Hahn, bob fich von 
Plage aus gerade in die Höhe und ftellte jih auf die äußerſte 
Epite einer himmelhohen Cypreſſe, die am Saume des Waldes 
ftand und deren Wurzeln von einem fleinen Quellwafjer bejpült 
wurden. Dort oben gegen den blauen Himmel wogte er auf dem 
ſchwanken Afte hin und ber, als fordere er den Schüßen heraus, 
der es wagen wollte, nach ihm zu ſchießen, während Truft zu ihm 
in die Höhe blickte und jpringend feine tiefe Stimme hinauf jandte. 
Tiger ſah mich lachend an, zeigte hinauf und fragte: „Was meinen 
Sie?" Ich winkte ihm, fein Glück zu verfucden. Er ſprang von 
Scheden, zielte lange, ſchoß, und der Hahn rührte jih nicht, er 
fuhr nach wie vor in feiner lichten Höhe hin und ber und blidte 
auf Truft herab. Es Figelte mich nun auch, meirie Kunft zu ver- 
ſuchen; ich jprang fchnell vom Pferd, warf meine Büchfe an den 
Kopf, und mit dem Knall breitete der ftolze Herr fein Flügelpaar 
zum leßtenmale auseinander, kam wie ein Ballen herunter und 
ſchlug mit jchwerem Fall an die Erde. Tiger lachte und meinte, 
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wenn er nicht jo auf dem Ajte geichwanft hätte, würde er ihn auch 
beruntergebolt haben. Sonderbar ift es, daß die Büchſen führen: 
den Indianer und jelbjt die Amerifaner nie daran denfen, mit der 
Büchfe zu ſchießen, wenn der Gegenſtand ſich etwas rajch bewegt, 
während jie doch fo taufendjache Gelegenheit haben, fich darin zu 
üben. Der Hauptgrund mag wohl in den jehr langen und jchweren 
Gewehren liegen, die fie führen, welche nicht jo jchnell und leicht 
bin und ber zu bewegen find als unſere deutſchen KRugelgewehre. 

Wir fonnten feinen pafjenderen Pla zu unjerer Mittagsraft 
wählen, als gerade bier, da unjere Pferde das beite ‚Gras vor: 
fanden, das klarſte Quellwaffer nahe bei uns vorüberfloß und der 
Urwald uns feinen fühlen Schatten zum Yager bot. Wir jattelten 
darum fchnell ab, hobbleten unfere Thiere und gingen daran, den 
Melichen zu unjerem Mahle zuzubereiten. Ungern trennten wir 
uns nad) einigen Stunden von diefem angenehmen Nubeort und 
mußten wohl eine halbe Stunde weit am Wald binauf öftlich 
reiten, bis wir einen gangbaren Büffelpfad fanden, der ung den 
Durbgang öffnete. Ueber eine Stunde zogen wir in dem Yaub: 
. labyrinth fort, ehe wir an der andern Eeite wieder offene Flächen 
erreichten. Dort trieb Tiger feinen Scheden wieder an meine Seite 
und ſchwatzend und jcherzend bielten wir unſere Pferde in einem 
muntern Paß, während Jack vergnügt hinter uns ber trabte, 

Plöglic hörte ich „Hugh“ von Tigers Lippen, und vor uns. 
auf den Boden zeigend hielt er an und fagte, die Büffellojung vor 
uns auf dem Pfade ſey ganz friſch und die Thiere müßten noch in 
der Nähe jeyn. Er ritt nun im Galopp voran und bald erreichten 
wir ein fchmales Holz, welches ſich ziemlich in derjelben Richtung 
durch die Prairie zog, in der wir ritten, und in deſſen Mitte tief 
im Grunde jich ein Heines Wafler bewegte. Kaum hatten wir dieſen 
Walditrich erreicht, als Tiger vom Pferd ſprang, auf den Boden 
vor ung zeigte, dann mit beiden Fingern nach feinen Ohren fubr 
und darauf mit den Händen die Bewegung machte, als ob er einen 
Stod durchbräche. Mit der Leichtigkeit der Antilope ſprang er fort, 
faum mit den Fußfpigen den Boden berührend, und nie auf ein 
Reiß tretend, das Geräuſch machen fonnte; dann blieb er plößlich 
ſtehen, ſenkte feinen Kopf etwas und laujchte einige Eecunden, wor: 
auf er wieder fortfhoß, fo daß ich ihm kaum folgen konnte. Jetzt 
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fiel er zu Boden und zeigte mir mit der Hand, daß die Büffel 
gerade unter uns im Waller gingen umd hinüber nad) der Prairie 
binauf zögen. Nach wenigen Minuten jprang er wieder auf, winfte 
mir ihm zu folgen und flog das Holz hinunter, durch das Wafjer 
und am andern Ufer hinauf, wo wir binter dem legten Buſch an 
der Prairie anlangten, als die Büffel nur wenige Schritte in der: 
jelben vorwärts gemacht. hatten, und zwei davon mit den Köpfen 
unmittelbar an der andern Seite des Buſches ftanden, indem fie 
unverwandt in denjelben bineinfaben. Wir hatten beide die Büchſen 
am Kopf, und ich nicte Tiger zu, zuerſt zu Schießen. Ich bielt 
mein Korn dem rechts ſtehenden Büffel zwischen ‚die Augen, und 
wie das Feuer aus Tigers Büchſe flog, drüdte ich und fprang am 
fleinen Ufer binauf um den Busch herum, um auch den andern 
Lauf gebrauchen zu können; es war aber nicht nötbig, die beiden 
Niefenthiere wälzten fih in den lebten Zügen am Boden. Tigers 
Büffel war durchs Herz geſchoſſen und dent meinigen batte die 
Kugel den Schädel gejchmettert, Wir eilten nun zu unjern Pferden 
umd ritten dann zu der reichen Beute zurüd, von der wir die beiten 
Stüde auf den braven Jack padten. 

Die Sonne war nicht mebr boch über den Bergen, doch war 
es noch zu früb, um bier die Nacht zuzubringen. Unjere Thiere 
hätten etwas ausgerubt, und jo liefen wir fie nur trinfen, füllten 
unjere eigenen Flaſchen und ritten im nördlichen Cours luftig vor: 
wärts. Tiger war heute Abend befonders rvedfelig, und jo ſchwand 
uns die Zeit, daß wir kaum merkten, wie die Nacht Ichen ihre 
dunkeln Flügel über den Weg legte, der ſich jetzt zwiſchen koniſchen 
kahlen Hügel hindurchwand. Ich bemertte meinem Gefährten, daß 
wir ein hartes Nachtlager bekommen würden, was er in Abrede 
jtellte, und mit der Hand eine Bewegung über eine lange Bergreibe 
vor uns machend, jagte er, daß wir an der andern Seite derjelben 
weich und janft jehlafen würden, wobei er feine Wangen auf jeine 
Hand berunterlegte und die Augen zudrüdte. 

63 war jpät, als wir dieſe Bergfette erreichten. Die Berg: 
wand war ſehr jteil, obgleich wir die niedrigite Stelle zwijchen den 
Höben gewählt hatten, um fie zu überjchreiten; wir mußten ab- 
fteigen und unjere Pferde führen. Unſer Tritt wurde immer. uns 
fiherer auf dem loſen Geröll und auch unjere Pferde mußten ſich 
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jehr anftrengen, um über die vielen mitunter großen Steine hinauf 
zu Elimmen, womit die Schlucht bevedt war. 

Während wir jo vorwärts Fletterten, ſchlug plöglic Truft an, 
trabte mit aufrecht ftehenden Haaren einige Schritte an uns vorüber 
und ſah dann wieder bellend in die Tiefe hinter uns. Tiger jagte, 
es ſey ein Jaguar, der uns folge, und nahm feine Büchje von der 
Schulter unter den Arm. Wir erreichten endlich die Höhe, wo mir 
unfere Thiere verjchnaufen ließen und lange nah dem Thale hinter 
uns binunterblidten, aber wir. fonnten nichts von unferm Verfolger 
jeben, obgleich Truft immer noch Enurrte und den Abhang hinunter: 
bellte. Wir zogen nun auf der Höhe fort, die ſich bald neigte und 
uns einen Blid in das jenfeitige Thal öffnete. Der Abhang war 
nicht fo fteil, als der, den wir eritiegen hatten. Das Thal vor uns 
lag mit den langen jchwarzen Schatten düſter im Mondlichte vor 
uns und jeine Tiefe war mit einem weißen Nebeljtreif bededt, 
während die jenfeitige Bergwand vom Monde erleuchtet in unbe: 
ſtimmten bläulichen Tönen berüberflimmerte Wir wandten uns an 
ven Bergen hinunter und erreichten in einer. Stunde wohlbehalten 
die grafige feuchte Tiefe, wo wir unjere Pferden wieder beftiegen 
und in furzer Zeit am Ufer eines bedeutenden Fluſſes hielten, deſſen 
andere Seite von dichtem Hochwald begrenzt war. Hier befreiten , 
wir unfere Thiere von ihrer Yaft und janfen bald in den ruhigſten 
Schlaf, unjerem treuen Truft die Sorge für unfere Sicherheit über: 
laſſend. Seine mächtige Stimme jchredte ung aber bald wieder auf 
und ließ ung nad den Büchſen greifen. Wir riefen ihn zurüd, 
ſchürten unſer Feuer friſch an, und da wir nichts von einem Feinde 
erbliden konnten, jchliefen wir wieder ein. Mehreremale wedte ung 
das treue Thier, als aber der Morgen kam, lag es zufanımengerollt 
beim euer und holte nad), was es in der Nacht verfäumt hatte, 

Früh waren wir bei der Hand und Tiger fand in dem vom 
Thau jehr naſſen Gras unweit unjeres Lagers die Fährte eines fehr 
ftarfen Jaguars, der dafjelbe in der verflofjenen Nacht umkreist 
und Truſt jo beunruhigt hatte. Wir badeten uns in dem tiefen 
Elaren Fluſſe, nahmen dann unfer Frühitüd ein und macten uns 
auf den Weg. Der Fluß ftrömte nah Wejten durch ein ziemlich 
weites Thal, auf der nördlichen Seite vom Hochwald, auf unjerer 
von reichen friſchen Grasflächen begrenzt, während fich zu beiden 
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Seiten eine Neihe Fahler Eonifch geformter Kalkberge binzog. Nach 
feiner Entfernung von der Leone fonnte diefer Fluß fein anderer 
jeyn als der Weljchenfluß, an deſſen Ufern ich mit dem unglüd: 
lichen Botaniker jene ſtürmiſche Nacht zugebradt. Wir folgten 
jeinen Windungen nach Weiten mehrere Stunden lang, eine Menge 
Heiner Gewäſſer überjchreitend, die aus den Bergjchluchten berab- 
famen. Das Thal war bier bedeutend breiter, als da, wo wir 
die Nacht zugebracht hatten, aber vor uns näherten ſich die Berge 
wieder und ftanden fchroffer einander über; dann drehte fich der 
Fluß etwas ſüdlich und öffnete zwifchen den Felien durch einen 
Blick auf die wejtlichen bergigen, mit Cedern bewaldeten Ufer des 
Rio Grande. Die Grasflähe, auf der wir ritten, führte ung an 
das Ufer dieſes Rieſenſtromes, der wohl fünfzig Fuß tief in feinen . 
Ufern zwijchen den wildeſten Felfenmafjen fortichießt. Er hatte jeßt 
nur jehr wenig Waller, da feine bedeutende Anfchwellung erft im 
Januar beginnt, und mir machten gleih Vorbereitungen, um 
ihn zu pafliren. Aus der Menge trodenen Treibholzes, womit fein 
Ihräges Ufer bevedt war, wählten wir Stüde leichtes Cedernholz, 
banden fie zu einem kleinen Floß zufammen, legten oben darauf 
einen Saufen trodenes Reisholz, und befejtigten dann an die eine 
Ede deifelben unfere an einander gebundenen Laſſos. Nun ſchoben 
wir das Floß in den Strom und legten e8 am Strande an einem 
großen Bauınftamm vor Anker. Wir braten unfere Provifionen 
und GSatteltafchen nebjt Kleidern darauf und Tiger fprang in den 
bier gerade jehr raſchen Strom, das loje Ende des Laſſos zwijchen 
den Zähnen baltend, und ſchwamm fo einer mit Weiden bewachjenen 
Inſel zu, welche etwa fünfzig Schritt weit von unjerem Ufer ent- 
fernt lag. Ms er jo weit geichwommen, daß der Strick beinahe 
ausgeftredt war, jchob ich das Floß vom Ufer ab, und rajch folgte 
es dem Strome hinter Tiger ber, der es aber immer meiter nach 
der Inſel hinüber lenkte und etwa zwei hundert Schritt weiter unten 
an derjelben landete. Dort folgte er dem Ufer mit den Floß bis 
an das Ende der Inſel und führte Bafjelbe auf die andere Seite 
in ftilles Wafler. Dann jchlang er den Laſſo um feine Schultern 
und führte leicht das Floß nad dem andern Ufer des Fluffes, "wo 
er daſſelbe an jchweres Treibholz befeftigte. Bald war er. wieder 
bei mir zurüd; ic bing meine Holftern über die Schultern, 
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nahm die Büchſe in die Hand, und pfeilichnell flogen wir auf unſern 
Pferden hinter einander her den Strom hinunter, jchräg nad der 
Inſel zu, deren fandigen Boden wir raſch überritten, morauf wir 
unfere Thiere an der andern Seite in das breitere und rubige 
Waſſer Ienften. Wir landeten am weltlichen Strande des Fluſſes, 
als Jack, auf der Inſel angefommen, in abgebrocdenen Sätzen ein 
gräßliches Freudengefchrei ertönen ließ, wobei er nach den Pferden 
berüberblidte; dann ging er vorlichtig wieder in den Fluß und 
trabte bald an unſerm Ufer berauf zu feinen Gefährten, die fich 
das wenige Gras, welches das ſchmale Ufer bevedte, gut jchmeden 
ließen, während wir uns anfleideten. 

Es war Mittag geworden und Zeit etwas zu geniegen, wir 
zündeten deßhalb etivas höher nad den Bergen hinauf unter einer 
Schattigen Platane ein Feuer an und. bereiteten unjer Eſſen, während 
ih auf meiner Büffelhaut ruhend mich an dem wild romantifchen 
Bilde erfreute, welches am Fluß hinab vor mir lag. Das fehr 
tiefe, in Kalkſteinlagen ausgewaſchene Bett öffnet ſich oben jehr weit, 
jo daß der Strom, wenn er im Frübjahre, durch die tobenden Berg: 
waſſer angeichwollen, dafjelbe ausfüllt, die Breite einer halben eng- 
liihen Meile erreiht. Zu beiden Seiten des Bettes beben fich 
graue Felsmaſſen in den mannigfaciten Formen wild übereinander ' 
und laſſen breite gähnende Schluchten zwiſchen ſich, durch welche 
die Bergwaſſer nach den Fluffe jtrömen. Die Berge an der öftlichen 
Seite find meijt kahl und nur in ihren ſchmalen Thälern mit Ge 
jträuchen bewachſen, aus denen ſich bier und dort eine einfame Ey: 
prejje in die Wolfen jtredt; die wejtlichen Höhen des Flufjes da: 
gegen ſind mit dichten Cederwäldern bevedt , deren dunkles glanzlojes 
Grün, neben den daraus emporragenden grauen steilen Felswänden 
diefer Gegend einen jcehauerlichen, düftern Anftrich gibt. Gegen uns 
über aber öffnete jich zwiichen einem hoben Felſenthor das freundlich 
üppige Thal des Weljchenfluffes, durch welches wir hieher gefommen. 
Braufend und jchäumend jtürzt er fich in feiner bedeutenden Breite 
über riefige Steinfchichten in das tiefe Flußbett des Rio Grande, 
während an jeinem jüdlichen Ufer weit in dem Thal binauf das 
friihe faftige Grün der Wieſen lacht, und an der nördlichen Seite 
die dunkeln Schatten eines Eolofjalen Urwaldes fich unter den Ge- 
Dirgsmafjen binaufzieben. 
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Wir batten- ausgeruht, nahmen auf Furze Zeit Abjchied von * 
diefen Ufern und zogen. num in einer fteilen Schlucht binauf den 
dunkeln Echatten der Cederwälder zu, die uns bald mit ihrer an— 
genehmen Kühle aufnahmen. Die Berge hatten auch bier die fonifche 
Form und waren fo dicht mit nicht hoben Cedern bewachſen, daß 
wir auf unjerm Büffelpfad, der aber feit Jahrhunderten auch den 
Indianern auf ihren Zügen gedient hatte, oft abjteigen mußten, um 
darunter weazugehen. Niemals im Leben ift mir ein Meg jo lang 
geworden als diefer; e8 war, als ob wir ung um jeden Bergfopf 
rund herum bewegten, und nahdem wir bereits eine Stunde lang 
geritten waren und einen Augenblid eine Durchſicht nah Oſten 
gehabt hatten, lag das wilde Felfenthal des Rio Grande dicht zu 
unjern Füßen, als ob wir es jo eben verlaffen hätten. Aber ein 
ganz neuer jchöner Blumenflor verfüßte mir dieſen monotonen, 
langjamen Ritt; namentlich prangten in dieſen dunfeln Schatten 
die fchönen Blüthen einer Menge von Strauchgewächſen und ich 
jammelte hier mancherlei Samen, um fie nach) meiner Heimath zu 
übertragen. | 

Drei Stunden lang hatten wir uns durch diefe Wälder ge 
wunden, als die Gegend Lichter wurde, die Gebirge mehr in große 
Maſſen zufammenrüdten und die Thäler zwiſchen ihnen größere 
Ausdehnung befamen. E3 war jchon Dämmerung und wir hatten 
die, wie es mir ſchien, letzte kurze, aber jteile Anhöhe erflommen, 
als Gar plöglich zurücprallte und vor mir auf dreißig Schritt ein 
„Jaguar erſchien, mich einen Augenblid anſah, fih platt nach mir 
zu in das Gras warf und feine Hintertagen zum Sprunge unter 
den Leib z0g. Das alles war nur ein Augenblid, und ſchon hatte 
ih meine Büchfe, neben dem Halfe meines ſich bäumenden Pferdes, 
auf meinen Gegner gerichtet, als er den erften Sprung that und ich 
feuerte, zugleich aber dicht hinter mir den Knall einer andern Büchſe 
hörte. Czar batte ji bei meinem Schuß umgewandt und märe 
beinahe auf Tiger gefprungen, der zu Fuß hinter mir ftand und 
mit ein paar langer Sätzen den Berg binunterflog. Ich rief ihm 
zu, mein Pferd zu halten, ſprang herunter und jah den Jaguar 
über der Höhe erfcheinen. Da Schoß ich ihm meine zweite Kugel durch 
die Bruft und er fam in der fürdterlichiten Wuth den Abhang 
beruntergerollt. Ich rief Truft zurüd und ſchoß dem’ NRaubtbier 


Armant, Iagt- und Relfeabenteuer. 12 


178 





noch zwei Kugeln aus einem Revolver durch feinen Riejenkförper, 
worauf es zudend und um fich fehlagend den Geift aufgab. Meine 
erfte Kugel war ihm von. der linken Seite in die Weichen einge: 
derungen, Tigers Kugel hatte ihm aber hoch binter der Linfen 
Schulter den Rückgrat befehädigt. Jedenfalls hatte Tigers Schuß 
den Sieg davon getragen, da dem Ungethüm feine Sprungfraft 
dadurch genommen war, und e8 machte ihm große Freude, als ich 
ihm den Sieg und die ungewöhnlich große und fchöne Haut zuer- 
fannte, welche ih ihm noch an demfelben Abend für allerlei 
Kleinigkeiten, die ih ihm zu Haufe dafür verſprach, abhandelte. 
Es war ſchon ziemlich dunkel, als ich ein großes Feuer an- 
zündete und wir und daran machten, diefem Föniglichen Thiere das 
ſchöne gefledte Kleid auszuziehen. Da es jehr ungewiß war, ob 
wir noch Waffer finden würden, fo jattelten wir ab, bobbleten 
unfere TIhiere auf der Anhöhe im Grafe und ſetzten Kaffeewaſſer 
zum Feuer. Bald hatten wir die gewaltige Haut vom Jaguar 
berunter und hingen fie, mit jungen Gedernäften ausgefpannt, an 
einen Baum dicht neben die große Flamme zum Trodnen. Dann 
bereiteten wir unjer Abendbrod, tranfen Kaffee und jchliefen bald 
neben unjern Pferden, während Truft noch um unſer Lager pa: 
trouillirte. 
Ein herrlicher erfriihender Morgen wedte ung aus unjern 
Träumen und zeigte uns die wilde, aber jchöne Gegend, in die wir 
am Abend eingezogen waren. Wir hatten ung am Eingang einer 
Hochebene gelagert, die an der öjtlichen Seite von den nach dem 
Rio Grande abhängigen, mit Gedernwäldern bevedten Bergmaffen 
begrenzt wurde, während an der wejtlichen eine Kette mächtiger 
Gebirge fih gegen Norden zog. Die Hochebene war reich mit Gras 
bedeckt, ihre Oberfläche trug aber nicht den monotonen Charakter 
der öftlich vom Nio Grande gelegenen; fie war mit Strichen Waldes 
durchzogen und bier und dort hoben fih aus ihrer Fläche bobe 
Steinmaffen empor, die theil$ aus dem Boden hervorſahen, theils 
!oje auf demjelben umberlagen. Wir zogen nordwärts der Länge 
der Ebene nad), da uns die Gebirge im Welten zu unwegſam er: 
ſchienen, und freuzten ſehr bald ein Kleines herrliches Waller, wo 
wir unfere Thiere tränften und unfere Flaſchen füllten. Drei Tage 
lang folgten wir unferem Cours durch diefen Parf, bald über 
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friiche grüne Grasfläcdhen, bald durch dichte Waldſtriche oder durch 
Waſſerſchluchten. Wir trafen viel Antilopen und Hirſche, ſahen 
jedoch nur einzelne Büffel in weiter Ferne. Unter andern zeigte 
mir Tiger einen Büffel an der Bergwand im Weiten und jagte, 
derielbe Tiege am Boden. Nach wiederholtem angeftrengten Suchen 
fonnte ich in der angegebenen Richtung auch einen kleinen ſchwarzen 
Punkt bemerken, als ich aber mein Glas zu Hülfe nahm, ſah ich 
wirklich einen alten einzelnen Büffel dort zwilchen den Felfen im 
Graſe Tiegen und war erjtaunt über bie — Sehkraft 
meines jungen indianiſchen Freundes 
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Tiger und der Weico- Indianer. — Ein Honigbaum. — Der Jaguar- mit feinen 
Jungen. — Die Leoparbenfake, 


Am dritten Abend näherten wir uns der weſtlichen Bergfette, 
welche bier in einem Bogen nah Dften z0g und der Ebene, in 
welcher wir uns befanden, an ihrer Nordfeite eine Grenze jeßte. 
Langſam ftieg unfer Weg, den wir nah einer Lücke im Gebirgs- 
jaum richteten, wo wir einen wegjamen Uebergang zu finden bofften. 
Wohl eine Stunde lang war unjer Pfad fteil und fait alle Vege— 
tation verſchwunden, nur einzelne Binjengewächle zeigten fich in 
den Spalten zwijchen den Felfen. Tiefe, ſchwarz gähnende Schluchten 
und Riſſe öffneten fich zwijchen den weit überhängenden Kalfichichten, 
um welche wir lange mühſame Ummege machen mußten, während 
wir oft neben den jchroffen Selswänden über tiefen Abgründen kaum 
Raum genug hatten, die Pferde daran binzuführen. Die Sonne 
neigte fih und die hohen Bergwände warfen ihre breiten Schatten 
durch die feljigen Tiefen; es wurde jchmell düſter, indefjen zogen 
wir vorwärts, immer hoffend, einen paſſenden Pla für unfere 
Nachtruhe zu finden. Wir hatten ziemlich die höchite Höhe erreicht, 
als wir vor ung riefenhafte rothe Granitmauern einer Feltung 
ähnlich fich erheben fahen., Sie bingen meit über uns über den 
tiefen dunfeln Abgrund, aus welchem, vom legten Tagesſchimmer 
beleuchtet, koloſſale Felsſtücke wirr durcheinander heraufblidten, 
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während an der andern Seite der Schlucht die Gebirge fih gegen 
den dunfel purpurnen Abendhimmel aufthürmten. Unjer Pfad war 
ſehr ſchmal und mit kleinem loſen Geröll überdedt, jo daß mir 
unfere Pferde an kurzem Zügel führen mußten. 

Auf einmal rief mir Tiger Halt zu, und gleich darauf. hörte 
ich ihn in feiner Indianerſprache „Rah“ ausftoßen. Es war Wafjer, 
was er bezeichnen wollte, und er jagte mir, er höre das Naufchen 
eines Waſſers. Unfer Pfad murde etwas breiter und lief in 
dunkler Tiefe in die Granitmaffen zu unjerer Linken aus, während 
zu unſerer Rechten der Abhang nicht mehr. jo jteil mar. und ſich 
ſchräg zwiſchen einzelnen großen Felsblöden in die Schlucht fenfte. 
Wir waren faum noch einige hundert Schritt gegangen, als ver 
Meg vor mir fi durch hohe umberliegende Steinmaffen geſperrt 
zeigte, zwifchen denen Kleine verwachfene Eichen und kurzes Buſch— 
werk bervorfahen, während ic mid) auf niebrigem Grafe befand, 
welchem Gzar gierig zuſprach. Ich rief Tiger zu, ich könne nicht 
weiter, und er führte in der Dunkelheit jeinen Echeden zu mir 
herauf, der mit dem niemals fehlenden Jad fofort Theil an der 
Weide nahm. Tiger meinte, es wäre fehr ſchön hier, da das Wafjer 
ganz nahe unter uns jey, und verſchwand vor mir zwiſchen den 
Steinen. Bald Fam er zurüd, mehrere große trodene Baumaäjte 
binter fich berziehend, die wir zerbrachen und ein Feuer anzündeten, 
welches jchnell unfere nächte Umgebung erleuditete. Die Feljen 
zu unferer Linken waren tief ausgehöhlt und hingen in großen 
Schichten mit breiten Spalten zu uns berüber, unter ſich einen 
weiten Raum bevedend, deſſen Boden an verjchiedenen Stellen die 
Spuren von Feuer trug, welches von Indianern herrühren mußte, 
die gleich uns bier gelagert hatten. Wir bereiteten unjer Abend: 
ejjen, hatten aber viel Mühe, die Spieße vor dem Feuer feitzu- 
jtellen,.da Tiger daffelbe nicht anf dem Grafe, fondern unter dem 
Feljen angemacht hatte, 

Während wir noch damit befchäftigt waren, zog langjam ber 
Mond. zwijchen den Gebirgen uns gegenüber herauf und warf 
jeinen erſten matten Schimmer in unfer wildes Thal. Nach und 
nad wurde fein Licht glänzender und die dunfeln Maffen um uns 
ber traten in ihren einzelnen Formen hervor. Tiger fprang nun 
auf, ftedte einen meiner Nevolver in feinen Gürtel, nahm einen 


181 

Gedernbrand und ging auf einem Fleinen Pfade zwiichen den Felfen 
hinunter, wobei er an einem Riemen unfere beiden großen Kürbis- 
Hafchen über den Schultern trug. Ach folgte mit meinen Augen 
dem röthlichen tanzenden Licht des Brandes, welches bald die Feljen, 
bald das dunfelgrüne Laub der Eichen beleuchtete, bald wieder nur 
einen matten Schimmer zwiichen venjelben erfennen ließ; e8 wurde 
immer Eleiner, bis es weit unten in der Tiefe faum nod als ein 
helles Pünktchen erſchien. Bald aber kam es wieder herauf, und 
nicht lange, jo erichien Tiger zwiſchen den Felsitüden mit unjern 
Flafchen voll Quellwafler, jo klar und. fo kalt, wie meine durſtigen 
Lippen lange feines gekoſtet hatten. Er fagte mir, unten jey ein 
Heiner Teich, in welchen jih die Quellen ftürzten; noch vor Kurzem 
müſſen Büffel dort geweien ſeyn, fo daß er glaube, wir würden bei 
Tage im Etande jeyn, unjere Thiere dort zum Waſſer zu führen, 
Ich goß Czar etwas von dem frifchen Labetrunk ein. 

Es war, als jeven wir in das Neich der Uhus gerathen, denu 
von allen Seiten ber tönte ihr Ruf. Tiger lauſchte eine Zeit lang 
jehr aufmerkjam diefen Tönen, legte fi aber beruhigt auf feine 
Büffelbaut zurück und ſagte, ein Laut hätte geflungen wie Die 
Stimme eines Weicos; derſelbe müſſe aber nicht zum zweitenmale 
gerufen, oder er jelbit fich getäufcht haben. Das Feuer wurde nun 
mit neuem ftärferem Holze verfeben, noch ein Trunf von dem quten 
Waſſer genommen, und dann büllten wir uns in unfere Häute 
und jchliefen, ohne zu erwachen, bis der neue Tag fih am öftlichen 
Himmel zeigte. Wir bliefen unfer Feuer an, hingen unfern Pferden 
ihr Kopfzeug über und führten jie auf dem Pfade, auf dem wir 
jeßt deutlich noch ziemlich frifche Fährten von Büffeln bemerkten, 
zwiſchen dem aufgetbürmten Geftein am Abhange hinunter, um fie 
zum Waſſer zu bringen. Es war ein befchwerlicher Weg, auf dem 
wir endlich in der Tiefe anlangten, wo ein fleines Beden die ganze 
Breite der Schlucht ausfüllte, in welche ſich raufchend ein klarer 
Bach ergo. Das Beden war im fteinigen Grund ausgewafchen, 
und wir leiteten unfere Thiere hin, nachdem eine Menge Modafiin: 
ichlangen ſich aus demfelben, und eine nod) größere Anzahl Klapper- 
ſchlangen fich zifchend von Ufer entfernt hatten. Darauf wandten 
wir un, um nach unferem Lager zurüd zu fteigen. Tiger führte 
jeinen Scheden voran, blieb aber bald ftehen und jagte, er hätte 
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wohl Zuft, nach der jenfeitigen Bergwand hinaufzufteigen, da Die: 
jelbe voll Riſſen und Spalten fey und ohne Zweifel dort Bären 
haufen, die in ihrem Winterjchlafe liegen. Er fagte, er habe aud) 
von feinen Leuten gehört, daß die Delawaren an diefem Plage 
immer viele Bären gejchoffen, obgleich er ſelbſt nie zuvor bier ge— 
weien ſey. Ich nahm deßhalb feinen Scheden an die Hand und 
rief Gar, dem ich die Zügel auf dem Naden zufammengebunden 
hatte, zu, mir zu folgen, und binter ihm bejchloß Sad den Zug, 
während Truft die Spitze nahm und voran trabte. 

Ich langte nach bejchwerlichem langjamem Steigen wieder an 
unferem Lager an, wo ich die Thiere auf dem Graſe hobblete und 
mich zum Feuer jegte, um mir mein Frübftüd zu bereiten. Ich 
war eben damit fertig und hatte mir eine Pfeife angezündet, als 
der Knall einer Büchſe von der jenfeitigen Bergiwand zu mir ber: 
überſchallte und ich.binüberjehend dachte, Tiger habe vielleicht bereits 
einen Bes gejchoffen, als wenige Augenblide darauf ein zweiter 
Schuß fiel und der fürchterlich gellende Ton des Indianerkriegs— 
gefchreis durch das Felſenthal ſchallte. Es war fein Zweifel, daß 
Tiger mit feindlichen Indianern zufammengerathen war. Das Ge: 
ſchrei zog fih an jener Wand an der Schlucht hinunter und bald 
fielen furz nacheinander noch zwei Schüſſe. Ich warf fchnell unfer 
Sattelzeug und alles Gepäd hinter große Felsblöde und führte den 
Schecken ein Stüd des Abhanges hinunter, während Gzar und Jack 
mir folgten; dann band ich die Thiere mit ihren Lajjos kurz an 
Bäume etwas zur Seite vom Pfade und fandte nun meinen Jagd: 
ruf aus voller Bruft über die Echlucht hinüber. Gleich tönte Tigers 
Antwort herüber, ich fprang hinunter nach dem Teiche und an ber 
jenjeitigen Wand binauf, immer wieder meine Stimme durch die 
Selfen fendend und Antwort erhaltend. Truſt mußte etwas voraus, 
um den Weg zu jäubern, und jo Eletterte ich fort, von Felfen zu 
Feljen, als noch ein Schuß fiel und ich das Gefchrei Tigers weiter 
am Berge hinauf hörte. Ich hatte mir genau die Richtung ge 
merkt, woher die Stimme fam, und Truft zurüdrufend, ſprang ich 
“eilig, doch vorfichtig vorwärts, zwifchen den umberliegenden Stein: 
maſſen durch. Sch ftand vor einer Fleinen mit Gras bedeckten 
Anhöhe, als Truft neben mir knurrte und nach der Höhe win- 
dete; ich Eletterte gebücdt hinauf, und kaum mit dem Geficht über 
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derjelben, ſah ich Tiger, den Rüden mir zufehrend, in der Rechten 
feine Büchfe, in der Linken den blutigen Ecalp feines erfchlagenen 
Feindes, letzteren betrachtend, der vor ihm’ ausgeftredt im Grafe 
lag. Ohne fich umzumenden, jagte er mir, der Weico hätte ihn 
beinahe zu feinen Vätern geſchickt, fein Herz babe aber gebebt und 
deßhalb habe er fchlecht geſchoſſen. Tiger hatte feinen Feind zuerft 
gejeben, aber jener zuerſt geſchoſſen und gefehlt, worauf diejer ihn 
im Fliehen auch nicht getroffen hatte. Tiger hatte ihn verfolgt und 
Beide hatten im Laufen ihre Büchſen geladen, als der Weico den 
Platz, wo er jet erichlagen lag, erreichte und der Delaware etwas 
höher auf den Grasplag ſprang. Der Weico wollte Tiger zuvor: 
fommen, drehte ſich um und fehlte abermals, während dieſer ihm 
die Kugel durch die Lende ſchoß, ohne jedoch zu willen, daß er ihn 
getroffen hatte. Der Weico verichwand im Grafe und Tiger fofort 
auch, da er glaubte, daß derjelbe jeine Büchfe wieder lade; als er 
aber jelbit jeinen neuen Schuß im Gewehre hatte und noch nichts 
von jeinem Feinde gewahrte, froh er nad einem nahen Felsblod 
hin und auf denfelben hinauf, von wo er jenen im Grafe Liegen 
ſah, und zwar noch bejchäftigt, jeine Büchle zu laden, worauf.er 
ihm feine Kugel durchs Herz Schoß und rafch fein Giegeszeichen ihm 
vom Kopfe riß. Tiger nahm nun feines bejiegten Feindes Büchfe, 
feine Jagdtaſche, Perlen und Armbänder und winkte mir nad) den 
Pferden. hin, während er flüchtig wie ein Hirih von Fels zu Fels, 
ſprang. 

Wir ſattelten und verließen bald unſer Nachtlager, da. Tiger 
jagte, e8 wären mehr Weicos in der Nähe, denn geftern Abend 
haben fie ſich mit dem Eulenrufe Zeichen gegeben. Unjer Weg 
ging. vom Plate aus dicht an der Felswand durch und, war einige 
hundert Schritt jehr ſchwierig. Wir mußten die Pferde führen und 
fie über ‚mehrere hohe Granitblöde jpringen lafjen, während das 
Gras mannshoch zwijchen den lofen Steinen hervorwuchs, jo daß 
nan-nicht ſehen Fonnte, wo man bintrat. Dann wurde aber der 
Meg beſſer und führte uns in ein fchönes Thal, durch welches fich 
unfer Quellwaffer als Bach hinfchlängelte, während zu beiden Seiten 
die rothen Granitwände dafjelbe wohl vreihundert Fuß hoch be- 
grenzten. Truft war auf dem ganzen Wege ein gutes Stüd vor: 
aus und trabte an dem mit Erlen bejegten Bache bin, als er 
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das Gras fpringen ſah. Der Schede jauste in demjelben Augen: 
bliet bei mir vorüber und Tiger rief mir zu: „ein Panther!” Ich 
batte aber feine Luft, die Hate mitzumachen, ritt nur im kurzen 
Galopp nad, ſah den Sceden mehreremale hin und ber durd) 
die Büſche am Bade Springen und hörte ein wenig jpäter Tigers 
Büchſe fnallen. Als ich aber zu ihm hinkam, lachte er und fagte, 
der Panther habe zu viele Füße gehabt, und winfte nad einem 
Didicht rechts an den Bergen, in welchen er. verfchwunden war. 

Das Wiefenthal wurde bier jehr breit und in weiter Ent- 
fernung jahen wir drei Büffel nahe an der rechten Bergwand 
zwijchen einzelnen Mosquitobäumen grafen, und als wir näher 
famen, ſchlug Tiger vor, fie zu jagen, da im frischen kurzen Graſe 
feine andere Annäherung an diefelben auf Schußmweite möglich war. 
Ich hatte feine Luſt an der Jagd Theil zu nehmen, da bemerkten 
tie ung und wurden flüchtig, Tiger aber jette feinen Scheden in 
Garriere und jtürmte hinter ihnen ber im Thale hinunter. Ich 
fonnte eben noch ſehen, daß er fie eingeholt hatte, als eine Fleine 
biaue Rauchwolfe vor ihm aufftieg und ich furz darauf den Knall 
jeiner Büchfe hörte. Er verſchwand nun mit den fliehenden Büffeln 
an der fern von Wald begrenzten Grasflähe, und ich folgte in 
einem raſchen Paſſe nad. An der Stelle, wo ich meinen Gefährten 
zulegt gejeben, breitete jich zu beiden Seiten des Baches dichter 
Laubwald aus; ich folgte dahin, mußte aber abiteigen, um durd) 
das Didicht zu fommen, durch welches die Jagd in vollem Lauf 
gezogen war. Das Holz durchreitend jtieß ich einen Jagdruf aus, 
der ganz nahe vor mir beantwortet wurde, und eine furze Strede 
weiter fam mir Tiger entgegen und meldete, daß es mit den Büffeln 
auch nichts gewejen ſey; er habe einen davon ſchlecht geſchoſſen, 
und ihm nicht befommen. Der Scheden war erfchredlich in Schweiß 
gejagt, Tiger wandte ihn um und wir erreichten den Saum des 
Waldes, wo wir uns unter dem Fühlen Schatten der hohen Bäume 
niederließen, während unfere Thiere, von ihrer Bürde befreit, vor 
uns weideten. 

Der Bach wand fich nahe zu unferer Linken aus dem Walde; 
ih war an demjelben bingegangen, um meine Flafche zu füllen, 
als ich eine Menge Bienen am Ufer bemerkte, die dort tranfen, 
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von da aus aber nicht in den Wald, fondern vor uns in die Wieje 
fortfummten. Ich rief Tiger berbei, er feßte fich zu mir, und 
nun beobachteten wir genau die Richtung derjelben nah dem Com— 
paß und jaben, daß ſie ſämmtlich denjelben Eurs nahmen, und 
zwar nad einer jehr alten Platane bin, die einige taufend Schritt 
vor uns im Grafe ftand. Wir gingen zu dem Baume, juchten und 
fanden, daß der Zug der Bienen nad einem jehr langen jtarten 
Aſte ging, der ganz oben eine Deffnung batte, vor welcher eine 
Menge der Thiere ſich herum bewegten. Nun bolten wir unſere 
Beile und Waffen und führten unjere Thiere nach der Platane bin, 
wo ich auch Truſt ſich niederlegen ließ. Dann gingen wir zum 
Baum, deſſen Stamm wenigitens acht Fuß im Durchmeſſer batte, 
warfen einen Laſſo über den unterjten Aſt und jtiegen, denfelben 
doppelt fallend, an ibm in die Höhe umd Fletterten bis zu dem 
Ajte, der die Bienen entbielt. Er war wohl ein und einen halben 
Fuß did, und wir hatten mit unjern Fleinen Beilen beinahe eine 
Stunde zu thun, bis er fich ſenkte und mit einem weit jchallenven 
Krach auf dem Boden in Stüde fehmetterte, worauf die erjchredten 
Bienen wie eine Rauchjäule gegen den Himmel wirbelten und dann 
wie eine Wolfe nach dem Walde zogen. Schnell ließen wir uns 
am Laſſo hinunter und machten uns über den waljerklaren Honig 
ber, der aus dem zerichellten Stamme floß. Wir aßen und nahmen 
uns noch große Stüde von den weihejten Zellen mit nad unjerem 
Lager, wo wir fie im Schatten bewahrten. 

In Europa wird man lich wundern und fragen, wie es mög: 
lich jey, den gereizten Bienen den Honig zu nehmen, ohne zu Tode 
geitochen zu werden. Die Bienen in diefem Lande find aber nicht 
jo bösartig als in der alten Welt; nur wenn man in der Nähe 
eines gebauenen Bienenbaumes iſt, und mit einem Zweige oder 
Tuche nach den Bienen fchlägt oder fortläuft, wird man von ihnen 
angegriffen und verfolgt, gebt man aber raſch an den Honig und 
nimmt fich in Acht, feine Biene zu drüden, jo wird man niemals 
geftochen. Der Honig dieſer wilden Bienen iſt' bei weitem füher 
und ſchmackhafter, ala der in Deutichland; er iſt ſehr gewürzreich, 
mitunter aber jo ſtark mit Pfeffer geſchwängert, daß man nicht 
viel davon effen kann. ch habe oft Bienenbäume gebauen, deren 
Honig So klar war, daß man in einem Glas daneben das Waſſer 


nicht von ihm unterjcheiden Eonnte. Iſt man in der Nähe der 
Heimath, wenn man einen Bienenbaum haut, jo jtreicht man die 
Thiere, welche fi bald nahebei in einem Haufen um ihre Königin 
jammeln, in einen Sad, nimmt fie mit nad) Haufe und jchüttelt 
fie in ein abgefägtes Stüd eines hohlen Baums, nagelt oben und 
unten ein Brett darauf, fehneidet unten in das Brett einen Ein: 
gang und ftellt es etwas über der Erde an einen gegen Norden 
geſchützten Plat. Die Bienen machen fich fogleic an die Arbeit, 
welche fie Winter und Eommer nicht ausfeten, und in furzer Zeit 
ift der Stod mit Honig und Wachs angefüllt. Wir bedauerten nur, 
daß wir fein Gefäß hatten, in weldhem wir uns von dem Toftbaren 
Honig einen Vorrath hätten mitnehmen fünnen. 

Wir hatten uns an demjelben recht jatt gegeſſen, al3 wir 
gegen drei Uhr Nachmittags aufbrachen und unfere Reife am Bache 
hinunter fortfegten. Die Sonne jtand jchon niedrig über den Bergen 
zu unferer Linfen, als wir den Bach wieder trafen, den wir, einer 
nördlihen Richtung folgend, verlaffen hatten, und bejchloßen bier 
die Nacht zuzubringen. Das Thal war im Weiten jehmal und nah 
Dften bin bob fih die Grasflähe ſchräg nad den Bergen hinauf 
und war mit einzelnen alten Eichen bewachſen. Wir hatten abge: 
fattelt, unjere Thiere im Gras gehobblet und das Feuer angezündet, 
als Tiger feine Büchfe nahm und weſtlich auf die Berge zuging, 
um zu ſehen, ob er frifches Wildpret anjchaffen könne, da unjer 
Vorrath ganz zu Ende war. Die Eonne war untergegangen, die 
Zeit wurde mir. beim Feuer lang, ich ftand auf, nahm meine 
Büchſe und ging langjam am Bade hinunter, während Truft im 
Geſtrüpp vorauslief. Ich war faum einige hundert Schritt dem 
Waſſer gefolgt, als ich bemerkte, daß fich der Bach nicht weit unter 
mir nad Weiten wandte und feine Ufer mehr mit Steinmafjen 
bededt waren. Plöglich entjtand ein Springen und Stürzen vor 
mir im Geftrüpp und ein lautes Klagen und Schreien drang zu 
mir und erfüllte mich mit Schreden, denn ich kannte den Ton gar 
wohl: e3 war das Klagegejchrei eines jungen Jaguars, den Trujt 
in den Zähnen hatte. Ich ſprang hin und ſah, wie er einen fehüttelte 
und ein zweiter durch das Gejtrüpp, fortiprang. Ich mußte genau, 
was fommen würde, und ſah mid um, die gejpannte Büchje in 
der Hand, als ich von der Höhe unter den Eichen die Alte in 
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furchtbaren Bogenfäten herunter fommen ſah. Es war fein Baum 
in der Nähe, und ich mußte fie bier auf der Wiefe erwarten. Truſt 
ftellte fich dicht neben mich, und feine Borften ftrad in die Höhe 
bebend, ftieß er mit gefletichten Zähnen feine grimmigſten Bahtöne 
aus. Sept galt e8 zu treffen, oder Truft wenigftens war verloren, 
und leicht auch ich. Vierzig Schritt vor mir ließ fih das wüthende 
Thier nieder, im weiten offenen Rachen die Fangzähne zeigend 
und die mächtige gefleckte Nutbe hoch in der Luft ſchwenkend. Ich 
hatte mich etwas zurüdgelegt und Truft war Fnurrend vor mid 
getreten, als ich ſchoß und die Beſtie jich überfchlug, aber mit einem 
neuen Satze auf mich zugeflogen kam. Ach ſchoß wieder und fie 
wälzte jih am Boden. Die Kugel hatte ihr den. Rückgrat zer 
ichmettert, und unfähig das Hintertheil zu beivegen, tobte und 
raste das müthende Thier und hadte feine ungebeuren Krallen in 
die Wurzeln des Nafens, den es mit feinem Blute färbte. Es 
war. jeßt unjchädlich, und ich bedauerte, im ANugenblid nicht mein 
Seichenbuch bei mir zu baben, um es in jeiner böchiten Wuth 
zeichnen zu können. Es war ein majeftätifches Thier und das 
Ihöne Goldgelb feiner Haut mit jchwarzen und weißen Flecken 
wurde durch das dunfle Roth feines Blutes, welches ibm: won 
Rüden und von der Brut berabjtrömte, noch) mebr gehoben. ° Mit 
dem Hintertbeile gelähmt an der Erde liegend, ftand es auf den 
mächtigen VBorderfüßen aufrecht, und jeinen diden runden Hals 
etwas nach unten gebogen, bob e3 jeinen grimmigen offenen Nachen 
nach mir in die Höhe, während die großen gelben Kabenaugen 
funfelnd auf mir rubten. Dabei ließ das Thier in einzelnen 
Stößen mit vauchendem Athen die fehredlichiten Töne weit bin durch 
das Thal erfichallen. Sobald ich mich ibm näherte, fprang es nad 
mir zu und jchleifte feinen Hinterkörper auf dem Graje nad, wo— 
bei es feine gefährlichen Krallen zeigte. Jh ging nabe zu ihm bin 
und ſchoß ibm mit dem Revolver nod eine Kugel durd den: Kopf, 
worauf es leblos zuſammenſank. 

Nachdem ich meine Waffen geladen, ging ich zurüd nady dem 
Lager, um Tiger zu erwarten, den ich auch hatte ſchießen hören. 
Es war ſchon ziemlich Dunkel, als ih ihn kommen börte und 
jeine braune, vom Fener beleuchtete, ſchöne elaftifche Gejtalt: durch 
die Büſche hervortreten ſah, wobei mir fein frifcher Mund freundlich 


entgegenlachte und die Berlenreiben zwiſchen den Lippen zeigte. 
Ueber feiner rechten Echulter hingen zwei Hirichfeulen, und das. 
abgelöste Fleisch vom Rüden bing am Lauf feiner langen Büchie, 
die über feiner linfen Schulter ruhte. Er warf feine Bürde ab, 
legte fi) auf den Bauch an das Ufer des Baches, ſenkte feinen 
Kopf nach dem Waſſer hinunter und Llöfchte feinen Durft. Dann 
fam er zu mir an's Feuer und jagte, ich hätte ja auch geſchoſſen, 
und bezeichnete mit drei Fingern die Zahl der Schüſſe, welche ich 
gethban. Ich antwortete ihm, mein Hirſch liege am Bache hinunter - 
wir wollten erjt ejfen und ihn dann bolen. | 

Nun machten wir uns an das jehr- gute Hirſchfleiſch, und 
hatten ein tüchtiges Abenobrod zu uns genommen, als ich Tiger 
winfte, mit mir zu gehen. ch führte ihn zu dem Jaguar, und 
er ftieß einen hellen Jagdruf aus, als er denjelben mit dem 
Jungen daneben auf dem Graſe liegen ſah. Der Mond Teuchtete 
uns, während wir ihm die jchöne Haut abnahmen, die noch größer 
war als die, welche wir vor wenigen Tagen befommen hatten. 
Das Junge nahmen wir mit nach dem Lager, da mir Tiger fagte, 
jein Fleiſch jey ein koſtbarer Lederbifjen; dort ftreifte er es und 
hing es ausgeweidet an einen Baum. Wir jpannten dann die 
große Haut auseinander, ftellten fie vor dem Feuer auf, machten 
unſer Lager zurecht und jchliefen bald ruhig und ungeftört bis 
zum Morgen. 

Sehr neugierig war ich heute früh auf den neuen Braten, 
den ich beim Frühſtück koſten folltee Das ganz weiße Fleiſch des 
jungen Jaguars, der ungefähr die Yänge eines gewöhnlichen Schä- 
ferhundes hatte, ſah ſehr einladend aus und ich ftedte für mich) 
einige Stüde vor das Feuer, während Tiger fein Frühſtück ganz 
daraus bereitete. Ich koſtete dafjelbe, als es bräunlich geröftet 
war, und es jchmedte jehr gut, nur hatte es einen mofchusartigen 
Beigefjhmad, der mich hinderte, viel davon zu eſſen. Deßhalb 
machte ich mich wieder an das Hirichfleifch, welches mir doch beſſer 
mundete, und beſchloß mein Mahl mit dem Neft Honigfcheiben, die 
ih in großen Magnolienblättern und in einem Stück Hirfchleder 
eingepadt auf Sad bertransportirt hatte. Tiger ſchmeckte ver 
Braten jehr gut und er padte .beim Sattel den Reſt für den 

Abend auf Jack. 
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Wir folgten beute dem Bache, der fich eine Stunde weit mehr 
weitlih wandte, dann aber um einen- hoben Berg berum wieder 
zurück nah Dften, und wahrjcheinlich dem Rio Grande zu floß. 
Hier verließen wir ihn jedoch, und ritten an einem kleinen Waſſer 
aufwärts, welches ſich damit vereinigte und von Weiten berfamt. 
Wir folgten dem engen Thale, in welchem ſich daſſelbe herunterzog 
und uns einen ziemlich breiten, wenn auch mitunter jteinigen Weg 
öffnete. Zu beiden Seiten war es von Granitgebirgen begrenzt, 
und zog ſich in ſüdweſtlicher Richtung ziemlich fteil nad den Höben 
bin, wo es breit in hochgelegenem ZQafellande ausmündete. Diejes 
Taffelland lag auf den Höhen der Gebirge, welche wir im Herauf— 
reiten im Weſten gejeben, und ich beichloß daſſelbe nach dieſer 
Richtung zu durchreiten, um wo möglich die jenjeitigen Abhänge 
zu erreichen, ebe die Nacht uns überrafchte, da mir die Unwirtb: 
lichfeit diefer bochgelegenen Landſtriche unangenehme Erinnerungen 
erwedte. Das Plateau war etwa drei Stunden breit und Nad- 
mittags erreichten wir die wejtliche Seite deijelben, wo ſich eine 
endlofe Ebene zu unfern Füßen ausbreitete, die nur in meiter 
Ferne von jehr bedeutenden Gebirgen begrenzt wurde, von denen 
fich einzelne Ausläufer in das Thal erftredten und in demſelben 
verfhwanden. Das Thal war ſtark mit Gras bededt, und, wie 
mir ſchien, auch reichlich bemählert und von Walditridden durchzogen. 
Es mußte von unjerm Standpunkt aus wenigitens dreißig Stunden 
breit jeyn und nad Süden bin jaben wir das Ende nicht. Die 
Flächen, jo weit wir fie überſahen, zeigten allenthalben Heerden 
von Büffeln, und näher zu uns ber weideten Hirſche und wilde 
Pferde. Wie viele Taufende von Menſchen könnten bier mit leichter 
Mübe ihren Unterbalt finden, während man im alten Europa um 
einen Fuß breit Yand hundertjäbrige Procefje führt, und ich war 
jeßt noch der einzige Weihe, deſſen Blid auf den unendlichen 
Schätzen rubte, welche die Natur bier niedergelegt hat. Doc wird 
auch die Zeit fommen, wo der Pflug diefe Schöne Ebene kreuz und 
quer durchwühlt, die Nauchjäulen von den Herden glüdlicer Pflanzer 
auffteigen, die Glocken der Städte die Nachbarn zur Kirche rufen 
und hell in harness (vie Hölle im Gefchirr), wie der Amerikaner 
die Locomotive nennt, ſchnaubend und pfeifend durch dieſes Thal 
braust. 
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Unjer Weg nad der Ebene hinunter war, wenn auch nicht 
jebr fteil, doc) mühſam und langwierig, da der Abhang bie und 
da von breiten Waflerriffen durchzogen wurde, welche wir mitunter 
weit umreiten mußten. Als wir an einer diefer Schluchten bin: 
unterzogen, ſprang nicht weit von mir aus loſem Geftein eine der 
wunderjchönen Leopardenkatzen hervor, welche in diefen Bergen häufig 
jind. ch fandte Truft hinter ihr her in die Schlucht hinunter, und 
e3 dauerte auch nicht lange, bis er jtandlaut wurde. Wir eilten 
jo jchnell als möglih nad), und ich jah von einem großen einzelnen 
Felsſtück herab das ſchön gefledte Thier daliegen, während Truft 
bellend um dafjelbe herumſprang. Es war zu meit, um mit fo 
großer Sicherheit zu jchießen, daß ich es gleich tüdtete, denn wenn 
Truft ihm aud an Stärke volllommen gewachſen war, jo Tonnte 
er doch leicht fo verlegt werden, daß er zu größeren Anftrengungen 
anf unjerer Reife unfähig wurde. Ich ftieg darum ab, kletterte 
“ hinunter in den Graben und fchlid) mich in die Nähe des Steines, 
auf dem die Leopardenfate lag; dann ging ich an der Wand hoch 
genug hinauf, um fie zu: jehen, und ſchoß fie durch den Kopf, jo 
daß fie umbeweglich liegen blieb. Der Stein war mir zu hoch, um 
binauf zu Himmen und das Thier herunter zu holen, weßhalb ich 
warten mußte, bis Tiger Fam. ch bob ihn dann am Felsjtüd im 
die Höhe und er zog das Thier herunter; dann ging ich zu unfern 
Thieren zurüd, während Tiger die Kate ftreifte und die Haut 
berauftrug. 

Dieje ehr Schön gezeichneten Thiere find dem Wildpret äußerft 
gefährlich; fie rauben, jelbit wenn fie vollfommen gejättigt find, 
nur des Blutes halber, und laffen nie eine Gelegenheit unbenutzt, 
um eine Beute zu erhafchen. Sie fchleihen fi mit unglaublicher 
Gewandtheit und Ueberlegung, ſowie mit unendlicher Geduld an 
das Wild, auf welches fie dann mit Bligesichnelle Springen und 
e3 nicht eher wieder loslaſſen, als big es ihnen fein Blut gegeben 
bat. Berwundet oder ftarf bevrängt, greifen fie ihren Verfolger 
mit großer Wuth und Entfchloffenheit an, und ſchon mander In— 
- bianer ift von ihnen unter ſolchen Umftänden übel zugerichtet wor: 
den. Gie leben und jagen meift paarweile zufammen und lieben 
mehr die hohen feliigen Gegenden als die Ebenen, doc kommen jie 
auch dort in den Wäldern vor, two fie von den Bäumen herab 


auf das Wildpret fpringen und daſſelbe im Naden todtbeißen. 
Tiger Schoß noch zwei diefer Thiere, ehe wir die Ebene erreichten, 
was Nachmittags geſchah, wo wir jchon zeitig an einem Bache unſer 
Lager bezogen. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Tiger in der Bärenhöhle. — Die Königsadler. — Der Waldbrand. — Rückkehr 
nad dem Fort. 


Ueber eine Woche durdhitreiften wir diefe weite Ebene erit 
nad Norden, dem Fuße der Berge folgend, welche wit überftiegen 
batten, dann weſtlich den ferneren Hochgebirgen zu, und zogen 
dann am Fuße derjelben ſüdlich hin. Allenthalben trafen wir den 
reichiten Boden und Waſſer im MUeberfluß, dabei Wildpret aller 
Art, bejonders viele wilde Pferde. Wir lebten im Ueberfluß, hat: 
ten fortwährend das beſte Büffelfleiſch, fo viel Hirſche als“ wir 
wollten, und erlegten auch mehrere Antilopen. In einem ſchmalen 
Strih Waldes jchredte Truft einen jährigen Bären aus feinem 
Winterfchlaf, den er unter alten umgefallenen Bäumen bielt, und 
jagte ihn hinaus in die Prairie. Wir folgten ihm und Truft fe: 
jelte ihn durch einige Biffe in die Hofen an den Platz. Ich war 
im Begriff zu fchießen, als mir Tiger zurief, es nicht zu thun, 
vom Sceden fprang und mit feinem langen Jagdmeſſer lachend 
und jchreiend nah dem Bären binrannte. Truſt fprang bellend 
vor dem gereizten Thiere herum, welches. ihm brummend die Zähne 
zeigte und mit feinen Vordertagen von fich abwehrte, während Tiger 
binter dafjelbe gejhlihen war und, feines Namens würdig, mit 
zwei weiten Sprüngen bei ihm vorbeiflog und ibm das lange 
Meffer in die Eeite ſtach. Der Bär griff nad ihn, aber zu fpät, 
Truſt fiel ihm in die andere Geite und behend wieder zurüd, als 
er fih nad ihm binwandte. Schnell fam Tiger wieder von hinten 
bei ihm vorüber und ſenkte ihm abermals feinen Stahl zwifchen 
die Rippen, und fo focht das Kleeblatt, bis der Bär entfräftet 
zufammenjant und Tiger ihm das Herz durchſtach. Er mar nicht 
wenig jtolz.auf feine That, lachte und fagte, er babe auf eben 
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diefelbe Weife einen jehr alten Bären erlegt, dabei aber leider jei- 
nen guten Hund verloren. Ich mußte ihm nun einen Cohn von 
Truft verfprechen, dem er von jetzt an bejonders feine Freundfchaft 
zumandte. Der Bär war wohl einige hundert Pfund ſchwer, und 
gab uns außer feiner bejonders ſchönen Haut herrliches Fleifch. 
Wir padten einen tüchtigen Vorrath davon auf unfern ehrlichen 
Jack und verherrlihten am Abend am Fuße der Berge deö Rio 
Grande unjer Mahl damit. 

Hier zogen fich die Kalkfeljen bis an die Ebene, und auf 
ihren ſehr fernen Höhen fonnten wir wieder dunkle Maſſen von 
Gederwälvdern erkennen, die unjerem Vorbringen jo hinderlich ge: 
wejen waren. Bon bier aus wurde unjer Weg mühlam und mit: 
unter gefährlih, da die ganze Gegend . aus zerriffenen Kalkſtein— 
gebirgen bejtand, durch deren Echlucten und Epalten wir uns 
durchzuminden hatten. In der Beforgniß, daß wir vielleicht ohne 
Waller lagern müßten, folgten wir einem Bade in dieſe Berge 
ftromaufwärt3. Zwar waren mir oft genöthigt ihn zu verlaffen, 
wandten una aber immer wieder nach ihm bin, um wo möglid in 
jeiner Nähe zu bleiben. Gegen Mittag erreichten wir ein Plateau, 
welches in feiner ganzen Ausdehnung mit verjteinertem Holze bededt 
war, von dem eine Menge Aefte und ganze Stämme umberlagen. 
Dem Anjchein nah war es Cedernholz, und ih nahm mir einige 
hübſche Stüde davon zum Andenken mit. Abends gelangten wir 
wieder an unfern Bad, und obgleich es noch frühe und das Gras 
nicht bejonders gut war, fo jattelten wir doch ab und richteten 
unjer Lager ein. Während ich noch damit bejchäftigt war, nahm 
Tiger feine Büchfe und verſchwand bald zmwifchen den Felfen, die 
an unjerer linfen Seite in ungeheuren Stüden umberlagen, zur 
Rechten aber mohl einige hundert Fuß in die Höhe ftanden und 
von vielen Riſſen durchzogen waren, aus denen bier und dort ein 
Baum hervorſah. Bald fam Tiger zurüd und fagte mir, er wiſſe, 
wo ein jehr alter Bär ſchlafe. Morgen frühe wollten wir hingehen 
und ihn holen; er liege in einer Felfenjpalte und der Fährte nad) 
müſſe e8 ein tüchtiger Burfche jeyn. 

Kaum eridien am andern Morgen der Tag, jo beendigten 
wir ſchnell unſer Frübftüd und kamen nad Furzer Zeit an einen 
led der gutes Gras trug. Hier jattelten wir ab, banden unjere 


Thiere an einen Baum und jchritten dann den Höhen zu, die, je 
weiter hinauf, immer unwegſamer wurden. Ganz oben zwijchen 
ven höchſten Köpfen der Berge ging Tiger nach einer überhängenden 
Felswand bin und blieb vor einer nur wenige Fuß meiten Deff- 
nung fteben, die unten hineinführte. Stier ſtellte er feine Büchſe 
gegen die Feljen, rupfte eine Menge trodenes langes Gras zwiſchen 
dem Gejtein heraus, drebte es Schnell in einen langen dicen loſen 
Strid zufammen, ſah noch einmal nad dem Stein an feiner Büchſe 
und winkte mir, bier neben dem Loche ſtehen zu bleiben. Nun 
zündete er die Grasfadel an und kroch auf Händen und Füßen mit 
jeiner Büchfe in den Felſen hinein. Nur einige Augenblide fonnte 
ich das Geräuſch bören, welches er weiter Friechend in der engen 
Höhle machte, und dann war Alles wieder ftil. Ich ſtand mit 
Trust geraume Zeit, obne den mindeiten Yaut zu vernehmen, als 
plögli ein dumpfer Schall, dern eines heftigen Luftitoßes ähnlich, 
aus der Felsſpalte drang, und gleich darauf ein Schnurren und 
Rauſchen hörbar wurde, welches ſich nad der Deffnung zog, bis 
mit einemmale die ſchwarze Maffe des Bären mit blutigem Geficht 
erſchien. | 

Ich ftand nur wenige Schritte neben der Höhle und wollte 
ihn wegen Tiger, ebe ib ſchoß, ganz beraus laſſen, da ich über: 
zeugt war, daß er verwundet jey, und ich durch zu frühes Schießen 
das Ungethün gerade wieder zu ihm-zurüdjagen fonnte. Ich drüdte 
mid dit an die Wand, und der Bär hatte einige Sprünge vor: 
wärts gethan, als ich meine beiden Kugeln durd ihn fandte, ohne 
ihn jedod in feinem Laufe aufzuhalten, obgleich "meine beiden 
Schüfje tödtlih waren. Das Thier verſchwand hinter dem nächften 
Feljen; da kroch Tiger rajch und mohlbehalten aus der Höhle her: 
vor und jchlug mir winkend flüchtig wie ein Hirſch denfelben Weg 
ein wie der Bär. Ich folgte und mußte alle meine Kraft auf: 
wenden, um Tiger im Auge zu behalten, während .ich bemerfte, 
daß er im vollen Laufe jeine Büchſe lud und plößlih auf ein. 
Kniee jinfend ſchoß. Gleich aber fprang er meiter, von Stein zu 
Stein hinauf und hinunter, wieder die Büchfe ladend, und night 
lange, jo ſank er abermals nieder und gab Feuer. Ich blieb fo 
nahe als möglich hinter ihm, und ſprang eben eine ziemlich fteile 
Höhe über große Steinmafjen hinauf, als ich zum dritten male‘ die 
. Armand, Jagt- mt MReifeanbentener. 13 
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Büchfe meines Gefährten Fnallen börte. Nach wenigen Minuten 
kam ich um ein großes Felsſtück herum und jah ihn hinter dem: 
jelben auf einem Steine figen und nadläffig an feiner Büchje 
arbeiten. Als ich zu ihm trat, hob er den linken Arm und zeigte 
mit der Hand nach einer Maſſe aufeinander gethürmter Steine, wo 
ich denn zu meinem Erftaunen den Bären” über einen derſelben von 
oben herabichauen ſah, wie einen Prediger von jeiner Kanzel. Er 
war todtkrank dort hinauf geflüchtet, um ſich zu vertheidigen, und 
zeigte uns fein blutiges furchtbares Gebiß. 

Nafch hatte ich meine Büchje geladen und jchoß ihn durch den 
Kopf, worauf er von jeiner Höhe herabrollte. ch lud mein Gewehr, 
nahm eine kleine Brieftafel aus meiner Brufttafche und zeichnete 
die Felſenparthie, wo der Bär geftanden hatte, während’ Tiger den: 
jelben ftreifte und zerwirkte. Dabei hatte ich nicht bemerft, daß 
diefer fich entfernt hatte, jtand auf, als ich ihn vermißte, und fah 
mich nach ihm um. Als ich einige Schritte um die Steine herum: 
trat, ſah ih am Abhange zwifchen einigen Büfchen, wie er von 
mir abgewandt, auf den Knieen liegend, betete und vor ihm eine 
Eleine Rauchfäule über einem Laubfeuer aufitieg. Leiſe trat ich 
näher und hörte ihn vor fih hin murmeln, während vor ihn auf 
dem Buſche über dem Rauche ein Stüd von dem Bären bing. 
Bald jtand er auf, kam auf mich zw, und als ich ihn fragte, was 
er da gemacht habe, lächelte er pfiffig und antwortete, jenes Stüd 
aus dem Brujtferne des Bären jey für den Jagdgott; andere In— 
dianer wühten das nicht, und deßhalb ſchößen nur die Delawaren 
die fetten Bären, und jene befämen dier magern. Sch fragte ihn 
nun, wie es zugegangen, daß der Bär ihn in der Höhle nicht 
erwürgt babe? Lachend jagte er: „Bär. fein Feuer liebt,“ und 
erzählte mir, er jey weit in den Felſen gefrochen, bis die Höhle 
ſehr geräumig geworden, er babe dann, jeine Fackel in die Höhe 
baltend, ſich umgejehen, und endlich weit im Hintergrunde die 
beiden Augen des Bären glänzen jehen. Gr babe darnach geſchoſſen, 
jeine Kugel jey aber dem Thiere auf den Baden gefchlagen. Nun 
ſey der Bär aufgefprungen und auf ihn zugeftürmt, er. habe fich 
aber dicht an die Felswand gebrüdt und die Fadel vorgehalten, 
während ver Bär an ihm vorüber gerannt jey. 

Wir eilten num zurüd zu unfern Pferden, was uns über eine 
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halbe Stunde Zeit nahm, obgleih wir größtentheils bergab gingen. 
Sie ladhten uns ſchon von weiten entgegen und warteten unge: 
duldig darauf, losgebunden zu werden. Tiger fegte ſich auf feinen 
Echeden und ritt zum Bären zurüd, um die Haut,-die Taten und 
noch einiges Fleiſch zu holen, und war zu Mittag wieder im Lager. 
Wir tranken nur Kaffee, fattelten und padten dann unjere Thiere 
und legten die ungeheure, ſtark durchlöcherte Haut des Bären, mit 
der Sleischjeite nach oben, über Jack, der unter den blutigen Fell 
ein ſchreckliches Anſehen batte. 

Wir folgten immer noch dem Felſenthal am Waſſer hinauf bis 
gegen Abend, wo wir einen guten Platz für unſere Thiere erreichten, 
und ich bereits abgeſtiegen war, um hier die Nacht zuzubringen. 
Tiger zeigte aber nach Norden, wo der Himmel ſich leicht gewölkt 
hatte, und dann etwas nach dem Berge hinauf, wo hier und dort 
an den loſen Steinen altes Reisholz hing, welches mit wenig 
Schlammerde überzogen war, und ſagte, wir müßten weiter am 
Bache hinauf, denn ſonſt würden wir im Waſſer ſchlafen. Er zeigte 
mir nun, wie dieſe Stückchen Reisholz vom angeſchwollenen Bache 
dort hinter die Steine geſpült worden, und wir lagerten uns deß— 
halb weiter oben. Zum erſtenmale auf dieſer Tour wurde unſer 
Zelt aufgeſchlagen und unſer Gepäck hineingebracht, daun machten wir 
einen tiefen Waſſergraben umher und trugen einen tüchtigen Vorrath 
Holz herbei. Das Feuer machten wir unter einem großen Felsſtück 
an, so daß es gegen Norden geihüst war, und dann fehlugen wir 
itarfe Pfähle in die Erde, um unjere Thiere nahe bei dem Zelte 
anzubinden. Wir liegen diefelben unten am Waller grafen, bis es 
dunkel wurde, und führten fie dann herauf in unfer Zager, wo wir 
fie befeſtigten. Spät noch ſaßen wir beim euer, mährend die 
ganze Natur zur Ruhe gegangen zu ſeyn ſchien. Kein Lüftchen 
rührte ſich, nur das Kniſtern unſeres Feuers unterbrad die Stille 
und beleuchtete die großen Steinmafen um uns ber. 

Wir waren beide jchläfria, ich begab mich in das Zelt und 
stredtermich auf meine Büffelbaut, Tiger aber legte ſich zum Feuer, 
und, bald waren wir im tiefſten Schlaf, als- ein furchtbares Kraden 
mich auffchredite und ein Blitz mein Zelt erleuchtete. Ich ſprang 
binaus- und fand Tiger beichäftigt das Feuer anzublajen. . Eine 
rabenſchwarze Finfterniß batte jih um ung gelagert, jo daß ic 
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auf wenige Schritte unjere Pferde nicht erkennen konnte. Plötzlich 
fuhr der Blitz an der jchroffen Felswand herunter, von einem be: 
täubenden Donnerfchlage begleitet, dem ſchnell viele andere folgten. 
Bald fam der Sturm über die Berge und der Wegen fiel im 
Strömen herab. Troßdem, daß wir unſer Feuer zu einer unge: 
beuren Flamme angefacht hatten, erjtidte es unter jeinen Fluthen. 
Hin und ber fuhren die Blite, und ein ununterbrochener Donner 
rolte an den Bergwänden bin, zwischen dem das Rauſchen und 
Toben eines wild fortftürzenden Waſſers hörbar wurde, und bald 
ſahen wir unter uns die weiß fchäumenden Wogen eines furdht: 
baren Stromes fich über die Ufer des Baches wälzen, auf welchen 
unjere Pferde noch vor einigen Stunden friedlich gegrast hatten. 
Wir ftanden bei unjern Pferden mit unjern Büffelhäuten 
über den Köpfen, dem Wind den Rüden fehrend, und warteten mit 
Sehnfuht auf den Augenblid, wo der Sturm Sich legen würde. 
Das Unmetter hielt aber bis kurz vor Anbruch des Tages an. 
„Wie machen wir aber jeßt Feuer?” jagte ich zu Tiger, denn 
unjer Holz war naß und zwiſchen den Steinen in unferer Umge— 
bung ftanden feine hohlen Bäume, wo man hätte trodenes juchen 
fünnen. Er lachte aber, Tief eine furze Strede am Berge hinauf, 
fam mit einem ganzen Arm voll trodenen Reißigs zurüd, welches 
er Abends dort unter einem großen Felsſtück verjtedt hatte und 
jagte: „Indianer vorfichtiger, ala weiße Männer.” Bald loderte 
auch unfer Feuer, das wir mit anderem Holz zu einer tüchtigen 
Gluth anfachten, an der wir unſere Büffelhäute und unfer Zelt 
auf Prählen aufhingen. Die Bärenhaut von gejtern war auch noch 
nicht troden geworden, deßhalb ftecdten wir auch fie vor dem Feuer 
auf und bereiteten dann ein Frübftüd, auf das heute unsere Thiere 
verzichten mußten, da das Gras gänzlich überſchwemmt war. 
Sobald die durchnäßten Sachen troden waren, braden wir 
auf und zogen den höheren Bergen zu, um ein Bläschen zu finden, 
wo unſere Thiere den Hunger ftillen künnten. Der Weg mar fehr 
ſchlecht, wir ritten demnach nur langfam, eine große Menge Morgen: 
fährten von Panthern, Jaguaren und Leopardenfagen kreuzend, 
welche in der weichen Kalkerde breit und tief ausgetreten waren, und 
erreichten erft gegen Mittag ein mit Gras bevedtes Plateau, wel— 
ches ſich bis an die dunfeln Cedernwälder hinzog. Hier fattelten 
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wir ab und ließen die Thiere gehobblet graſen, während wir uns 
bei einem trockenen Mosquitobaum ein Feuer machten und an dem 
delikaten Fleiſch des Bären labten. Die Luft war kühl und die 
runden mit Cedern bedeckten Berggipfel rauchten. 

Nachmittags zogen wir nach den düſtern Wäldern bin, um wo 
möglich, einen Pfad zu finden, der uns durch diejelben führte, Wir 
trafen wohl eine Menge Kleiner Wege, aber feinen, der alt und 
gangbar genug war, um uns ihm anvertrauen zu fünnen, weßhalb 
wir auf der Ebene ſüdlich zoaen, bis die Dunkelheit unferem Marie 
ein Ziel ſetzte. Hier bei einer mit Negenwajjer gefüllten Vertiefung 
blieben wir während der Nacht liegen und ſetzten am andern 
Morgen unjere Reife längs der Wälder fort, wo wir zu unferer 
Freude bald einen jebr betretenen Büffelofad fanden, auf dem wir 
in Ddiejelben eindrangen. Er führte uns zwiſchen zwei hohen Bergen 
hinunter und ich fürchtete Daber, es möchte ein Pfad jeun, der, von 
den auf der Höhe weidenden Thieren zu einem Waſſer bin gebahnt, 
dort fein Ende erreichen würde. Nach einer halben Stunde lanaten 
wir aud an einigen- jtarfen Quellen an, welde tier im Grunde 
zwischen den Bergen aus einer boben Felswand bervorfamen und in 
einer ſehr engen mit Büſchen, trodenem Holze und überbängenden 
Gedern bevdedten Schlucht in jüdörtlicher Richtung fortfloßen. Der 
Pfad zog ſich aber von bier aus zu unferer großen Freude an ber 
nächiten Bergwand nach Dften und wir ftiegen ab, weil die Aeſte 
der Gedern zu tief auf den Weg bingen. 

Wir batten beinahe die Höhe erreicht, wo vor uns nur nod 
wenige Gedern ſtanden. Da war mir, als ob ich vor mir in ge: 
„ringer Entfernung ein gewaltiges Naufcen, wie von ſtark bewegter 
Luft hörte. Ich erftieg vorfichtig vollends die Höbe, und ſah bier 
auf vierzig Schritte vor mir drei gewaltige Königs: oder Kriegsadler 
(Condor), von denen einer mit weit ausgebreiteten Flügeln auf 
dem Boden jtand, während die beiden andern um ihn berumfprangen, 
wobei fie fih mit einem Klügelichlag jedesmal einige Fuß vom Bo: 
den erhoben. Ich ſank auf ein Knie und jandte dem eriteren eine 
Kugel durch die breite Bruft, während die beiden andern mit einem 
ichredflichen Geſchrei ihre riefigen Flügel ſchwangen und mit wenigen 
Schlägen vderjelben ſchon hoch über mir jchwebten. Eben als id) 
jum zweitenmale drücken wollte, fnallte hinter mir Tigers Büchje 
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und der Adler, den ich vor meinem Korn batte, überfhlug fih in 
der Luft und kam wirbelnd herunter. Ich fuhr herum nach den 
dritten und jchoß hinter ihm ber, während er ſchon über der Tiefe 
neben uns fortjegelte; ih ſah die Kugel in die weichen Federn 
unter dem Leibe einfchlagen, und wie ein Bfeil ſchoß er mit aus: 
gebreiteten Flügeln hinunter zwifchen den Bergen, mo er weit im 
Dunkel der Gedern verichwand. Tiger hatte feinem Adler bereits 
mit den Mefjer den Kopf abgebauen, als ich zu dem meinigen hin: 
fprang und unter ihm eine Antilope fand, welche diefe mutbigen 
Raubthiere ganz Fürzlich geworfen hatten und welcher nur die 
Augen und die Zunge fehlten. Ihr Leib war nur wenig aufgeriflen 
und die Eingeweide etwas hervorgezogen, aber ihr ganzer Rüden 
war mit Blut bevedt, das aus unzähligen Eleinen tiefen Stich— 
wunden bervorfloß, welche von den acht Zoll langen Fängen diefer 
Beherrfcher der Lüfte herrührten. Tiger war außer fich vor Freude, 
denn die Flügel: und Schwanzfedern diefer Thiere find der größte 
Schmud, den der Indianer kennt, und gern gibt er fein beites 
Pferd dafür bin. Er trägt fie oben in dem Band, mweldes feine 
Haare umgibt, und die Fänge zieren, an einen Niemen gereiht, 
jeinen Hals. Ich fagte ihm, ich wolle den meinigen abbälgen, um 
ihn zum Ausftopfen mit nad Haufe zu nehmen, er aber meinte, 
er müfje fih nocd die Federn des dritten holen, der in das Thal 
hinunter geftrihen jey, und auffpringend verſchwand er im Walde. 
Ich hielt e8 nicht für möglich dort hinunter zu fommen, und vollends 
nicht, den Adler/zu finden, denn ich hatte ihn wenigſtens noch eine 
engliiche Meile meit ziehen ſehen. Sogleich fing ih an meinen 
Vogel abzubälgen, und war noch nicht damit fertig, ala Truſt Inurrte 
und bald darauf Tiger wirklich mit dem Schmud des Thieres an: 
gefprungen Fam. 

Diefe Adler fommen felten herunter in die niedrigen Gebirge, 
fie leben nur auf den höchiten Höhen der Anden, die fein Menſchen- 
fuß betritt, und find aus den tiefer liegenden Ländern nur wie 
ſchwarze Punkte in dem blauen Aether zu jehen. Diefe drei Wan: 
derer mußte der Sturm der legten Nacht in ihrer Tuftigen Höhe 
überrajcht und mit jich fortgeführt haben, wo fie dann in diejen 
Bergen Schuß geſucht hatten. Bon ihrer unfreiwilligen Reife 
hungrig, wollten fie auch das zarte Wildpret diefer den Wolfen nicht 


f 


199 

jo nahe liegenden Länder koſten, als ihnen unjer Blei die Nückkehr 
nad) ihrer Heimath abjchnitt. Mein zuerjt erlegter Moler war bei 
weiten der ſtärkſte und wahrjcheinlich die Mutter der beiden an- 
dern, welche jie zum Raub anlernte und benugte, während jie ſich 
bei der DVertheilung der Beute das Necht vorbehielt, ihr Theil zu- 
erit zu nehmen. Seine ausgebreiteten Flügel maßen von Spite zu 
Spige vierzehn bis fünfzehn Fuß. 

Es mar Mittag, als wir unjere Pferde beitiegen und bie 
fteinige Höhe hinunter ritten. In Zirkelwindungen bewegten mir 
uns wieder um die Berge und ſchienen faum vom Plage zu kom— 
men; denn oft waren wir eine halbe Stunde lang geritten und 
ſtanden plöglich wieder vor einem alten trodenen Baume oder einer 
aus den Gedern emporragenden Felswand, welche wir bereits ge: 
jeben hatten. Wir ritten ohne Unterbredung, bis die Sonne 
ih hinter den höchſten Bergfpigen verbarg und lange Schatten 
über die im Abendlichte glänzende Waldhöhen legte. Die fonnigen 
Flecken an den Bergen wurden immer Kleiner und ftiegen immer 
weiter den Höhen zu, bis zulegt nur noch bier und dort eine ein- 
zelne höchſte Spige vergoldet über dem dunfeln Lande glänzte. Noch 
hatten wir feine Spur vom Rio Grande gejehen und wir mußten 
noch. jehr weit davon entfernt jeyn, denn von den höchiten Punkten 
aus, welche wir überfchritten, jahen wir bis zum fernften Gefichts: 
freis nichts als diefelben mit düſterem Grün bewachtenen fonijchen 
Berge. 

Wir hielten in einer der unzähligen Vertiefungen diejer jteinigen 
Gebirge, wo ſich Gewitterwafjer gefammelt hatte und wo auf einer 
Fleinen offenen Fläche ziemlich gutes Gras Stand, nahmen unjern 
jehr ermübdeten Thieren die Lat ab und lagen bald auf unfern 
Häuten neben unjerem Feuer. Ein jehr jtarfer trodener Cedern— 
ſtamm jtredte ſich mit feiner oberen Hälfte aus dem Dicicht heraus; 
an feiner Seite hatten wir unjer Feuer angelegt, jo daß derſelbe 
bald rundum Kohlen angejegt hatte und eine ftarfe Gluth gab. 
Mir brauchten während der Nacht beinahe gar nicht darnach zu 
jehben und fanden am Morgen, wie Kleine Flammen noch immer 
um den halb durchgebrannten Baum ledten. Es wehte eine frifche 
Luft, als wir aus unjern Büffelbäuten hervorkrochen, wir warfen 
tüchtig Holz an den brennenden Stamm und, fühlten uns in der 


200 


Wärme recht behaglich. Während unjere Thiere ihr ärmliches Früh: 
ftüd zu fih nahmen, röjteten wir Bären: und Antilopenfleifjh und 
liegen in Kaffee’ die Adler bochleben, die uns das Wildpret dazu 
geliefert. . Bald jedoch beftiegen wir unjere Pferde, um je eher je 
lieber dieſen unfreundlichen Wäldern Lebewohl zu jagen und die 
Grenze meiner Heimath, den Rio Grande wiederzufehen. 

Berg auf, Berg ab drangen wir vorwärts, bald reitend, bald 
unjere Pferde führend, oft durch wilde Gießbäche und breite Echluchten 
aufgehalten. Endlich gegen Mittag öffnete fi) vor ung eine Durch— 
ficht in ein tiefes ‚felfiges Thal, auf deſſen jenfeitiger Höhe keine 
Gedern mehr .zu fehen waren, und begrüßten es als das Bett jenes 
langerjehnten Stromes. Die Gebirge fenkten ſich, die einzelnen 
Höhen wurden bereit3 niedriger, unjer Pfad lief mehr in ge 
rader. Richtung dem Thale zu und in etwas mehr als einer Stunde 
ritten wir in einer langen breiten Schlucht durch die Feljen, welche 
e8 begrenzten. Der befreundete Fluß lag vor uns, wenig höher 
in feinem Bett, als wir ihn vor einiger Zeit durchſchwommen hatten, 
aber zu unjerm großen Leidweſen ftanden am jenfeitigen Ufer, jo 
weit wir jehen fonnten, die Felſen fo jchroff-in die Höhe, daß an 
ein Hinaufflimmen mit unjern Thieren nicht zu denken war. Am 
Fluſſe hinunter zu reiten war auch nicht möglich wegen der vielen 
großen Steinmafjen und der Menge Treibholz, das die ganze Seite 
bedeckte, und jo blieb uns nichts übrig, als wieder zurüc zu reiten 
und in den Bergen einen Durdgang nah Süden aufzujuden. 
Unjere Pferde jchüttelten wohl die Köpfe, als wir fie wieder zurück 
in die Schlucht lenkten, nur Tiger lachte und meinte, wir jchliefen 
doch heute Nacht auf der andern Seite des Fluffes. Auf der Höhe 
angefommen wählten wir gleich die nächte Vertiefung und wendeten 
uns mit dem Laufe des Stromes füdlih. Es war zwar ein müb: 
jeliger Weg zwiſchen loſem Steingeröll, umgefallenen Bäumen und 
mitunter dichtem Cedernwald, indeilen ging es doch beſſer vorwärts, 
als ich gefürchtet hatte und nach einer Stunde etwa ſahen wir 
unterhalb einer Biegung des Stromes, dab er einen andern bedeu— 
tenden Fluß von Oſten her aufnahm, der’ mir die Leone zu jeyn 
ichien. Wir mußten von bier aus wieder wegen mander Hinder— 
niffe etwas höher in die Berge und verloren eine Zeitlang den Fluß 
aus den Augen. Indeſſen jtand die Sonne wohl noch über eine 
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Stunde am Himmel, als wir einen breiten Büffelpfad trafen, der 
in gerader Richtung nah dem Fluß binunter führte. Ich erkannte 
bald auf diefem Wege Gegenstände, die ich ſchon früher gejehen, und 
war nun außer Zweifel, daß jener öftliche Fluß der Fluß meiner 
Heimath ſey. 

Co fanden wir es denn auch, als wir an den Rio Grande 
hinunter ritten und dort unfere Thiere abjattelten. Wir beriethen 
uns nun, auf welche Weife wir hinjiber Tommen follten, und kamen 
überein, wieder ein Floß zu bauen. Bald hatten wir ein paar lange 
Stüde Cederholz nebeneinander befejtigt, einen Haufen Reisholz 
darauf gebunden und unſer Gepäd darüber gelegt; endlich bededten 
wir dafjelbe mit der großen Bärenhaut und banden fie rund herum 
mit Riemen feſt. Tiger ließ jeine Büchſe zurüd und ritt mit 
feinem Scheden in den Strom, der bier nicht jehr tief war. Er 
hielt das Ende des am Floße befeitigten Laſſos in der rechten Hand 
und führte jo das Fahrzeug mit ſich fort. Als er aber etwa ein 
Dritttheil des Flufjes durdritten hatte, mußte jein Pferd Schwimmen, 
das Floß zog ihn ftromab, und er mußte mit feinem Pferde folgen. 
Er mwar- jegt in der jtärfiten Strömung, und ich bemerkte, daß es 
ihm ſehr ſchwer würde, ſich auf dem Pferde zu erhalten, als er 
plöglid von demſelben berunterfiel, aber den Strid zwijchen. den 
Zähnen bebielt und ſich aus dem raſch jtrömenden Waſſer in das 
jtille arbeitete, wo der Strom dur den Ausflug der Leone zurüd- 
gehalten wurde. Bald war er nun am andern Ufer und ftieß einen 
lauten Jagdruf aus, mährend fein untreuer Schede in der Mitte 
des Fluſſes umgekehrt hatte und ſich jchüttelnd zu mir herauf trabte! 
Tiger befeitigte das Floß, lief ein Stüd am Ufer hinauf und 
durchmaß die Wogen zu mir berüber mit unglaublicher Schnellig: 
feit. Wir bejtiegen nun unjere Pferde und ſchwammen nach dem 
beimathliben Strande, wo Jack jein Vaterland mit einer Freuden: 
melodie begrüßte. - 

Die Sonne war im Untergehen, als wir an der Leone hinauf: 
trabten, um nob einen Lagerplatz auf den Höhen zu erreichen, 
wo ich ſchon viele Nächte ungeftört und fanft gerubt hatte und 
wohin mir der Weg genau befannt war. Es wurde bald dunkel, 
aber die Sterne leuchteten, wir jaben genug, um unjern Weg nicht 
zu verlieren, und eilten, ung in unjere Büffelbäute büllend, vorwärts, 
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denn der Wind webte jehr ſtark und wir waren durch unfern Ueber: 
gang über den Fluß froftig geworden. 

Nahe unjerem Ziele ritten wir langjam die. legte Anhöhe bin: 
auf, als Tiger den mir wohl befannten Ausdruck feiner Ueber: 
raſchung „Hugh“ hören Tief, und ſich rajch auf ſeinem Pferde 
ummendend hinter fi nah dem Rio Grande zeigte. Ich blidte 
zurüd und ſah über den Bergen jenjeits dejjelben eine Feuerſäule 
aufjteigen, welche mit ihrer Spitze nach Süden zeigte und jich fchnell 
nach dieſer Richtung bin ausdehnte. Bald bededten die Flammen 
den ganzen Berg und über ihnen rollten die hell erleuchteten Rauch— 
maſſen fort, die in dichten Mafjen hinter einander aufitiegen. Wild 
und unaufbaltfam jtrömten die feurigen Wogen von Berg zu Berg, 
zügelten ihren Lauf nur Furze Zeit an den tiefen Thälern und 
praſſelten dann plöglich mit erneuter Wuth nach der nächſten Höhe 
binauf, Alles verfchlingend, was ihnen in den Weg Fam. Die 
Gedernwälder waren in Brand gerathen, und wahrjcheinlich war das 
Feuer unjeres legten Nachtlagers die Urfache davon. Der beftige 
Wind hatte ohne Zweifel die Gluth des brennenden Baumjtanımes 
in das Dickicht hineingetrieben und dort den umberjtehenden Gedern 
mitgeteilt. Bald lag der ganze Horizont nad) Süden in einem 
Feuermeer, aus welchem bier und dort einzelne, vom wüthenden 
Element verichont gebliebene Bergköpfe wie jchwarze Inſeln hervor: 
ſahen, und wie Blitesmafjen jchoßen bald aus den Thälern, bald 
von den Bergen die Flammen gegen den purpurrothen Himmel 
empor. Wir lagen noch jpät in der Nacht bei unſerem Fleinen 
Lagerfeuer und ſahen dem fchredlich Schönen Schaufpiel zu, unjere 
Unvorjichtigfeit oder Nachläßigkeit bevauernd, die eine ſolche Furcht: 
bare Verheerung nach fich gezogen hatte. Wie viele taufend Thiere 
mochten in diefer Nacht einen martervollen Tod gefunden haben, 
und wie wabrfcheinlich war es, daß auch dort ruhende Indianer von 
den Flammen verfchlungen wurden! Nachdem wir lange ‚Zeit ſchwei— 
gend gelegen und hinüber gejehen hatten, jtieß Tiger mit einem 
Seufzer die Worte aus: „poor indians sleep warm!* (die armen 
Indianer fchlafen warm). 

Grit gegen Morgen übermannte uns die Müdigfeit und wir 
janfen zurüd auf unfere Sättel. Wir erwachten, als jchon die 
Sonne ihr goldenes Licht von Oſten ber über die Welt gegofjen 
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batte und den düſtern Ort der Zeritörung vor uns bell beleuchtete. 
Die kahlen ſchwarzgebrannten Kalfgebirge thürmten ſich dort über: 
einander auf, hüllten ſich in ſchwarze Rauchwolken und ſchienen 
uns vor der eben aus ihrem Schlaf erwachenden Natur als Urheber 
des Unheils anzuklagen. Es war mir wirklich ein unangenehmer 
Vorwurf, der zu mir von jenen Bergen herüber ſprach, und wir 
brachen bald auf, um uns von dieſem trüben Bilde zu entfernen 
und baldmöglichſt unſere Augen an der freundlichen Heimath zu 
weiden. | 

Wir durchritten gegen Mittag die Leone an demſelben jchönen 
Plage, wo wir fie bei Antritt unjerer Neije gefreuzt hatten, und 
ſahen bald zu unjerer Nechten die befreundeten Bergquellen liegen. 
Unſere Thiere wußten auch, daß es der Heimath zuging, und be 
eilten ihre Schritte. Endlich erreichten wir die Höhe, von wo man 
zum erjtenmal das Fort erbliden fonnte, und freudig begrüßten 
wir aus der Ferne jeine grauen Holzmauern. Es war noch ziem: 
lich früh, ls wir aus dem angrenzenden Thale nad) meiner Nie- 
derlaſſung binaufritten und zwei Freudenſchüſſe aus dem weſtlichen 
Borbau des Forts uns begrüßten,, worauf wir mit Abſchießen unjerer 
Büchſen antworteten. Alles war nod beim Alten, die Bejagung 
gejund und die Thiere im beften Etande; die einzige Veränderung, 
welche eingetreten, war, daß eine meiner Stuten mich um einen 
jungen Gzar bereichert hatte, daß mehrere junge Kälber angefommen 
waren und einige Dugend Feine Echweindhen mehr um das Kort 
berumliefen. 


Sechzehntes Kapitel. 


Die Bienenjagd. — Der Kitfchei Indianer. — Der gefeuerte Bär, — Der Gait 
von Alabama. — Der Comancde- Häuptling. — Die Feuerjagd. — 
Die Wolfsjagd. 


Ich fühlte mich einmal wieder recht behaglih in meinem 
hübſchen Haufe und Tiger meldete mir gleich jehr zufrieden, daß 
Niemand während unjerer Abwejenheit in feinem Zelte geweſen ſey, 
den Verſprechen gemäß, welches ich ihm bei unjerer Abreije gegeben 
hatte. Einige Tage verließen wir das Fort beinahe gar nicht und 
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erfreuten uns der Nube. Tiger gerbte die Häute, weldye wir mit— 
gebracht hatten; ich ftopfte meinen Kriegsadler aus, worüber mein 
junger Freund jich gar nicht genug wundern fonnte, und fteif und 
feit behauptete, ich babe dem Vogel ein neues Yeben gegeben. 
Dann macten wir uns Cigarren, näbeten neue Kleidungsitüde, 
reparirten Sättel und Zügel und bejchäftigten uns mit den taufender: 
leı häuslichen Arbeiten, welche jelbit bei furzer Abwejenheit jich 
häufen. Nachdem wir aber nit der Hauptjache fertig waren, ftellten 
ſich wieder manderlei Bedürfnifje ein, die wir nur draußen in den 
Prairien oder in den Bergen befriedigen fonnten. So war unter 
andern unjer Zurrogat für Zuder, der Honig, ausgegangen, und 
Abends beim Nachtefien beſchloßen wir den andern Morgen, wenn 
es ein jchöner Tag wäre, auf dieſe Jagd auszugehen. 

Der Morgen Fam beiter und windftill heran, und beides ijt 
zur Honigjagd im Winter nothiwendig, da in dieſer „Jahreszeit Die 
Bienen nur bei warmem Wetter arbeiten, und man auc dem Curs 
derjelben nicht mit dem Auge folgen fann, wenn der Wind ftarf 
weht. Gleich nach dem Frühſtück waren wir gerüftet, Tiger und 
ich bewaffnet wie gewöhnlich, Antonio aber und einer meiner Kolo— 
nijten mit ſchweren jcharfen Aexten und Waſſereimern verjeben, 
während Jack zwei leere Fäßchen, einen fupfernen Keſſel und große 
bölzerne Löffel nebjt einem Blechtrichter trug. * So trabten wir über 
die bunte Grasflur binüber nah dem Muftangfluffe, durchzogen 
ihn und feinen dichten Wald: auf einem breiten Büffelpfad und 
titten dann jenfeits defjelben auf der Prairie hinunter in die Gabel, 
wo jich, der Hochwald eines Nebenarmes dieſes Fluſſes mit jenem 
vereinigt. Hier’ machten wir Halt in der Prairie, jtedten einen 
langen Stod, auf welchem ji eine fleine blechene Rauchpfanne be- 
‚fand, in den Boden, zündeten trodenes faules Holz auf derjelben an 
und legten oben darauf ein Stück Wachszellen, in denen noch etwas 
Honig war. Nicht weit davon ftellten wir noch einen Stod mit 
einem großen mit Honig beichmierten Papier auf. Der Rauch vom 
röftenden Wachs und Honig dient den über der Prairie Freuzenden 
Bienen als Wegweifer zum Honig auf dem Papier, und bald finden 
ich die fleißigen Sammler aus allen in der Gegend jtebenden Bie— 
nenbäumen ein, beladen jich, jo jchwer fie fünnen, und ziehen dann 
langjam in jchnurgerader Richtung nah ihrer Behaufung zurüd. 
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Der Häger beobachtet nun, auf welchen Curſe die größte Menge 
diefer Thiere ſich zeigt, weil dieß auf einen reicheren Baum, jowie 
auf eine Fürzere Entfernung deſſelben jchließen läßt. Hat er ji 
nun für den einen oder andern Weg entichieden, jo folgt er mit 
feiner Lockſpeiſe dem Zuge der Bienen, foweit er denjelben erfennen 
fan, dann ftellt er jene abermals auf und wartet, bis fie wieder 
auffallen und von bier nad ihrer Wohnung zuvüdfliegen. So 
folgt er nun den emſigen Thieren, bis fie ibm ſelbſt dur ihre 
raftlofe Thätigfeit den Platz zeigen, wo fie ibre, mitunter feit vielen 
Jahren angebäuften Schäße verborgen balten, und zeritört dann mit 
graufamer Hand die glüdliche Kolonie, beraubt ſie ihrer mühſam 
aufgeipeicherten Vorrätbe, tödtet Taufende der Koloniften und treibt 
die andern beimatblos fort. 

| Wir für unſer Theil machten es nicht beſſer, nur daß mir 
Säde mitgebracht batten, um die Heimatblojen mit nah Haufe zu 
nebmen und ihnen dort eine, Wohnung anzumweiien. Ein ſehr 
ftarfer Zug Bienen ging nad der Yeone und ein anderer links 
nach dem Nebenfluß; wir entjcheiden uns aber für den eriteren, 
und in faum einer balben Stunde befanden wir ung vor einem 
riefenhaften Ahorn, der an dem Saume des Waldes jtand und 
in deſſen langem Schaft oben zwijchen den eriten Aeiten die Deffnung 
zu der Bienenwohnung ganz mit dieſen Thierchen bedeckt war. 
Wir bobbleten nun die Bferde in einiger Entfernung vom Baume, 
machten nabe bei deinjelben ein Feuer an und gingen zu Zwei 
mit den Aexten daran, ihn umzuhauen. Tiger und ich machten 
den Anfang, und als wir ermüdet waren, folgten uns die beiden 
Andern, bis wir jo abwechſelnd den jtolzen Baum dahin braten, 
daß er mit feiner ganzen Wucht auf den Grasboden niederdonnerte, 
wo jeine Trümmer weit umberfplitterten. Schnell nahm ein Jeder 
von ung einen Feuerbrand, und mit den Eimern, Löffeln und 
Meſſern fprangen wir an den zerjchellten led des, Stammes, wo 
der Honig nun offen zu Tage lag, während die Bienen in einer 
dichten Wolfe hoch in der Luft über uns freisten. Die Feuerbrände 
wurden neben den Honig an die Erde gelegt, altes feuchtes Hol; 
dazu gethban, um den Rauch zu vermehren, und num jchnitten wir 
eiligft den Honig im Wachs heraus und ſchöpften den flüſſigen in 
die Eimer, melde wir: in den auf dem Feuer leicht erwärmten 
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Keſſel ausleerten. Der Honig fließt ſchon bei gelinder Wärme aus 
den Zellen, und wenn derjelbe flüſſig genug ilt, werden dieſe noch 
zwijchen zwei Brettchen gevrüdt, fo daß man ihn rein vom Wachs 
abfondern und dur ein grobes Sieb auf dem Trichter in das Faß 
jchöpfen kann. 

Als wir unjere Beute gefichert hatten, war es Mittag und 
wir erbolten uns an einer Taſſe Kaffee und Maisfuchen von un— 
jerer Arbeit; dann gingen wir wieder auf unjern Stand zurüd, 
von wo wir unjern Weg bierher genommen hatten, und folgten 
dem Zug nach dem kleinen Nebenfluß, wo wir die Bienen in einer 
alten Platane auc dicht an der Prairie fanden. Wir beraubten 
diefen Baum gleichfalls; ev war noch reicher als der erjte und ent- 
hielt Honigſchichten von vielleicht fünfzehn Jahren, wovon die älteſten 
beinahe jchwarz waren. Als wir auch diefe Arbeit beendet hatten, 
waren unfere beiden Fäßchen gefüllt und die Eimer mit ganz jungen 
Bellen beladen. 

Der Abend war angebrodhen und die Bienen hatten jih an 
einen Aft des umgefallenen Baumes in einem diden Klumpen ges 
jammelt. Wir bielten einen offenen Sad darunter, jchüttelten ie 
binein und ritten dann nad dem erjten Baume zurüd, dejjen Ein: 
wohner wir gleichfalls Holten. Wir kehrten mit unjern ſüßen Vor: 
räthen nad Haufe zurüd, entleerten dort unjere Säde in zwei 
Abjchnitte von hohlen Bäumen und ftellten diefelben auf das dazu 
bejtimmte Gerüſte neben dem Fort; der Honig wurde in die Vor: 
rathskammer geſchafft und das Wachs geihmolzen und erfaltet in 
Scheiben aufbewahrt. Die Indianer bewahren den Honig wie das 
Bärenöl in friichen Hirſchhäuten auf, welche jie beim Abjtreifen fo 
wenig als möglich auffchligen; den Hals und die vier Läufe ſchnei— 
den fie ab, nähen die Schnitte jehr dicht mit Thierfehnen zu, füllen 
die Haut und fchliefen dann auf gleiche Weiſe die legte Deffnung, 
in welche fie eine jtarfe Röhre von Schilfrohr mit hinein befeſtigen, 
dur die fie dann ihren Bedarf herausdrüden. Der Honig hält 
jich auf diefe Art recht gut und ift leichter zu Pferd zu transpor: 
tiren als in harten Gefäffen. Wir gebrauchten den Honig zu Allem, 
wozu man in der civiliirten Welt Zuder verwendet; wir verfüßten 
unjern Kaffee und Thee damit, verwandten ihn bei Zubereitung 
verschiedener Speifen, zum Einmachen von Früchten, wie Weit: 
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trauben, Pflaumen, Maulbeeren 2. Kurz er erjeßte uns jenes 
foftipielige und kaum anzufhaffente Product der Eultur vollfonmen, 
und war zu jeder Zeit in folcher Dienge zu erbalten, daß wir nie 
mals darum in Derlegenbeit famen. Bei unfern Jagden in der 
Umgegend fanden wir jebv häufig Bienenbäume, die wir uns nur 
merkten, um fie dann nad Bedarf zu berauben. 

Unfer Tiſch wurde jegt auch wieder durch eine neue Delifateffe 
bereichert, deren wir uns während der Wintermonate zw Erfrenen 
batten; Sie beitand in wilden Enten und Gänſen. Dieſe Vögel 
beſuchen unſern Fluß in dieſer Jahreszeit in großer Menge, indem 
jie in Schwärmen ſich über den ganzen Fluß verbreiten. Die jehr 
hohen Ufer, die vielen kurzen Krümmungen und die nicht bedeu— 
tende Breite des Fluſſes machen es außerordentlich leicht, Maſſen 
diefer Thiere in Furzer Zeit zu erlegen. Ich nahm gewöhnlich zwei 
Flinten und einen Mann mit einem Packthier mit, welcher mir in 
einiger Entfernung folgen mußte und die erlegten Vögel am Sattel 
aufbing. Ich folgte am hohen jteilen Ufer dem Fluſſe, von Zeit 
zu Zeit mid an den Abhang fchleichend, und Fonnte dann von 
einer Krümmung zur anderen jehen, wo die Thiere auf dem Waſſer 
lagen. Durch eine Kleine Wendung in das Holz gelang es mir 
meift, gerade über diefem Plate an das Ufer zu kriechen, obne 
daß die Vögel mid) gewahr wurden. Ich pfiff dann, die Mündung 
meiner ſehr großen Flinte über das Ufer hinunterbaltend, worauf 
diefelben beunruhigt in dichte Saufen zuſammenſchwammen und ich 
eine Ladung Schrot in diejelben jchleuderte, während ich den zweiten 
Schuß gerade in den auffliegenden Schwarm jandte. Dann nahm 
ih die andere Doppelflinte und jchidte den Inhalt ihrer beiden 
Läufe hinter den fortitreichenden Enten oder Gänfen ber. Häufig 
babe ich fo aus einem Bolfe wohl zwanzig beruntergejchoflen. Sie 
Htrichen dann auf dem Fluſſe weiter und. vermehrten den nächſten 
Saufen, in dem jie einfielen. Truſt und einige Hühnerbunde 
begleiteten mich bei diejen Jagden und holten die Gejchoflenen 
heraus. 

Die meiften der Enten, welche uns bejuchen, find den deutjchen 
Stodenten fehr ähnlich, nur etwas größer, und die Gänfe gleichen 
den Ningelgänjen jenes Yandes; beide find äußerſt ſchmackhaft und 
fett, wozu die herrliche Gichelmaft, welche fie bei uns finden, viel 
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beitragen mag. Wir führten in der Negel eine ganze Ladung nad 
Haufe, lösten dort nur die Brüfte, Schenkel und Lebern ab und 
fochten fie in Gallerte ein. 

Eines Nachmittags, als Tiger ſchon früh Morgens fortgeritten 
war, um Wildpret zu holen, nahm ich meine Flinte, um am Fluffe 
hinunter nach Gänjen zu geben, die ih vom Fort aus fchreien 
börte; ich ſprang fort, ohne einen Hund mitzunehmen, und lief am 
Waſſer hinunter, jchlih mich bei dem Garten und dann an der 
Furth vorbei, wo der Fluß fich nördlich tiefer in den Wald win: 
det, umd ging in die Büjche, um mich den Gänjen zu näbern, die 
ich einige hundert Echritt weiter oben hatte liegen ſehen. Auf ein: 
mal börte ich etwas wie den Tritt eines Pferdes meither durch 
ven Wald am jenjeitigen Ufer jchallen. Ich laufchte und börte 
deutlich, daß ich mich nicht geirrt hatte. Tiger war am Morgen 
füdlih nah dem Muftanafluffe gezogen, und ich fonnte nicht denken, 
wie er nun von Norden ber nah Haufe zurückkehren jollte. Ich 
legte mich hinunter zwischen die Büjche, jo daß ich einen Blid auf 
die Furtb bebielt; das Geräufch Fam immer näher, bis auf dem 
Pfade am jenfeitigen Ufer ein Indianer zu Pferde erjchien, der -. 
dort ftill hielt und fih vorſichtig allenthalben umſah. Nach einer 
Meile durcritt er den Fluß, ftieg auf dem diefjeitigen Ufer ab, 
und feine lange Büchfe in die rechte Hand nehmend, führte er 
jein Pferd am Fluffe herunter in einen dichten Buch, einige vierzig 
Schritte über mir. Dort band er dafjelbe an, nahm jeine Büchfe 
quer vor fih auf den linfen Arm und fehüttete mit feiner Nechten 
aus feinem Horn frifehes Pulver auf die Pfanne. Was konnte 
der Indianer beabjichtigen, und zu melden Stamme gehörte er? 
Diefe Fragen drängten ſich mirzugleih mit dem Anwohn auf, 
daß er vielleicht feindliche Abjichten gegen uns haben möge. Meine 
Flinte war mit nicht jehr grobem Echrot geladen, doch ſchoß ich 
damit ziemlich eben jo weit, wie der Indianer mit jeiner langen 
Büchſe, wenn auch nicht jo ficher tödtend. Ich hatte aber Lauf: 
kugeln in meiner Jagdtaſche, und während er jeine Büchſe mit 
neuem Pulver verſah, 309 ih, platt an der Erde liegend, zmei 
der Starken Kugeln heraus, welche zu meiner Flinte gehörten. Ich 
ihob fie beide in die Läufe und z0g nun den Ladejtod langſam 
heraus, drücdte zwei Payierpfropfen auf die Kugeln und brachte 


ven Ladejtod zurüd an jeinen Plag. Während diefer Zeit hatte 
der Indianer fein Pulverhorn wieder zur Seite geichoben, hatte 
feinen. Tomahawf vom Eattel genommen und in feinen Gürtel 
geftecft, mehrere große belaubte Zweige von immergrünen Myrthen 
und NRhododendron unter dem Sattel umbergeftedt, jo daß ſie 
die Farbe jeines leichtbraunen Pferdes bevedten, und ging nun, 
den Bad verlafjend, gebüdt im Walde am Ufer des Flufjes hin: 
auf nad meinem Garten zu. Sch folgte ihm vorjichtig in einer 
Entfernung von etwa hundert. Schritt, tief an die Erde gebüdt, 
- mich immer hinter den Büjchen dedend und jchnell im Graſe ver: 
Ihwindend, wenn er jtill jtand, oder eine Bewegung machte, fich 
umzujeben. Er jchien aber nur den Garten im Auge zu baben, 
und bückte ſich immer tiefer, je näher er ihm Fam; plößlich fiel er 
zwijchen dem immergrünen Bufchwerf in das lange Gras und ver: 
ſchwand vor meinem Blide. Hatte er mich gehört oder gar mid) 
riederfallen jehen? Es fam jest darauf an, wer von uns den 
andern zu Geficht befam; das Gras, in dem ich lag, war nicht 
jebr bo, doch hingen vor mir die grünen Büjche Dis auf die 
Erde herunter, zu dicht, um von meinem Feinde durhichaut zu 
werden, doch Deffnungen genug für mich laffend, um hindurch zu 
jehen, während die Büjhe um ihn herum am Boden Fahl waren 
und ihn nur das Gras verbarg. Hatte er mich geſehen, jo blieb 
er fiher nicht liegen, da er dort im Nachtheil gegen mich war. 
„sch hatte mich genug erhoben, um feinen Blaß zu überwachen, und 
bemerkte nach einer Weile, wie fich die Grasfpigen einige Schritte 
weiter links von dem led, wo ich ihn zulegt geſehen hatte, be- 
mwegten. Jetzt war wieder Alles ftill und unbeweglid, und wir 
lagen wohl: eine Vierteljtunde, als ich den Kopf des Indianers 
aus dem Graſe fich erheben und fih umbliden ſah; er hatte mid) 
noch nicht bemerkt, jonft hätte er ſich nicht jo unvorſichtig meinem 
Feuer ausgejegt. Er erhob jih langſam und ſchlich in der Rich: 
tung nach dem Garten vorwärts; er fam in die Nähe der Ein: 
zäunung, welche aus zehn im Zickzack abwecjelnd übereinander: 
liegenden, zehn Fuß langen Scheiten Holz beftaud, und an deren 
Außenſeite die Aeſte der Bäume body aufeinandergethürmt lagen, 
‚aus welchen das Holz zu den Ballifaden geipalten war. Ich batte 
diejeg Verhau angelegt, um den wandernden Büffeln den Weg in 
Armant, Jagd» und Keilenbenteuer. 1A 


meinen Garten zu verjperren, und um auch den Hirfchen denjelben 
zu erjchweren. 

Der Indianer war nun nabe an die Wand von trodenem 
Geftrüpp getreten, während id hundert Schritt hinter ihm in den 
Büſchen lag. Er blieb ftehen, jah lange Zeit in ven Garten bin- 
ein und dann rund um ſich in dem Mald umber; nun bücdte 
er ſich und kroch unter dem Reisholz durd bis an die Einzäu- 
nung, jeßte ſich mit unter ſich gefreuzten Füßen nahe an diefelbe 
und legte feine Büchſe mit der Spitze des Laufes auf eines der 
Holzicheite. Während er jih dur die Aefte und Neifer durch - 
arbeitete, Froch ich auf allen Vieren näher zu ibm bin und blieb 
einige vierzig Echritte hinter ihm in den Büfchen an einer ftarfen 
Eiche liegen. Gerade als ich den Baum erreicht hatte, drüdte ich 
beim Niederliegen mit der linken Hand ein dürres Neis entzwei, 
und der jehr leife Ton drang Faum zu den Ohren des Wilden, als 
er berumfuhr und ftarr nad mir hinſah. Ich rührte mich nicht, 
doc) hatte ich meine Flinte feit gefaßt und unwiderruflich beichlof- 
fen, er folle nicht lebendig wieder aus dem Verhau heraus. Ueber 
eine Viertelſtunde ſah er nad) mir ber, noch immer feinem fcharfen 
Gehör Glauben ſchenkend, ala plöglih an der andern Eeite des 
Gartens das Pfeifen eines meiner Leute ertönte, welcher mit zwei 
Waflereimern vom Fort herunter fam, un diefelben an der Quelle 
zu füllen. Raſch fuhr der Indianer herum, ftredte jeine Büchſe 
zwifchen ver Einzäunung dur nad der Quelle bin und fiel mit 
dent Geficht hinter den langen Lauf derjelben. Im nämlichen 
Augenblid ſprang ich hinter der Eiche in die Höhe, warf meine 
Flinte an den Kopf und feuerte die Ladung des rechten Yaufes 
dem Wilden zwifchen die gebüdten Echultern; er flog hoch in die 
Höhe, und während er aufiprang, ſandte id ihm den zweiten 
Schuß auch noch zu, worauf er hinten über in das Geftrüpp fiel. 
Ich rief meinem Kolonifter zu, der erfchroden die Flucht nad dem 
Fort ergriffen hatte, und fprang zu dem Indianer hin, der fich in 
jeinem Blute wälzte und mit Armen und Füßen um fich jchlug. 
Mein Gefährte war durch den Garten berbeigeeilt, und an der 
Einzäunung in die Höhe Fletternd, blickte er auf den Gefchoffenen 
herunter und ſah mich entjeßt und fragend an. Sch erklärte ihm 
mit wenig Worten den Vorgang, wie der Zufall ibm das Leben 
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erhalten babe, da der Wilde bier auf ihn gelauert und ſchon die 
Büchſe auf ihn gerichtet hatte, worauf ich mein Jagdmeſſer dem 
mit dem Tode Ningenden in’3 Herz ftieß. Wir nahmen ihm feine 
Büchſe und Jagdtaſche ab, bolten dann, nachdem ich wieder ge— 
laden hatte, das Pferd defjelben -und führten es nad) dem Fort 
hinauf, wo wir es innerhalb der Einzäunung anbanden. 
Ungeduldig erwartete ich Tiger, um von ihm Aufflärung zu 
erhalten, da ich fürchtete, daß der Erichoflene ein Delaware ſeyn 
möchte. Der Abend Fam und immer war Tiger noch nicht zurüd. 
Tauſend Bermuthungen, taufenderlei Verdacht drängten ſich mir 
ummoillfürlih auf. Konnte Tiger ein Verräther jeyn, fonnten die 
Delawaren ihrer jeit jo langen Jahren erprobten Freundichaft 
gegen die Meißen untreu werden? Wir holten unfere Thiere von 
außerhalb der Einzäunung früher als gewöhnlich weg, ritten fie 
zum Wafler und führten fie in das Fort, nahmen unfere Waffen 
zur Hand und bereiteten ung, einen etwaigen Angriff zurüdzu- 
meifen. Sch war auf dem öftlichen Vorbau und fah über die 
weite Grasfläche, als ich weit am Horizont einen dunfeln Punkt 
bemerkte, der mir fremd fchien; ich ſah durch mein Fernglas und 
zu meiner Freude erfannte ich die großen weißen Fleden von Tigers 
Schecken. Nun war es mir iieder leichter ums Herz, ich lief 
hinaus und erwartete ihn am Thor der Einzäunung. Endlich Fam 
er durch die legte Vertiefung zu mir beraufgeritten, mit Hirſch- und 
Bärenfleifh und einer kleinen Bärenbaut beladen, fprang vom 
Pferde und fchüttelte mir freudig die Hand. Ich erzählte ihm nun, 
was vorgejallen, wobei er jehr aufmerkffam zubörte. Seine Brauen 
zogen jich immer mehr zufammen und feine fonft jo freundlichen 
Augen befamen einen wilden Glanz. Er fagte fein Wort, als 
Kitſchei-Kattuh, winkte mir nach dem Fort hinein, und als wir in 
das Eßzimmer traten, wo die Jagdtaſche des Erſchoſſenen auf dem 
Tiſche lag, rief er: Kitfchei, hielt zwei Finger feiner rechten Hand . 
jo vor den Mund, als ob fie aus demfelben berausfämen, und 
jagte wieder Kitjchei, d. b. zwei Zungen. Er nahm mich nun beim 
Arm und führte mich vor das Fort hinaus; dort blieb er ftehen 
und jagte mir, der faljche Kitichei habe auf ihn dort hinter dem 
Garten gelauert und ihm nach dem Leben getrachtet, damit die 
Delamwaren glauben jollten, wir hätten ihn umgebracht, worauf + 
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fie dann für jein Blut das unfrige genommen hätten. Wirklich 
war es im Fort nad und nad Gebrauch geworden, daß Tiger, 
wenn er zu Haufe war, vor dem Abendeſſen friiches Waller an 
der Quelle holte, und feine Vermuthung fchien mir vielen Grund 
zu haben; indeſſen ſchien das unerwartete Erjcheinen eines meiner 
Leute den Kitſchei von feinem eriten Plane abgebracht zu haben, 
weil er im Begriff war, die für Tiger bejtimmte Kugel diejem 
durd) die Bruft zu jagen. 

Wir halfen nun das von Tiger mitgebrachte Fleiſch aufhängen 
und fegten ung um unſern Abendtifch, wo der Vorfall natürlich 
der einzige Gegenjtand unjerer Unterhaltung war und von allen 
Seiten beleuchtet wurde. Wir famen überein, den Indianer zu 
begraben, und ich ging, von Tiger und Antonio begleitet, mit 
Schippe, Hadfe und einer Fadel von Cederholz durch den Garten 
nach dem Todten bin. Tiger 309 ihn aus dem Gejtrüpp bervor, 
nabm ihm feine Perlen, Armringe und feinen ledernen Hüftenrod 
ab, und dann jchleifte er ihn mit Antonio durch den Wald näher 
nach dem Fluſſe hin; bier machten wir ein tiefes Loch in die Erde 
und begruben den Leichnam. 

Wir hatten bald diefe Gefchichte vergeffen und feßten nach wie 
vor unjere Winterbefchäftigungen fort; wir erweiterten unfer Feld ein 
wenig, was eine bejchwerliche Arbeit war, da es im Walde lag 
und das Bufchwerf dort ſehr dicht Stand. Diefes nebſt den ſchwä— 
cheren Bäumen wurde abgehauen und um die großen herum auf: 
gethürmt, nachdem diefe im Zirkel bis in das Holz eingehauen 
waren. Nachdem fie acht Tage jo geirodnet, wurde Feuer darunter 
gemacht, welches die Rinde der großen Stämme austrodnete und 
dadurd den Baum tödtete. Nun ging es mit einem ſchweren Pflug 
hinein, um den Boden umzumwerfen, wobei verfelbe um die jtehen- 
gebliebenen Bäume hberumgeführt wurde; diefes Auflodern gejchieht 
- immer zwei, auch dreimal im Winter, ehe man im Frühjahr die 
Ausjaat in die Erde bringt. Man wird fragen, warum wir nicht 
das Feld in der Prairie anlegten, da wir doch dort diefer Arbeit 
überhoben waren. Der Grund liegt darin, daß das Yand in der 
Prairie ganz außerordentlich jchwer. zu pflügen ift, weil e8 aus 
einem jchwarzen ſteinfeſten Boden beiteht, in welchem die zarten 
- fleinen Pflanzen mitunter unglaublid große, glasharte Wurzeln 
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haben. Ich habe jpäter folches Land cultivirt, und beim erjten 
Aufbrechen ſechs, auch acht Zugtbiere vor dem Pfluge gehabt. Dann 
gibt aber diefes Land eben wegen feiner Härte im erjten Sabre 
beinahe gar feine Ernte, im zweiten Jahre eine fehr geringe, im 
pritten eine mittelmäßige und erit im vierten Jahre einen vollen 
Grivag. Es bleibt immer viel jchwerer zu bearbeiten als das 
Waldland, da die Starken Negen in der Winterzeit ihm mehr oder 
weniger jeine Neitigfeit wiedergeben, während der Waldboden ſchon 
im eriten Jahre reichlich trägt. Am Garten hatten wir auch viele 
Arbeit, die Kartoffeln wurden in Beete eingelegt, um die Keime 
zu zieben, welche im Frübjabr abgeichnitten und auf das Feld ver: 
pflanzt werden. Dann wurden die Tabatsbeete zurecht gemacht, 
aus denen im Februar die jungen Pflanzen auf das Feld über: 
fragen werden. Diefelbe Staude gibt bei uns drei, aud vier Ernten, 
da wir beim jedesmaligen Abſchneiden derjelben, wenn die Blätter 
reif genug find, einen jungen Sprößling zum Nachwachſen ſtehen 
laffen. Dann waren Gemüſe zu ſäen, Wein zu ſchneiden, Obſt— 
bäume zu pfropfen, kurz wir batten alle Hände voll zu thun und 
ich entfernte mich mit Tiger aus der Nähe des Forts nur, um 
Bären zu jagen, deren Fett wir um dieſe Zeit ſammeln mußten, 
da ſie zu anderer Jahreszeit bei weiten nicht jo. reich an dem— 
jelben find. 

Eines Morgens wollte ich mich an den Muſtangfluß begeben, 
um dort eine pajjende Stelle aufzufuchen, wo ich eine Brüde für 
Fuhrwerk über denfelben bauen könnte, denn oft hatte ich jenjeits 
in den Prairien Fleiſch zu holen, und dann beabjichtigte ich aud) 
nad) und nach einen fahrbaren Weg nad den Anſiedlungen anzu: 
legen. Ich ritt frühzeitig, von Truft begleitet, über die Prairie, 
als ich jchon ziemlich weit von Haus bemerkte, daß ein alter Bären: 
finder Milo mir nachlief, was mir unangenehm war, da der alte 
gute Hund, wenn er zufällig auf eine frifche Fährte kam, derjelben 
jicher folgte, und ich die Zeit heute nicht zum Bärenjagen bejtimmt 
hatte. Der Hund war viel zu langjam und taub, ich gab ihm nur 
das Gnadenbrod wegen der vielen treuen Dienſte, die er mir ge: 
leiftet hatte; zurückreiten mochte ich nicht, und deßhalb winkte ic) 
ihm nahe zu mir hinter mein Pferd und fegte meinen Weg fort. 

Bald lartgte ich an dem Fluffe an und war eben bejchäftigt, 
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die Ufer zu unterſuchen, als plötzlich der alte Milo ſeine tiefe 
Jodelſtimme ertönen ließ, und ſchon zu weit in dem Dickicht am 
Fluſſe hinunter gerannt war, als daß ich ihn hätte zurüdhalten 
fünnen. Es war mir leid, denn wenn das alte Thier allein mit 
einem Bären zufammentraf, jo war es geliefert. Schlag um Schlag 
börte ich jeine jehöne Stimme weiter ziehen, und jo leid e8 mir war, 
jo mußte ich ihn Doch feinem Schickſal überlaffen. Nach einer Weile 
fam e3 mir vor, als ob ich die Stimme auf einem und demjelben 
Plage börte und fie auch einen tiefern Ton angenommen hätte. 
Ich bordte, und es wurde mir immer wabrjcheinlider, daß er 
einen Bären angefallen habe. Ich mußte ihm zu Hülfe fommen, 
ritt alfo, jo weit ich fonnte, in das Geſträuch hinein, band mein 
Pferd an und arbeitete mich durch das Didicht nah der Richtung 
bin. Bald jprang ich durch die legten Büſche hindurch und fab 
ihn zw meiner VBerwunderung vor einer alten Cypreſſe ſitzen und 
an derjelben binaufbellen. ch unterfuchte den riefenbaften Stamın 
und jah ganz deutlich in der Rinde deſſelben die Spuren eines 
Bären, der daran in die Höhe geflettert war. In der eriten Gabel 
war der Baum von oben herab bobl und ich zweifelte jegt feinen 
Augenblid, daß Bes darin feinen Winterfchlaf halte. Den Baum 
zu bauen war ein großes Stüd Arbeit, denn er batte über acht 
Fuß im Durchmeffer, und dann jtand er zwifchen vielen andern 
jolden Koloffen, gegen welche er jich beim Umfallen anlehnen 
fonnte, wo wir dann feinem Bewohner immer noch nichts anhaben 
fonnten. Ich Elopfte rund herum an den Baum, um zu hören, 
ob er mweit nach unten hohl fey, ich fonnie es aber nicht recht be: 
ftimmen, da es mir an einer Art fehlte, um hart genug anjchlagen 
zu können. ch entichloß mich ſchnell, nahm Milo auf, trug ihn 
von der Fährte ab und eilte zu meinem Pferde zurüd, das mic) 
in Furzer Zeit wieder nad) Haufe trug. Tiger war am Fluß und 
wuſch Hirſchhäute aus, als ich auf dem Abhang am Ufer erfchien 
und ihm meinen Fund mittheilte; ſchnell pacte er jeine Häute zu— 
jammen, jprang nach jeinem Zelte und dann hinaus in die Prairie, 
um den Scheden zu holen. In weniger als einer halben Stunde 
waren wir jchon auf unjerem Wege nach dem Bären zurüd, von 
Antonio und einem der Kolonijten begleitet, welche Nerte trugen, 
während Jack mit einem großen Padjattel uns folgte und Truft 


vor uns beriprang. Wir erreichten bald den Fluß, führten unjere 
Pferde ziemlich weit an demfelben hinunter und banden fie dort 
im Didicht an; dann begaben wir uns zu der Cypreſſe, in der 
unſer Schläfer ruhte. Wir unterfuchten diefelbe nun mit der Art 
und fanden fie bis über acht Fuß vom Boden ganz gelund, von 
da an aber nach oben bobl, und zwar mehr auf der Weſtſeite. Wir 
jtellten nun jchmell ein fleines Gerüfte von dünnen Stämmen am 
Baume auf, auf welches wir abwechjelnd einen von ung boben, und 
bieben da, two die Höhlung anfıng, eine Deffnung in den Stamın. 
Etwa einen und einen halben Fuß tief hatten wir gehauen, als 
die Art mit der Schneide in die Höhlung drang, worauf wir die 
Deffnung ungefähr einen Fuß weit machten. Während der Eine in 
diejer Weiſe bejchäftigt war, trugen die Andern troden Holz berbei, 
welches wir, als die. Deffnung fertig war, an dieſer Seite des 
Baumes wie einen Scheiterbaufen auftbürmten; nun machten wir 
Feuer darunter, und bald wanden fic die Flammen um den Stamm 
und mit Kniſtern und Knattern flog die von der Gluth troden 
werdende Rinde in Stüden in das Feuer. Wir hatten ung -in 
einiger Entfernung jo um den Baum herum vertheilt, dag wir ihn 
jo. ziemlih von allen Seiten bejchiegen fonnten, und erwarteten 
jeden Augenblid den Bären jein MWinterquartier verlafjen zu jehen. 
Ueber eine Stunde hatten wir aber ichon geitanden und immer er: 
ſchien der Erjehnte noch nicht, obaleih doch fortwährend oben aus 
der Höhlung der Rauch aufftieg. Der Bär lag wahrjcheinlich tiefer 
als das Loch, und der Rauch zog über ibm binauf, ohne ihn zu 
beläftigen. . Auf einmal jab ich aber einzelne Funken oben aus dem 
Baume berausflicgen, zum Beweis, dab vderjelbe anfing inwendig 
in Brand zu gerathen. Ich rief den Andern zu, aufzupaſſen, und 
gleich nachher hörte ich ein Getöfe und mit ibm erjchien die jchwarze 
Seftalt eines jebr alten Bären oben zwiſchen den eriten Weiten. 
Die Angit und Berlegenbeit des Herrn war ganz außerordentlich, 
als er berab in die Gluth unter ibm ſah und jich bin und ber 
bewegte, unentſchloſſen, welchen Weg er einschlagen follte. Ich hatte 
meinen Leuten gejagt nicht zu Schießen, jo lange er noch über dem 
Feuer jtände, jondern ihn erit weit genug auf den langen ab- 
itebenden Aeſten vorgeben zu laſſen damit er nicht in die Flammen 
ſtürze, wodurch wir jedenfalls die ſchöne Haut ‚en würden. 
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Jetzt hatte ſich Petz einen ſehr ſtarken Aſt ausgewählt und kletterte 
vorſichtig, bald an dieſer, bald an jener Seite in die Flammen 
hinabſehend, auf demſelben fort und war im Begriff ſich in eine 
Kugel zuſammen zu ziehen, um ſich herunterfallen zu laſſen, als 
ich ihn ſchoß und er ſich im Fallen mit den Vordertagen am Aſte 
fing, um jich wieder hinaufzuziehen. In demjelben Mugenblid aber 
flogen noch vier Kugeln durch ihn, und mit einem ungeheuern 
Schlag fam er herunter. Sch ſprang ſchnell mit dem Revolver auf 
ihn zu und jchoß ihn durch den Kopf, worauf er fich ftredte. Er 
war einer der bejten Bären, welche wir in- diefem Jahre befonmen 
hatten, und gab uns eine große Menge Fett und eine pracdhtvolle 
Haut. Wir zerwirkten ihn, pacten Jad jo viel auf, als er tragen 
fonnte, und den Reft vertheilten wir auf unjere Pferde. So zogen 
wir ſchwer beladen Abends nach Haufe und jagen nod jpät in 
der Küche mit dem Auslafjen des Fettes bejchäftigt, nachdem uns 
einige geröftete Rippen des Bären beim Abendtiſche qut gejchmedt 
batten. ie 

Manchmal gab es im Haushalte auch Eleine.Unannehmlichkeiten. 
Es wurde ein Schwein oder ein Kalb von den Wölfen zerrijien, 
von den Wafchbären einige Hühnernefter geplündert, von den Schlan: 
gen ein Hund gejchlagen, oder es trat ſich einmal ein Pferd einen 
Dorn in den Fuß. Uebrigens hatte der Himmel uns bis jetzt unjere 
Geſundheit erhalten, Sorgen kannten wir nicht und die taujenderlei 
Leidenichaften, melde das civilifirte Leben mit jich” führt, und die 
die Quellen von unendlichen Leiden werden, waren bei ung gänz— 
lich in Schlaf gejunfen. Freilich entbehrten wir wieder viele Ge- 
nüffe, welche das gejelljchaftliche Leben bietet, dagegen aber fielen 
ung auch unzählige Freuden zu, worauf man dort verzichten muß. 
Das Härteſte für mich war, daß ich Bücher nur mit vieler Mühe 
und Koften befommen fonnte, und daß mir überhaupt die Ereig: 
niffe in der civilifirten Welt meht oder weniger fremd blieben. 
Mitunter erhielt ich einmal einen Bad alte Zeitungen, deren Bruch: 
ftüde aber.nur dazu beitrugen, mir jene Zuftände noch mehr zu 
verwirren und unerklärliher zu machen. Aufrichtig gejagt, ic) fing 
an mich jehr nach etwas Rehr Zufammenbang mit der Welt und 
nach mehr Gejellichaft zu — 

Eines Morgens tobten die Hunde außerordentlich und einer 


217 


meiner Gefährten fam zu mir gelaufen und rief, es ſey eines 
meiner Büffelfälber, welche ich im verfloffenen Sommer gefangen 
hatte, und von denen ich acht Stück befaß, über den Abhang hinab 
in den Fluß geiprungen, weil es die Hunde gejagt hätten. Ich 
lief hinaus den Fluß hinunter und nach vieler Anftrengung gelang 
es uns, das Thier zwar ermüdet, aber obne Beichädigung wieder 
beraufzubringen. Dieſe Kälber waren ganz außerordentlich zahm, 
mehr als die unjerer Kübe, und entfernten ſich niemals weit won 
Fort. Sie waren troß ihres fürchterlichen Ausiebens ganz poſſirlich, 
batten alle Namen, worauf fie börten, und madten uns manche 
Freude. Ich beabjichtigte, Die Stiere zur Arbeit abzurichten oder 
auch von den Kühen eine mit meinem Nindvieh gemiſchte Nace zu 
zieben, welche aber nur im Fleiſche und in der Größe einen Bor: 
zug bietet, denn die Büffel geben viel weniger und jchlechtere Milch 
als unjere Hauskühe. Von unjerer zabmen Kub und dem Büffel 
kann man feine Nachfommenjchaft zieben, da die Hub das Kalb, 
wegen des Höckers auf den Schultern, nicht gebären kann und 
ohne Ausnahme dadurch getödtet wird; umgekehrt aber gedeiht die 
Zucht und ift auch weiterer Fortpflanzung fähig. Die Büffelochien 
find ſehr qut zur Arbeit, da fie außerordentlich zahm werden und 
eine enorme Kraft bejigen, nur ift der Uebelſtand dabei, daß wenn 
fie Durst befommen, fie feine Gewalt abhält, denſelben zu be: 
friedigen. Ich kenne einen Pflanzer am Rio Grande, welcher ein 
Paar diefer Thiere zur Arbeit gebrauchte, und dem diejelben ein: 
mal mit einem großen Wagen nach- dem Fluſſe rannten und fich 
damit von dem febr bohen Ufer binab in die Fluthen jtürzten, 
um ihren Durit zu löfchen; er befam fie aber beide wohlbehalten 
iwieder heraus. 

Gerade als wir das aus den Wellen gerettete Thier nach dem 
Fort hinaufbrachten, kam der Wachthabende zu mir und meldete, 
es kommen fünf Weiße am Fluffe herunter geritten, worauf id) 
mich nad dem Borbau begab und in den Kommenden drei Weiße, 
einen Neger und einen Mulatten erfannte. Eine gute hatbe Stunde 
Ipäter ritten die Fremden nach dem Fort herauf und ftiegen vor 
dem Thore ab, während die Farbigen ihnen die Pferde abnahmen 
und abjattelten. Ein ftattliher Mann veh nahe an den Sechzigen 
trat auf mich zu, ſchüttelte mir die Hand und ftellte ſich mir als 
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ein Herr Yajar von Wabama, einen feiner jungen Begleiter als 
jeinen Eohn John und den andern als feinen Vetter Henry glei: 
chen Namens vor. Der alte Herr batte etwas äußerſt Elegantes 
und Anftändiges in feinem Wejen, was einen langjährigen Verkehr 
in den höheren: gejellichaftlihen Zirkeln befundete; über feiner jehr 
hohen gebräunten Stirn glänzten die noch dichten, aber jilberweißen 
Haare, während lange kohlſchwarze Brauen feine beilblauen Augen 
überjchatteten, und feine blühende friſche Gefichtstarbe den weißen 
Hauptbaaren ihr Necht abzuſprechen Achien. Wolle jehs Fuß hoch 
trug er jeine ſchöne männliche Gejtalt noch mit der Kraft eines 
Dreißigers, und feine glänzenden freundlichen Augen zeigten, daß 
jein Geiſt die Jugendzeit noch nicht weit hinter jich hatte. Er 
war ein Altipanier, als junger Mann jchon nach Alabama über: 
gejiedelt, und wenn auch die blauen Augen feiner Abfunft wider: 
Iprachen, jo prägte fich diejelbe doch in feiner ganzen übrigen Er: 
jcheinung deutlih aus. Sein Sohn ‚john war Fleiner und zier: 
licher, mit ſchwarzem lockigem Haar und ſehr jchwarzen, aber 
freundlichen Augen, ein frijcher bübjcher Junge von fiebzehn Jahren, 
und der Vetter Henry, ein junger Mann in den Ziwanzigen von 
mittlerer Größe, ſchmal in den Schultern, zeigte durch feine bell- 
braunen Haare und grauen Augen, daß fein Blut gemifcht war. 

Ich batte die Fremden nad dem Speiſezimmer geführt und 
ihnen ein Frühſtück vorgefegt, worunter auch in Gallerte eingejegte 
Entenbrüfte paradirten. Der alte Herr wunderte ſich fehr und jagte, 
er babe nicht erwartet, etwas Anderes bei mir zu finden, als jehr 
gutes, am Spiehe gebratenes Wildpret und geröftete Markknochen. 
Als ich fie mit franzöfiihem Weine und Gigarren regalirte, und 
fie die Decoration meines Zimmers mufterten, äußerten jie die 
größte Verwunderung über den vielen Comfort, den fie bei mir 
fanden, und John bemerkte, ich babe alles gerade jo, wie Vater 
gejagt, daß er es ſich einrichten wollte, wenn er hierher zöge. Der 
alte Herr theilte mir nun feine Abfiht mit, in meine Näbe zu 
ziehen, und bat mid um meinen Rath und meine Hülfe. Er babe 
in Alabama eine Baummollenplantage, die Zahl jeiner Neger habe 
jih aber jo bedeutend vermehrt, daß er ſie nicht mehr alle auf 
jeinem Lande beſchäftigen fünne und den größeren Theil derjelben 
gegen niedrigen Lohn vermietben müſſe; Ländereien ftänden dort 
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zu body im Preife, weßhalb er vorzöge, bier Yand vom Gouverne: 
ment zu nehmen, und fih den Entbehrungen und Gefahren des 
Lebens an der Grenze zu unterziehen. Er wolle fi jegt das Yand 
ausſuchen, dann zurüdgeben und John mit fünfzig Negern beraus: 
jenden, um im bevorjtehenden jahre eine Maisernte zu machen, 
dann aber im Herbit mit jeiner Kamilie und feinen fünfhundert 
Sklaven nachfommen. Mir war eine jolche Nachbarſchaft jehr will: 
fommen, ich jtellte ihm meine Kräfte gern zur Verfügung und 
erbot mich, ihm nahe am meinigen fo viel ſchönes Land zu zeigen, 
als er brauche. 

Einige Tage rubten meine Gäfte aus und unterhielten jich 
damit, meine Anlagen und Einrichtungen anzufehen und Fleine 
„jagdercurfionen in der Umgegend zu machen, an welchen legteren der 
alte Herr Laſar leidenschaftlich Antheil nahm. Er ſchoß zwar die 
Hirſche und Welichen mit feiner großen Schrotflinte mit Nöllern, 
wodurch ihm manches Stüd entging, und ich machte ibm Vorwürfe 
darüber, da ich es für eine abjcheuliche Aasjägerei bielt. Er er: 
fannte jein Unrecht, jagte aber, bei ihm zu Hauſe brauche man 
nur diefe Waffe auf der Jagd, wenn er aber heraus zu mir zöge, 
werde er auch die Büchſe einführen. 

Nachdem die Thiere meiner Gäfte einige Tage gerubt, ritt ic) 
nit ihnen nach dem Muftangfluffe hinüber, deſſen Wälder wir 
durdhftreiften und ihm dann ſüdlich joweit folgten, bis er in den 
Rio Grande mündet. Hier zogen wir wieder über den Fluß zurüd 
und ritten dieffeits deflelben an der Waldung herauf bis auf unfere 
Morgenfährte, jo daß die Fremden Gelegenheit hatten, die Län— 
dereien zu beiden Seiten des Fluſſes genau in Augenschein zu 
nehmen. Herr Yajar war jehr vergnügt und entjchied ſich jogleich 
für dieſes Yand, da es volllommen allen jeinen Wünſchen ent: 
ſpreche. Wir kamen jpät Abends nah Haufe und Laſar war fo 
vollfommen zufrieden gejtellt, daß er gleich wieder abreifen wollte; 
ich bejtand aber darauf, daß er noch anderes Land nördlich von 
mir anjeben möge, zu welcher Tour wir am andern Tage die 
nöthigen Borkehrungen trafen. Am dritten Morgen ritten wir 
dann an der Leone hinauf, wo meine Grenze vdiejelbe eine halbe 
Stunde von ort überjchritt. Von bier aus bis nad) den Quellen 
diejes Fluſſes lag noch ſehr fchönes Land, wenn aud die Waldungen 
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feine jo große Ausdehnung hatten, als weiter an demfelben her: 
unter. Wir jchliefen die Nacht an diefen Quellen und ritten 
dann nördlich nach den Welfchenfluffe zu, auf mwelder Tour wir 
eine Menge fehr gutes, für den Pflug geeignetes Land antrafen, 
wenn gleich der geringere Holzbeftand immer nur für Eleinere An- 
jiedler paßte. Die Ländereien und Holzbejtände an jenem Fluſſe 
aber erregten wieder Herrn Lafars Bewunderung und er verjicherte, 
ehe zwei „jahre vergingen, jollten diefelben jämmtlich durch feine 
Freunde in Alabama in Beſitz genommen jeyn. Ich erinnerte ihn 
an die Menfchenfchädel und Gerippe, die ich ihm an den Quellen 
der Leone gezeigt hatte, welche von den Indianern ermordeten Anz - 
jiedlern angehörten, die aus Georgien dahin gezogen waren und 
nur wenige Monate die Freuden des Grenzlebens genofjen hatten. 
Er meinte aber, es müßten jchnell fo viele Familien auf einmal 
berzieben, daß die Indianer in Schranken gehalten würden. Er 
für jeine Perſon entjchied ich für den Muftangfluß, und im Fort 
wieder angelangt, raſtete er noch zwei Tage bei mir, welche Zeit 
wir benugten, Alles zu überlegen und zu verabreden. Bei diejer 
Gelegenheit jchlug ich ihm vor, er folle mir ein Dugend feiner Neger 
vermiethen und mit feinem Sohne berausjenden. Ich wolle auch 
anfangen Baummolle zu pflanzen. Er ging mit Vergnügen darauf 
ein, da er bei feinem Ueberzug ja doch Vieles von mir bedürfe, 
als Mais, Schweine, Kühe, Hühner, Talg, Bärenfett 2c. und wir 
den Betrag dafür von der Miethe abrechnen Fünnten. Am dritten 
Morgen begleitete ich meine Gäfte eine Strede, nahm ſodann Ab: 
Ihied von ihnen auf baldiges Wiederfeben und ritt mit den frobjten 
Ausfihten für die Zukunft nach meiner Wohnung zurüd. 

Ein ganz unvorbergefehenes Ereigniß jteigerte meine Hoffnung 
auf eine rubigere Zukunft noch mehr. Wenige Tage nah Laſars 
Abreife Fam ein Zug von fieben Kamantjche: mdianern am Fluſſe 
herauf geritten, welche nur ungelpannte Bogen, aber Feine Yanzen 
führten. Sie ritten vor der Einzäumung auf und einer von ihnen 
rief: „Kapitän, gut Freund;” ich ging hinaus zu ihnen und fragte, 
was fie wollten? Einer von ihnen ſprach jehr gut Englifch und 
Ichien mir ein Merifaner zu ſeyn, der aber wahrſcheinlich in der 
Kindheit von ihnen geraubt worden war und ſeitdem unter ihnen 
gelebt hatte. Er jagte, der Chief oder Häuptling aller Kamantjchen, 
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Bahajuda (der verliebte Mann), jende fie, um mich zu fragen, ob 
er zu mir kommen und Freundichaft mit mir machen dürfe? Er 
babe von mir gehört, daß ich ein quter Freund anderer Indianer 
jey, und er wünjche, daß ich auch jein Freund werden möge. Der 
Antrag befremdete mich jehr, da bisher, wo ich mit Leuten dieſer 
Nation in Berübrung gekommen war, nur die Waffen geiprocen 
hatten. Mein erites Gefühl war der Argwohn, daß fie dur Lift 
erreichen wollten, was ihnen bis jegt durch das Kriegsglüc nicht 
gelungen war; dennoch wollte ich fie nicht ganz zurückweiſen und 
jagte, wenn fie mit einer Zunge zu mir fpräden und meine 
Freundſchaft wünfchten, jo wolle ich fie ihnen gerne zukommen laffen; 
wenn fie aber zweiziingig wären, jo würde ich um jo mehr ihr Feind 
werden, und fie follten dann nicht mehr rubig in diefen Gegenden 
schlafen dürfen. Ich fagte ihnen zugleich, ich wolle ihren Häupt— 
ling morgen erwarten, worauf ihr Sprecher mir bedeutete, daß ihr 
Stamm weit von bier läge und Babajuda jie von dort herunter: 
gefandt habe, wenn aber die Sonne zum zehntenmale aufginge, 
würde er bier ſeyn. Ich veriprac ihn am bezeichneten Morgen zu 
erwarten, und fomit ritten die Wilden wieder fort und verſchwan— 
den bald hinter der letzten Höhe in der Prairie. Was auch die 
Folgen der bevorftehenden Gonferenz jeyn modten, jo war ich feit 
entſchloſſen, Alles aufzubieten, wm möglicherweiie ein weniger ge: 
bäfiiges Verhältniß zwifchen mir und den Kamantjchen berzuftellen, 
da. die bei weitem größte Zahl der Indianer, welche unſere Gegen— 
den bejuchten, dieſer Nation angebörten, und mir Die ununter— 
brocenen Feindieligfeiten mit ihnen immer lältiger wurden, je mebr 
jich mein Viehſtand und mein Eigenthum vergrößerte. 

Es war jest Winter und neben unjern bäuslichen Arbeiten 
benußten wir unjere Zeit vorzüglih, um Bären zu jagen, da ic 
bei Ankunft der erwarteten neuen Anfiedler deren Fett jehr nöthig 
batte und daſſelbe ſehr vortbeilbaft verwertben Fonnte, Einzeln 
gingen wir aud des Spaſſes halber Nachts nah Hirſchen auf bie 
in den öſtlichen Staaten ſehr gebräuchliche jogenannte Feuerjagd, 
die ich überhaupt nur felten ausübte, die aber ‚außerordentlich er⸗ 
giebig iſt. Dieſe Jagd wird zu Pferde gemacht; der Jäger trägt 
über feiner linken Schulter einen ungefähr ſechs Fuß langen ſtarken 
Stock, an deſſen oberem Ende eine blecherne, einen und einen halben 
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Fuß große Pfanne, mit einem bohen Rande umgeben, befeftigt ift. 
In diefe Pfanne legt er beim Jagen einiges Klein gejpaltenes fettes 
Kienbolz, welches angezündet mit großer heller Flamme fehr lange 
brennt und ihn alle Gegenjtände vor jich in ziemlich weiter Ent: 
fernung genau erfennen läßt, weil er jelbit von dem Feuer hinter 
jeinem Rüden nichts jieht. Die Hirſche, Antilopen und auch andere 
Thiere, jobald fie das wandernde Feuer ſehen, eilen darauf zu, 
um ihre Neugierde zu befriedigen. Der Jäger ſieht nun wohl jehon 
auf achtzig Echritte die Augen des Thieres bell glänzen, während 
die Umriſſe deſſelben noch ſehr undeutlich, vielleicht gar nicht zu 
jeben find. Er reitet näher darauf zu, um den Körper genauer 
zu erkennen, doch meift begnügt er fich ſchon mit den Augen, welche 
er als Ziel nimmt und feine Büchſe nad) denjelben entladet. Durch 
das Licht, welches von hinten auf den Yauf und auf die hintere 
Seite des Kornes fällt, kann man außerordentlic) deutlih und genau 
pifiren, und man fann in der Negel auf dreißig bis vierzig Schritt 
an die Thiere hinanreiten. Celbft nah den Schuß babe ich häufig 
die nicht Getroffenen nur wenige Schritte fortrennen und dann 
wieder neugierig ftehen bleiben fehben, jo daß ich noch eine zweite 
Kugel anbringen fonnte. Ueber das ganze Hintertheil des Pferdes 
hängt man eine naßgemachte große wollene Dede oder eine nafje 
große Haut, um dafjelbe gegen die zufällig aus der Pfanne her: 
unterfallenden Funken oder Kohlen zu jehügen. Es ift die leichtejte 
Art, um Wildpret zu erlegen, und in nicht jehr dicht bewaldeten 
Revieren hat diefe Jagd außerordentlich vielen Reiz durch die wun— 
dervolle Beleuchtung, welche das belle Fadelliht in der reich mit 
Blumen gezierten grünen laubigen Umgebung bervorbringt. Man 
fann in kurzer Zeit einen guten Wiloftand auf diefe Weije gänzlich 
ausrotten, darum balte ich diefe Art Jagd eines guten Jägers 
ziemlich unwürdig. 

Dennoch ritten wir Spaffes halber vom Fort aus manchmal 
mit der Pfanne hinaus; indefjen ſchoßen wir nicht anders, al3 wenn 
wir das Thier genau erkennen fonnten, fo daß wir feine Aas— 
jägerei begingen. In den alten Staaten, wo es nur auf das 
Tödten von Wildpret abgejehen ift, wird diefe Jagdart vorzugsweiſe 
betrieben, und in Gegenden, wo überhaupt noch Wildpret eriftirt, 
tritt man felten in das Haus eines Pflanzers, obne eine ſolche 
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Jagdpfanne hinter der Thüre ftehen zu jehen. Gar oft aber ift in 
jenen- bewohnten Gegenden der in dieſer Weiſe mordende nächtliche 
Schüße durch das Klagegejchrei jeines eigenen Stücks Nindvieh, 
Maulthiers oder Pferdes, welches er durch fein euer von der 
Weide berbeigelocdt hatte, unangenehm enttäufcht worden, denn man 
fann an den leuchtenden Augen nicht ertennen, was für ein Tier 
e8 it. Ich erinnere mid, daß ich eines Nachts zu Fuße mit der 
Pfanne auf der Schulter um mein Feld ging, um den Hirſchen 
Abbruch zu tbun, die an meinen Bohnen vielen Echaden tbaten. 
Plöglih jab ich vor mir ein Paar große Augen glänzen, die fich 
mir langjam näberten und immer größer und feuriger wurden; 
fie famen längs der Einzäunung zu mir bevauf und fehienen mir 
jo bob über dem Boden erhaben, daß ib mir gar nicht denken 
fonnte, welchen riejenbaft großen Thiere ſie angebören follten. Sie 
ſtanden ſtill, Doch wußte ich nicht, ob fie zwanzig oder fünfzig Schritt 
entfernt waren. Ich ſchoß bin, börte etwas vor mir weg durch 
das Feld ftürzen, und Die Augen waren verjchwunden. Nächten 
Morgen ging. ich mit Truft nach dem Plage, wo ich geſchoſſen batte, 
und wir fanden bald einen verendeten Yuchs, der auf der Ein: 
zäunung gehend mir in der Nacht entgegen geflommen war. In 
Gegenden, wo Vieh frei berumweidet, it darum diefe Jagd eine 
böchit gefährliche, da man ebenjo aut fein beſtes Pferd als einen 
Hirſch oder eine Kate todtſchießen kann. 

Viel Unterbaltung gewährte uns in diefem Winter aud das 
Bertilgen der Wölfe, welden wir auf alle mögliche Weiſe nad): 
ttellten, da fie meinem Biebitand jehr gefährlich wurden. Die leichtefte 
Art, fie zu tödten, bleibt das Vergiften durch Strichnin, doc 
wandte ich dieſes Mittel nicht in der Näbe meiner Wohnung an, 
aus Kurt, daß meine Hunde dadurch gefährdet werden könnten. 
Wir ritten zu diefem Zweck immer eine Stunde weit fort, warfen 
dann ein frisches Hirſchgeſcheide vom Pferde herunter an die Erde 
und jchleiften daſſelbe an einem langen Stride binter uns ber. 
Sp ritten wir nun einige Stunden weit vor dem Malde vorüber 
und in die Prairie hinaus, wo wir auf einem Plate, der weit 
umber wenig Gras zeigte, das Gejcheide wieder auf das Pferd zogen, 
und dort nun die ftart mit Strichnin vergifteten Fleinen- Broden 
Fleiſch ausitreuten. Es gefchab dieß immer Abends, und am nächiten 
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Morgen ritten wir wieder nach dem Plage zurüd, wo wir dann 
die getödteten Wölfe berumliegen jaben, welche jelten weiter als 
einige hundert Schritt vom Plate fortfamen, nachdem jie das Fleisch 
verschlungen hatten. Mehr Vergnügen aber machte e8 uns, diefelben 
in Fallen zu fangen, derer wir fortwährend eine große Menge 
in der Umgegend des Forts aufgeitellt hielten. Sie wurden auf 
folgende Weife gemacht. Es wurden vier armsdide Pfähle fünf 
Fuß im Quadrat in die Erde gefchlagen, dann inwendig um die: 
jelben etwas längere ſolche Knüppel aufeinandergelegt, bis fie vier 
Wände in der Höhe der Pfähle von etwa drei Fuß bildeten; wir 
ſchlugen dann zur Befeftigung derjelben noch vier Pfähle in die 
Eden der Wände und banden fie mit den äußeren oben zufanmen. 
In diefen Kajten legten wir nun einen Boden, welcher von eben 
ſolchem Knüppelbolz zufanımengefügt war, um das Aufwühlen der 
Erde durch das gefangene Thier zu verhindern, und oben auf den- 
jelben einen Dedel aus demjelben Holz, der an dem vorderen Ende 
mit großen Eteinen bejehwert war. Die hintere Seite des Dedels 
wurde mit vielen jehr jtarfen Weiden an den Kaften befejtigt, der- 
jelbe vorn in die Höhe gehoben und ein Etellholz darunter geftellt, 
welches bei leifer Berührung umfiel und den Dedel zufchlagen ließ. 
Wir jchleiften dann Abends ein Hirjchgefcheide von meit her nad 
der Falle, warfen frifches Fleiſch hinein, jchleiften dann weiter zu 
der nächjten, und jo fort, bis alle Fallen mit Fleiſch verfeben waren. 
Wir fingen ſehr viele Wölfe auf diefe Weife, welche wir häufig ge: 
bunden lebendig mit nach Haufe nahmen und dann auf der Prairie 
vor den Hunden laufen ließen und zu Tode betten. Um fie leben: 
dig aus den Fallen zu nehmen, bedienten wir ung einer großen, 
an einem Stocke befindlichen eifernen Gabel, weldhe wir dem Wolf 
über den Hals in die Erde ftahhen, und ihm fo den Kopf hinunter 
drücten, bis wir ihm die Füße zufammengebunden hatten. Es iſt 
merfwürdig, welch) angeborene Abneigung die Hunde gegen dieſe 
Ihiere haben. Dft, wenn ich eines derfelben getödtet hatte, deſſen 
Fell nicht des Mitnehmens werth war, jehnitt ich ihm nur die Nafe 
ab und warf fie bei den Fort an die Erde, worauf fi meine 
jämmtlichen Hunde um dieſelbe .verfammelten und jtundenlang das 
furchtbarſte Geheul anftimmten. 

Während dem kam der Tag heran, auf den der Häuptling 
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der Kamantjchen feinen Beſuch angemeldet hatte, und jchon gegen 
jieben Uhr Morgens kamen drei diefer Wilden beim Fort vorge: 
ritten, um mir anzuzeigen, daß ihr Führer eine balbe Stunde. von 
bier im Holze der Leone läge und mich dort erwarte. Ich fragte 
Tiger um Natb, was er dazu meine, und er rietb mir binzureiten, 
da die Kamantſchen es ehrlicd meinten. Ich fattelte aljo und ritt, 
von Tiger, einem meiner Koloniften und Truit begleitet, zu den 
Indianern binaus und jagte ihnen, fie möchten voran reiten, ich 
werde folgen. Wir erreichten bald den Pla, wo Rabajuda lagerte, 
und.ich bemerkte zu meiner Freude, daß eine Frau und nur. noch 
ein Mann bei ibm neben dem “euer lagen. ‘ch ftieg ab, Lieb 
meinen Koloniften bei den Pferden ſtehen und ging zu dem Häupt— 
ling, der jet aufitand und mich dreimal in jeine Arme ſchloß. 
Dann kam feine Frau zu mir und bezeugte mir in gleicher Weiſe 
ihre Freundfchaft. Rabajuda war ein Mann von etwa jechzig 
Jahren, von mittlerer Größe, wohlgenäbrt und von einem ſehr an: 
genebmen, freundlichen und woblgebildeten Aeußern; ex war ganz in 
Hirſchleder gekleidet, um den Hals jehr reich mit Perlen geſchmückt, 
und in feinen zurüdgebundenen noch ganz jchwarzen Haaren batte 
er einen fünf Fuß langen aus Büffelbaaren geflochtenen Zopf be: 
fejtigt, auf dem vielleicht ein Dugend filberne, runde, fünf Zoll 
große Platten angebracht waren. Er trug diefen Zopf über jeinen 
rechten Arm hängend und es jchien mir, daß diefer Schmuck nur 
bei beiondern Feitlichfeiten angelegt wurde, da ich, jo oft ich früher 
mit diefen Wilden zufammengetroffen, denjelben nie gejehen hatte. 
Die Frau war eine ſtarke, wohlbeleibte, äußerjt freundliche Matrone, 
die ganz bejondetes Intereſſe daran zu nehmen ſchien, eine freund: 
ichaftliche Beziehung zwiichen uns zu Stande zu bringen, fie war 
jebr geiprädhig und der Dolmetſcher fonnte faum mit ihrer Zunge 
Schritt balten. 

Nach den eriten Auseinanderjegungen, wehbalb fte meine Freund— 
ichaft wünschten, holte die Frau verfchiedenes getrocdhnetes Fleiſch aus 
ledernen Beuteln hervor, breitete es auf einer Büffelbaut aus umd 
bat mich, die Friedensmablzeit mit ibnen einzunehmen. Tiger ſetzte 
jich auch nieder und mein anderer Gefährte mußte gleichfalls berbei, 
um Theil zu nehmen. Es mundete unsrallen Dreien, jehr jchlecht, 
da unfere Zungen durch die Kochkunſt verwöhnt waren, doch thaten 
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wir unfer Beites, jo auch bei der Pfeife, welche Pahajucka jorort 
berumgeben ließ. Nachdem alle diefe Formen gewahrt waren, padte 
die alte Frau ihre Eiebenfachen wieder zufammen auf ihr Maul: 
thier und bejtieg dafjelbe, mährend der Häuptling gleichfalls ſich 
auf ein folches Thier jeßte, welches von ganz feltener Schönheit 
war. Wir ritten nun, von den Indianern gefolgt, nach dem Fort, 
wo letztere jich außerhalb defjelben ein Lager auffchlugen, während 
Pahajuda und feine Frau fih in unſerem Eßzimmer niederließen. 
Ich ließ ihnen Kaffee und Badwerf vorjegen, welches fie, mie es 
fchien, Beides ſchon früher genoſſen hatten und dem fie tüchtig zu— 
fprachen. Dann gab ic) Beiden eine Pfeife und Tabak und nun be= 
gann die Unterhaltung, wobei der Dolmetjcher wieder jehr in Anſpruch 
genommen war. Sie jagten mir, ehe ich in dieje Gegend gefommen, 
baben die Kamantſchen immer ruhig bier Schlafen fünnen, und ihre 
Thiere und Kinder jeyen fett getvorden, ſeitdem ich aber hier wohne, 
haben ihre Herzen immer bang gejchlagen und fie hätten Nachts 
nicht mehr beim Feuer liegen fünnen. Nun wollten fie Friede mit 
mir machen, und wenn fie zu mir fämen, ihre Waffen in mein 
Haus tragen und ihre Arme unterjchlagen, damit ihre Thiere rubig 
grafen könnten und ihre Kinder fett würden. Nachdem nun dieje 
Angelegenheit lange beſprochen und von beiden Seiten alle möglichen 
Berficherungen der Freundſchaft gewechjelt waren, lenkte ich das 
Geſpräch davon ab auf die Berjönlichkeiten meiner Gäfte, und hörte 
nun, daß Bahajuda der oberjte Chief der ganzen Kamantjchennation 
und feine Frau bei allen wichtigen Berathungen eine bedeutende 
Perjon jey. Die alte Frau war fjehr gefcheidt und wirklich Tiebens- 
würdig; fie bewegte ſich frei und mit außerordentlid) vielem Anjtand, 
und war fortwährend in äußerft munterer Stimmung. Cie lachte 
und jcherzte mit ihrem Manne, al3 wäre fie ein ganz junges Mäd— 
hen, und wenn er ihr dann aud dur einen ernten Blid Vor: 
würfe darüber machte, wandte fie fich lachend zu mir und fragte 
mid, ob fie denn ſchon fo alt ausfähe, daß fie nicht mehr fcherzen 
dürfe. Beim Mittagefjen benahmen fich die alten Leute ſehr hübſch, 
obgleich ihnen das Eſſen mit Gabeln und Meſſern nicht fo recht 
von der Hand gehen wollte und fie oftmals mit den Fingern nad) 
halfen. Es jchmedte ihnen ganz außerordentlih und fie fagten, fie 
wollten fih von allen diefen Gerichten etwas mitnehmen. Neugierig 
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war ich, ob jie bei mir im Fort jchlafen, oder ob fie den Lager: 
platz ihrer Leute vorziehen würden. Der Abend kam, und nad: 
dem twir zu Nacht gegejlen und die Indianer draußen auch Speifen 
befommen hatten, bereitete ich den beiden Alten ein Lager im 
Speiſezimmer, ftellte ihnen noch zwei friſche Talglichter hin und 
jagte, wenn das eine ausgebrannt jey, jollten fie das andere an: 
zünden, denn die Lichter machten ihnen befonvders vielen Spaß. 
Dann bemerkte ich ihnen, daß ich während der. Nacht das Fort 
immer zufchlöße, was fie ihren Indianern jagen jollten. Sie waren 
ganz damit zufrieden und legten ſich lachend und jcherzend auf 
das ungewohnte Bett. 

Ich hielt alle Hunde während der Nacht an den Ketten, um 
jede Störung des Friedens möglichit zu vermeiden, und wurde ſchon 
ſehr frübe durch meine neuen Freunde mit Klopfen an meiner Thüre 
gewedt. Sie hatten Beide herrlich geichlafen und verficherten mir, 
daß bald alle Häuptlinge ihrer Nation zu mir fommen würden, 
um Freundfchaft mit mir zu machen, und jo weit Kamantjchen 
wohnten, könnte ih num reiten und mich ruhig bei ihnen jchlafen 
legen. Die alten Leute hatten etwas jo Biederes in ihrem Be: 
nehmen, daß ich an der Wahrheit ihrer ausgefprochenen Gefühle 
nicht mebr zmweifelte, und wenn ich mich auch fpäter niemals jorg- 
[08 der Ehrlichkeit einzelner Individuen diefer Stämme überlafen 
babe, fo bewahrbeitete fih doch Die Verſicherung der Beiden und 
niemals babe ich ihren Leuten wieder feindlich gegenüber geitanden. 

Meine Gäfte verweilten drei Tage bei mir, worauf ich fie mit 
vielen Heinen Gefchenten entließ, die in Kleidungsitüden, bunten 
Tühern, Tabak, ein paar wollenen Deden, Heinen Spiegeln x. 
beitanden. Ich begleitete fie auf ihrer erften Tagereiſe, jchlief mit 
ihnen während der Nacht und nahm dann Abichied auf baldiges 
MWiederfehben. Sie befuchten mich in der Folge regelmäßig jedes 
Jahr einigemal, und wie fie e8 vorausgejagt hatten, kamen nad) 
und nah alle Stämme ihrer Nation und machten Friede und 
Freundfchaft mit mir, denen dann auch andere nachfolgten , wie 
die Mescalierog, Keiowäs, Shawwwes ꝛc. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Ankunft der neuen Anfiedler. — Ein Equatter. — Antritt der Reife nach den 
Feliengebirgen. 


Einige Monate waren nun verfloffen, jeit meine Freunde von 
Alabama mich verlaffen und ich nichts wieder von ihnen gehört 
hatte, al3 eines Morgens der Wachhabende mir mit großer ‚Freude 
verfündete, daß ein langer Zug von Menjchen, Zugthieren und 
Wagen am Fluß berunterfäme. Ich erfannte dur mein Glas 
bald den jungen Laſar nebſt feinem Vetter Henry, umgeben von 
einer. großen Menge Neger. Der Zug bewegte fih jehr langjam 
vorwärts und erft in einigen Stunden hielt er vor dem Fort, wo 
ich die Ankömmlinge mit großer Freude begrüßte. John hatte einige 
jechzig ftarfe, Eräftige Neger bei fih, wovon zwölf für mich beftimmt 
waren, und brachte auf fünf großen, mit ſechs Ochſen befpannten 
Magen Vorräthe und Geräthichaften mit. Er hatte die Neife auf 
dem Dampfjchiff über New-Drleans und theilweife auf dem Rio 
Grande gemacht. Dort wo fie das Bord verlaffen, batte er die . 
Zugtbiere gefauft und war jo ohne irgend einen Unfall mit jeinen 
Leuten bier angelangt. Sch behielt fie nun einige Tage bei mir, 
um fie ausruhen zu laſſen, und zog dann mit ihnen hinüber nad) 
dem Muftangfluffe, wo fie auf dem von Herrn Laſar beſtimmten 
Blage ihr Lager aufjchlugen. 

Sie wählten zu dem Maisfeld einen Pla in den Borhölzern, 
wo der Boden reich und loder war und man die Mühe des Ab- 
brennens der Bäume und des Pflügens um dieſelben erfparte. Die 
Neger kamen wirflih mit unglaublicher Schnelligkeit in ihrer Arbeit 
vorwärts, und in kurzer Zeit war ein Feld von einigen hundert 
Adern geklärt, gepflügt und eingezäunt. Bis dahin lagen die Neger 
noh Nachts unter Zelten oder auf ihren Wagen, dann bauten fie 
aber Blodhäufer und errichteten Einzäunungen, worin während der 
Nacht ihre Maulthiere und Pferde ruhten. John Fam regelmäßig 
Abends zu mir herübergeritte. sam die Nacht bei mir zuzubringen, 
und Sonntags machten wir zufammen Jagdzüge in die Umgegend. 
Er war ein guter Jäger, vertaujchte die Schrotflinte gegen Büchfe 
und Piſtolen, und lernte bald dieſe Waffen fertig gebrauchen. 
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Mein Yeben nahm überhaupt von jet eine andere Richtung. 
Ich batte zwölf Neger zu meiner Verfügung und mußte diefelben 
jo bejchäftigen, daß ich nicht allein die Miethe berausichlug, ſondern 
auch den Zweck erreichte, wehbalb ich fie in meine Dienfte ge 
nommen, nämlich noch Damit zu verdienen. Somit war das jorg: 
toje, glückliche Yeben, welches mich bier, fern den Menfchen, jahre: 
lang ungeftört umgeben hatte, zu Ende, und der Geldgott mit feinen 
taujenderlei Leiden, Gebäfligkeiten und Eorgen fing an jeine deſpo— 
liſche Herrichaft auch bier zu gründen. Ich legte mu neben meinem 
alten Feld ein zweites bedeutendes an, welches mit Mais bejäet 
ward, während ich eriteres mit Baumwolle bepflanzte, da dieſe 
Pflanze auf neuem Boden nicht gedeiht. ch nahm junge Stiere 
aus meiner Heerde von der Weide und zwang ſie in das nie ge 
fannte Soc. Meine Maulthiere, welche bis jest nur felten einmal 
ipielend unfern wenigen Bedarf von den Anſiedlungen gebolt und 
außerdem fih nur im jühen üppigen Graſe gepflegt hatten, wurden, 
wenn der Tag kam, vor den Pflug gefpannt und mit der Peitſche 
bis Sonnenuntergang zur Arbeit angetrieben. Meine Koloniften 
batten am Tage alle Hände voll zu thun, jo daß fie Abends früh: 
zeitig ihr Lager ſuchten und wir nicht mebr wie jonft noch ſpät 
vertraulid um unſern Tiſch ſaßen und über die unbedeutenden 
Vorfälle, welche der Tag mit jich gebracht, ſcherzten und fpraden. 
Kurz, die ganze Kolonie fühlte die Beränderung. Die Ruhe war 
verihwunden und batte der rajtlojen Thätigfeit der Givilifation 
Pat gemacht. Tiger ſah dieſe Veränderung nicht gern, obgleich 
ich jorgfältig Alles vermied, was ihm feinen Aufenthalt hätte weniger 
angenehm machen können. Er mußte jest allein auf die Jagd reiten, 
während wir doch bei weiten mehr Fleiſch bedurften als früher. 
Häufig riß ich mich jedoch los und z0g mit ihm drei, vier Tage 
lang binaus in die Wildniß, um in ihrem Schooße, wenn auch) 
nur vorübergehend, die vergangene Zeit zurüdzurufen. 

Der Sommer fam mit einer reichen Ernte und mit ihr wieder 
neue, ununterbrochene Arbeit. Auch meine Nachbarn waren mit 
einer ungebeuren Maisernte für ihre Mühe belohnt worden, und 
beiten den Nachſommer, um größere Gebäulichfeiten für den Em— 
pfang Yafars und feiner Familie zu errichten. Fremde famen, um 
die Ländereien in unſerer Gegend zu befichtigen, und Ale zogen 





befriedigt fort, mit der Verficherung, ſich bald hier anfiedeln zu 
wollen. Unter ihnen waren denn mande unangenehme Perjönlic): 
keiten, doch blieb mir der Troft, daß jie mir feinenfalls nahe Nach- 
barn werden konnten, denn an dem Fluſſe hinunter beſaß ich alles 
MWaldland, fo weit es zur Cultur verwendbar war, und jtromauf, 
von meiner Grenze an hatte Laſar ein großes Stüd Land an ſich 
gebracht. In die offene Prairie ohne Waſſer und ohne Holz Eonnten 
fie fich nicht fegen, alfo mußten fie an die weiter nördlich liegenden 
Gewäfler ziehen, wo ich ziemlich außer ihrem Bereiche blieb. 

Sm Herbit fam nun Herr Laſar mit feiner Frau, zwei Töch— 
tern und einem jüngeren Eohne, und brachte gegen fünfhundert 
Neger, eine Menge ſchöne Pferde und ausgezeichnetes Hornvieh mit. 
Unfere geſellſchaftlichen Verhältniſſe machten dadurch wieder einen 
Schritt vorwärts. Dieſe höchſt elegant gebildete, Tiebensmwürdige 
Familie gewährte mir in ihrem Kreiſe Freuden, die mir wieder 
ganz neu und reizend erfchienen, ohne mic) daran zu erinnern, daß 
ich von denfelben vor Jahren im höchſten Ueberdruß gefchieven war. 
Der Anzug von Hirfchleder wurde nun häufig mit der Garderobe 
aus vergangener Zeit vertaufcht, das Nafirmefjer wieder hervor: 
gejucht, eine Negerin gemiethet, welche die Wäſche ſauber zu falten 
und zu bügeln verftand, und unbemerkt jchlichen ſich bald viele 
längft vergefjene Thorbeiten und Rückſichten in unjer einfaches na= 
türlihes Leben ein. Die Eultur hatte aber nun einmal ihren Fuß 
in unjer Paradies gejegt und nichts war mehr im Stande ihr 
raſches Vorwärtsſchreiten zurüdzubalten. 

Der Winter ſchon brachte einige ſehr bedeutende Pflanzer, ober— 
halb Laſars Beſitzung, an den Muſtangfluß, und durch andere 
wurde das Land an den mehr nördlich liegenden Flüſſen beſetzt, 
während auch füdli won uns die Anfiedelungen am Rio Grande 
herauf fich vermehrten. Noch waren alle diefe neuen Ankömmlinge 
Leute, welche bedeutende Striche Landes in Befit nahmen, wodurch 
die unangenehme kleine Nachbarichaft vermieden wurde; dennoch 
hatten ſich aber bier und dort bereit3 einzelne Squatters (Fleine 
Pflanzer) eingefunden und auf den weniger werthoollen Fleinen 
Parcellen zwijchen unjern Ländereien niedergelafjfen, und unter dieſen 
waren feineswegs immer erfreuliche Individuen. 

An einem Sonntag Morgen ritt ich einige Stunden oberhalb 


des Forts durd das Holz nach der Yeone zu, hatte Gzar die Zügel 
auf den Hals gelegt und war nicht mehr weit vom Ufer des Flufjes 
entfernt, als Truft vor mir ftehen blieb und knurrend ſich nad) 
mir umſah. Jh winkte ihm zurüd und ritt langjam die Eleine 
Erhöhung hinauf, von wo ich nach dem Fluſſe hinunterjeben konnte. 
Zu meiner großen Verwunderung jab ich dort ein ſchönes Frauen: 
zimmer, vom Arm eines jungen Mannes umſchlungen, am Ufer 
figen, 300 fie neben einem Kleinen Feuer Kaffee gekocht hatten und 
nun bebaglih jchlürften. Unweit von ihnen graste eim Fräftiger 
Mappe und daneben ftand ein zweirädriger Wagen, welcher etwas 
Hansgerätb und Provilion enthielt. Die lange einfache Büchte lag 
neben dem Mann und ein paar Hirfchfeulen nebit einem Welſchen 
bingen an dem Baume binter ibm. „Halloh, Sir! Eie find in 
einer Indianergegend!“ rief ich den fremden Glücdlichen zu, und 
raſch fprang er mit feiner Büchſe in der Hand auf, ich aber ritt 
lächelnd auf ibn zu und verwies ibm jeine Eorglofigkeit, indem. ich 
ibm bedeutete, daß, wenn ich ein Indianer wäre, er jebt nicht mehr 
unter den Lebenden wandelte. Ich war überrafcht über die Schön: 
beit des Frauenzimmers, deren rabenjchwarze glänzende Haare mit 
dem brennenden Karmin ihrer Wangen und Lippen, mit dem durch— 
jichtigen Mlabafter ihrer zarten Haut im angenebmiten Gontraft 
ftanden. Sie erbob fich auch und jab unter den langen fehattigen 
Wimpern mit ibren großen blauen Augen zu mir berüber.. Ein 
loſes leichtes Gewand war nur leicht über ihren Hüften mit einem 
voth feidenen Tuch umfchlungen und zeigte vortbeilbaft ibre graziöfe 
bobe Figur und die zierlichen, mit ganz leichten Schuhen von Hirſch— 
leder befleideten Füßchen. Ich fragte, wo binaus fie wanderten 
und ob fie überhaupt der Gegend kundig feven? Der Fremde fagte, 
er babe die Abficht, ih bier in der Gegend niederzulafjen, ſey ver 
Wagenipur des Pflanzers gefolgt, welder fih am Muftangfluffe 
angelievelt habe, und von ihm beſchieden worden, daß an jenem 
wie an diefem Flufje fein Land mehr zu haben fey, und fo. wolle 
er weiter nördlich geben, um fi dort einen Pla auszufucen. 
Der unftete, ſcheue Blick des Mannes war mir unangenehm, weß- 
balb ich. ihn nicht einlud, bei mir zu raſten und ſich friiche Pro- 
vifionen mitzunehmen, wie ich ſonſt gethan hätte, fondern wünfchte 
ihm Glück zu feinem Unternehmen und feßte meinen Weg fort. 
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Später hörte ih, daß er vier Stunden nördlich von mir wohne, 
daß das Frauenzimmer, welches er bei ſich hatte, die Frau eines 
wohlhabenden Pflanzers in Kentudy jey, den er meuchlings erſchoſſen; 
fie ſeyen mit einander geflohen und haben die Wildniß erreicht, wo 
jie die Gerechtigkeit nicht aufjuchen würde. Einige Jahre jpäter ſah 
ih ihn bei jeiner Kleinen Behaufung wieder, elend und abgezehrt, 
und furz darauf jtarb er in Folge einer Pfeilwunde in der Bruft, 
welche ihm ein Indianer beigebracht hatte. Solche Berjönlichkeiten 
befinden ſich leider immer unter den erſten Vorboten der Civilifation 
und ftören die gejelligen Verhältniſſe der Grenzer. 

So viel angenehme und interefjante Stunden nun auch unfere 
veränderte Lebensweije, bot, jo war fie doch nicht im Stande, die 
Sehnſucht nach jener früheren gänzliden Unabhängigkeit aus meinem 
Herzen zu verdrängen, welche mir fajt zur anderen Natur geworden. 
Oft, wenn ich früh Morgens die dunfeln Wälder durchitrich, rüttelte 
mich der Schall der Holzart meiner Nachbarn aus meinen Träumen 
auf. Oder wenn ich am Tage durch die Prairien ritt, wo meine 
Blide gewöhnt waren die endloje Fläche mit grafenden Büffelheerden 
gefüllt zu ſehen, bemerkte ich nur bier und dort Kleine Nudel diejer 
Thiere, wie fie eilend und jcheu vorüberzogen, als jeyen fie er: 
jchroden, daß fie fich zwifchen die Anfiedlungen verirrt. Die Anti- 
lope, der Echmud der Prairien, ließ fih nur noch auf den ferniten 
Höhen erbliden; die Hirjche hatten noch am wenigften ihre Neviere 
verlajfen, aber auch fie waren unfteter und aufmerffamer auf die 
vermehrte Gefahr geworden. Die andere Seite des Rio Grande 
hatte jich weniger verändert, und die Jagd wird dort wohl nod) 
lange Jahre von den unmwegjamen Bergen, welche jene Thäler um: 
geben, geſchützt bleiben; aber e8 bedurfte eines bei weitem größeren 
geitaufwandes, um dort das Wild aufzufuchen, welches früher die 
nächte Umgebung meiner Wohnung belebte. Tiger fing an unge 
duldig zu werden und fagte mir oft, das Wild in unferer Nähe. 
babe zu viele Augen und zu viele Füße befommen, und ehe das 
Frühjahr komme, wolle er nach Norden in die großen Berge gehen. 
Seit langer Zeit ſchon batte ich mich darnach gefehnt, die Feljen: 
gebirge zu durdhitreifen, aber niemals war der Drang größer, mid) 
nod) einmal der Urnatur in die Arme zu werfen, als gerade jegt, wo 
mich die Givilifation gewaltſam in ibre Kreije zurüczog. Ungeachtet 


der vielen Vorftellungen, welche mir die Vernunft und mein ma: 
terielles Intereſſe gegen ein folches Unternehmen machten, beichloß 
ich im Februar nach jenen unbekannten Ländern aufzubrechen. Einer 
meiner Kolonijten war ein jehr tüchtiger Defonom und in jeder 
Weiſe meines volliten Vertrauens würdig, jo daß ich rubig die Yei: 
tung meiner Anjiedlung in jeine Hände legen fonnte, während einer 
der beiden andern, Namens Königitein, darauf beftand, mich zu 
begleiten, worein ich gern willigte, da er mir taujendfache Beweiſe 
jeiner Treue und Anbänglichfeit gegeben batte, Mit diefen für mid) 
jo werthvollen Eigenjchaften verband er eine Entichlofienheit und 
einen Muth, der vor nichts zurücbebte, und oft babe ich ibn in 
den verzweifeltiten Lagen kalt und lachend der Gefahr die Stirne 
zeigen jeben. John Laſar war begeiftert, als ich ihm meine Abficht 
mittheilte, er wünſchte Dringend, die Neife mitzumachen, und bat 
mich, die Einwilligung jeines Vaters auszuwirken. Dem alten Herrn 
ichien die Unternehmung etwas gewagt und er machte alle möglichen 
Einwendungen; doch gab er zulegt unjern Bitten nach und rüſtete 
jeinen Sohn mit einem paar ausgezeichneter Revolver aus, während id) 
ibn mit einer meiner Doppelbüchien verſah. Königftein wurde gleich: 
falls mit einer Doppelbüchie bewaffnet, trug aber außerdem in eiiter 
an jeinem Sattel befejtigten ledernen Scheide eine vierläufige Flinte, 
zwei Biltolen im Gürtel und zwei in den Holftern. 

Während wir noch beichäftigt waren, Vorbereitungen zu unferer 
großen Reiſe zu treffen, trafen bei Laſar mehrere feiner Freunde von 
Alabama ein, worunter zwei junge Männer, ein Herr Mac Donnell 
und ein Herr Gliffton fich befanden, welche mit John zu mir famen 
und mich dringend um die Erlaubniß baten, ‚gleichfalls Antbeil an 
der Tour nehmen zu dürfen, Sie waren mir willkommen, da ihr 
Aeuberes mir jehr zulagte und unjere Zahl für eine Reiſe, wo 
Zaufende von Gefahren und Mühſeligkeiten uns erwarteten, noch 
immer klein genannt werden fonnte. Emjig ward an der Ausrüftung 
gearbeitet, wobei die ältere Schweiter Johns jich befonders betbeiligte: 
Es wurden neue Anzüge von Hirſchleder gemacht, zwei Kleine Zelte 
angefertigt, eine große ſtarke Dede von. Leinwand mit Firniß an: 
geitrihen, wm ſie wallerdicht zu machen und unfer Gepäd damit 
gegen Negen jchügen zu fünnen. Dann wurde Zwiebad gebaden, 
Kaffee, Salz, Pfeffer und Zuder in Blafen eingeftampft, ein Feines 


Fäßchen mit Cognac gefüllt, Munition zu unjern Waffen angefertigt, 
unfer Sattelzeug nachgejehen, kurz taufenderlei bejorgt und überlegt, 
und ſo trafen uns die lekten Tage des Januars noch mit allen 
Händen voll Arbeit für unjere Erpedition, während wir den erften 
Februar für unfere Abreife feitgejeßt hatten. 

Am legten Januer war nun große Heerihau vor dem Fort, 
wo wir vollfommen gerüftet zur Abreife erfchienen, um Alles nad) . 
zufehen und vielleicht noch etwas auszufinden, das noch mangelte. 
Eine Erfindung von mir machte uns dabei viel Spaß. Es war 
dieß ein transportables Schiff zum Ueberſetzen unferer Sachen über 
größere Etröme, beſtehend aus einem großen runden, ſehr fejt zu: 
fammengenähten Stüd Leinwand, das einem geöffneten und auf 
den Kopf geitellten Negenfchirme gli; der Rand war mit fehr 
breitem Leder eingefaßt, und in demjelben ein Zug angebracht, durch 
welchen ein jtarfes Eeil lief, um das Ganze beliebig zufammen- 
ziehen zu fünnen. Die Leinwand war ftart mit Leinölfirniß ange: 
ſtrichen und alfo ganz wafferdicht. Zum Gebraud) wurden acht ftarke 
lange Stöde übers Kreuz gelegt, mit den Enden in den Rand die 
Leinwand geſteckt, jo daß fie diejelbe ausipannten, und die Schnur 
zufammengezogen. Wir fpannten es auf, bradten es auf die Leone, 
jeßten Antonio hinein, und Tiger ſchwamm auf dem Echeden durch 
den Fluß und zog das Schiff am Strid hinter fih ber an das 
andere Ufer und wieder zurüd, ohne daß Antonio von einem Tropfen 
Wafler berührt worden wäre. Nachdem die Stöde herausgenommen 
waren, wurde die ‚Leinwand zufanmmengelegt und gab nur einen 
fleinen Ballen, der mit den übrigen Effekten auf das Maulthier 
gepadt wurde. Ich hatte etwas Nehnliches zuerft bei Indianern 
gejehen, welche zu diefem Behufe eine friſche Büffelhaut nehmen und 
fie in derjelben Weife mit Stöcfen ausfpannen. Unfere Ausrüftung 
war demnach fo vollitändig, als fie für eine Reife, wo man zum 
Transport der Sachen auf Padthiere beſchränkt ift, überhaupt feyn 
fonnte, und der zweite Februar wurde zur Abreije beftimmt, wäh: 
rend wir am eriten bei Laſar zu Mittag fpeisten. 

Vergnügt und voll Begeifterung für unjere Unternehmung ver: 
braten wir den Mittag, und Abends beim Abjchied verfprach uns 
Laſar mit feiner Familie zu begleiten und die erſte Nacht unferes 
Lagerlebens bei ung zuzubringen. Der nächlte Morgen kam heran 
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und fand uns jehon frühe bejchäftigt, unfer Gepäd zu ordnen und 
auf unfere Thiere zu vertheilen. Czar prangte in feiner volliten 
Schönheit und Kraft und gab durch Wiehern feine Freude zu er: 
fennen, daß er dießmal in jo großer Gejellichaft ausziehen follte. 
Königitein jattelte fich den Falben, der auch von Kraft ftrogte umd 
jeinen langen ſchwarzen Schweif über die bunt getigerte Eroupe 
jtolz in die Höhe hob. Tigers Echeden bieb ungeduldig mit den 
Vorderfüßen den Boden und antwortete wiehernd jedem Freudenrufe 
Czars und des Falben. Antonio zäumte für ich die blaue Stute 
und hatte ihr Kopizeug, jowie den Sattel mit bunten Bändern und 
Streifen gefärbten Leders geichmüct. ad, der Ehrliche, wurde mit 
Provifionen und unjern Gffeften beladen, welche in zwei Körbe 
vertheilt waren, während oben darauf unjer Zelt lag und das Ganze 
die waſſerdichte Leinwand bedeckte. Truſt ſaß noch an feiner. Kette 
und ſah aufmerkſam unferem Treiben zu, wußte jedoch ſchon, daß 
er mich begleiten würde, da ich ihm häufig zufprach und ihm ſein 
neues breites Halsband angelegt batte. 

Wir waren beinahe mit unfern Einrichtungen zur Abreije 
fertig, al3 wir vom Muftangfluß über die PBrairie einen Tangen 
Zug Neiter kommen fahen, der von einem Herrn auf einem mäch— 
tigen Apfelfchimmel und einer Dame auf einem Rappen geführt 
wurde. Es waren unfere Freunde vom Muftangfluß; an der Spiße 
ritt der alte Herr Yafar auf einem ſchweren Virginier Vollblut und 
ihm zur Seite bewegte fi ein kohlſchwarzer Hengſt, der von den 
Nüftern bis an das Ende des fliegenden Schweires feiner reinen 
andalufifchen Abkunft Ehre machte, und ftolz auf die Bürde, welche 
er auf feinem Nüden trug, feine jtählerne Kraft unter der zarten 
Hand beugte, welche ihn am blendend weißen Zügel Ienfte. Die 
älteite Tochter Laſars, Julie, war die Herrin diefes edlen Thieres. 
Ihre hohe jchlanfe Geſtalt, ihre unter dem hohen jpigen Hut ber- 
abfallenden glänzend ſchwarzen Loden, ihre von langen Wimpern 
überjchatteten dunteln Augen und die lange weiße Feder, welche vom 
Hut hing, erinnerten an ihre edlen Borfahren aus den Zeiten Ferdi: 
nands und Iſabellas. Hinter ihnen ritt John Lafar neben jener Mutter 
auf einem rothen Fliegenfchimmel, einer Stute von edlem arabijchen 
Blute, dann folgte die jüngfte Tochter und der jüngite Com, Mac 
Donnell und Cliffton, mehrere Nachbarn vom Muftangfluß und 
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endlich beladene Padthiere mit einer Menge Neger. Die Karawane 
zog über die legte Anhöhe herauf nah unjerm ort und wurde 
freudig von ung begrüßt. Ein aus einem Büffelhorn gejchnittener 
Becher, mit Haut-Sauterne gefüllt, wurde den Gäjten auf die 
Pferde gereicht, dann gleichfalls von ung auf eine glücdliche Reife 
und frohes Wiederjeben geleert, und jomit nahmen wir auf un: 
bejtimmte Zeit Abjchied. von der Heimath. 

Das Ziel, welches wir vorläufig unjerer Neife gejeßt hatten, 
war der bis jetzt befannte höchſte Punkt in den Feljengebirgen, das 
jogenannte Bighorn, oder große Horn, welches ungefähr unter dem 
zweiundvierzigiten Breitengrad liegt und wohin wir eine Strede von 
etwa zwei Hundert und fünfzig deutichen Meilen zu durchreiten hatten. 
Unjer Weg lag öftlihd von den Gebirgen und ging nicht an dem 
Rio Grande hinauf, an dem fih von EI Paſo del Norte über 
Santa Fe bis nah Taos die altipanifche Straße über die einzelnen 
fleinen ſpaniſchen Forts binzieht. Bedenkt man, daß. diefe ganze 
Strede faum jemals von Weißen betreten war, daß aljo dort nir: 
gends eine Anjievelung erijtirte, daß feine andern Wege als Büffel- 
pfade durch die felfigen Gebirge, durch die undurchdringlichen Wälder 
führten, daß unjere Reife mitten durch die Jagdreviere der wildeiten, 
feindjeligiten Kannibalenhorven ging, jo wird man fühlen, daß der 
Augenblid des Abſchieds ein erniter war. Der Reiz aber, welchen 
Gefahren, Entbehrungen und Bejchwerden für den Mann haben, 
der Gedanke, daß fih ganz neue Naturjchaufpiele, ja eine ganze 
neue Welt vor uns aufthbun würde, machten dennoch den Abjchied 
leiht. Und jo Ienften wir unjere Nofje von der Heimath weg, 
jenen unbekannten Striden zu. 

Tiger eröffnete den Zug und trat jomit jeine Funktion als 
Führer an, ich folgte an der Seite Julien Laſar, deren jtolzer 
Rappe auf Gzar eiferfüchtig zu ſeyn jchien, paarweiſe famen dann 
die übrigen Freunde, bis zulegt die Padthiere den Zug beichlofjen. 
Truſt fprang in Bogenjfäßen vor uns ber und ſprach bellend jeine 
Freude über die große Gejellfchaft aus, welche ihm etwas Neues 
war. Nicht weit unterhalb des Forts durdritten wir einzeln den 
Fluß, wo jeder jein Pferd tränfte, und zogen nun zum Walde jen- 
ſeits auf ſchmalem Büffelpfade. Ich bieb die niedrigen über den 
Prad hängenden Neben und Ranken ab, wobei mir Tiger bebülflich 
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war, denn es war dieß das erjtemal, daß der Pfad von weißen 
Damen betreten wurde. In der’Prairie jenjeitS des Waldes an— 
gelangt, wo das Gras noch ſehr niedrig war und feinerlei Hinderniß 
jich unsern Pferden entgegenftellte, ritten wir in oft wechjelnden 
Gruppen durcheinander, galoppirten von einer zur andern, mahen 
die Schnelligkeit unterer Pferde und verfürzten mit Scherzen und 
Lachen unjern Weg. Mir hatten den Weljchenfluß zu unferm Ziele 
beftimmt und ritten ſcharf und anbaltend, um noch bei Tage unfern 
Yagerplaß zu erreichen. Nur gegen Mittag bielten wir an einem 
fleinen Nebenſtrome der Yeone eine furze Naft, um unjern Damen 
Zeit zu geben, ihr Mittagsbrod einzunehmen und zugleid unfere 
Thiere etwas grafen zu laſſen. Während diejes Furzen Aufenthalts 
ging das mit Wein gefüllte Bürfelhorn fleißig herum und mit ihm 
gingen Gejang und Fröhlichkeit Hand in Hand. Niemand jchien 
daran zu denfen, daß der nächte Morgen uns Allen einen mebr 
oder ‚weniger barten Abichied bradte, und Jeder gab ſich unbe: 
fümmert der froben Stimmung bin. Gegen ein Uhr bielten wir 
den Damen die Bügel, balfen ibnen wieder zu Pferd, und jchnell 
war der ganze Zug wieder nordwärts im Bewegung. Den Thieren 
batte die furze Nube wohl getban, und fie eilten in raſchem Paß vor: 
wärts über die Grasfluren, die fich ſchon mit ihrem Früblingsflor 
zu jchmüden begannen. Die Luft war friich, der Himmel klar und 
durchſichtig und Alles um uns ber ſchien durch das herrliche Wetter 
fräftig belebt; ſchnaubend und wiehernd tanzten unfere Roſſe dem 
vor uns ber fliegenden Scheden Tigers nad, und links und rechts 
jprangen eritaunte Hirſche und in arößerer Entfernung. füchtige 
Antilopen davon. 

Auf einmal beim Durcdreiten eines ſchmalen Didichts erblichten 
wir vor uns in nicht großer Entfernung eine Heerde grajender 
Büffel, die im Nugenblid noch jtaunend nah uns fahen und 
noch nicht zum Entſchluß gefommen ſchienen, ob fie fliehen oder 
einen Angriff aushalten wollten. Ein allgemeines lautes Jagdge: 
ichrei ertönte in unjern Neiben, und ich jab von allen Seiten die 
Revolver und Biftolen aus den Gürteln fliegen. Bergebens ſuchte 
ich die Aufregung meiner Kameraden zu bemeiftern und, fie durch 
die Vorftellung zurüdzubalten, daß wir ſchwer bepadt, nicht anf 
ver Jagd, jondern auf einer langen Reife ſeyen, wo wir die Kräfte 
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unferer Pferde jchonen müßten; fort flog die Gavallerie dem Schecken 
nad. Ich hielt mein ungeftümes Pferd kaum zurüd an der Seite 
von Miß Auliens Rappen, den nur die ſehr ſcharfe Stange am 
Ausreißen hinderte, als diefe den lebhaften Wunſch ausſprach, der 
Jagd zu folgen, da es die erften Büffel ſeyen, welche fie zu ſehen 
befomme. Ihr ſchloß fi) die jüngere Echweiter an, und fo blieb 
nur Lafar mit feiner Frau, den Negern und den Padthieren zu: 
rück. Fort flog der edle Nappe, von der fihern Hand feiner Rei: 
terin gelenkt, von deren Hut die lange weiße Feder zitterte, während 
die Enden der rothen Schärpe, die ihr Reitkleid umgab, flatternd 
hinter ihr her rauſchten. Ich hielt Czar mit Gewalt etwas an, um 
den Rappen nicht noch mehr aufzuregen, während der Pony von Ju— 
liens Schwefter ung von weiten folgte, und hinter ihm der treue ſchwer 
beladene Jack angeftürmt fam, den die Neger nicht in den Reihen der 
übrigen Padthiere hatten zurüchalten können. Bald waren wir nahe 
hinter der fliehenden Heerde, deren Donner das Krachen der Piſtolen 
meiner Kameraden übertönte. An einem mächtigen Büffel jtürmten 
wir vorbei, der ſchwer getroffen mit dem Hintertheil an die Erde 
gefunfen war und auf feinen gewaltigen Vorderfüßen jtehend uns 
fein lockiges Rieſenhaupt entgegenhielt. Gleich darauf jahen wir 
vor ung einen andern die Reihen der Heerde verlafien und hinter 
Sohn herſtürmen, der vor ihm auf feiner ſchnellen Stute die Flucht 
ergriff. Ih rief Miß Julie zu, ihren Hengſt zu pariven, was 
ihr nad) mehreren Anftrengungen gelang, und nun ritten wir 
nach dem verwundeten Büffel hin, der mit dem Kopf vor der Bruft 
fih zum Kampfe ftellte. Wir hielten etwa fünfzig Schritt vor ihm, 
als Sohn, welder ſah, daß ich meine Büchſe gehoben hatte, mir 
zurief, nicht zu ſchießen, da er jelbit das Thier zu erlegen wünjche, 
Er ſchoß und krachend ſank der Büffel zufammen. Unfere übrigen 
Gefährten fammelten fih in der Ferne aud) um eines der Thiere, 
melches fich verwundet zum Streite ftellte und bald von ihnen ge: 
tödtet wurde, dann kamen fie jubelnd zurüdgeritten und erivarteten 
bei ung Lafar mit feiner Frau. Die Damen waren entzüct von 
dem wilden, aber ſchönen Schaufpiele und räumten ung ein, daß 
die Jagd einen Neiz habe, der den Mann wohl zur Leidenjchaft 
für diefelbe begeiftern fünne Wir ließen die Neger mit einigen 
Padthieren zurüd, um von den getödteten Büffeln die Häute und 
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das bejie Wildpret zu nehmen, beorderten jie dann, unjerer Spur 
zu folgen, und jegten unjern Weg nad dei Lagerplatz am Meljchen: 
fluß fort, wo wir mit Sonnenuntergang anlangten. 

Schnell war die geräumige Marquiſe Yajars aufgeichlagen 
und die langen Wimpel über derielben aufgezogen; vor dieſem Zelte 
wurde dann ein großes Feuer angezündet und um dajlelbe ber 
die Büffelhäute ausgebreitet, auf welchen die Damen fich nieder: 
liegen. Wir beforgten unjere Thiere, trugen das Gepäd zu den 
andern Feuern, an welchen wir die Nacht zubringen wollten, und 
jammelten uns dann nach und nad) ſämmtlich vor dem Zelte Laſars, 
wo jchon der Kaffee Fochte und verjchiedene Kodgefchirre mit dem 
Abendbrod auf den Kohlen jtanden. Bald kamen auch die Neger 
angeritten mit den ſchwer beladenen Thieren, und- jeder von ung 
ſteckte etwas von dem Fleiſch auf Spieße vor das Feuer , oder legte 
einen Markknochen zum Röſten vor daſſelbe. Die Nacht war prächtig. 
Kein Lüftchen beivegte die dunkeln Blätter der uralten immergrünen 
Lebenseichen, welche ibre langen borizontalen Weite über uns aus— 
breiteten. Zwiſchen ibnen blicte der Mond im eriten Biertel durch 
eine Hare Atmoſphäre jilberweiß zu uns berunter und um ihn 
glänzte am Himmelsgewölbe das funkelnde Sternenlicht. Aus der 
dunfeln Ferne jihallten einzelne Stimmen näctlid wandernder 
Zugvögel berüber und deuteten uns durch ihren Flug nah Norden 
an, daß auch dort der Winter nicht mehr jtreng jeyn müſſe, bis 
ihre Töne ſich im Rauſchen des naben Stromes verloren, welches 
jede Banfe unferer lebendigen Unterhaltung ausfüllte, 

Lange noch jagen wir um unfer hell aufloderndes Feuer herum, 
bis die Damen ſich in das Innere des Zeltes zurüdzogen und wir 
uns zu den verichiedenen Feuern begaben und uns in unfere Büf— 
jelbäute widelten. Truſt allein ſaß noch mit der Nafe hoch, ala 
auch mir die Augen zufielen, und feine Stimme war es, die mich 
wedte, als einer von Lafars Negern aufgeftanden war. Ich fprang 
gleichfalls auf, führte Gzar, obgleich er noch feine fonderliche Luft 
zeigte aufzuftehen, in das Gras, nahm meine Büchſe und ging nad) 
dent Fluſſe hin, von wo die Stimmen der Welfchen zu mir berüber 
tönten. Es war noch zu dunkel, um mit Sicherheit zu fchiehen, 
als ich unter den himmelhohen Pecanußbäumen anlangte, welche 
an deſſen Ufern jtanden. Auf ihren böchiten Neiten ſaßen die Thiere 


und begrüßten den Morgen. Lange hörte ich ihnen zu, ebe ich die 
Büchfe in die Höhe nahm und einem derſelben meine Kugel durch 
die Bruft jagte. Er Fam herunter von Aſt zu Aſt ftürzend, und 
verjcheuchte die andern, welche mit lautem Gepraſſel abftrichen, 
während die Hunderte, welche rund herum auf den Bäumen ftanden, 
mit langen Häljen furchtſam umberblidten, aber ihr Nachtquartier 
noch nicht verlaffen wollten. Der Hahn war in den Fluß gefallen 
und drehte fich mit den Flügeln jchlagend auf der Oberfläche des 
ruhigen Waſſers, weßhalb ich mir eine Stange mit einem Hafen 
abjehnitt, um ihn. heraufzuziehen. Kaum hatte ih ihn auf dem 
Irodenen, als um mich ber ein Pelotonfeuer aus den Büchlen 
meiner Kameraden erjchallte, welche mein Schuß aus ihrem Schlafe 
gewedt hatte, und die nun berbeigerannt kamen, um Theil an der 
Morgenjagd zu nehmen. Sie richteten eine mörderifche Niederlage 
unter den armen dummen Vögeln an, und jeder trug meift zwei 
verjelben zum Lager. Ich ging jedoch erjt eine Furze Strede am 
Fluſſe hinunter, um mich zu baden. Alles war bei meiner Rüd- 
kehr Schon geſchäftig und ſuchte durch Beichäftigung die Gelegenheit 
zu vermeiden, eine Unterhaltung zu beginnen, die fich nothiwendig 
auf den nahen Abjchied beziehen mußte. Die Damen halfen das 
Frühftüc bereiten, die jungen Leute pacten ihre Effekten zufammen, 
die Neger jchlugen das Zelt ab und rollten e3 auf, und ver alte 
Herr Lafar ging von einem zum andern, feine Rathichläge jpendend. 
Endlih war aber nichts mehr zu thun, als das Frühſtück zu ver: 
zehren,, die Pferde zu jatteln und Abjchied zu nehmen. Schmweigend 
jammelten-wir ung um das große Feuer; der Kaffee wurde getrunfen 
und mit ihm manche Thräne, die wider Willen dem Auge entrann. 
Es aß beinahe niemand ordentlich, jelbft Tiger ſchabte mit feinem 
Mejjer gedanfenvoll an einem Knochen, nur um durch diefe Be- 
ihäftigung den ſchweren Augenblick fchneller vorübergehen zu laſſen. 
Endlich liegen fich die Gefühle nicht mehr bemeiftern, die Herzen 
machten ſich durch Thränen, durch Worte und dur Schluchzen 
Luft, und ohne längeren Rückhalt wechfelten wir BVerficherungen 
und Zeichen von Liebe und Freundichaft. MS alle im Eattel jaßen, 
lenkten wir unjere Nofje in den Wald dem Strome zu, unfern Freun: 
den, jo weit wir fie noch mit den Augen erreichen konnten, Lebe: 
wohl zumintend. 
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Wir gelangten bald aus dem Walde in die Prairie, welche 
ſich an ſeiner Nordſeite ausbreitete, und machten Halt, um noch— 
mals eine Muſterung über unſer kleines Corps zu balten. Ich, 
ſchon früher von der Geſellſchaft zu deren Haupt oder Capitän ge— 
wählt, trat nun mein Amt an, da erſt von dieſem Augenblick an 
unſere Reiſe eigentlich begann. Ich unterſuchte, wie die Effekten 
auf den Maulthieren vertheilt waren, deren uns außer dem treuen 
Jack noch zwei begleiteten, Sam und Liſſy, welche John Laſar ge— 
liefert hatte; denn es iſt weſentlich, auf einer ſolchen Reiſe die 
größte Sorge dafür zu tragen, daß die Thiere nicht durch die Sättel 
oder das Gepäck gedrückt werden. Das beſte Schutzmittel dagegen 
iſt eine von Pferdehaaren geflochtene dicke Decke, die man auf den 
Rücken des Thieres unter den Eattel legt, und welche die Indianer 
vorzüglich ſchön verfertigen; die Haare geftatten durch ihre Elajtieität 
der Luft immer. Zutritt, und vermeiden dadurd den hoben Grad 
von Hitze auf der Haut des Thieres, der durch wollene Decken ber: 
vorgerufen wird. Nachdem ich mich überzeugt, dab Alles in Orb: 
nung ſey, machte ich meine Gejellichaft nochmals aufmerkſam, daß 
jtrenger Gehorſam meinen Anordnungen gegenüber für unſere ge: 
meinjchaftlihe Sicherheit unumgänglich nothwendig jey. Tiger ward 
die Führung des Zuges übertragen, wobei er immer einige hundert 
Schritte vorausritt, während Einer von uns neben den Bactbieren 
den Zug beihloß. Ich hatte mit Tiger eine lange Berathung über 
die Nichtung, welche wir einzujchlagen hatten, und während ich wor: 
ichlug, ung mehr nad Nordweſt zu halten, beftand er auf einer 
ganz nördlichen Richtung. Meine Anficht war, daß da wo die 
Berge des Nio Grande fih nah Diten bin abdachten und mit den 
jich weitlich jenfenden Gebirgen der St. Saba vereinigten, der nieb- 
rigſte Durchgang nad Norden zu finden jeyn müßte, wogegen Tiger 
behauptete, dab in gerade nördlicher Richtung, wo der Rio Colorado 
entipringe, diefe Gebirgsfette am leichtejten zu überſteigen ſey. Es 
ift merfwürdig, mit welcher Sicherheit die Indianer die Beichaffen: 
beit und Richtung der Gebirgs- und Flußzüge, jo wie die Flimatifchen 
Verhältniffe der Länder kennen und die Entfernungen und Courſe 
zu beurtbeilen wiſſen. Der Ortſinn ift bei den Wilden außerordent- 
lich ftarf entwidelt. Ohne ſich Nechenjchaft geben zu Fünnen, warım 
es fo ift, bezeichnet der Wilde im Augenblid ohne Unterfuchung 
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an Bäumen, Steinen ꝛc. genau die Richtung des Punktes, den er 
erreichen will; demfelben Inſtinkte folgen Thiere und insbeſondere 
Pferde und Maulthiere. Oft wenn ich des Tags über auf der 
Jagd, den Büffeln folgend, nad allen Himmelsgegenden in den 
offenen Prairien umbergerannt war und der Abend mich an den 
Heimmweg mahnte, war ich in DVerlegenheit, nach welcher Richtung 
meine Heimath lag. Ich wußte allerdings wohl, daß ich 3. B. an der 
Nordfeite der Leone war, und aljo nad Eüden reiten mußte, ob 
aber mehr wejtlich oder öftlich, Fonnte ich nicht bejtimmen, und es 
fonnte mich ein unrichtiger Cours leicht viele Stunden weit ober: 
halb oder unterhalb des Forts an den Fluß bringen. Rund um: 
ber, wie auf dem Ocean, ruhte der Simmel auf der cirfelrunden 
Grasfläche und fein Berg, fein Hochwald zeichnete irgend einen 
Punkt aus. In folder Lage legte ich dem Pferd die Zügel auf 
den Hals, ließ es eine Zeit lang grafen und ſprach ihm dann zu, 
vorwärts zu gehen, ohne die Zügel anzufajlen. Das Pferd, die 
gewohnte Lenkung vermiſſend, ſah ſich einige Augenblicke mit er— 
hobenem Kopfe um und ſchritt dann in ſchnurgerader Richtung ſicher 
der Heimath zu. — Ich folgte daher Tigers Rath und ſchlug einen 
ganz nördlichen Cours — 

Das Wetter war reizetd, vom klaren Himmel ſandte die Sonne 
ihre warmen Strahlen wohlthuend auf uns herab. Unter Echerzen 
und Erzählungen, die Bruft voll begeifterter Erwartung der Wun— 
der, welche vor uns lagen, trabten wir friſch dem flüchtigen Scheden 
nad, der fo gern wie fein Neiter die Cultur der blafjen Gejichter 
hinter fich ließ. Freilih waren die Grasfluren, über welche wir 
una bewegten, nicht wie im Frühjahr oder im Herbite mit großen 
Blumenfeldern in allen Farben geſchmückt; demohngeachtet that die 
unabjehbare faftig frifch grüne Fläche dem Auge wohl, während 
wir in der Nähe von einzelnen eben aufgefproßten Blumen begrüßt 
wurden. Wenn auch die von Zeit zu Zeit aus der Prairie auf: 
tauchenden Hochwälder nicht mit dem üppigen dunfeln Yaub bevedt 
waren, wie in anderer Jahreszeit, jo zeigten fie. doc) nicht jenes 
Bild gänzlihen Erftarrens, welches in der Winterzeit die Waldun— 
gen nördlicher Länder dem Wanderer vorführen. Der Boden der 
Wälder ift um diefe Jahreszeit mit vier Fuß hohem wilden Roggen 
bedeckt, der Unterbufch beiteht zum großen Theil aus immergrünen 
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Sträuchern, darüber erheben fich viele Baumarten von mittlerer 

Höhe, die ihre glänzenden Blätter nie ganz verlieren, und Diele 

werden wieder von den verfchiedenen Arten Magnolien überragt, 
| welche diefen Schmuck auch nicht ablegen. Bis zu den höchſten 

Heften winden fi immergrüne Echlingpflanzen, welche aus dieſer 

Iuftigen Höhe wieder in langen Gewinden berunterbängen und den 
leichteften Lüften zum Spiele dienen. 

Fünf Tage durchzogen wir ohne Aufenthalt ſolch ausgedehnte 
Ebenen, aus deren Schooße fich weiter bin immer höhere und jteilere 
Hügel erheben, bis dieſe fich in Ketten zujammenreiben und der 
Landichaft mehr den Charakter einer Berggegend verleihen. Wir 
befanden. uns in den Ausläufern der San Saba:Gebirge, welde 
fich bier nicht jo weit ſüdlich erftreden, als weiter im Weſten, und 
fanden allentbalben Wafler für uns und Futter für die Thiere. 
Jetzt wurden allmäblig die mit Steingeröll bevedten Gebirge höher 
und die Thäler jchmäler,; wir hatten häufig große Streden Tafel: 
landes zu überreiten, wo das Mosquitogras ſpärlich wächst, und 
da es das einzige ift, das im Winter grün bleibt, durften "wir feine 
Gelegenheit vorübergeben laffen, die Thiere damit zu fättigen, wenn 
wir eine gute. Weide antrafen. Wegen des Waſſers brauchten wir 
weniger bejorgt zu ſeyn, da fait alle Thäler zwiichen dieſen Gebir: 
gen im Winter damit verjeben find. 


Adıtzehntes Rapitel. 


Der Hurrican. — Die Nacht auf einem Baume — Die Bärenhöhle. — Der 
Büffel und die Wölfe, — Das Felfenthal umd fein nächtliches Leben. — 
Der Jaguar beint Lager. — Die weißen Büffel. 


Wir hatten uns mehrere Tage mit mancherlei Schwierigkeiten 
durch die Gebirge fortbewegt, al3 wir Nachmittags einen herrlichen 
Weideplatz erreihten, wo wir bejchloffen, unjere Thiere ruhen zu 
laſſen. Es war dabei warm, wir hatten unjere levernen Jaden 
ausgezogen und fühlten uns ſehr behaglih, als wir an der Süd— 
jeite diejer Weide dichtes Cederholz fanden und in defjen Schatten 
uns pflegen Eonnten. Wir hatten kaum ein Feuer angezündet, um 


unjer Mittagsmahl zu bereiten, als Tiger plötzlich aufiprang, nad) 
Norden zeigte, wo einzelne Kleine Wolfen aufjtiegen, und fi dann 
mit dem Ohr an die Erde legte. „Ein „Hurrican“ (der entjeßliche 
Sturm, welcher in den Felfengebirgen häufig ift) it im Anzug, wir 
müffen unjere Thiere in Sicherheit bringen,” fagte er aufipringend, 
und Alles griff an, um unfere Effekten nach der andern Ceite des 
Grasplatzes zu jchleppen, wo eine niedrige Felswand oben weit 
hinaushing und einen ziemlich großen Raum von Norden ber ber: 
dachte. Nachdem wir unfere Sachen theil3 auf den Thieren, theils 
auf den Armen hinüber gebracht hatten, beeilten wir uns einen 
möglichjt großen Vorrath trodenen Holzes berbeizufchaffen, wobei 
uns ein alter Faumftamm jehr zu ftatten Fam, welcher unweit der 
Steinwand lag. Diejer wurde in mehrere Stüde gehauen, diejelben 
unter das fteinerne Obdach gerollt und neben einem derjelben mit 
Ihmwächerem Holze das Feuer angezündet, während welcher Zeit 
unfere Thiere noch ruhig grasten. Kaum waren wir mit diejen 
Borbereitungen zu Ende, fo verdunfelte fi der Himmel und mir 
hörten ein anbaltendes Sauſen und Tofen, welches mit der zu: 
nehmenden Dunkelheit des Himmels raſch ftärfer wurde. Wir hol. 
ten nun die Thiere unter die überhängende Felswand und befejtig- 
ten fie an eingefchlagenen Bfählen. — Das Gewölk wurde mit jedem 
Augenblide ſchwerer und ſchwärzer und wälzte fich an den Berg: 
höhen zu beiden Eeiten nah Süden fort. Mit dem Braufen des 
Windes mijchte fi) dDumpfer Donner und eine eifige Kälte zog über 
die Erde. Es waren dieß erit die Vorboten des furchtbaren Orkans, 
welcher fich jegt von den Feljengebirgen herabjtürzte und feine An: 
kunft mit einem die Gebirge erjchütternden Krachen verkündete. Der 
Donner war fo betäubend, daß wir einander nicht mehr verjtehen 
fonnten, und ftumm bei unfern zitternden Pferden ftehend, ſahen 
wir, wie der Eturm das Gewölk und den eifigen Negen in faft 
horizontaler Richtung über uns mwegpeitfchte und Cedernbäume kreuz 
und quer an den Boden ftredte, jo daß ftatt der Spiten die Wur— 
zeln in die Höhe ftanden. Die Kälte nahm mit jedem Augenblid 
zu und bald waren alle Gegenftände mit einer dichten Eisdecke über: 
zogen, weil der Regen fih in Eis verwandelte und in ſchwerem 
Hagel über uns herfauste. Schütternd erbebte die Erde unter ung 
und die Donnerichläge wurden von taujfend Echos in den Abhängen 
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des Gebirges wiedergegeben. Wir durften unjere Lage unter diefen 
Umftänden eine glüdliche nennen, denn wären wir von dieſem 
Sturm überrafcht worden, jo hätten wir leicht ihm zum Opfer wer- 
den fünnen, wenigſtens würden wir ficher unfere Thiere verloren 
baben, die feine menjchlide Kraft im Eisregen bätte bemeijtern 
fünnen, An das Feuer gedrängt und in unſere Büffelhäute ein: 
gewidelt Flapperten wir dennoch vor Froft. Der Sturm tobte bis 
zum ſpäten Abend, um welche. Zeit zwar noch dichter Negen fiel, 
der Wind aber nachgelajien hatte, und gegen neun Uhr brach ſich 
ſogar das Gewölk. Eine todte erjtarrte Natur umgab ung; . wie 
in einen Claspalaft blinkte des Mondes helles Licht in unjere be 
eiste Felsichlucht herunter, und wo fich unjere Augen hinwandten, 
begegneten fie durchſichtigen Eismaffen, während der Schein unjeres 
Feuers in glübenden Farben auf den Eisfryitallen in unjerer Nähe 
zitterte. Kein Lürtchen rührte ſich, und wenn nicht die eritarrende 
Kälte und das rund um uns glikernde Eis die Wirklichkeit dieſes 
furchtbaren Naturſchauſpiels beurfundet hätten, jo wären wir leicht 
verfucht gewefen, daflelbe für einen Traum zu balten. Auch unfere 
Thiere fühlten die Kälte jehr und zitterten am ganzen Körper; wir 
bevedten fie mit allen möglichen Stoffen, die wir entbehren Fonnten, 
bejonders forgte ich für Gzar, den ib auch jo nahe als möglich 
beim Feuer befeitigte. Wir fachten dieſes nun zu einer gewaltigen 
Gluth an, um die Kälte einigermaßen erträglich zu machen. Ab: 
wechtelnd mußte Einer die Nacht hindurch bei dem Feuer wachen, 
während die Andern ſich um dafjelbe legten und die Füße zu ihm 
binftredten. Der Morgen Fam und mit ihm bewilllonunten wir 
die am blauen Himmel über den Bergen ericheinende Sonne. Das 
war ein Glänzen und Gligern um ung ber, als jey die ganze Welt 
mit einer Dede von Glas und Brillanten überzogen ; der Grasplak 
war mit einer Echicht durchlichtiger Eisitüde überdeckt, welche die 
Sonne bligend zurücwarfen; jeder Strauch, jedes Reis ſchimmerte 
in den Farben des Negenbogens und die Eisflädhen der Berge blen- 
deten fait das Auge. Allmählig machten die Sonnenjtrahlen Die 
Kälte erträgliher, wir famen unter unferm Steindach hervor und 
juchten uns durch Springen zu erwärmen. Unfere Thiere mußten 
wir noch angebunden. laflen, da das Gras. auch da, wo feine 
Schlofien lagen, mit Eis überzogen war. Nach der Quelle, welche 
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unterhalb des verwüfteten Gedergehölzes aus einer Schlucht bervor: 
quoll, Eonnten wir nicht geben, weil der Pfad, der hinunterführte, 
zu glatt und jchlüpfrig war; wir füllten darum unfere Töpfe mit 
Schloſſen und fjegten fie zum Feuer, um Waſſer zur Bereitung 
unſeres Frübftüds zu befommen. Eben jo jchnell als das Eis auf 
diefe ihm nicht beimathliche Erde gefallen war, ſchwand es auch; 
nur wo die Schloſſen in großen Schichten durch den Sturm auf: 
gethürmt waren, blieben die Eismaffen wohl noch lange liegen. 

Wir beichloffen bis zum nächſten Tage bier zu bleiben, weil 
jowohl die Thiere, als wir jelbjt der Ruhe bedurften. Meine 
Kameraden wiünfchten die Erlaubniß zu erhalten, auf die Jagd zu 
geben, nachdem Tiger jchon fortgegangen war, obne mich zu fragen, 
da er fich weniger um unfere -Sej.3e kümmerte. John Lafar und 
Mac, wie wir Mac Donnell der Kürze wegen nanıten, gingen in 
verſchiedenen Nichtungen fort. Der Eritere folgte der Quelle, welche 
ih eine Biertelftunde von uns mit einem Bache vereinigte, der zır 
jeinen beiden Eeiten von dichtem Wald begrenzt wurde, und Mac 
ging nad Norden weiter in die Berge hinauf. Wir Webrigen blie: 
ben im Lager. Kurz vor Eonnenuntergang erjchien Mac und be: 
richtete, daß er in der Nähe einen ftarfen Hirſch und zwei Welſche 
geichoffen habe, fattelte Sam mit einem PBadjattel und ging mit 
Antonio hin, um das Wildpret zu bolen. Kaum war er fort, 
als Tiger zurüdfehrte und mir triumpbirend verkündete, daß er 
einen tüchtigen Bären in jeinem Haufe erlegt habe, den wir mor: 
gen früh holen könnten. Denn fchon wurde es dunkel, als Mac 
und Antonio mit dem Wildpret zurückkamen, und John hatte ſich 
noc nicht blicken laſſen, was mich etwas beunrubigte, Ich batte 
ihn zwar einigemal fchießen hören, weßhalb er nicht jehr fern ſeyn 
fonnte, dennoch beforgte ich, es möchte ihm ein Unglück zugeftoßen 
jeyn, da es jeßt Schon gegen neun Uhr Abends war. Wir jchoßen 
wiederholt unjere Gewehre ab und fpät noch gina Tiger nach dem 
Bache hinunter und ließ fein Jagdgeſchrei ertönen, ohne jedoch Ant: 
wort zu erhalten. In der Nacht war es unmöglich feiner Fährte 
zu folgen, weßhalb wir uns fchlafen legten; aber ſchon beim erften 
Anbrehen des Tages nahmen wir unfer Frübftüd ein und rüfteten 
uns, Sohn aufzufuchen. Ich nahm Tiger und Mac mit und ließ 
Antonio uns auf Jack folgen. Truſt trabte voran, und Faum 
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waren wir einige hundert Schritte vom Xager entfernt, als John 
zwischen den Bergen lachend heraufgefchritten kam. Wir waren fehr 
neugierig zu erfahren, was ihn abgehalten babe, die Nacht im 
Lager zuzubringen, und nun erzählte er uns, daß er in Walde 
zwifchen eine Heerde Pecaris gerathen, und nachdem er eines diefer 
Thiere geſchoſſen, genöthigt gewejen ſey, fih vor ihnen auf einen 
Baum zu flüchten, welchen fie umlagert hätten. Trotzdem, daf; 
er von oben herab noch einige geſchoſſen habe, ſeyen fie nicht ge- 
wichen, und jo babe er den Tag abwarten müfjen. Natürlich 
hatte er die ganze Nacht in der Kälte jchlaflos zugebracht und ſehnte 
ſich jeßt nach Erquidung. Er rollte jih in feine Büffelhaut, wäh— 
vend ich mit Tiger, Antonio und Mac das Lager verließ, um den 
Bären zu holen. Wir nahme ‚ty? und Lijfy mit, die eine Art 
und mehrere Lajjos trugen. 

Etwa eine halbe Stunde jtiegen wir öftlih in den Bergen 
hinauf, als Tiger um eine hohe Felswand bog, und zwiſchen einigen 
großen Steinblöden durchgehend zeigte er nach einer kleinen runden 
Deffuung, die etwa jechs Fuß höher Tag als unfer Standpunft. 
Tiger kroch mit einem Lafjo in das Loch, um ihn dem Bären um 
den Hals zu ſchlingen; bald darauf fam er wieder heraus und wir 
verfuchten alle drei, jedoch vergebens, ihn mit dem- Etrid hervor: 
zuziehen. Wir fpannten darauf mit dem andern Laſſo Jad davor 
und Tiger kroch wieder hinein zum Bären, un nachzuhelfen; jett 
ging es beffer und bald erſchien der ſchwarze Koloß an der Deff- 
nung im Felfen und rollte am Kleinen Abhang zu uns herunter. 
Jack und Liſſy machten, erfchredt über die plögliche Erfcheinung, 
Ihnaubend einige Säge zur Seite, wurden jedoch bald wieder zur 
Ruhe gebracht, und wir begannen das Thier zu ftreifen und zu zer: 
wirten. Ich war neugierig, das Innere feiner Wohnung in Augen: 
jchein zu nehmen, und kroch in den Eingang hinein, der erft ſehr 
eng war, dann fich erweiterte und zuleßt aus zwei hohen Fels- 
wänden beftand, die fid etwa zwanzig Fuß hoch über mir zufam- 
menlehnten, während fie unten wohl acht Fuß augeinanderftanden. 
Die Höhle war auf dem Grunde mit Zweigen von Gedern bevedt, 
auf denen der Bär fein Lager hatte. Ich ftedte ein Wachslichtchen 
an, welches ich in meinem Feuerzeuge trug, und fonnte jo die 
Höhle genau unterfuchen. Tiger war zu dem Bären mit einer 
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Srasfadel in der Hand gefrochen, hatte ihm in das linke Auge ge: 
ſchoſſen und ihn augenblidlich getödtet. Wir padten das befte Fleiſch 
und Fett, ſowie die Haut auf unjere Padthiere und zogen nad) 
dem Lager zurüd, wo wir gegen zehn Uhr anlangten. Es wurde 
nun aufgebroden, und noch vor Mittag waren wir unterwegs, 
Tiger folgend, der ung hin und her durch die Bergpäffe führte, die 
bier viel fteiler wurden. Beinahe den ganzen Tag ritten wir Berg 
an, und nur zuweilen trafen wir Kleine Tafelländer, auf denen fich 
unjere Thiere etwas verjchnauften. Die Bäume wurden immer 
jeltener, bier und dort ragte aus einer Schlucht ein Feines Didicht 
von Gedern hervor, vereinzelt zierte eine Gruppe ftachliger Yuccas 
die Felfen und manchmal hing eine Mimofe aus einer Eteinfpalte 
über unfern Pfad. Eine Pflanze, deren drei Fuß lange jchmale 
Blätter fih aus dem Geftein in Büfcheln erhoben, und von den 
Indianern zum Flechten von Körben und Matten gebraucht werden, 
war bier ſehr häufig; im Frühjahr ſchmückt fie ſich mit einer weiß- 
gelblihen Kelchblume, die auf einem fünf bis jehs Fuß langen 
Stengel prangt und durd ihre graziöfe Form dieſer pflanzenarnen 
Gegend zur wahren Zierde gereicht. 

Nach einen bejchwerlichen Nitt neigte fi) die Eonne und be 
leuchtete die rothen kahlen Höhen der Granitgebirge, welche Tic) jet 
vor ung erhoben, und die wir auch noch hätten erreichen fünnen; da 
wir aber hier Gras und Waſſer fanden und unfere Thiere fi nad 
Ruhe fehnten, machten wir Halt und jchlugen unſer Lager auf. 
Wir waren Alle hungrig und müde und labten uns deßhalb am 
herrlichen Bärenfleifch und ftredten uns dann in unfern Büffel: 
häuten vor das Feuer, wo mir ungejtört den Morgen erwarteten. 
Erfrifcht und geftärkt jahen wir von unferer Höhe auf die dichten 
Nebelwolfen, welche die Thäler unter ung füllten, während ſich der 
dunfle Himmel im Dften über den Berghöhen mehr und mehr 
röthete, bis in feinem glühenden Purpur plöglid die noch ſtrahlen— 
loſe Sonne wie eine brennende Kugel über dem fernen, duftig blauen 
Gebirgsrand erſchien. Einzelne goldrothe Strahlen jhoß fie jetzt 
über die erwachende Erde und raſch aufiteigend goß fie ihren feuri- 
gen Lichtitrom über die Welt. Aus dem Nebelmeer unter uns drang 
das abgebrochene Geheul der Jaguare ftoßweife zu uns herauf, und 
über einen aus demfelben hervorragenden Bergrüden ſahen wir 
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einen langen Zug flüchtiger Antilopen eilen, die wahrſcheinlich vor 
der Mordluft diefer Raubtbiere flohen. Wir waren bald mit unjerem 
Frühſtück fertig, und noch hatte der Nebel jih in den Thälern 
nicht ganz zertheilt, als wir unfere Roſſe über die Granithöhe vor 
uns lenften. Die Luft- war jo fühl, daß wir unfere Jaden zu: 
nöpften und den über die Holftern hängenden Theil unjerer Sattel: 
decken über unjern Schoß jchlugen. 

Bor uns hoben ſich immer höher die von der Morgenfonne be: 
leuchteten Gebirge, und die Thäler zwifchen ihnen waren bewaldet 
und fehienen viel immergrüne Eichen zu enthalten. Unſer Brad führte 
ung ziemlich hoch an den Gebirgswänden fort und erjt nad Mittag 
überritten wir einen Bergrüden, wo vor uns ein Thal ſich von 
Dften nah Welten binzog und wir genöthigt wurden von unſerer 
Höhe hinunterzufteigen. Das Thal, welches nicht mehr als eine 
Stunde breit war, überrafchte ung durch feinen eigenthümlich Schönen 
Anblid; e8 war wörtlich mit Felsftüden von ver riefenbafteiten 
Größe bevedt, die neben und auf einander umberlagen, als ob fie 
vom Himmel herunter gejchüttet wären. Mitunter lagen viele über 
einander, hoc aufgethürmt, fo daß man in der Ferne Städte und 
Burgen mit ihren Thürmen und Feiten zu erbliden glaubte. Zwi— 
hen diefen rothen Steinmaffen ragten Gruppen von Lebenseichen 
heraus und bier und da ſah man Kleine Wafferflächen bervorbligen. 

- Wir hatten uns lange Zeit an diefem jeltjamen Bilde ergößt 
und waren im Begriff, uns in das Feljenthal hinunter zu wenden, 
als rechts unter uns ein lautes Heulen und Bellen hörbar wurde, 
welches wie aus taufend Kehlen durch das Thal ſchallte. Es kam 
raſch näher, und der Richtung des Schalles mit unjern Augen fol 
gend, jahen wir am Fuße der Felswand, auf der wir hielten, 
einen alten mit Schaum bevedten Büffel um diefelbe herumftürmen 
und furz dahinter ein Nudel von etwa fünfzig Stüd weißer Wölfe 
ihm nachfliegen. Der alte Herr ſchien ſchon jehr ermübdet, und mit 
fliegenden Mähnen bob er noch feine jchweren Füße zum Galopp, 
vom Gebeul feiner mordluftigen Verfolger angeſpornt. Jetzt ver: 
ſchwand er mit feinen Peinigern zwiſchen den Felfen, und noch weit 
bin dur das Thal hörten wir die wilde Jagd erjchallen, ficher 
aber war endlich das gehetzte Thier die Beute der grimmigen Schaar 
geworden. Nur um diefe Jahreszeit ſammeln fich die weißen Wölfe 
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im großen Nudeln, wo fie dann jehr veriwegene Angriffe auf alle 
Thiergattungen und aud auf Menjchen machen, und ſchon mancher 
Jäger des Weſtens ift ihr Opfer geworben. 

Wir ritten in das Thal hinab, einem jehr ausgetretenen Büffel- 
pfade folgend, der fich zwifchen den mitunter haushohen Granit: 
blöden durchdrängte, und langten zu Mittag in der Mitte des: 
jelben bei einem Eleinen Fluſſe an, der ih nad Weiten im Thale 
binunterfchlängelte. Sein Waſſer war Har, wie alle die Fleinen 
Etröme unseres Weftens, und wimmelte von Fiihen und Schild— 
fröten. Mac und Cliffton batten jchnell ihre Angeln in die Klare 
Tiefe geworfen und holten die Fische jo schnell aus den Fluß 
herauf, als fie die Angeln hineinſenkten. Sie hatten mehrere Hagen: 
fiihe und Büffelfiiche von einigen zwanzig Pfund beraufgezogen, 
als Mac eine fehr große Schildkröte an der Angel hatte und bange 
war, daß fie ihm die Schnur abreißen möchte. John, der als ein 
. jehr guter Fischer befannt war, fprang zu Hülfe, nahm Mac die 
Angel ab, glitiebte, da die Schildkröte einen heftigen Nud that, 
auf dem glatten Ufer aus, an demſelben hinunter und ſank bis 
über den Kopf in die belle Fluth. Er war ein jehr guter Schwim: 
mer, wie alle Amerifaner, Fam jogleich wieder in die Höhe und 
ihoß hinter der Angel ber, die eilig dem Strom gefolgt war; wir 
warfen ihm einen Laſſo zu und hoben ihn an demfelben auf das 
Ufer. Dann zogen wir die Echildfröte unter den Waſſerſpiegel, 
Antonio ließ eine Echlinge des Laſſo's, durch welche wir die Schnur 
geleitet hatten, hinunter, und zog fie raſch um den Körper des 
Thieres, worauf wir dafjelbe auch auf das Trodene hoben. Die 
Schildkröte mochte wohl einige dreißig Pfund ſchwer jeyn und gab 
ung mit. den Fiſchen ein herrliches Mittagsmahl. Unfere Pferde 
batten bier vorzügliche Graspläge, die viel größer waren, als fie 
uns von den Bergen aus erfhienen, und da wir überhaupt unjere 
Reife jetzt nicht bejchleunigen wollten, um nicht zu früh nad Nor: 
den vorzudringen, two die Vegetation noch erftorben war, bejchlojjen 
wir bier einige Tage zu raften. Wegen eines möglichen raſchen 
Anjchwellens des Stromes jedoch hielten wir es für beſſer, den: 
jelben zu pafliren und jenfeits höher unfer Lager aufzufchlagen. 
Derjelbe war ungefähr fünfzig Schritt breit und ziemlich reißend, 
und der Büffelpfad, an welchen wir uns befanden, ging fo fteil 
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in den Fluß hinunter, daß es jchwierig war, unfere Effekten hinüber 
zu ſchaffen. Tiger und ich gingen deßhalb an demfelben hinauf, 
um einen Platz zu ſuchen, wo er zugänglicher wäre Wir waren 
faum eine Biertelitunde weit zwiſchen den Felſen fortgegangen, als 
wir vor uns auf einer Wiefe- vier ſtarke Elle grajen ſahen, obne 
von ibnen bemerkt zu ſeyn. Wir mußten einen weiten Umweg 
machen, um den Wind zu befommen, und langten nah mühſamem 
Klettern um und über die Steine endlich hinter einem großen Fels: 
ſtück auf achtzig Schritt von ihnen an. Wir bezeichneten die Stüde, 
nad) denen wir ſchießen wollten, und feierten beinabe zugleich. 
Tigers Kugel hatte im Schuffe getödtet, aber mein Elk raffte ſich 
wieder auf und zog mit meiner zweiten Kugel, die ich ibm noch 
jpig von binten nachjandte, Frank davon. Ich Ichidte Truft hinter 
ibm her und börte denſelben einen Augenblick jtandlaut und dann 
verjtummen. Die Entfernung, in der ich ihn gebört hatte, war 
mir zu weit, um auf's Gerathewohl nach ihm zu juchen, wehbalb 
ich ein yaar Töne in mein Jagdhorn ftieß, um Truſt zurüdzu: 
rufen. Während wir den Elk aufbraden, fam der treue Hund 
zurüd und bradte die Siegeszeichen auf feiner blutigen Haut mit; 
wir folgten ihm nach dem EIE, den er gefangen hatte, und fanden 
denjelben mit abgeriffener Kehle verendet. Auch ihn brachen wir 
jogleih auf und wandten uns dann Wieder nad) dem Fluſſe zu, 
wm einen bequemen Uebergang zu finden. Etwa eine englijche Weile 
weit trafen wir auf einen Büffelpfad, der am Ufer fo tief ausge 
treten war, daß er weniger teil zum Waſſer führte, und an der 
andern Seite des Fluffes war die Bank niedrig und das Waſſer 
jeicht ; wir kehrten deßhalb um und gingen nach dem Lager zurüd, 
von wo wir jchnell aufbrachen und mit Sad und Pad am Fluſſe 
binaufzogen. Tiger, Königitein und Antonio ritten mit zwei Pad: 
tbieren ſeitwärts, um das erlegte Wildpret zu holen, und dann an 
der beſtimmten Stelle am Fluffe wieder zu uns zu ſtoßen. Dort 
angelangt, machten wir num gleich Anftalten, denjelben zu pafjiren, 
wobei zum erſtenmale unfer Schiff benugt werden ſollte. Wir pad- 
ten es aus, legten es auf den Raſen und ſpannten es auseinander, 
dann trugen wir es hinunter auf den Fluß und befeitigten es mit 
einem Laffo am Ufer. Es ſchwamm herrlich und. wurde mit den 
Sachen bepacdt, welche nicht naß werden durften. Bald kamen nun 
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auch unfere Kameraden mit dem Wildpret zurüd, wovon fie nur 
die beiten Stüde genommen hatten. Antonio legte feine Waffen 
und Satteltafhe ab und ritt in den Fluß mit dem Strid in der 
Hand, woran das Schiff befeftigt war. Er Fam wohlbehalten drüben 
an, nur war das Waſſer zu feicht, um das Fahrzeug nahe an das 
Ufer zu führen, und er hatte nichts, woran er es hätte im Waſſer 
befeftigen können; Tiger balf aber gleid) aus, fprang in den Fluß 
und ſchwamm hinüber, wo er dann die Sachen aus dem Schiffe 
einzeln an's Land trug. Dann führte er jelbit das Fahrzeug zu 
ung zurüd, da noch mehrere Eachen hier lagen, welde vor dem 
Nafwerden bewahrt werden mußten, und weil es ihm einmal Freude 
machte, felbjt mit einer Ladung den Fluß zu durchziehen. Wir 
padten unfer Schiff wieder, und Tiger legte jeine lange Büchſe 
oben darauf, obgleih ich ihm davon abrieth. Er ſchwamm fort 
und war faum in der Mitte des Stromes, als dur einen Ruck 
am Laſſo die Büchſe das Webergewicht befam, und ehe fie Tiger 
faflen Eonnte, im Waſſer verjanf. Er ſchien jedoch den Unfall wenig 
zu beachten, denn er lachte laut auf und ſchwamm mit feiner Laft. 
rubig weiter zu Antonio, der das Fahrzeug hielt, während ver Sn: 
dianer deſſen Inhalt nad) dem Ufer trug. Als daſſelbe ausgeladen 
war, lag es wieder leicht wie eine Feder auf der Oberfläche des 
Waſſers und wurde an das Ufer gezogen und dort befeitigt. Der 
junge Wilde warf fih nun wieder in den Strom, ſchoß, als er in 
der Mitte war, wie ein Pfeil hinunter in die Tiefe und Fam nad) 
wenigen Augenbliden mit feiner Büchfe in der Rechten an die Ober: 
fläche, während er mit der Linken die Wellen theilte. Er beftieg 
nun feinen Scheden und wir Alle folgten ihm in den Etrom, unfere 
Waffen in der Hand und über dem Kopf tragend, und langten 
wohlbehalten am andern Ufer an, wo wir in einiger Entfernung 
vom Fluſſe auf einer bochgelegenen Stelle unfer Lager aufichlugen. 
Tiger zündete ein Feuer an und legte den aus feiner Büchje heraus- 
genommenen Lauf über die Kohlen, bis ſich das feucht gewordene 
Pulver in demjelben entzündete und die Kugel heraustrieb, worauf 
er jchnell damit nach dem Fluſſe rannte und ihn im Waſſer abkfühlte. 

Drei Tage lang pflegten wir bier unjere Thiere und ergößten 
ung mit Fiſchen und Sagen, wozu uns das Thal jede Gelegenheit 
bot, da alle Gattungen von Wild im Ueberfluß vorfamen und das 
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jehr gededte Terrain dem Jäger es immer möglich machte, fich dem 
Wild zu nähern. Während der- Nächte ſchien manchmal das ganze 
Thal zu leben; dumpf dröhnte dann das Geftampfe fliehenver 
Büffel in unſere nahe am Boden ruhenden Obren und hell tünte 
das Gehen! jagender Wölfe dazwiſchen; ſtoßweiſe erjchallte der fürch— 
terlihe Ton des Jaguars durch die feuchte, mondbelle Nacht, und 
zwar oft jo nabe beim Lager, daß wir aufiprangen und nad unfern 
Büchſen griffen, während Truft mit wüthendem Gebell antwortete. 
Der bier ſehr häufige Euguar oder ungemäbnte amerifanifche Löwe 
(Bantber) ließ feine klagende Stimme oft hören, während das dumpfe 
Drummende Gebrüll des Bären durch die Felſen tönte. Geifterhaft 
überjchwebten unzählige Eulen mit langſamem Flügelſchlag dieſe 
nächtlihe Ecenen und glitten oft wie ein Hauch an unferm Lager 
vorüber. Obgleich wir ſehr häufig Durch diefes nächtliche Leben der 
Thierwelt aus unjerem Schlafe gewedt wurden, jo ſtörte es uns 
doch niemals lange, denn jobald wir ung überzeugt hatten, daß 
feine Getabr für uns jelbjt vorhanden war, jchliefen wir weiter. 
Wir erlegten während unferes Aufenthaltes eine große Menge Wild- 
pret, wovon wir immer nur die Leckerbiſſen benußten, und machten 
es demnach nicht beſſer, als all dieſe vierfüßigen Naubthiere, deren 
Art und Weile eigentlih noch mehr Nitterliches hatte, als die 
unfrige. 

Am Morgen, auf den wir unfere Abreiſe feſtgeſetzt - hatten, 
wecte nich das Geheul eines Jaguars. Ich ſprang auf und hörte 
e3 wieder, und zwar gar nicht weit von unferm Lager. Unjer 
Feuer war ziemlich Hein geworden , weßhalb derjelbe jich näher zu 
uns herangewagt hatte, und e8 mochten unjere Thiere wohl feinen 
Appetit nah Blut gereizt haben. Ich winkte Tiger mitzugehen, 
nahm meine Büchſe und ſchlich, Truft hinter mir, nach der Rich: 
tung bin, wo ich die Stimme des Jaguars gehört hatte. Das Gras 
war fehr naß, fo daß wir, ohne das mindefte Geräufch zu machen, 
vorwärts fchleichen fonnten. Wir blieben ftehen und horchten; ich 
meinte, ich hätte den blajenden Ton vernommen, den ich ſchon 
früher von diefen Thieren gehört, und welcher, wie ich glaube, da: 
durch erzeugt wird, daß fie fi den Thau aus der Nafe blafen, 
der ihren Geruchswerkzeugen hinderlich it. Ich hörte es nochmals, 
und zwar gar nicht weit, als plöglich die furze heulende Stoßſtimme 
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dicht vor uns erſchallte. Ich ſprang jchnell um. einige Felsſtücke 
und ſah das mächtige Thier etwa dreißig Echritt vor mir auf einer 
tleinen Blöße ftehen. Der Grasboden, wo es ftand, lag noch in 
ziemlihem Dunfel und nur die höchſten Halme zeigten ſchwere 
Thauperlen, während auf dem glatten, goldgelben, ſchwarzgefleckten 
Leib des Jaguar das anbrechende Tageslicht fich fpiegelte. Ach 
war auf ein Knie ins Gras gefallen, als das königliche Thier feinen 
halb offenen Rachen nah dem Himmel ftredte und wieder feinen 
kurzen erſchütternden Mordruf mit einem Strom feines heißen Athems 
ausftieß, der in der Falten Morgenluft gegen die dunkeln Felfen 
wie ein Nebelftreif aufſtieg. Er jtand unbeweglich, ich rubte, meine 
Büchfe mit dem Arm auf dem Knie, dabei war Alles fo ftill, dar 
ih mein Herz deutlich jchlagen hörte. Seht feuerte ich, und mit 
einem weithin dröhnenden Gebrüll bob fi das Thier erit gerade 
in die Höhe, ſchlug dann hinten über und mwälzte fi röchelnd im 
Graſe. Ich hatte ihn nahe am Herzen durchgefchoffen, und in 
wenigen Minuten war die leßte Lebenskraft aus ihm entflohen. 
Tiger freute fich jehr über die prächtige Haut, die er dem Thier 
mit außerordentlicher Gefchidlichkeit abnahm, und an welcher er die 
Tagen mit den mächtigen Krallen figen lie. 

Gegen zehn Uhr waren. wir reijefertig und ritten durd eine 
ſchmale Schlucht nach der Höhe vor uns hinauf, die uns bald 
auf weites Tafelland führte, auf welchem wir und unfere Thiere 
jehr von der Sonnenhite geplagt wurden, da die Luft fich nur 
wenig bewegte. Mehrere Tage lang zogen wir ohne große Schwie: 
rigfeiten durch die Berge vorwärts, die uns auf den Höhen jo: 
wohl als auch in den Thälern fortwährend mit den reizendjten 
Bildern überraſchten, bald durch die jchroffiten, wildeften Felſen— 
partbien, Gießbäche, entwurzelte, aufeinandergethürmte Baumftämme, 
bald wieder durch die anmutbigiten, friedlichſten Thäler, in denen 
man jeden Augenblid glaubte, die rauchenden Schornfteine einer 
Niederlaffung, das langſam ſich drehende Nad einer Mühle erbliden 
zu müfjen. ‚Die Berge wurden jeßt viel unwegſamer, die Abhänge 
fteiler und die Thäler ſchmäler; unfere Pfade wichen jehr häufig 
von unſerm Gours ab, zogen ſich bald links, bald rechts um die 
Abhänge herum und gingen oft gerade in füdlicher Nichtung 
zurüd, weßhalb wir auf einem Tagesritt nur wenige Meilen nach 
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Norden vordrangen. Wir erreichten einen Eleinen Fluß, welcher fich 
über große Steinmaffen von Nordojt ber durch die Felfen wand, 
und den uns Tiger als den Rio Colorado bezeichnete, der in 
einem großen Bogen durch dieſe Gebirge, durch Teras nad dem 
Golf von Mexiko fließt. Wir hatten große. Mühe, die jteilen Wände 
defjelben zu paſſiren und brauchten einen balben Tag, bis wir einen 
laß fanden, wo wir durchreiten Fonnten. An feinen Ufern fanden 
wir ungeheure Cypreſſen und Lebenseichen, wie überhaupt eine für 
dieje Striche üppige Vegetation, und namentlich Mosquitogras, was 
unſern Thieren außerordentlich gut that. 

Wir hatten kaum die Höhen jenſeits erftiegen und ritten in 
einem jchmalen Paß zwiſchen zwei nicht ſehr teilen, Fablen Wänden 
bin, als wir das Bellen eines jagenden Hundes vernabmen, welches 
jchnell auf uns zukam. Ich ſprang vom Pferd, und jebt erichien 
an der Bergwand links ein flüchtiger Antilopenbod und in einiger 
Entfernung binter ibm ein ſchwarz und weiß gefledter Hund, der 
nur einzeln mit jchwacer Stimme anſchlug; der Bod war febr 
flüchtig und fchnellte jich in ungebeuern Eprüngen über das loſe 
Geſtein, und als er weit über hundert Schritt neben uns vorüber: 
flog, wurde ihm ein Negen von Kugel nachgejandt. Er überfchlug 
ich im Eprunge und fam fopfüber zu uns an der Wand berunter: 
gerollt, wo wir uns jeiner bemäcdtigten und jein Wildpret auf unfern 
Packthieren vertbeilten. Der Hund aber blieb oben an der Wand 
mit berunterbängender Ruthe ftehen und jab uns eine ganze Meile 
bedenklich an, drehte jih dann und trabte langjam auf feiner Fährte 
zurüd. Tiger fagte, es fey der Hund eines Indianers, aber nicht 
der reine Indianerhund, denn dieje bellen nicht, (ob jie es nicht 
fönnen, weiß ich nicht, Th babe fie aber niemals bellen bören). 
Wir faben uns auf. unjerem Ritt lange nad dem Herrn biejes 
Thieres um, ohne ihn jedoch zu Geſicht zu bekommen. 

Ne weiter wir uns von dem Fluß entfernten, deſto weniger 
jteil waren die Gebirgsabbänge und die Thäler erweiterten jich wieder. 
Wir überjchritten in den folgenden Tagen noc zwei Flüſſe, welche 
auch Arme des Goloradojtromes waren, und ftiegen mehr zu den 
nördlichen Ausläufern der-San Eabagebirge hinab. Die Gebirge: 
fetten zogen fi nun einzeln durch größere Flächen, aus welchen 
fich ziwar noch viele Hügel erhoben, die aber meijt ſchon das Kleid 
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der Prairien trugen; die Hügel waren mit einem rothen Gras be: 
det, welches ziemlich hart ift, doch im Winter nicht ganz abftirbt, 
während die Tiefen das feine haarähnliche Mosquitogras erzeugten. 
Ziemlich viele Gruppen von Poſtoak (lichten Eichen) durchzogen 
diefe Länder und bier und da waren die Höhen mit dichtem Laub: 
bolz bevedt. Die Gewäſſer, reichlich mit ſtolzem Hochwald umgürtet, 
flofjen ſämmtlich nad Dften, waren alle reich mit Fifchen belebt 
und führten jene kryſtallklaren Fluthen, durch welche der Weſten 
Amerika's ſich jo jehr vor andern Ländern auszeichnet. Wir trafen 
bier wieder große Heerden wilder Pferde, deren wir in den Bergen 
feine gejehen hatten, und Wildpret aller Art in ungeheurer Menge; 
namentlich waren die Grasflädhen bis an den äußerten Gefichts- 
freis mit Büffeln bededt. Wir waren fortwährend mit dent beften 
Wildpret verjehen, das wir nur im Vorbeigehen ſchoſſen, ohne uns 
lange damit aufzuhalten, oder unjere Pferde dabei anzugreifen. 
An einen: Vormittag jedoch bemerften wir in einer ſolchen Heerde 
zwei ganz weiße Stüde, welche unfere Jagdluſt reizten, und wir 
bejchlofjen Jagd darauf zu machen. Wir ließen Antonio und König: 
ftein bei den Badthieren zurüd, legten unſer überflüfiges Gepäd 
ab und näherten ung den Büffeln langſam. Cie hielten auf einer 
Höhe in der Prairie und ließen uns ziemlich nahe binanreiten, ehe 
fie die Flucht ergriffen. Wir fprengten nun alle fünf hinter ihnen 
ber und waren bald in ihren Reihen, die fich bei unferm Eindringen 
brachen und zu beiden Seiten bin mit einem Brüllen und Stühnen 
augbreiteten, daß der Donner, mit dem die fliehenden Thiere die 
Erde ftampften, davon übertönt wurde, Die beiden weißen Stüde, 
ein alter Bulle und eine Kuh, waren ganz in der Front. Troß 
der erjtidenden Staubwolfe, in welche wir eingehüllt blieben, be- 
hielten mir fie im Auge und drangen endlich bis zu ihnen vor. 
Tiger war einige Schritte vor uns und zuerjt neben dem Ochſen; 
aber in dem Augenblid, als er feine lange Büchje zum Schießen 
erhob, kehrte fich derjelbe nach ihm bin und der Schede machte 
einen weiten Sat zur Seite; Tiger befam das Webergewicht und 
wäre ſicher beruntergefommen, wenn er fich nicht mit der rechten 
Hand in den Mähnen gefangen hätte, jo daß er an dem ſich bäu- 
menden Pferd hängen blieb. In demjelben Augenblid befam der 
Büffel unfere Kugeln, und wüthend ftürmte er bald hinter dem 
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einen, bald hinter dem andern ber, während er immer wieder von 
neuem verwundet wurde, bis er zulegt entkräftet in die Knie ſank 
und den Todesſchuß befam, den ihm Tiger aus feiner Büchje ver: 
ſetzte. Ich ritt nun zu den Zurüdgelaffenen und bolte jie zu dem 
erlegten Büffel, während die andern denfelben. jtreiften. Die. Haut 
war prachtvoll, groß, jebr langhaarig und lodig und ſchneeweiß 
obne Sleden. Ein weißer Büffel gehört zu den Seltenheiten, die 
wilden Indianer betrachten ibn mit abergläubifcher Echen und machen 
erit ein Nauchopfer von Sumachblättern, ebe fie denjelben angreifen 
und tödten. Die Haut. eines ſolchen Thieres jchäten fie außer: 
ordentlih hoch und gebrauchen fie als wmwertbvolles Geſchenk oder 
vertaufcben fie nur zu bobem Preis. Nur durch viele Vorstellungen 
fonnte ich nach Erlegung des Büffels Tiger abbalten, der aus unjerem 
Geſichtskreis verſchwundenen Heerde zu folgen, um ſich auch die 
Haut der weißen Kub zu bolen, und nur als ich ihm verficherte, 
daß die Haut des Erlegten ibm gehöre und ich fie ihm abfaufen 
wolle, blieb er bei uns; eine Stunde nachher war der Handel ge: 
ichlofien und mein Indianer jehr zufrieden. Weiße Hirſche, weiße 
Antilopen und weiße Bären find jchon bäufiger , indeilen gehören 
jte gleichfalls zu den Seltenbeiten. 
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Wir erreichten nun offene Prairien, wo nur bie und da ein 
einzelner Mosguitobaum , eine Dichtbelaubte Ulme etwas Schatten 
auf die unabjebbare Glutflähe wirft und rund herum im gleich: 
förmigen Zirkel das Himmelsgewölbe auf der Ferne ruht. Nach 
diejen einzelnen diefbelaubten Bäumen flüchten fi in der Mittags: 
ſonne Hirſche und Antilopen und legen fich dicht neben einander 
gedrängt In den Schatten, jo daß man immer darauf rechnen fann, 
in der Zeit, wo diefelben ihr Yaub haben, Wildpret dort zu finden. 
Dann ift auch das Gras hoch, und es ift dem Jäger ein Leichtes, 
Armand, Jagb- und Reiſeabenteuer 17 
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ſich unbemerkt auf Schußweite anzuſchleichen und den beſten Hirſch 
durch den Kopf zu ſchießen. Auch jetzt, wo die Blätter gefallen 
waren, ruhten dieſe Thiere häufig unter den einzelnen Bäumen und 
erhoben ſich bei unſerem Vorüberreiten manchmal zu vierzig, fünfzig 
Stüd, neugierig nad) ung berjebend. Der Büffel dagegen bleibt 
immer in der offenen Eonne und ſcheint von allen vierfüßigen Thieren 
die größte Hiße, aber auch zugleich die ftrengfte Kälte ertragen zu 
fönnen. Er bezeichnet feine endlofen Züge von Norden nach Süden 
und von Süden nach Norden mit feinen Skeletten, die viele Jahre 
in der Eonne bleihen. Jetzt, wo das Gras niedrig war, batte die 
ganze Fläche in der Ferne einen weihlichen Schein, der durch dieſe 
Knochenſaat erzeugt wurde, aus welcer die mächtigen Schädel wie 
Lichtpunfte bervorragten. Etwa eine Woche durchzogen wir jolche 
Länder, nur bie und da durch Fleine Anböben unterbrochen, 
und litten mit unjern Thieren häufig Wafjermangel. Oft mußten 
wir während diejer Zeit unjern Durjt mit ſtehendem Waſſer löſchen, 
womit die ſtärkeren Negen große Vertiefungen in den Prairien 
anfüllen und welches ſich bis zu der trodenften Jahreszeit darin 
hält. Da aber die Bewohner diefer weiten Fluren und nament- 
lih die Büffel mit ihrem Durjt darauf angewiejen jind und jic) 
auch darin foolen, jo fanden wir oft das Waller did und warm 
wie Chocolade, und mußten es, ebe wir es trinfen fonnten, durd) 
ein Tuch laufen laffen, um die darin ſchwimmenden Büffelhaare 
abzufondern. | 

Nah einem jehr heißen Tage, an welchem uns auch der Durft 
hart zugejegt hatte, ſahen wir plöglich von einer Anhöhe vor ung 
einen weiten großen Wajjeripiegel und begrüßten ihn im -erften 
Augenbli mit außerordentlicher Freude. Wir bejchleunigten unſern 
Nitt, um jo jchnell als möglich diefen Ort der Erquidung zu er: 
reihen, waren aber erjtaunt, nichts von Gebüjchen oder Bäumen 
an den Ufern dejjelben zu bemerken, und noch mehr als wir, näber 
beran gekommen, weit umber nur dünnes, dunkles Gras fanden, 
zwijchen welchem der Boden ganz weiß durchichien. Tiger rief mir 
zu, es ſey Salzwaſſer und weder wir noch unjere Thiere fünnten 
dafjelbe trinken. Dieß berührte uns um fo jehmerzlicher, als wir 
uns der Hoffnung reichlicher Erquickung bingegeben hatten, und 
ftumm wandten wir uns weiter nah Weiten, um den See zu 
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umreiten. Tiger lachte und jagte, wir würden bald ganz gutes Wafjer 
befommen, da mehrere ftarfe Bäche ſich von Weiten ber hinein er: 
gößen. Es war auch jo; denn nachdem wir etwa eine halbe Stunde 
um die Ufer ‚des Sees geritten waren, erreichten wir einen ganz 
klaren friſchen Bach, der von Weften ber nad dem Salzjee fließt. 
Wir machten Halt, un uns und unjere Tbiere zu erfrifchen, mußten 
jedoch, wie beinahe während der ganzen Woche, mit Büffelmiit 
unjer Neuer anmacen, um das Abendeſſen zu bereiten. Mitunter 
banden wir, wenn wir auf unjern Touren durch ſolche Grasländer 
einen dürren Mosquitobaum fanden, einige Stüde Holz an unjere 
Sättel, um Feuermaterial für ven Abend zu baben; die war aber 
zu müblam, und man bofjte immer noch Holz anzutreffen, weh: 
balb dieſe Borficht meift verfäumt wurde. In jolchen Gegenden 
jeblte es dann auch an Gegenjtänden, um die Thiere mit ihren Laſſos 
anzubinden; indeſſen bilft man fich leicht dadurd, daß man mit 
einen Jagdmeſſer einen langen jviten Kegel aus dem jebr feiten 
Boden jchneidet, ibn berausbebt, den Knoten des Laſſo jo tief als 
möglich in das Loch binunterjchiebt, den Segel wieder bineindrüdt 
und nit dem Fuße feittritt. Da das angebundene Thier an das 
jebr langen Strid. beinahe horizontal zieht, und das Ende defjelben 
perpendiculär in die Erde geſenkt ift, jo leijtet der Strid Wider: 
Hand genug, um eber zu zerreißen, als mit dem Anoten aus der 
Erde bervorgezogen zu werden. 

Allmäblig zeigten Sich wieder mehr Höhen, mitunter auch «Hoch: 
wald, während einzelne ferne Bergfetten von Weſten nad Often 
binzogen. Eines Nachmittags war ich mit Tiger wohl eine Bier: 
telftunde unjerer Gejellichaft vorausgeritten, um mehr Gelegenheit 
zu haben, uns den Wildpret zu näbern, als wir binter uns zwei 
Schüſſe hörten. Wir blidten uns um und fahen unjere Freunde 
auf einer Fleinen Höbe in der Brairie, in einen Haufen zujam: 
mengedrängt, und wm fie berum einen Schwarm von etwa fünfzig 
Indianern in fliegender Garriere: Wir gaben unfern Pferden die 
Sporen und flogen nach ihnen bin, während Tiger ein furdtbares 
Sejchrei ertünen ließ, in welchem ich ihn nach beiten Kräften un— 
terjtüßte. Jetzt gaben unjere Freunde eine allgemeine Salve unter 
die Angreifer, wobei zwei Pferde zufammenftürzten, deren Reiter aber 
jofort von ihren Kameraden aufgenommen wurden. Bei unferen 
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Anblick nahmen die-Wilden mit furchtbaren Geheul Reißaus. Wir 
ritten zu unfern Kameraden binan, die ſämmtliche Thiere unter 
Antonios Führung in die Mitte geftellt hatten, um fie zu jchüßen. 
Königftein hatte glüclicherweife über den Saum des nächiten Hügels 
ein Baar Bferdeföpfe bemerkt und Verdacht geichöpft, und jo die 
Zeit benußgt, um jich in Vertheidigungszuſtand zu jegen, font hätten 
wir wahrſcheinlich unſere Padtbiere verloren. Tiger erkannte an 
dem Eattelzeug der erjchoffenen Pferde, daß fie Mescalieros gehören, 
welche zu den wildeſten Stämmen des Weſtens gerechnet werden 
und fiber ihren Angriff nicht jo rafch aufgegeben haben würden, 
wenn jie nicht Tigers Kriegsgefchrei als das der Delawaren erkannt 
hätten. Die Zahl der Mescalieros ift nicht groß und fie find mit 
vielen andern Stämmen fortwährend im Krieg, weßhalb ſie ſich nicht 
gern neue Feinde unter ihren rothen Brüdern maden. Es war mir 
dieje Fleine Gefahr, der wir glüdlich ohne Verluſt entgangen waren, 
nicht unwillfommen, da unjere Borficht dadurch wieder geweckt wurde, 
die wirklich ziemlich eingefchläfert war. 

Ueber eine Woche zogen wir durch jehr anmutbige Yänder und 
gelangten an einen ziemlich jtarfen Strom, den Tiger als den 
Brazosfluß bezeichnete und welcher jich öftlih vom Colorado in den 
Golf ergießt. Ich hatte denjelben früher bei St. Felipe gejehen, 
und hätte ihn nicht wieder erfannt, da er ſich dort träge durch ein 
dicht bewaldetes Bett von jcehwerem Lehmboden bewegt und eine 
jchmußige rothe Farbe hat, während er bier luſtig über Felsſtücke 
rollt und mit dem fchneeweißen Schaum auf feiner Fryitallenen 
Oberfläche fpielt. Wir nahmen von bier aus einen nordweitlichen 
Cours, da Tiger bemerkte, wir jeyen ein wenig zu weit öjtlich ges 
zogen, und würden viel mehr Schwierigkeit haben, die Flüſſe zu 
pafliren, als weiter wejtlih, wo die Gegend zwar gebirgiger ſey, 
die Ströme aber, näher bei ihren Quellen, Eleiner und häufiger 
würden. Die Gebirge bejtanden aus Kalfjtein und umzogen reizende 
fleine Thäler, wo die Vegetation bereit3 neues Yeben befam. Alle 
weichere Holzarten trieben junge Knospen und die Grasflächen fingen 
an auf größere Entfernungen in abwechjelnd bunten Flächen zu cr: 
jcheinen. Wir ſchienen mit dem Wiedererwachen der Pflanzenwelt 
nad Norden hin gleichen Echritt zu balten, ja jogar fie in ihrem 
Lauf zu überholen. ö 
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Wir hatten an einem warmen Tag uns ohne Aufenthalt über 
öde jteinigte Höhen bewegt und waren jehr abgefpannt, während 
unjere Pferde ermüdet und durftig eine Fable Höhe hinauf Eletterten, 
von wo wir plößlich in ein jchönes, mit jaftigem Grün bedecktes Thal 
binunterblickten , durch welches jich ein breiter Bach ſchlängelte. Roß 
und Neiter belebte der Anblid raſch und jcherzend eilten wir von 
den Höhen hinab nach den Ufern diejes Waſſers. Wir batten faum 
daſſelbe erreicht und unjere Pferde bineingeritten, um fie ihren Durft 
löfchen zu laſſen, als auf der jenjeitigen Höhe, die das Thal be: 
grenzte, ein langer Zug Indianer erichien und jeine Nichtung gerade 
auf uns zu nahm. Tiger betrachtete fie einen Augenblid und jagte 
mir, wir jollten bier warten, er wollte binreiten und jeben, 
wer fie jeyen. Wir jtiegen ab, führten unjere Pferde zufammen 
und machten unfere Waffen fertig. Tiger jprengte dur das Thal 
nach der Bergwand bin, an welcher die Indianer beruntergezogen 
famen, und hielt am Fuße derjelben jeinen Scheden an. Wir jaben, 
wie er ſchon vom weiten den ſich näbernden Neitern Zeichen machte, 
die von ihnen in derjelben Weiſe beantwortet wurden, und bald bielt 
ver ganze Zug bei ihm ſtill. Sie bielten eine lange Berathung und 
kamen dann, Tiger voran, auf ung zugeritten. Es waren Kifapus, 
welche, auf einem Jagdzug begriffen waren und erit vor Furzem 
ibre Heimath am Blattefluffe verlaffen hatten, wo ſie Niederlaſſungen 
gleich den Delawaren haben, und wo ihre Weiber und alte Männer 
Aderbau und Viehzucht treiben. Ich batte eine lange Unterhaltung 
nit dem Häuptling, wobei Tiger den Dolmeticher machte, nannte 
ihm den Zweck unjerer Reife, lud ihn ein, mich im kommenden 
Winter an der Leone zu beſuchen, und fragte ihn, wie weit e3 noch 
bis zum nächſten Waſſer jev. Er verficherte mir, dab wir gutes 
Waffer und Gras erreichen würden, ebe die Sonne hinter die Berge 
ginge, und jo nahmen wir Abjchied, recht frob aus ihrer Nähe zu 
fommen, da uns das Neuere der Yeute nicht viel Gutes verſprach. Der 
Zug beitand aus ungefähr achtzig Männern, zwanzig Weibern und 
einer Menge Kleiner Kinder. Erſtere waren mit hirſchledernen Hoſen— 
beinen bekleidet und trugen um den Leib einen ledernen Gürtel, 
durch welchen ein ſehr langer und einen Fuß breiter Streifen groben 
rotben QTuches geftecft war, deſſen beide Enden unter dem Leibe 
durchgezogen und binten auf den Kreuz wieder durch den Niemen 
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geichoben wurden. Außerdem hatten mehrere von ihnen birichlederne 
Röce, andere folche von Kattun, die meiften aber trugen nur eine 
Büffelhaut um ihre nadten Schultern, und beinahe alle waren mit 
Büchfen bewaffnet. Die Weiber trugen ein Furzes ledernes Röckchen 
um die Hüften und eine Büffelhaut um die Schultern, während 
diejenigen, welche Kinder hatten, diefelben anf ein Brett gebunden 
und über den Rüden geſchlungen mit ſich führten. Sie hatten ſchon 
ihre Pferde abgepadt und ihr Yager bereitet, um bier zu bleiben, 
als wir von ihnen weg nad) den Höhen ritten und Tiger zu mir 
herankam und fagte: „Kifapu nicht gut — zwei Zungen.“ — Ich hatte 
ihon früher gehört, daß diefe Indianer falſch, beimtücijch und gegen 
die Weißen feindfelig jeyen, und nur dur ihr Intereſſe, welches 
ihnen aus einem freundlichen VBernehmen mit den Vereinigten Staaten 
erwuchs, veranlaßt wurden, nicht öffentlich als Feinde derjelben 
aufzutreten. 

Wir zogen raſch vorwärts und erreichten noch ziemlich frübe 
ein Thal, in dem wir Gras und Waſſer fanden, und wählten unjern 
Lagerplatz da, wo ſich der Bach dicht unter einer jteilen Felswand 
berzog und an diefer Eeite dejjelben eine Grupye einzelner Bäume 
ftand, um des Nachts unfere Thiere anbinden zu fünnen. Es war 
ein beinahe runder, von jteilen Kalkwänden eingejchlojjener Thal: 
feffel, der nur an einer Seite jih öffnete und bier den Elaren Bad) 
berein und in furzer Entjernung wieder hinaus ließ. Die Sonne 
ging über den zweihundert Fuß hohen grauen Felſen unter und 
färbte den dunfelblauen Himmel mit einer Glutbfarbe, welche fein 
Maler wagen würde auf die Yeinwand aufzutragen. Gegen Mitter: 
nacht wedte uns Truft durch jeine dumpfe zornige Stimme; er bellte 
nad) dem Ausgange des Thale hin und wollte jich nicht wieder 
zur Ruhe begeben, doch konnten wir die Urfache nicht gewahren, 
da es ganz dunkel geworden war. Tiger meinte aber, es jeven 
Kikapus, die ung einige Pferde ftehlen möchten. Als der Morgen 
fam und jein erjtes mattes Licht auf die grauen Wände des Thales 
warf, erwachte ich und erblidte am Eingange ein Rudel Hirfche, 
die jih am Bache hinunter zu äßen ſchienen. Es war noch ziemlich 
dunkel, weßhalb ich hoffte, hinter den wenigen laublofen Büfchen, 
welche längs vejjelben jtanden, mich ihnen unbemerkt nähern zu 
fünnen, da das Anfriechen im ſchwer bethauten Graje eine zu 
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unangenehme Anftrengung war, um durch einen Hirſch bezahlt zu 
werden, bejonders da wir noch etwas.Borrath von Wildpret batteı. 
Ach Schlih mich am Waſſer hinunter und war Schon bis auf Schuß— 
weite zu den Hirschen gefommen, als ich noch einen Eprung vor: 
wärts machte, um einen ziemlich dichten Strauch zu erreichen, von 
welchem aus ich bequemer fchießen konnte. In demjelben Augenblid 
fubren die Hirſche erjchredt. durch einander, und id jab, wie eine 
Yeopardenfaße einem derielben auf den Naden geiprungen war, wie 
diejer jein breites Gebörn über fie zurüclegte und wie ein Pfeil am 
Bache binunterichoß, während eine zweite Kate in langen hoben Bogen: 
ſätzen ibm folgte. Zwei der geängftigten Hirſche kamen flüchtig bei 
mir vorüber, doch ſchoß ich nicht, Da es mich interejiirte, die Jagd 
der beiden NRaubthiere zu beobachten, der ich, jo ſchnell ich fonnte, 
zu den Ibal hinaus folgte. Der Hirſch rannte wohl eine Viertel: 
ſtunde bin und ber am Bache hinunter, bäumte fih dann und jtürzte 
binten über, wo dann bald die zweite Tigerfate gleichfalls auf ihn 
ſprang und ſich ibm an den Hals hing. Er nahm jeine lebten 
Kräfte zuſammen und verjuchte, mit dem Hintertbeile fich erhebend, 
aufzujteben, janf aber erichöpft nieder und ſandte jeine jämmerlichen 
Ktlagetöne weithin durch die Berge. Ich ſchlich mich, von den bei: 
den Naubthieren unbemerkt, bis auf dreißig Echritt zu dem Kampf— 
plate bin und jchoß das eine zujammen, während id) das andere 
im Fortſpringen fehlte, doch ſandte ich Truft hinter ihm ber, und 
börte ibn bald weiter unten am Bache ftandlaut. Ich erjegte ſchnell 
die Schüſſe in meiner Büchfe und eilte Truſt nach, der bellend unter 
einer Kleinen Eiche unnberiprang, auf welche die Leopardenkatze fich ge: 
flüchtet hatte. Ich ſchoß fie herunter und jchleifte fie zurüd zuwder 
andern, welche neben dem verendeten Hirſche lag. Sm unferen 
Lager war Alles in Bewegung, da man dort meine Schüſſe gehört 
hatte, und John und Königſtein kamen mir entgegen, um zu ſehen, 
was die Jagd geliefert hatte. Meine Kleider waren ſo naß, als 
ob ich im Waſſer gelegen hätte, und ich drehte mich vor unſerem 
Feuer, während die Andern mit Jack hingingen, das Wildpret zu 
holen. Höher nördlich habe ich dieſen kleinen Leoparden nie ange— 
troffen, während er weiter füdlich ſehr häufig wird. 

Noch mehrere Tage ging unſer Weg durch Berge, welche von 
ſchroffen wilden Abhängen begrenzt wurden und von ſchön begrasten 
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Thälern durchzogen waren; dann folgten wir wieder einige Tage 
unferem Gours über offene, unabſehbare Grasflächen und erreichten 
wieder niedrige Gebirgszüge, zwiſchen welchen wir den ſüdlichen Arm 
des rotben Fluſſes überjchritten, der Teras von Arkanſas trennt 
und fih in Luifiana in den Mififfippi ergieft, nachdem er über 
zweibundert deutjche Meilen zurücgelegt bat. Dort ijt er ſchmutzig 
roth und undurdjichtig und bewegt ſich jchläfrig zwifchen bimmel- 
boben Rappeln und Platanen bin, die feine flachen Ufer bejchatten 
und von deren Spiten bis in das kränklich fließende Waller das 
lange, graugrüne Moos berunterhängt und die Bäume wörtlich über: 
dedt. Wie Tvauerflor ſenkt ich dieſes Moos von jedem Ajte in 
zwanzig Fuß langen ahnen berunter und verbirgt den Sumpf: 
und Fieberboden, in welchem die jcheußlichen Ungeheuer, die Alli- 
gatoren, zu QTaujenden liegen und in ihrem verpejteten Lager auf 
die unglüdlichen Opfer warten, die der Zufall in ihren Rachen führt. 
Hier und dort blidt unter diejen Trauerfabnen ein einzelnes Blod- 
baus halb vermodert hervor, und wie Alles dort das Bild jchneller 
Auflöfung gibt, fo ſieht man aus diefem Haufe, wo fchon viele 
Familien eine nach der andern ausgejtorben und im fumpfigen 
"Boden rundum begraben find, die bleihen, gelben, abgemagerten 
Gefichter der neuen Ankömmlinge wie Gandidaten des Todes ber: 
ausftieren, bis es zu jpät für fie wird, aus diefem Peftaufenthalte 
zu fliehen. Wie ganz anders fieht dagegen der Fluß bier aus! 
Klar wie Kıyitall bis in feine Tiefe tanzt er von Felſen zu Felſen, 
erfriicht jpielend im Borübereilen die üppigen Farrenkräuter und 
den taujendfältigen Blumenflor mit jeinen Wellen und zeigt dem 
Beſucher den lebenden Reichthum feiner Fluthen, jowie die Pflanzen: 
welt auf dem Grunde in den bunteften Farben. Die reinfte, leichteite 
Luft weht über jeinen hoben Ufern und weist die Krankbeiten, den 
Fluch der jüdöftlichen Yänder Amerikas, aus dem Paradies zurüd, 
welches unter den ihn begrenzenden ftolzen Cypreſſen, Becanußbäumen, 
Platanen, Abornen und Eolofjalen Eichen liegt. Wie ift es möglich, 
dag Menjchen vor den Gefahren des Weftens zurücbeben und ſich 
geduldig dem jichern, ſchauderhaften, langſamen Untergang in jenen 
verpefteten Wäligrn bingeben, two der Tod Jahr aus Jahr ein 
unbarınberzig je Senje ſchwingt! 

Im Weſten hoben fich jetzt die Felfengebirge und glänzten mit 
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ihren jchneeigen Höhen zu uns herunter, während um uns berum 
die Pflanzenwelt durch ihre aufbrechenden Knospen den Frühling 
verfündete.. Wir näherten uns denjelben noch mehr, obgleich da: 
durch unſer Weg viel bejchwerlicher wurde, als weiter öftlich, wo 
ih die weiten endlojen Prairien nach Norden ziehen. Tiger ge: 
brachte aber dieſe Vorſicht, um den großen, den Büffeln nad) 
ziebenden Indianerhorden aus dem Wege zu geben, welche in dieſen 
Bergen für ihre Heerden von Pferden und Dlaultbieren Feine bin: 
reichende Nahrung finden, und dort zu Pferde: den Büffeln nicht - 
io folgen fönnen, als in dem offenen Graslande. Untere Reiſe 
ging darum auch langjamer von jtatten; wir konnten aber in diejer 
Sabreszeit bier mehr auf Waſſer rechnen, und die kleinen Thäler 
boten unjern wenigen Thieren Nahrung im Ueberfluß. Co .viel 
Wild, als wir für unjern Unterhalt bedurften, gaben uns die Ge: 
birge ſtets, und wir fonnten ung mit größerer Yeichtigfeit demſelben 
nähern als in den Prairien. 

Wir hatten ung mehrere Tage durch wild romantische Gebirgs- 
gegenden gewunden, wobei ſich unſere Blicke unwillfürlih am die 
fernen rötblichen Gebirge befteten, die ihren Hüden unter dent, durch: 
jichtigen Himmel nah Norden jtredten. Manch reizendes Thal, 
manchen jtürmijchen Felsſtrom, manden Abbang hatten wir binter 
uns gelafien, als wir eines Tages gegen Mittag dur eine tiefe 
Schlucht aufgehalten wurden, in welcher braufend eines jener wilden 
Gebirgswaſſer binitürzte, die fihb aus den Schneemafjen der Anden 
bervorwinden und durch die Thäler derſelben ihren langer Weg 
nach dem Golf von Mexico bahnen, An ein Durchreiten war bier 
nicht zu denken, denn die Wände der Felſen zu beiden Seiten waren 
gegen fünfzig Fuß tief, während von unſerer Seite big zur andern . 
eine Strede von mehreren hundert Schritten lag. Wir ritten an 
ver Schlucht hinauf und famen jo zwijchen die Felſen und. [ofen 
Steine, dab wir abjteigen mußten, und unter den größten Schwierig: 
feiten erreichten wir ein Plateau, wo die Ufer des Stromes nicht 
jo hoch und jteil waren, und wir unjere Verde wieder befteigen 
konnten. Einzelne große Felsjtüde lagen zerjtreut am viejjeitigen 
Hachen Ufer, während das jenſeitige ſich ziemlich fteil erbob und mit 
dichtem Gejtrüpp und niedrigem Hochwald bedeckt war. Ich ritt 
mit Tiger unjerem Zug voran, als wir, um ein Felsitücd biegend, 


einen jebr ftarfen Schwarzen Bären vom Ufer durch den jeichten, 
aber jchäumenden Strom fpringen und im Didicht jenjeits ver: 
jchwinden faben. Er war zu raſch, als daß mir hätten fchießen 
fünnen, und als wir ung der Stelle näberten, auf der wir ihn zuerft 
erblicdt hatten, fanden wir: hinter diden Dornbüjchen einen ſtarken 
EIE liegen, der noch warm war und aljo erit ganz kürzlich getödtet 
ſeyn mußte. Die eine Keule dejjelben war nur wenig angejchnitten, 
ſonſt war noch der ganze Hirſch gut und wir bielten an, um unfere 
Gejellichaft zu erwarten und das Wildpret auf unjern Packthieren 
mitzunehmen. Als ich abiteigen wollte, bemerkte Tiger, daß der 
Bär heute Abend wieder zu dem Elk zurückkommen würde, und da » 
wir wegen des vorgerücten Abends doch bald anhalten müßten, jo 
fünnten mir Jagd auf ihn machen. Unfere Freunde famen und 
jo zogen wir umgefähr eine engliiche Meile weiter, und fanden etwas 
links vom Strome in einer Schlucht recht qutes Gras. Wir jattelten 
ab, hobbleten unjere Thiere und bereiteten das Abendbrod, obgleich 
es noch ziemlich frühe war. Nun fragte es fi, wer von uns nach 
dem Bären geben jollte, und da Alle es wünjchten, jo famen wir 
überein, daß Würfel darüber entjcbeiden follten, da wir folche mit 
ung führten. Das Loos traf mich, Cliffton und Königftein, und 
ohne Verzug nabmen wir Waffen und jchritten an dem Fluſſe 
hinunter, nad der Stelle zurüd, wo der Elk lag. Wir näherten 
uns vorfihtig, da der Bär jchon bei feiner Beute ſeyn Fonnte, und 
wählten, da wir nichts von ihm bemerften, unjere Stände unweit 
des Elks. Ich hatte das Centrum binter einem großen Felsitüd, 
Königitein lag zu meiner Rechten nabe am Ufer des Fluſſes in 
trockenem Grafe hinter einigen Büfchen, und Gliffton hatte zu meiner 
Yinfen binter einem abgejtorbenen Baumftamme Plab ‚genommen. 
Wir hatten guten Wind und mußten, wenn der Bär überbaupt 
zurüdfam, denjelben zwifchen unſer Feuer befommen, wo er dann 
nicht leicht entgehen konnte. Wir faßen, ohne uns zu rübren; die 
Sonne ging binter den Gebirgen unter und erbellte kaum noch 
die Höhen, während um uns jchon das Düfter des fpäten Abends 
rubte; fein Lüftchen regte fih und nur das Zirpen und Schrillen 
von Inſekten und das Rauſchen des Stromes unterbrach etwas die 
Stille. Truft, der bis jegt auf meinem Fuße gerubt hatte, hob 
jeinen Kopf in die Höhe, ſah nach dem Dicficht gegenüber und dann 
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nach mir herauf; ich winfte ihm mit dem Finger, nicht zu knurren, 
was er recht qut verftand, und drüdte ihn den Koyf wieder an 
die Erde. Gleich darauf hörte ich es im Dickicht brechen, und bald 
wurde das Kniſtern und Kinaden von ‘zertretenem Neisbolz immer 
deutlicher. Endlich kam das Eeräuſch an der Wand berunter, Der 
Bär brad) zwijchen dem Geftrüpp am jenjeitigen Ufer bervor und 
ging auf einem kleinen Pfad am Ufer berab in den Aluf. Wir 
batten uns verabredet, nicht eber zu jchießen, als bis er auf dem 
dieffeitigen Ufer bei dem Elk angelangt wäre.- Er blieb einige Augen: 
blide im Waller fteben und trank, dann jprang er von Stein zu 
Stein durch das jchäumende Waffer am Ufer berauf und ging 
in gemejjenem Schritte nach dem Elf. Kaum batte er den Dorn: 
bujch erreicht, als beinahe zu gleicher Zeit das Feuer aus unjern 
Büchſen fuhr und der Bär überrollte, ſich aber wieder aufraffte 
und in das Waſſer jprang. Cliffton und Königſtein ſchickten ihm 
die zweiten Kugeln nach, die ihn aber nicht viel zu ſchmerzen ſchie— 
nen, denn er ftürzte vorwärts nach dem andern Ufer zu. König: 
ftein war im Augenblick mit dem Revolver in der Hand dem 
Bären na in den Fluß geiprungen und ftand zwiſchen mir und 
demjelben, als er ihm auf furze Entfernung eine Kugel auf die Keule 
Ihoß. Der Bär, jenen Verfolger erblidend, drehte jih um und 
fam mit einem dumpfen Gebrüll auf ibn zu, während biejer im 
Waſſer ftehend, ihm eine zweite Kugel in die Bruft jandte. Ich 
war zur Seite gefprungen und jchoß dem wüthenden Thier meine 
Büchfenfugel in die linke Bruft, während Cliffton ihm noch eine 
Kugel aus feiner langen Piſtole in den Bauch jagte. Er jtürzte 
im Waſſer zufammen, und zwar nur wenige Schritte vor Königs 
ftein, der ihn, da er ſich nochmals auf feiner rechten Vordertage 
erhob, mit dem Nevolver dur den Kopf ſchoß. Das Wafler war 
zwar jeicht, aber jo reißend, daß es den Bären mit fortgeſchwemmt 
hätte, weßbalb wir Beide unjere Waffen binwarfen, zu Königitein 
in den Strom fprangen und das Thier nach dem Ufer zogen. To 
ließen wir es liegen, luden unjere Waffen wieder und gingen zu 
unferem Lager zurücd, wo die Kameraden über den glüdlichen Aus: 
gang unjerer Jagd ſehr erfreut waren. Wir warteten, bis der 
Mond aufgegangen war, nahmen dann zwei PBadthiere, und ich 
ging mit Tiger und John zu unferer Beute, um feine Haut und 
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das beſte Wildpret von ihm zu holen. Es war jchon jpät in der 
Nacht, als wir zu dem Lager zurückkamen; indejjen war unjer Appetit 
wieder rege geworden, und ftatt unjere Nubepläße aufzuſuchen, ſaßen 
wir bald jcherzend am Feuer, jeder mit einem mit Bärenfleijch be: 
ladenen Spieße vor ſich. Der Kaffeetopf machte auch noch Die 
Nunde, und die dampfende Pfeife begleitete uns zu unjern Büffel: 
bäuten, aus denen bervorjehend wir uns noch lange jcherzend unter: 
bielten. Gliffton beftand darauf, daß er von Königftein eine Be- 
lobnung dafür befommen müfje, daß er ihm das Leben durch feinen 
Piſtolenſchuß gerettet habe, während diejer ihm zu beweijen fuchte, 
daß er das Herz des Bären zu weit nach hinten gejucht habe, und 
ihm zur Strafe der Muß deſſelben auf den Hut geitedit werden 
müſſe. Die Antworten wurden aber immer jeltener, die Pfeife fiel 
aus dem Munde und ein ruhiger feiter Schlaf legte ſich wohlthuend 
über unjer Lager. Die ungeftörtejte Geſundheit und ein Kraftgefühl, 
wie es die verfeinerte Welt nie fennt, find die beglüdenden Begleiter 
eines ſolchen naturgemäßen Yebens, und fein drüdender Alp, feine 
ſchrecklichen Träume, wie fie die feidenen Betten der civilifirten Welt 
beimfuchen, wagen fich bis zum harten Yager der Jäger unferes 
Weſtens. 

Etwa eine Stunde vor Tage erwachte ich vor Kälte, ich ſprang 
auf, ſchürte das Feuer an, welches beinahe ganz ausgebrannt war, 
wickelte mich feſter in meine Büffelhaut und ſchlief ruhig weiter, 
bis mir meine Kameraden zuriefen, daß der Kaffee fertig ſey. Die 
ganze Umgegend war mit einem ſtarken weißen Reif bedeckt, und 
wenn auch der Froſt nicht bedeutend war, ſo fühlten wir denſelben 
doch ſehr ſtark. Unſer großes Feuer verſcheuchte aber bald die Kälte 
und wir lagen behaglich um daſſelbe herum, während wir unſer 
Frühſtück verzehrten. Bald festen wir uns zu Pferde, überjchritten 
den Bergitrom ohne Schwierigkeit, und folgten einem Büffelpfad 
über die Höhen, der fih an den jenjeitigen Abhängen mehr nord: 
öſtlich zog. Unſere Reife war in den legten Tagen für die Pferde 

bejchiwerlich gewejen und wir waren troß des langen Weges, den 
wir zurücgelegt, nur wenig nach Norden vorgedrungen, weßhalb 
wir gern eine mehr öftliche Richtung einjchlugen, die ung den großen 
Prairien näher brachte. Von bier aus bemerften wir au, wie 
ich die höchiten Gebirgsmafjen etwas mehr weitlich richteten und 
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ſich demnach von unferem Cours entfernten. Der Himmel hatte ſich 
bewölkt und Nachmittags fing es an zu regnen, jo daß wir unfere 
Büffelbäute überhängen mußten und Abends unfere kleinen Zelte 
auffchlugen, um gegen den ſtarken, ununterbrochen fallenden Regen 
gefchügt zu jeyn. Tiger wollte aber in feines unjerer Zelte hinein 
friehen, jondern trug fi einen großen Haufen Neisholz nahe zum 
Feuer, legte feine Eatteldede darüber, fich jelbit, die Knie zum Kinn 
binaufgezogen, obendrauf und dedte feine Büffelhaut, die Haare 
nad außen, über fih, wobei er ihre Eeiten rundum unter ich 
itecfte, jo daß er von außen einer mit Haaren überdedten Kugel 
glich, die auf einem Neishaufen lag. Während der Nacht mußten 
wir öfters das Feuer mit Holz verſehen, um es lebendig zu erhalten, 
und am Morgen ſahen wir noch immer fein Zeichen, daß fich das 
Gewölk brechen wollte. In dichten grauen Nebelregen eingebüllt, 
fonnten wir faum die nächiten Bergkuppen erkennen, und rund um 
unfer Lager hatten fich Kleine Bäche gebildet, die das Negenwafjer 
den Thälern zuführten. An ein Aufbredden war nicht zu denken, 
da alle unjere Effekten durchnäßt worden wären. Wir machten deß— 
balb zu dem böfen Spiel gute Miene, vertrieben ung die Zeit mit 
Eſſen und Rauchen und jaben unſern Thieren zu, die mit herunter: 
bängendem Kopf und Schwanz den Negen von fich herunterfließen 
ließen. So verging der ganze Tag und die folgende Nacht, und 
erit am nächſten Morgen zog ji) das Gewölf zufammen und gegen 
zehn Uhr brad bie und da der blaue Himmel durd. Diefer an- 
baltende dichte Negen zeigte uns deutlih, daß wir uns jchon in 
einer nördlicheren Gegend befanden, da bei uns die Negengüffe 
augenblidlih viel ftärfer find, aber in höchitens einem Tage vor: 
übergehen. Wir blieben auch noch diefen Tag liegen, um den 
Boden etwas abtrodnen zu laffen, wozu ein ftarfer, aber Falter 
Wind ſich erhoben hatte. Unſere Thiere hatten gutes Gras, wir 
waren reichlich mit Feuerholz verjehen und an dem beiten Wildpret 
hatten wir Ueberfluß, jo daß es uns an nichts fehlte. John und 
Mac gingen zufammen auf die Jagd und erlegten noch einige 
Welſche und einen Hirſch, den fie auf Cam nad dem Lager holten. 
Tiger 309 allein aus und fam Abends mit zwei Hirichfeulen und 
einem Biber zurüd, welchen legteren er auf dem Lande beim Ab: 
ſchneiden der Aeſte eines gefallenen Baumes überrafcht hatte. Unſere 
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Abendtafel war daher wieder prächtig ausgerüſtet, beſonders labten 
wir uns an dem Biberſchwanz, der mit zu den beſten Gerichten 
gehört, welche der Weſten bietet. 

Unſere verſchiedenen Häute, Zelte, Decken ꝛc. waren nun 
ſämmtlich getrocknet und am nächſten Morgen verließen wir unſer 
Lager und zogen nordwärts, nach den Abhängen der Gebirge und 
ihren Ausläufern in die großen Prairien. Der Himmel war nod) 
mit einzelnen Wolfen bedeckt, zwifchen welchen die Sonne warm 
und angenehm bervorjchien. Zwei Tage jpäter änderten wir wieder 
unjern Cours mehr nad Weften, um die Berge nicht zu verlafjen, 
welche bier ſchon wieder jehr große Flächen von Grasland einjchloßen. 
Diefe niedrigeren Gebirgsarme überichreitend, durchzogen wir viele 
weite Thäler mit vortrefflichem Yand, Schönen Holz, namentlich 
Eichen, und reichlihen Waſſer, welche ficher in nicht gar langer Zeit 
von der vom Dften her vordringenden Givilifation aufgejucht werden. 
Im Weiten hoben ſich jet die Gebirgsfetten höher als bisher und 
vagten mit den weißen Spißen weit über die Wolfen. Sie mochten 
leicht einige dreißig Stunden von uns entfernt liegen, und dieſe 
Entfernung war wie em Amphitbeater mit immer höheren Gebirgs— 
zügen ausgefüllt. Höher und höher thürmten fich die Bergmaſſen 
übereinander in den allerfonderbarften Formen und Farben, big 
zu einzelnen Spigen, auf denen das Himmelsgewölbe zu ruhen jchien. 
Tiger nannte diefe Gebirgsfette die Sacramentoberge, welche ſich 
in nördlicher Nichtung mit wenig Abweichung nach Weſten bis in 
die "ge Nähe von Eantafe ziehen. 

Wir erreichten eines Abends einen Strom, der in einem ziem— 
lich weiten Thale von Welten aus diejen Bergen gezogen fam und 
von dem uns Tiger fagte, daß e8 ein Arın des Ganadienflufjes ſey, 
der fih in den Arkanſasfluß ergießt, zwijchen welchem und dem 
Kanzasfluffe das Land der Delawaren liege. Echon als Kind, fagte 
Tiger, jey er oft mit feinem Vater an diefem Flujje und in diefen 
Bergen auf der Jagd geivefen, und in einigen Tagen würden mir 
einen andern Arm dejjelben Fluſſes erreichen, an welchem ein Bru: 
der feines Vater von einem grauen Bären zerriffen worden fey. - 
An jenem Fluſſe liege auch ein jehr großer eiferner Stein, der vom 
Himmel gefallen, und mit dem der Jagdgott einen Weico erjchlagen 
habe, der dort unrechtmäßiger Weije gejagt. Als wir an den Ufern 
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des Fluſſes anlangten, fanden wir fein Waſſer getrübt und jo bod) 
angejhwollen, daß wir wegen des reifenden Stromes nicht durch— 
reiten fonnten. Wir pacten daber ab, obgleih es noch ziemlich 
frübe war, denn wir hatten eine ſehr ſchöne Weide für unjere 
Thiere und befanden uns auf einem boch gelegenen Ufer, wo ein 
ettvaiges noch böberes Anfchwellen des Stromes uns nicht binderlich 
werden konnte. Tiger meinte, morgen würde das Waſſer abgefloſſen 
und wir im Stande ſeyn, unjere Reife fortzufegen, da diefe Berg: 
waſſer jelten länger als einen Tag ibre Aufregung bebielten. John 
und Mac gingen am Fluſſe binunter auf die Jagd und Tiger folgte 
ibnen aufwärts allein, während wir unjere Thiere beforgten und 
unſer Yager einrichteten. Die eriteren Beiden famen frübzeitig zurüd, 
mit einer Antilope beladen, während Tiger noch nicht im Xager 
war, als die Nacht fich ſchon über die Berge gelegt batte. ch 
batte ibn zweimal Schießen hören und wir fingen ſchon an zu be: 
jorgen, es möchte ibm ein Unglück zugeitoßen ſeyn, als er mit 
feinem leichten, faum börbaren Schritte aus der Dunfelbeit in des 
Feuers bellen Schein trat, und zwar ohne Beute, was bet ihm 
wirflich zu den Seltenbeiten gehörte. Er batte einen ſchwarzen Bären 
dreimal geſchoſſen, war ibm weit gefolgt, aber wegen eintretender 
Dunfelbeit batte er ibn verlaffen müſſen, zumal da er fchlecht ge: 
ichofien geivefen ſey und noch jehr weit hätte laufen fünnen. Die 
Nacht verging ungeltört, der Morgen zeigte einen beitern wolken— 
(ofen Himmel und verfprach uns einen fchönen Tag, indeilen war 
der Fluß noch nicht jo weit getallen, als wir ertvartet batteit , und 
wir zogen vor, das Abfliehen des Waſſers bier abzuwarten, ftatt 
uns weiter an demjelben hinauf zu begeben und dort eine jeichtere 
Stelle zu ſuchen. . 

Die Eonne war Fl über den niederen Gebirgen im Oſten 
aufgeftiegen, als ich meine Büchle nahm und mit Truft an dem 
Fluſſe hinunter ging, um mein Glüd auf der Jagd zu verjuchen, 
Ich erreichte bald einen niedern dünnen Wald von weichen Holz: 
arten, welcher das Thal bededte, und durch welchen ſich viele kleine 
Bäche bin und ber nach dem Fluſſe ſchlängelten. Ich war nicht 
weit in demſelben gegangen, als ich eine große Anzahl Welſchen ges 
wabrte, die in den laublojen, eben Knospen* treibenden Büſchen 
bin und berramıten. Ich ſprang ibnen nach, oft die Bäche kreuzend, 
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bis ich endlih auf Schußweite an einen alten Habn fam und ibn 
zu Boden ftredte. ch hing ibn an einem Baume nahe an einem 
Bache auf, von welchem ich glaubte, daß es einer derjenigen ſey, 
welche nicht weit von unferem Lager im Thale herunter kamen, 
hatte wieder geladen und war über den Bach faum einige hundert 
Schritt weiter gegangen, als ih Wild ftehen jab, welches für unjere 
gewöhnliche Hirfehgattung zu groß und zu dunkel gefärbt war und 
mir auch nicht wie Elfe erſchien. ch ſchlich mich näher und über: 
zeugte mich, daß es Niefenbirfche jenen, welche in den Anden nicht 
jelten find. Ich ſchoß nad einem fehr jtarfen Hirfche, der ſchon 
das Geweih abgeworfen hatte, und mit dem Schuß fam er auf mich 
zugeftürzt, wandte ji aber Furz vor mir wieder und ich gab ihm 
die zweite Stugel. Er 309 einige hundert Schritte frank fort, jo daß 
ich jeden Augenblid erwartete, er würde niederfallen, dann blieb 
er fteben, und ich benußte die Zeit, um wieder zu laden, ſchlich 
mich auf achtzig Schritt an ihn, und wollte gerade ſchießen, als er 
raſch fortiprang und mir aus den Augen fam. ch jegte nun Truft 
auf die Fährte und folgte ihm, mehreremal den Bach freuzend,. im 
Thale hinauf, wie ich glaubte, nach unferem Xager zu. Endlich ſah 
ih den Hirſch unter einer alten Eiche ftehen, und es gelang mir, 
mich auf Echußweite zu nähern; ich feuerte und bemerkte, wie er 
die Kugel befam, indejfen rannte er nad) der Höhe zur Linken und 
verſchwand. Mein Eifer, das Thier zu erlegen, jteigerte jih nur 
noch mehr; ich lud wieder und folgte mit Truft der jchweißigen 
Fährte über den Berg und an dem nächſten Abhang hinunter, dann 
wieder durch ein Dickicht in dem Thale fort und wieder über einen 
Berg nach einem Waſſer bin, wo ich endlich den Hirſch verendet 
fand. Es war ein ftattlicher Rieſenhirſth, der fih von unſerem 
deutjchen Edelhirſch nur durd die GrößeEdurd vie ſchwarzbraune 
Farbe und durch ein verhältnißmäßig höheres Vordertheil unter: 
ſcheidet. Ich brach ihm auf, gab Truft fein Jägerrecht, und erſt 
nachdem ich zum Abmarſch fertig war, dachte ih an meinen Meg 
nad dem Xager. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Verirren in den Gebirgen. — Die Büffel auf dem Felsabhang. — Der 
weiße Ubn. 


Es war beinahe Mittag, und ich war meijtens vajch gegangen. 
Ich ſah mich um und fuchte mir in Gedanken ein Bild von den 
vielen Wendungen zu machen, welche ich gemacht, ſah aber bald, 
dab es unmöglich war, mir diejelben in das Gedächtniß zurüdzu: 
rufen, da ich während der Jagd gar nicht darauf geachtet hatte. 
Ich ſah nun nach meinem Compaß; ich wußte, daß der Fluß, an 
welchem wir lagerten, von Weiten nad Oſten im Thale hinunter: 
floß, und daß ih mich demnach auf der Südſeite deſſelben öftlich 
von unjerem Lager befand. Ich mußte alfo gerade nach Norden 
gehen, um den Fluß zu erreichen, und dann denselben verfolgen, 
um nad dem Lager zu fommen. Die Berehnung war richtig und 
fonnte nicht fehlen, mich bald nach Haufe zu bringen. Ich ſchritt 
alfo ganz beruhigt vorwärts und zeichnete von Zeit zu Zeit einen 
Baum oder legte auf fteinigen Boden einen Buſch, um den Hirſch 
finden zu fünnen, wenn wir ihn holen wollten. Die erſte Stunde 
verging; bald jchritt ich Durch dünn bewaldete ſchmale Thäler, 
bald über fteinige Höben, bald über fleine Gewäſſer, bald. über 
friich begraste Wiejen; noch Jah ich feinen Fluß. Die zweite Stunde, 
während welcher ic) meine Schritte verdoppelte, verfloß in derfelben 
Weiſe, doch noch immeg hörte und ſah ich nicht von dem Fluſſe. 
Ich jah wiederholt nad) dem Compaß in meiner Büchfe und dem, 
welchen ich in der Tafche trug. Meine Nechnung war richtig, dar: 
über fonnte fein Zweifel Auffommen, aber wie fam es, daß ich den 
Fluß noch nicht erreicht Hatte? Derfelbe konnte gerade bier einen 
kleinen Bogen ndbröwärts bejchreiben, ich mußte aber auf ihn treffen, 
da er ja dem Ganadienfluß angehörte und überbaupt alle Gewäffer 
von diejen Bergen nach den öftlichen Strömen binfließen. Ich war 
meiner Sache gewiß und lachte über mich ſelbſt, daß der Gedanke 
an DVerirren nur einen Augenblid in mir aufkommen konnte. 
Frisch Schritt ich wieder darauf los, namentlich die Höhen hin: 
auf, da ich hinter jeder verfelben ven erjehnten Fluß zu finden 
glaubte, und gewahrte nicht, daß ich mich übermäßig anftrengte. 
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Eine gewiffe Unruhe bemeifterte ſich meiner unmillfürlich mehr und 
mehr, meine Schritte wurden raſcher, je tiefer die Eonne ſich zu 
den Gebirgen hinunterſenkte; im Trabe lief ich an den Abhängen 
hinab und jchweißtriefend eilte ih an den Bergen hinauf mit einer 
ftählernen Kraft, wie fie nur das Gefühl einer herannahenden Ge: 
fahr erzeugen Fann. Immer noch hatte meine Gnergie, meine 
Geijtesgegenwart die mwachjende Bangigfeit zurückzuweiſen gefucht, 
da mir die Hoffnung, ja fait die Ueberzeugung blieb, daß ich bald 
den unbegreiflicherweife verjchwundenen Fluß erreichen würde, bis 
endlich die legten Strahlen der Sonne hinter den höchſten Spitzen 
der Gordilleren verjanfen und das Düfter der Nacht jeinen Mantel 
über die Welt ausbreitete. Die Erjchlaffung folgte der unnatür: 
lihen Anftrengung jo plöglih, daß ich an der zuleßt überfletterten 
Höhe niederfanf und jih meiner beim Schwinden meiner Körper: 
fräfte auch eine vollfommene geiftige Ermattung bemeifterte. ch 
fiel nach wenig Minuten in einen tiefen Schlaf und muß über fünf 
Stunden gelegen haben, denn als ich erwachte, fühlte ich auf meiner 
Uhr, daß es Mitternaht war. ch erinnerte mich an Alles, was 
ich bis hieher getban batte, und der letzte Gedanfe, der mich bis 
zu jener Abſpannung begleitet hatte, führte mich auch aus derjelben 
beraus — der Gedanke, daß ich mich verirrt batte. 

Als ich mich aufrichtete, ſchmiegte jich mein treuer Truft an 
mic und ledte mir die Hände, als ob er mid daran erinnern 
wollte, daß er nod bei mir und ich nicht ganz verlaſſen jey. Ich 
jchlang meinen Arm um jeinen jtarfen Hals und drüdte ihn feit 
an mich, denn in diefem Augenblick war er mir ein unbejchreiblicher 
Troft, und gab mir meine Entjhlofjenheit und Willenskraft wieder. 
Ich Stand auf und kam bald wieder zu meiner alten, jchon jeit 
Jahren angenommenen Regel zurüd, in mangenehmen, gefährlichen 
Yagen jofort das Allerfchlimmite anzunehmen und'mid damit ver: 
traut zu machen; dann bat man nichts mehr zu fürdten. Ich 
batte mich verirrt und mußte meinen Weg in irgend einer Nichtmg 
allein nach der Heimath zurüdjuchen. Daß ich es konnte, Dazu 
fühlte ich die Kraft, nur mußte die Art und Weiſe überlegt werden. 
Rulver und Kugeln für meine Waffen, hatte ich genug; das war 
eine VBorficht, welche ich meinen Kameraden‘ feit unferer Abreife fort: 
während gepredigt batte, niemal® mit balbvollem Pulverhorn zu 
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gehen oder der Bequemlichkeit halber nur wenige Kugeln bei ſich 
zu tragen. — Mein Feuerzeug war mit Zündhölzern angefüllt, 
und außerdem hatte ih noch Stahl, Stein und Echwamm. Ich 
trug Verband: und Nähzeug, wie aud ein Fläſchchen mit altem 
Cognac in meinem Ranzen und einen ziemlich großen Flajchen- 
fürbiß an meiner Seite. Ich war vollfonmen ausgerüftet, um 
diefe Tour zu machen, die, ehrlich gejagt, jegt anfing etwas In— 
terejjantes für mich zu befommen, und lachend dachte ich an den 
Freund meiner Kinderjahre, den Robinjon Krufve, der damals den 
eriten Keim zu dem jpäteren unmiderftehlichen Drange nach einem 
jolchen Leben in mich gelegt hatte. Ich war jchnell mit mir jelbit 
einig und batte meine ganze Ruhe wieder. Ich Iprang auf und 
ging vorjichtig den Berg hinunter, um das Thal zu erreichen, in 


‚welchem ich geftern Abend vergebens mit meinen Bliden den Fluß 


gejucht hatte. Die Dunkelheit und der felfige abhängige Weg mad): 
ten meine Wanderung jehr fchwierig, doch erreichte ich nach Verlauf 
einer Stunde mein Ziel und langte in dem jehr ſchmalen Thale an, 
two ich bald unter den Bäumen trodenes Holz genug fand, um ein 
Feuer anzuzünden. Ich war falt geworden und die fich verbreitende 
Wärme that mir wohl. Ich fand in der Nähe einen umgefallenen 
Baumftanım, zu welchem ich) das brennende Holz bintrug, um ein 
nachhaltigeres und größere Wärme verbreitendes Feuer zu befonmen ; 
dann trug ich mir einen Haufen Büſche und Neisholz herbei und 
legte mich, meine Jagtaſche unter dem Kopf, darauf, nachdem ich 
einen Schluck Cognac mit Waſſer getrunfen hatte, und jchlief wirt: 
lich bald jo feit, als ob ich an der Leone in meinem Bette läge. 
Die Sonne ftand jchon hoch am Himmel, als ich erwachte; ich 
fühlte mich jo fräftig wie jonft und zündete mir zum Frühſtück eine 
Pfeife an, trank noch einmal Wafjer aus meiner Flajche und folgte 
guten Mutbes meiner Nihtung nah Norden. Ich dachte an die 
Möglichkeit, daß diefer Fluß nicht der von Tiger genannte jey und 
fi in einem unterirdifchen Bett verlieren fünnte, daß er aber eine 
ganz nördliche Richtung annehmen und mit der : meinigen parallel 
fließen werde, Tam mir jonderbarer und unbegreiflicher Weije 
nicht einen Nugenblid in den Sinn, wohl aber, daß er möglicher 
Weile einen großen Bogen beſchrieb. Ich war wohl eine Stunde 
gegangen und hatte mehrere fteinige Höhen überjchritten, als ic 
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in eine enge Schlucht hinunter blidte, in welcher ich weiche 
Büſche, wie Erlen und Rappeln ſtehen ſah, die auf Wafler fchliegen 
liegen, und im Hinunterfteigen bemerkte ich. zwifchen denſelben ein 
Stück Wild, ein altes Thier, welches fich vertraut äßte. ch fchlich 
mich mit einem Umweg jehr vorfichtig näher, denn jet war es 
mir ernftlih um ein Stüd Fleifh zu thun, und aus einem tiefen 
von Gewitterwafjer geriffenen Graben hervorjehend, erfannte ich 
nicht weit von dem alten Thiere noch einen geringen Hirſch, der 
fih Schon ſchön roth gefärbt hatte und über die Büſche nach mir 
berblidte. Ich babe wohl jelten mit mehr Genauigkeit nach dem 
- Herzen eines Wildes gefucht, als dießmal. Ich feuerte und ſah den 
Hirſch' in den Büſchen fortjtürzen, wußte aber, daß er den Tod 
im Herzen hatte. Das alte Thier kam nahe bei mir vorbeigerannt, 
doch Schoß ich nicht darnach, da ich ficher war, den Hirſch zu be— 
kommen, und feine Kugel mehr unnöthig weggeben durfte. Ich [ud 
und ging auf den Anſchuß, wo mir der friiche Schweiß entgegen: 
lachte, und dreißig Echritte weiter hatte ſich der Hirſch geitredt. 
Ich brad ihn auf, ftreifte ihn und ftecte die Lendenbraten und 
einige Stüde von der Yeber vor das Feuer, welches ich angezündet 
hatte, während Truft die Nieren befam und ſich darauf mit den bei— 
den VBorderblättern unterhielt. Die Haut jpannte ich vor dem Feuer 
auf, um fie mitzunehmen und al3 Unterlage für mein Nachtlager 
zu gebrauchen. ch ließ mir mein Frübftüd recht gut jehmeden, 
zu welchem ich nur jehr wenig von dem Calze gebrauchte, das ich 
in einer Fleinen Blaje für den Nothfall in meiner Jagdtaſche hatte. 
Truft hatte es fich auch wohl feyn laſſen und feinen Hunger geftillt. 
Ich Schmitt mir noch einige gute Stüde vom Nücen des Hirjches ab, 
füllte meine Flaſche mit frifchem Wafjer, hing die Hirfchhaut über 
den Nücden, und trat wieder meine Wanderjchaft an, immer noch 
in der Hoffnung, den Fluß zu finden. Berg auf, Berg ab jehritt 
ih vorwärts, zu meiner Linfen die fich in blauen Aether verlieren: 
den Gebirgsböben, und vor mir ein Meer von Feljen, dejjen Ende 
meine Augen nicht erreichen fonnten. Ich war an ſolche Ecenen 
der Einjamfeit gewöhnt und mit ihnen befreundet, doc fühlte ich 
jet jehr, welch "ein Unterfchied es ift, ob man von einem Fräftigen 
flüchtigen Pferde herunter auf die weit von der Heimath liegende 
Wildniß blidt, oder ob man auf eigenen Füßen die ungeheuren 
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Räume zu überjchreiten bat. Die einzige Eorge, welche drüdend 
auf mir lag, war die Angſt und Notb, die meine Kameraden um 
mich haben mußten, welche ficher vorausfegten, daß mir irgend ein 
Unglück zuaeftoßen jey. Ich wußte, dab fie dieſe Berge jo bald nicht 
verlaflen würden, ohne Gewißheit über mein Schickſal zu baben, 
und ich horchte fortwährend, ob ich nicht ihre Signäalſchüſſe hörte. 
Selbſt durfte ich jolcbe nicht thin, um meinen Vorräth an Munition 
nicht zu Schwächen, und es wäre auch unnöthig gewefen, da fie 
ſicher dieſes Mittel nicht unverfucht Tiefen, um mir die Richtung 
zu ihnen anzudeuten. Der Tag verftrih, aber obne daß ich den 
Schall eines Gewebres hörte, und die Sonne jtand jchon ziemlich 
niedrig, als ich ein kleines Waſſer erreichte, welches zu jeinen bei: 
den Seiten mit ziemlich dichtem Wald bewachien war. Ich beichloß 
bier die Nacht zuzubringen, da ih Holz und Waſſer fand und auch 
gegen den Nordwind geichüßt war, der ſich am Abend ſehr friſch 
erboben hatte. Ich ſuchte mir ein bübfches Bläschen aus, trug 
Holz berbei zu einem am Boden liegenden Baumjtamm und wollte 
das Feuer anzünden, als ich nach der Höhe vor mir binauf- jah 
und der Wunſch in mir vege wurde, von derjelben einen Blid nad 
dem jenjeitigen Thal zu werfen, wo möglicherweije der erjebnte 
Fluß verborgen ſeyn Eonnte. ES war noch frübe, die Eonne war 
noch nicht ganz untergegangen, und obgleich ich ziemlich milde war; 
jo machte ich mich doch auf den Marſch. Ich ſchritt in einer ziein⸗ 
lich ſteilen Schlucht hinauf, in welche viele ſolche kleinere enge Päſſe 
von beiden Seiten ber ausmündeten; fie war mit einzelnen großen 
Felsſtücken und loſem Steingeröll bedeckt, und je mehr ich mich der 
Höhe näherte, deſto jchmaler wurde ihr Naum und deito fchroffer 
ſtanden die fie einjchließenden Felswände in die Höhe. 

Eben war idy an einer diefer Hleineren Schluchten, welche fich 
zu meiner rechten Seite berunterjog, vorübergegangen und näherte 
mich einer zweiten, wo zu meiner Linken eine gegenüberliegende fich 
öffnete. Borfichtig ſchlich ich mich an der rechten Felswand--hin, 
um zeitig einen Blick in die größere Schlucht zur Linken werfen 
zu fünnen für den Fall, daß Wildpret darin jteben follte, und mar 
nur noch wenige Schritte von der Ede der Wand, als plöglic ein 
geringer Bär, ven ich für einen einjährigen ſchwarzen Bären hielt, 
obgleich er doch eigentlich anders ausfab, rechts vor mir durch die 
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Schlucht ſprang und in der gegenüberftehenden hinaufeilte. Wie 
gefagt, er fam mir noch etwas geringer vor, als ein einjähriger 
ſchwarzer Bär, doch war Feine Zeit zu langem Befinnen und die 
Haut deſſelben fonnte mir gerade jeßt ſehr nüßlich werden. Ach 
warf die Büchfe an den Kopf, feuerte und fah, ‚wie der Bär wie 
eine Kugel auf dem Gefterne zurüdrollte und ein Flägliches Gefchrei, 
wie das eines Heinen Kindes, ausftieß. In demjelben Augenblide 
dröhnte der galoppirende Sprung eines ſchweren Thieres zugleich 
mit einem furchtbaren Gebrüll in meine Ohren. Vor mir an ber 
Ede der Felswand wurde es dunfel, und die aufrechtitehende Niefen- 
gejtalt eines Grislybären war nur noch wenige Schritte vor mir. 
Entjeßt trat ich einen Echritt zurüd, ftieß unwillkürlich abwehrend 
meine Büchfe nach feinem meit geöffneten Nachen hin, und ſah zu: 
gleich, wie Truft bei mir vorbeifhoß und ihm unter den Bauch 
fuhr. Die Büchſe krachte, ein furchtbarer Stoß warf mich mehrere 
Schritte rüdwärts gegen die Felswand, ich jah rund um Feuer vor 
meinen Augen, und indem fich die Steinmafjen mit mir drehten, 
Ihwand mir die Befinnung und ich ftürzte hin. Ich mußte wohl 
über eine halbe Stunde gelegen haben, und als ich wieder die 
Augen aufichlagend fühlte, daß mir die Stirne jehr falt war, ſah 
ih, daß Truft, der mit feinem ehrlichen Gejichte über mir ftand, 
mir diejelbe ledte. Ich richtete mich auf und ſprang erjchredt zur 
Ceite, denn unmittelbar neben mir lag der zottige Niejenleib des 
Bären, den Rachen weit geöffnet, aus welchem ein Etrom geron: 
nenen ſchwarzen Blutes jih unter mir durchzog. Es war eine 
Bärin, deren drei Monate altes Junges ich gejchoffen hatte, und 
die deſſen Tod hatte rächen wollen. Mein guter Engel hatte mic) 
gerettet, denn meine Kugel, welche ihr in den Rachen binein und 
oben aus dem Schädel herausgefahren war, hatte fie mit dem Knall 
getödtet. Im Sturze hatte fie mir die Büchfe aus der Hand ge 
riffen und mich damit jo heftig zurücgejtoßen, daß ich, im Fallen 
mit dem Hinterkopf gegen die Felſen jtürzend, eine bedeutende 
Quetſchung davon trug und durch die Erjchütterung bejinnungs: 
lo8 wurde. Wie früher. ſchon fo oft, hatte mich auch dießmal 
eine unfichtbare Hand aus einer dringenden Gefahr gerettet, die ich 
jegt erjt in ihrem ganzen Umfang gewahrte, da ich das Ungethüm 
vor mir liegen ſah. Negungslos ftand ich in Betrachtungen über 
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meine Lage verfunfen, als nahe über mir mich der Nuf eines vor: 
überziehenden Uhus daran erinnerte, daß die Nacht eingebrochen jey. 
Während ich meine Büchſe lud, fiel mir ein, daß es die Nanzzeit 
(Begattungszeit) der Bären war, und daß fehr leicht, und fogar 
jebr wahrjcheinlich männliche Bären der Fährte der Getödteten fol- 
gen würden, und deßhalb dieß der gefäbrlichite Aufentbalt jey, den 
ich wählen konnte. Ich aing raich zu dem Jungen bin, bob es an 
ven Vordertagen auf meinen Nüden, nahm die Büchfe in die Hand 
und eilte in die Schlucht binunter nach meinen Xagerplaße, wo 
ich jogleich das Feuer auflodern lieh, Das ficherjte und einzige Mittel, 
um ſich gegen die vierfüßigen Näuber diefer Gegenden zu ſchützen. 
Jetzt erit jab ih, daß der brave Truſt mit Blut überdedt war 
und dab er drei bedeutende Wunden auf dem Nücen trug, die ihm 
die Bärin geichlagen batte. Zwei davon näbte ich ibm jogleich und 
wuſch ſie oft mit dent Falten Haren Waſſer, an welchen ich lagerte, 
Ich ftreifte dann den jungen Bären, ftedte von feinem zarten fetten 
Fleiſch hinreichend auf Spieße vor mein euer, machte mir ein 
Lager von Neisholz, und nachdem ich mein Abendbrod zu mir ges 
nommen, rvollte ich mich auf der Hirſchhaut in die dDichtivollige warme 
friihe Bärenhaut und ſank in meinen gewohnten feiten Schlaf. 
Ich hatte noch nicht ſehr lange gerubt, als Truit einigentale 
furz anjchlug und ich mich aufrichtend nach meiner Büchſe griff. 
Ein chredliches Geheul von Wölfen jchallte von der Höhe ber durch 
die Thäler, und dazwiichen ein dumpfes Gebrüll, äbnlid dem, das 
die Bärin ausftieß, als fie mid) angriff. Die Nacht war jehr duntel 
und das bis auf die Kohlen niedergebrannte Feuer erhbellte nur 
matt die allernächite Untgebung deſſelben, während ich gegen den 
Haren Sternenhimmel nur die dunkeln Umriſſe einiger um mic) 
berumitehenden immergrünen Bäume, welche wir Holy nennen, er: 
fennen konnte. Ich warf ſchnell Eleines Holz vor den glübenden 
Baumftamm und blies die Flamme an, als ic es nabe bei mir 
fortitürzen börte und gleich darauf am Fuße der Beraichlucht er: 
neuertes Geheul und Gebrumme ertönte, während Truſt ſich nur: 
vend nahe zu mich ftellte. Ich trug nun noch tüchtig ſtarkes Holz 
zum Feuer, rollte mic; wieder in meine warme Haut und jchlief 
ein, während ih, wie Tiger jagte, nur ein Ohr mitichlafen lieh. 
Das Heulen dauerte die ganze Nacht, ich jab von Zeit zu Zeit 
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nad meinem Feuer und wurde vom Morgen gewedt, ohne weiter 
in meiner Ruhe geftört worden zu jeyn. Nachdem ich gefrühftückt, 
bing ich die beiden Häute über den Nüden und folgte dem Thale - 
etwa eine Meile aufwärts, ehe ich die Höhe nach Norden überfchritt, 
da ich den Platz, wo die Bärin lag, vermeiden wollte, auf welchem 
in vergangener Nacht die Wölfe und die Bären einen großen 
Schmauß gebalten hatten. Auf dem Bergrüden angelangt, kam 
mir zum eritenmal der Gedanfe, daß der verlorene Fluß nothwen— 
digerweife nach Norden fließen müfje, und ich wunderte mich über 
mich jelbit, daß ich nicht früher darauf gefommen war. ch jehritt 
darum nun in gerader Richtung nad) Weiten und erblidte gegen 
Mittag eine Bergfette, deren Richtung nordwärts lag, was mic) 
mit neuer Hoffnung befeelte, meine Kameraden wieder zu finden. 
Am Fuße diefer Berge, von deren Nüden ſich Ausläufer wie Rip— 
pen nad Djten treten, waren die Thäler ſtark mit Hochwald be: 
det und zeigten überhaupt eine reichere Vegetation, als die kleinen 
Schluchten, in welchen ich mich bisher bewegt hatte. Mit vieler 
Mühe und Anftrengung erreichte ich nad) einigen Stunden die Berg: 
fette jehr erichöpft und hungrig; aber die Sehnſucht, zu erfahren, 
ob ich vielleicht von ihrem Rücken aus eine freundlichere Wendung 
meines Schidjals erblicte, ließ mich nicht raften. Ich wählte die am 
wenigiten jteile Stelle und Eletterte am lojen Geftein hinauf, welches 
unter mir wegrollend mic häufig wieder in wenigen Augenbliden 
von der Höhe herunterbrachte, die ich mit vieler Anftrengung und 
Zeitaufwand kaum eritiegen hatte. Nur die eine Hand hatte ich 
zu meiner Verfügung, um mid an einzelnen Mimofenbüfchen feit: 
zubalten oder in die Höhe zu ziehen, da ich in der andern die 
Büchſe trug und ich mich Lieber felbit beichädigt hätte, als fie einem 
Unfall auszufeßen. 

Endlih, mit Schweiß bedeckt und im Geficht glühend, erjtieg 
ich die legte Höhe, und es fehlen mir die Worte, die freudige 
Ueberrafchung auszudrüden, die ich meiner bemächtigte, als ich vor 
mir auf das bewaldete Thal und den Fluß blidte, den ich jo lange 
vergebens gejucht hatte. In der erften Freude meines Herzens ver: 
gaß ich, daß es noch immer jehr ungewiß war, ob id) meine Ka— 
meraden wiederfinden würde, und daß von einer Yadung mehr oder 
weniger in meinem Bejiß meine Grijtenz abhängen fonnte. Ich 
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ihoß meine Büchſe ab und verfolgte aufmerffam horchend ihren 
Schall, wie er fich weiter und- weiter an den Bergen fortrollte. 
Lange jtand ich, auf eine Antwort wartend, vegungslos da, aber 
umfonft; lange blidte ich mit meinem jehr guten Fernglaſe am 
Fluſſe hinauf, ob ich nicht irgendwo Rauch erfennen fünnte, aber 
auch ohne Erfolg. Weit und breit lag die felfige Landſchaft vor 
mir, ohne ein anderes Zeichen von Leben, als das der um die 
Höhen freifenden Geier. Ueber eine halbe Stunde lang hatte id) 
ausgerubt und mich in der friichen Bergluft abgekühlt, als ich meine 
Büchje ergriff und meine Schritte in das Thal binunterlenfte, das 
‚ih in viel Fürzerer Zeit erreichte. Ich folgte nun demſelben auf: 
wärts an dem Fuße der Berge, wo id) mit weniger Hinderniffen 
zu kämpfen batte als in dem, wenn auch nicht dichten Walde, der 
die Ufer des Fluſſes bevedte, bis die niedrig gehende Sonne, fowie 
Hunger und Müdigkeit mich mahnten, mein Nachtlager zu wählen. 

Ich hatte eine ziemlich bedeutende Strede zurückgelegt, als die 
Sonne über den fernen Bergen jtand, denn ic) war über drei Stunden 
rajtlos vorwärts gejchritten und hatte Feine Felfen zu überfteigen 
gehabt. Ich wandte mic rechts an einem Quellmwafjer nad dem 
Walde hinunter und warf gleich in den eriten Büjchen meine Häute 
ab, die mich, obgleich ihr Gewicht nicht bedeutend war, doch zu 
jehr ermüdeten. Mein Feuer mar bald an den Wurzeln eines 
Baumjtumpfes angezündet, Holzvorrath berbeigetragen, das Bett 
gemacht und das Abenpbrod, welches aus dem Reſte des Bären: 
fleijches bejtand, verzehrt. ch hatte, Schon ehe ich nach dem Walde 
ging, nad den Höhen über mir hinaufgeblidt, wo ich durch mein 
Glas mehrere umgefallene Bäume liegen jab, und erwogen, ob id) 
bei Dunfelwerden dort oben ein Feuer anzünden follte, das jicher 
ſehr weit am Flufie hinauf gejehen werden mußte. Es konnte mög: 
licherweije meinen Freunden ein Zeichen von mir geben, ebenſo gut 
aber auch feindlichen Indianern meinen Aufenthalt verrathen, die, 
wenn jie überhaupt in der Gegend waren, darin etwas Ungewöhn— 
liches erbliden mußten. Dann aber war es mir ja wieder ein 
Yeichtes, mich vor ihnen zu verbergen, und ohne Pferd, wie ich 
war, mir einen leicht zu vertheidigenden Zufluchtsort auszuſuchen 
Ich beſchloß es auszuführen, nahm meine Waffen und ftieg zu 
den Höhen binauf, wo ich mit der Nacht anfam. Ich juchte nun 
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die um einen alten Stamm berumliegenden Aeſte und Reifer zu: 
ſammen, thürmte fie hoch bei demfelben auf, und raſch loderte kni— 
fternd die Flamme in die Höhe. Ich trug nun von andern in der 
Umgegend liegenden Bäumen noch viel jchweres Holz herbei und 
warf es auf die Gluth, jo daß diejelbe mich Tebendig an die Feuer 
erinnerte, welche mir als Kind in Deutichland am achtzehnten DE 
tober immer jo viele Freude gemacht hatten. Als ich den Holzitoß 
nun groß genug fand, um wenigitens eine Stunde eine hohe Flamme 
zu nähren, verließ ich die Höhe und begab mich nach der nächiten 
Bergfuppe, wo ich. mich neben einigen Felsftüden nieverließ und 
mir eine Pfeife anzündete, welchen Genuß ic mir nur Morgens 
und Abends erlaubte, um jo lange als möglich mit meinem Tabaks— 
vorrath auszureihen, da die Blätter des Sumach, welche ein gutes 
Surrogat für Tabak geben, nicht zu haben waren. 

Ich hatte vielleicht eine halbe Stunde jo geſeſſen, als Truft 
jih neben mir erbob und tief in feiner Kehle ein faum vernehm: 
bares Knurren hören ließ und nah dem Abhange unter mir hin: 
blidte. Ich drüdte ihn mit dem Kopfe an die Erde, mich zu ihm 
binunterlegend, und hörte deutlich unter mir leife Menfchenjtimmen 
und auch einzelne Fußtritte, die fih an der Wand meg nad) dem 
Berge zogen, auf deſſen Spite mein Feuer brannte. Was jollte 
ih thun? Sollte ich fie anrufen? Es konnten meine Freunde ſeyn, 
waren e3 aber fremde Indianer, fo fette ich mich einer unnötbigen 
Gefahr aus; waren es wirklich meine Kameraden, jo gaben fie 
ih, beim Feuer angelangt, ſicher durch ihre Stimmen oder durch 
Schießen zu erfennen. Sch blieb till Liegen und ſah unverwandt 
nach meinem Feuer hinauf. Nach langer Zeit Jah ich einen dunkeln 
Gegenstand fich vor demjelben bewegen, dann noch einen und noch 
einen, und bald fonnte ich deutlich durd mein Fernglas erkennen, 
daß es Menjchen ohne Hüte waren, welche fih um dafjelbe herum: 
bewegten. Es waren aljo Indianer, und ih wünſchte mir Glüd, 
mich nicht verrathen zu haben. 

Auf einmal ſah ich jehr weit in Südweſten ein Licht, weiches 
rajch größer wurde und troß der fehr großen Entfernung fo wuchs, 
daß ich durdy mein Glas deutlich den Nauch vefjelben erkennen 
fonnte. ch begrüßte es mit laut Schlagendem Herzen als die Ant: 
wort meiner Freunde, denn Niemand zündet, außer unter folchen 
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Unftänden, in diefen gefahrvollen Gegenden ein weit leuchtendes 
Feuer an, und ich war jegt ficher, daß ich morgen wieder bei ihnen 
ſeyn würde, denn das Feuer ‚unterbielten fie gewiß, um mir dur 
den Rauch die Richtung zu geben. ch blieb ruhig unter meinen 
Felsftücen figen und dachte nicht an den Schlaf, obgleich ich fehr 
müde war; denn nach meinem Lager durfte ich nicht wagen hinzu: 
gehen, da dort unftreitig noch mein Feuer glühte und die Indianer 
ſich ficher Schon meiner Häute bemächtigt hatten, die ich jest ſehr 
vermißte. Es fing an mich zu frieren, und da ich doch nicht auf 
diefen nadten Höhen den Tag abwarten konnte, ſo beſchloß ich, fo 
gut es ging, während der Nacht zu marjchiren. ch kroch von 
meinem Plage gebüct hinweg bis nad) der nächſten Bertiefung, die 
fich zwifchen den Bergen hinunter nad dem Thale z0g, und am 
Fuße derjelben angelangt, jchritt ich langjam durch die Dunkelheit 
vorwärts. 

Ich war wohl eine Stunde gegangen, wobei ich mehreremale, 
doch ohne Echaden zu nehmen, gefallen war, als ich in gerader 
Nicbtung vor mir einen Schuß hörte. Es waren ohne Zweifel 
meine Freude, die mich troß der Nacht juchten; meine Müdigkeit 
verſchwand, und jicherer jchritt ich über die Fahlen, abhängigen 
Flächen vorwärts. Bald hörte ich wieder einen Schuß, und jebt 
fonnte ich es nicht länger unterlaffen zu antworten. ch feuerte, 
und bald darauf hörte ich zwei Schüffe mir antworten. Es war 
ein jehr beichwerlicher Weg, denn obgleih es ganz jternhell war, 
fonnte ich doch das kleinere Geröll und kleine Vertiefungen nicht 
binlänglich erfennen, um fie zu vermeiden; ebenfo fam ich mehrere: 
male in Dorngeftrüpp und Eumpfitellen zwiſchen den Bergabbängen. 

Ich arbeitete mich gerade aus einem joldhen feuchten, mit 
Dornen bewachienen Plate heraus, als der Knall einer Büchſe von 
der Bergwand vor mir herüberjchallte und zugleich das Jagdgeſchrei 
Tigers, wenn auch noch fern, zu meinen Obren drang. ‘ch feuerte 
wieder, und abermals wurde mir mit zwei Echüffen geantwortet. 
Ich athmete friſch auf und verdoppelte meine Schritte, auf dem un— 
ſichern Geſtein ausgleitend da, als ich eben um eine Bergwand herum— 
bog; gellte von oben Tigers belle Stimme herunter. Ich antwortete 
aus voller Kehle, und bald darauf bewillftommte mich diefer treue 
Freund mit dem ebenjo braven Königftein. Ihre Freude, ihr Jubel 


waren unbejchreiblih. Truft fprang wie unfinnig in großen Bogen: 
fägen um uns herum, um auc feine Theilnahme zu erkennen zu 
geben, und ich mußte ihn wiederholt zu mir rufen und zur Ruhe 
vermweifen, ebe er feiner Freude Meifter ward. Es war ein ſelt— 
james Wiederfinden mitten in diefen wilden Bergen, deren dunkeln 
Körper wir nur gegen den jternhellen Simmel unterjcheiden konnten, 
während um uns die tieffte Nacht lag. Tiger jchlug vor, ein 
Feuer anzuzünden, um uns zu wärmen; als.ich ihm aber fagte, 
daß Indianer bei mir vorüber und zu dem Feuer gegangen jeyen, 
riet er jelber davon ab und meinte, es wäre befjer, wenn wir auf 
den Beinen blieben. Ich war jedoh zu müde und mußte erit aus: 
ruben, weßhalb wir ung neben einige große Felsitüde legten, wo 
uns der Wind nicht tray. Ich nahm Truft in den Arm und drüdte 
ihn an mid, um warm zu bleiben. 

Ich erzählte nun, um nicht einzufchlafen, meinen Kameraden, 
. wie e8 mir ergangen, und hörte, daß Tiger meinen Freunden mein 
Verſchwinden ganz in dieſer Weije erklärt hatte. Endlich zeigte ſich 
der erjte Schimmer des kommenden Tages und wurde im Thale 
von den Stimmen zahlreicher Weljchen begrüßt. Wir jprangen auf, 
gingen nah dem Holze hinunter, wo diefe frühwachen Vögel auf 
den Bäumen umberjtanden, und bald darauf holten unfere Büchjen 
zwei derjelben herab. Ein Feuer loderte auf und vor ihm drehten 
fi die Brüfte der Welfchen, während wir uns an jeiner Gluth 
wärmten... Königjtein hatte einen Blechtopf und Staffee bei fich, 
welcher unſer Frühſtück verherrlichte, und als die Sonne jchon 
wärmend fchien, bradyen wir auf und gingen zu dent Lager, io: 
bin wir ungefähr nod) eine gute Stunde hatten und wo man mit 
Sehnjucht auf Nachricht von. mir wartete, 

Die Freude des MWiederjebens war groß. Schon von weiten 
wurden wir mit Gewehrſchüſſen begrüßt; Alle kamen uns entgegen 
und jeder wollte der erite jeyn, mir die Hand zu drüden und 
jeine Freude, über meine Rettung auszuſprechen, da fie Alle, außer 
Tiger, mich verloren gegeben hatten. Czar hob feinen Kopf mit dem 
daran gejchnallten Borverfuß boch in die Höhe und. wieherte mir 
ntgegen, während Truſt zu ihm binlief und bellend um ihn herum: 
iprang. Alles war in fröhlicher Stimmung und taufend Fragen 
und Antworten flogen im Kreiſe um unjer Lagerfeuer berum. 
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Meine Freunde hatten ſchon Abends, ala ich nicht zum Lager 
zurüdfam, nach mir geſucht, Tiger hatte den von mir gejchofjenen 
Welſchen, meiner Fährte folgend, gefunden, und legten noch erfannt 
bis auf die erſte fteinige Höhe, über welche ich dem Franken Hirſche 
nachgezogen war; von dort hinunter aber hatte er meine Richtung 
nicht weiter ausfinden fünnen und war mit Einbruch der Duntel: 
beit nad; dem Xager zurüdgefehrt. Am andern Morgen war er 
mit dem eriten QTageslichte wieder auf diejelbe Stelle gegangen und 
batte von da aus in großen Bogen meiner Spur vorgegriffen, um 
fie beim Kreuzen möglicherweile zu erfennen. Es-war ibm auc 
wirflihd gegen Abend gelungen, zuerit Trufts und dann meine 
Fährte zu finden, und zwar in dem Thale, in welchem ich am eriten 
Morgen den Hirſch erlegte, und jo war er bis zu dem Platze ge 
fommen, two ich mein Frühſtück vom Fleiſch deſſelben bereitete. Aber 
von dort aus war jede Epur verfchwunden, und alles weitere Su: 
chen blieb vergeblich, denn Die Nacht war wieder eingebroden und 
erst Ipät Tehrte er in Das Lager zurüd. Auf der nächiten Höhe 
hatten fie noch jpät ein großes Feuer angezündet und es die ganze 
Nacht unterhalten, das ich aber nicht hatte bemerken können. Am 
nächiten Morgen hatte Tiger früh mit Königitein das Lager ver: 
lajjen und den Andern gejagt, daß fie, wenn fie mich nicht früher 
auffinden jollten, erft in acht Tagen zurückkehren würden. Sie 
hatten während des ganzen Tages nach mir gefucht und eben auf 
einer Höhe am Fluſſe Holz zufammengetragen, um ein Signalfeuer 
anzuzünden, als jie das meinige am dunkeln Himmel erglänzen 
jaben und dann. eiligit nach mir bin eilten. 

Nachdem alle Begebenheiten der legten unrubigen Tage bin- 
veichend bejprochen waren, ſehnte ich mich nah Ruhe. Ich machte 
mir mein Bett im Schatten ‚einer Xebenseiche, bedeckte mich mit 
einer Büffelbaut, und meinen Kameraden die Weiſung gebend, mid) 
unter Feiner Bedingung zu weden,. jchlief ich ungeftört, bis die 
Sonne eben ibre legten Strahlen aus den Thälern zurüdzog und 
fich hinter den glänzenden Mauern der Andesfette binabjenkfte. Ich 
fühlte mich geitärkt, und nachdem ich im nahen Fluſſe den Kopf 
ins Waſſer getaucht hatte, um mich zu erfriichen, ſetzte ich mich in 
den Kreis meiner Freunde und ließ mir das Abendejjen gut fchmeden, 
welches aus ven beiten Lederbifien der Jägerküche beitand. 
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Der nächte Morgen fand ung jchon zeitig zu Pferde, um an 
der andern Seite des Fluffes die Höhen zu überfteigen, von wo 
aus wir in dem nächſten Thale der Nichtung deſſelben folgten. 
Gegen Mittag wurde aber unjer Weg bejchwerlih, da wir ziemlich 
beveutende Berge zu erklimmen hatten, welde fi aus der Gebirge: 
fette zu unferer Rechten hervorzogen, und bald waren wir jo von 
fteilen SFelfenmaffen eingeengt, daß wir feine Möglichkeit jahen, 
weiter vorzudringen. Es blieb uns nach vielen Berjuchen nichts 
übrig, als umzufehren und den zulegt überfchrittenen Rüden noch— 
mals zu überfteigen, worauf wir dann feinem Thale nach Nord: 
weiten zu folgten. Auch bier wurde unjer Weg durch große um: 
berliegende Steinmafjen jehr mühſam und gefährlih, indem wir 
oft unjere Thiere über. große Felsitälfe” Führen mußten, wobei fie 
leicht durch Ausgleiten zwiſchen denſelben Schaden nehmen Eonnten. 
Wir wanden uns aber doch ohne einen Unfall dur und ritten 
gegen Abend auf frifchgrünem Raſen unter einer hohen fteilen Berg: 
wand bin, als wir oben an derjelben einen Zug von einigen zwan— 
zig Büffeln bemerkten, welde hintereinander einem Pfade folgten, 
der fich über einem fteilen, mehrere hundert Fuß hoben Abhange 
‚ über uns an der Wand berzog Wir hielten unjere Pferde an, 
als die Büffel den nächſten Punkt über uns erreicht hatten, rubig 
in ihren gemefjenen Tritt vorwärts jchritten und ung gar nicht zu 
beachten jchienen. Es war auffallend, mit welcher Sicherheit dieje 
anjcheinend ſchwerfälligen Thiere auf dem mitunter kaum fußbrei- 
ten Pfade auf und ab hart an dem Abhange fortgingen, welchem 
zu folgen mancher Menjch fich bejonnen haben würde. ch war 
abgejtiegen und richtete meine Büchle nad einem alten Bullen, 
welcher den Zug führte, während ich meinen Gefährten zurief, nad 
dem fünften Stüd in der Heerde zu jchießen, welches eine Kuh 
war, die in diefem Jahre Fein Kalb haben würde und deßhalb 
jehr feilt jeyn mußte, was man an dem dunfeln glänzenden Haare 
genau erkennen kann. Wir ſchoſſen ziemlich zu gleicher Zeit; mein 
Büffel machte einen Sprung vorwärts, hob feinen riefigen Vorder: 
förper auf den Hinterfüßen in die Höhe und jtürzte hintenüber am 
Abhaug herunter, indem er noch mehreremale auf vorfpringende 
Steinmaſſen aufihlug, bis er halb zerjchmettert mit einem furcht- 
baren Schlag von der legten Höhe zu uns in das. Thal herunterkam. 
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Die Kuh ſank von vielen Kugeln getroffen in die Knie und blieb, 
als ſähe jie ihr Schickſal voraus, unbeweglih in diefer Stel: 
lung einige Minuten liegen, bis die letzte Kraft von ihr gewichen 
war, fie das Uebergewicht nad dem Abhange befam und Fopfüber 
von Fels zu Fels zu uns berunterjtürzte. Beide Thiere waren 
Ichredlich veritümmelt, die Nippen und Knochen ſtachen von allen 
Seiten aus der zerriffenen Haut bervor und große Stücke des Ge- 
fteins batten fih in ihren ungebeuren Körper bineingeltoßen. Die 
Kameraden der Getödteten fegten fih in einen kurzen Trab, an 
‘der Wand fortziebend, bis fie in weiter Ferne unfern Blicken binter 
einem Bergrüden verichwanden:. Für unfern Gebrauch waren die zer: 
Ichlagenen Thiere volllommen entiprechend, da wir ung nur die beiten 
Stücke und insbejondere die Yendenbraten: unter dem Niücarat beraus 
nabmen, die Zungen aus den zerbrochenen Kinnladen fchnitten und die 
Markknochen ablösten, während wir den Reſt den Naubtbieren und 
Geiern überließen, welch leßtere ſchon über uns ihre Kreife befchrieben. 

Gegen Abend erreichten wir ein kleines Waffer, welches fich 
zwiichen den Bergen durch nach dem Ganadienfluffe binwandte und 
uns dur das Ichöne Gras an feinen flachen Ufern, wie durch 
Ueberfluß an trodenem Holz einen jehr angenehmen Lagerplatz bot. 

Wir lagen. in der Dämmerung um unjer Feuer berum, als 
wir weit in dem Thale binauf die Stimme eines Uhus hörten und 
zugleich an der dunkeln Felswand einen großen, ganz weißen Vogel 
zu uns beriebweben jaben. Wir griffen Alle nach den Büchſen, um 
ihn in unſern Befig zu befommen, als er fih uns gegenüber auf 
einem Felsvoriprung nieverließ. Keiner von uns batte je ſeines Glei— 
chen gejeben. Mehrere meiner Kameraden waren mit ihren Büchten 
näber zu ibm bingelaufen und fchoffen beinabe zugleich; ev ſchwang 
jich aber mit fräftigem Flügelichlage von jenem Ruhepunkt ab und 
309 in einem kurzen Bogen über unjer Yager, wo er nicht jehr 
body bei mir vorüberſtrich. Ich hatte mehr Glüd als meine Freunde, 
ſchoß, und mit zerbrocdenem Flügel fam er taumelnd aus der Luft 
berunter, e8 war ein ſchneeweißer Uhu von auferordentlicher Größe 
und jo ſchön im Gefieder, daß ich mir feinen Balg zum Ausftopfen 
mitnehmen wollte. Ich tödtete ihn deßhalb, hing ihn auf und am an- 
dern Morgen zog ich ihn ab und präparirte die Haut zum Mitnehmen, 





Einundzwanzigftes Kapitel. 


Die Biber. — Der Biberjäger Armſtrong. — Zwei Grisiy- Bären. — Das 
Maultbier an dem Abgrund, — Die Büffel in der Felsichlucht. — Der 
wilde Ochfe. 


Wir verließen ziemlich früh unſer Lager und fanden gleich 
unter demfelben eine Menge Zeichen von Bibern. Baumjtämme 
von ein und einem balben Fuß im Durchmefjer lagen mit einer 
großen Anzahl Eleinerer am Ufer des Baches umber, und meit in 
dem lichten Holze hinunter ſah man die mehrere Fuß hoch von 
Rinde entblößten Bäume glänzen. Jemand, dem diefe Thiere und 
ihre Lebensweife unbefannt wären, würde ficher geglaubt haben, 
bier jeyen neue Anfiedler thätig geweſen und haben ihren Holzvor: 
rath für ihre eriten Bauten gejchlagen. Die Späne lagen in 
Haufen um die abgebifjenen Baumjtämme herum, al3 ob man auf 
einem SZimmerplage jtände, und viele von den gefällten Bäumen 
waren ihrer Nefte beraubt. Dieſe höchſt intereffanten Thiere fiedeln 
ſich vorzugsweije an den kleineren Strömen und Bäcden an, und 
zwar zählen ihre Familien im Anfang nur wenige Mitglieder. Eie 
wählen nun an einem ſolchen Wafjer mit vieler Umſicht einen Plab, 
wo mehrere jtarfe Bäume von weichen Holz, wie Pappeln, Aspen, 
Eichen, Ahorne 2c. zu beiden Eeiten dejjelben ftehen, geben dann 
zufammen an einen ſolchen Stamm, ftellen ſich auf die Hinterfüße 
und folgen einander langfam um vdenfelben herum, wobei fie 
große Stüde Holz mit jedem Biß von demjelben abreifen, ala ob 
fie mit einem Beil berausgehauen wären. Sie fehneiden an der 
Seite des Baumes, welche dem Fluſſe zugewandt ift, mehr weg, 
als an der entgegengejegten, jo daß derjelbe dorthin das Ueber: 
gewicht befommt und über das Waſſer hinüberfällt. So ftürzen fie 
einen Baum nad dem andern auf diefer Stelle über den Strom 
binüber und herüber, nagen dann die Aeſte ab und bringen andere 
Stüde Holz zwifhen und unter diefen Baumſtämmen bis auf den 
Grund des Waſſers, während fie die Zwiſchenräume noch mit Reis: 
bolz ausfüllen. Hierauf bolen fie auf ihren breiten platten Schwän— 
zen Schlamm und Erde vom Ufer und leben damit diefen Holz: 
damın zu, jo daß er ganz dicht wird, worauf das Waſſer fich vor 
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demſelben erhebt und zu beiden Seiten austritt, und zwar mitunter 
Meilen weit. In diefen dur ihre Kunft erzeugten See bauen 
nun die Biber ihre Wohnungen, welche in der Regel aus drei, mit- 
unter auch aus vier Stockwerken beftehen. Diefelben jind- rund 
und ſpitz wie ein Zuckerhut, haben auf dem Grunde des Waflers 
etwa zwanzig Fuß im Durchmeſſer, die -Etagen find etwas über 
zwei Fuß buch und durch Fußböden gejchieden, in deren Mitte fich 
ein rundes Loch befindet, durch welches fie in dent Haufe auf und 
niederjteigen. Der einzige Eingang iſt auf dem Grunde des Wafjers 
und gewöhnlich ift nur die oberite Etage über dem Waſſerſpiegel 
erhaben, jo daß dieſe immer troden bleibt. Die Thiere führen dieſen 
Bau mit drei Ruß langen Knüppeln auf, ‚welche fie mit Reisholz 
und Erde verbinden, und macen die Wände beinahe einen Fuß 
did. So bauen fie ein Stodiwerf über das andere, jedes höhere in 
fleinerem Umfang, bis das oberite ſpitz zuläuft. Die inneren Räume 
füttern fie mit Gras und Moos aus, jo daß fie ihnen und ihren 
sungen im Winter einen trodenen warmen Aufenthalt gewähren. 
Die Weibchen werfen Ende Mai und im Juni zwei bis jechs Junge, 
welche in der Colonie erzogen werden und darin bleiben; dagegen 
nebmen fie niemals einen ‚fremden Biber auf, und Fechten die blu: 
tigiten Kämpfe mit ibm aus, wenn fi ein jolcher in ihre Nieder: 
laſſung eindrängen will. In dem Maaße, wie ſich die Familie 
vermehrt, werden dann mehr Bauten aufgeführt, und ich babe oft 
Anſiedelungen getroffen, wo über ein Dußend Häufer aus dem 
Waſſer herausfahen. Die Biber fällen aber die Yäume nicht allein, 
um ihre Wohnungen daraus anzufertigen, jondern auch um ſich 
Nahrung zu vericaffen, welde in der zarten Ninde der dünneren 
Aeſte beiteht. Sie tragen diefe Zweige im Herbite in Stüden ge: 
chnitten in ihre Häuſer und häufen -dort in den untern Räumen 
große Vorräthe davon an, wovon fie im Winter leben. Sie geben 
zwar auch in ‚diefer Jahreszeit auf das Land und halten zu dem 
Zwecke fortwährend an den Ufern ibrer Teiche Stellen im Eiſe offen, 
und ich habe öfters ihre Fährten im Echnee gefunden;. in der Negel 
aber halten fie fih dann in ihren Wohnungen Wird die Familie 
zı zahlreich für den Naum und in Bezug auf die Nahrung in der 
unntittelbaren Umgebung, jo wandern mehrere Mitglieder derjelben 
aus und gründen ſich in der Umgegend eine neue Nefidenz; oftmals 
Armand, Sagt» und Meifenbenteuer, j 19 


zählt eine alte Biberfolonie über hundert Etüd. Der Biber ift 
eines der vorlichtigiten und jcheueiten Thiere der Echöpfung, und 
es iſt ſehr jchwer, ihm auf dem Lande beizufommen und ihn mit 
Feuerwaffen zu erlegen, dagegen it er außerordentlich leicht in 
Fallen zu fangen, und in ganz Furzer Zeit kann man auf diefe 
Weiſe eine ganze Niederlaffung bis auf den letzten ausrotten. 

Das männlide Thier trägt in zwei Drüjen das officinelle 
Bibergeil, eine jehr ſtark riechende ülichte Feuchtigkeit, welche der 
Jäger in einem Fläfchchen jammelt und mit etwas Cognac ver: 
mijcht, theils um das Berderben derjelben zu vermeiden, namentlich 
aber, um ihr einen andern Geruch beizubringen, wodurd der Biber 
veranlagt wird zu glauben, daß derjelbe einem Fremdlinge ange: 
höre. In dieſes Gläschen ſteckt der Jäger ein Neisholz, um dafjelbe 
an der Epige mit deſſen Inhalte zu befeuchten, jtößt dieſes dann 
mit dem andern Ende unmittelbar in das Ufer ‚des Biberteiches, 
jo daß die Epite über das Waſſer reicht, wo daſſelbe nicht jehr tief 
ift. Gerade unter diejes Neis legt er num in das Wafjer feine 
ſtarke eiferne Falle, an melde er mit einem vier Fuß langen Rie- 
men einen jehr großen Busch bindet, den er auf das Ufer wirft. 
Sobald nun ein Biber mit der Nafe auf die Oberfläche des Teiches 
kommt, riecht er das Bibergeil an den Reis, ſchwimmt darnad) hin, 
um jich zu überzeugen, ob der Geruch von einem Fremden ber: 
fümmt, und indem er das Ufer erjteigt, tritt er auf die jehr leicht 
geftellte Falle, welche zujchlägt und ſich um feine Vorderfüße klam— 
mert. Er ſchießt nun jofort mit derfelben in die Tiefe des Waſſers 
und kämpft wüthend mit dem ihn peinigenden Eifen, weßhalb man 
niemals einen jo gefangenen Biber mit unbejchädigten Zähnen be: 
fonımt, bis er ermattet und um Luft zu jeböpfen an die Oberfläche 
des Teiches zu fommen verfuht. Die Falle aber hält ihn in der 
Tiefe zurüd und der Gefangene muß in feinem Glemente ertrinfen. 
Am andern Morgen fieht der Jäger den Buih auf dem Wafler: 
jpiegel ſchwimmen über dem Plate, wo der Biber liegt, und er 
zieht ihn an demſelben nebjt jeiner Falle hervor. Die Biber: 
jäger, welche dieje wejtlichen Wildniſſe befuchen, führen oft einige _ 
Dugende jolcher Fallen mit ſich, jo daß fie, wenn fie bei einer 
Colonie diefer Thiere anlangen, in kurzer Zeit diejelbe ausgerottet 
haben, bei welcher Gelegenheit fie zugleich die ſich dort aufhaltenden 
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Fischottern mitnehmen, welche fih in der nämlichen Weiſe ſehr 
leicht fangen. 

Gewöhnlich ziehen dieſe Jäger ganz allein hinaus in die Wildniß 
mit einem Pferd, welches die Fallen, einige Büffelhäute, Salz und 
Pulver und Blei trägt, und führen dort, mehrere hundert deutjche 
Meilen ven der Givilifation entfernt, zwei, auch drei Jahre ein 
böchft gefahrvolles, mühjeliges Leben. Abends legen fie ihre Fallen 
und Morgens ziehen fie die gefangenen Thiere hervor, deren Häute 
fie vor ihrem Feuer trodnen und deren Fleifch ihnen zur Nahrung 
dient. Haben fie eine Gegend aufgefangen, jo paden jie die Häute 
zufammen und verbergen fie in Höhlen, unter Feljen oder in hohlen 
Bäumen und ziehen mit ihren Fallen weiter. Im Winter, wo der 
Fang nicht ergiebig ift, bauen fie ſich Hütten von Häuten, oder 
fuchen jich eine Höhle in den Feljen, in welder fie Schuß gegen 
das raube Klima finden, und machen Jagd auf andere Wildgat: 
tungen, während fie ihr Pferd mit dem int Herbit gefammelten Vor: 
rath von getrodnetem Gras, Kräutern und der Ninde einer Bappel 
färglih am Leben erhalten. Nach Ablauf von mehreren Jahren, 
in denen ein folder Jäger einen großen Vorrath von Häuten ge: 
jammelt bat, zieht er nad) der nächſten Anfievelung, bolt ſich dort 
Radtbiere, nimmt hinreichend Leute in Dienft und zieht nach feinen 
Sagdrevieren, um den Erwerb jeiner mehrjährigen Arbeit zu Markte 
& bringen. Es ift nicht felten, daß ein jolcher Jäger in einigen 
Jahren zwanzig bis dreißigtaufend Thaler für die in dieſer Zeit 
gejanmelten Felle befommt, noch viel weniger jelten iſt es aber, 
daß er feine Unternehmung mit feinem Scalp und feinem Leben 
bezahlt. Die Indianer jelbit machen feine Jagd auf die Biber, 
jie betrachten »aber die Biberjäger als die Vorboten der Weißen, 
welche mehr und. mehr in ihre Jagdreviere einrüden und ihnen ein 
Stück Land nad dem anderen entreißen, wodurch fie täglich weiter 
zurüdgedrängt, werden und immer mehr unter jich in feinvliche 
Berührung fommen. Deßhalb find die Biberjäger von allen In— 
dianern gehaft und werden von ihnen verfolgt, wo jie fich bliden 
laffen.. Nur die große Verborgenheit und Unmegjamfeit der Gegen: 
den, wo fie ihre Jagden maden, und die große Vorficht, mit wel: 
cher fie ihren Aufenthalt vor den Bliden der Indianer zu verbergen 
wiſſen, macht es ihnen oft möglih, Sabre lang diefes Leben zu 
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führen und die Wilden fortwährend zu täufchen und irre zu leiten, 
wenn Sie zufällig Kenntniß von ihrer Gegenwart befommen. Es 
ift unglaublib, welden Scharfiinn und welche Gewandtbeit folche 
eiferne Charaktere entwideln, und man muß fih wundern, daß nur 
ein Einziger diefer Abenteuerer jemals feine Heimath wiederſieht. 
Ganze Nächte hindurch habe ich bei dem kleinen Kohlenfeuer diejer 
Leute gelegen und ihren Erzählungen gelaufcht, wie fie von frühefter 
Jugend ſich mit diefent Leben vertraut gemacht und vdafjelbe auch 
mit grauen Haaren immer wieder auffuchten, obgleich jie von ihrem 
Bermögen in der civililirten Welt bätten in Ueberfluß leben fünnen. 
Wie der Seefahrer auf dem Wafjer jtirbt, jo wird die Wildniß 
diefem Jäger zum Clement, und jelten jchließt er feine Augen an: 
ders, als dort, und mit der Büchfe im Arm. 

Die Zeichen von Biberfolonien, die wir bemerften, waren jo 
frifch und jo zahlreib, daß bier wahrfcheinlid noch niemand mit 
Fallen erjchienen war; der Bach breitete jich weit über feine Ufer 
aus und bildete einen jehr großen Teich, aus deſſen Oberfläche eine 
Menge Häufer hervorſahen; aber von den gebeimnißvollen Bewob: 
nern diefer Anfiedlung war nichts zu erbliden. Wir mußten dicht 
unter der Bergwand zu unjerer Rechten binreiten, wo unjere Thiere 
doch noch bis an die Knie im Wafjer gingen, um die Ueberjchwen: | 
mung zu pafliren, während unterhalb der verjchiedenen Dämme * 
Bach wieder in ſeinen ſchmalen Ufern fortrollte. 

Wir erreichten den Canadienfluß, da er aber von hier aus 
entſchieden die Richtung nach Oſten nahm, ſo benutzten wir die erſte 
Gelegenheit, um die ihn begrenzenden Berge zu überſteigen und 
unſerem Cours nach Norden zu folgen. An der andern Seite der— 
ſelben, wo wir gegen Mittag anlangten, kamen wir abermals an 
ein kleines Waſſer, an deſſen Ufer wir ſchon von den Höhen aus 
eine Menge geichälter Bäume erblidten und auch bier eine Nieder: 
laffüng von Bibern fanden. Wir durcritten den Bach und hatten 
ihm wohl ſchon eine Viertelftunde hinter ung, indem wir an einer 

jchlecht bewaldeten, mit großen Steinblöden überdedten, nicht fteilen . 
Bergwand binaufzogen, als wir plöglich eine menfchliche Stimme 
hinter uns erſchallen hörten und einen Mann erblidten, welcher 
ſich hoch auf ein frei liegendes Felsſtück geftellt hatte und ung 
winkte. Tiger ſagte mir, es jey ein Biberjäger; wir wandten unfere 
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Pferde und ritten zurüd, um diefem Sohne der Wildniß guten Tag 
zu jagen und zu hören, womit wir ihm vielleicht dienen fönnten. 
Als wir näher famen, verjchwand die lange dunfle Geftalt vom 
Felſen, und aus dem Didicht zu unferer Yinfen jchritt ein Mann 
mit einer langen Büchje in der Hand hervor und mit der Frage: 
„wherefrom ?* (wober?) auf uns zu. Er war über jechs Fuß 
bob, fchlanf, aber nervig, mit ungewöhnlich breiten Schultern, 
dunklem, verwittertem Geficht und Hals, langem, jcbon ftarf gebleich— 
tem Barte, und einer fräftig ftolzen Haltung; ſeine Kleinen bell- 
blauen Augen bligten unter den noch fohlichwarzen dichten Brauen 
jebr entichlofien bervor, während ein freundliches Yächeln den Ein: 
druck milderte, den ohne diejes jein Blid auf den Fremden wohl 
bätte machen fünnen. Sein Neußeres verrietb auf den erjten Blid, 
daß er viel in feinem Yeben ertragen, daß er ſchon oft dem Schid: 
jal getroßgt hatte, und daß ibm nicht leicht etwas begegnen mochte, 
was ibn aus der Faflung bringen oder in jeiner Entjchlofjenbeit 
wanken machen fonnte. Ein paar -birichlederne anjchliegende Bein: 
fleider, ein paar Schuhe aus dem nämlichen Material und eine 
eben ſolche Jade war jein Anzug und ein fcharlachrotbes, wollenes, 
offenitehendes Hemd ließ die braun gebrannte Bruſt jeben. Eine 
Mütze von Biberfell zeigte, daß fie vom Inhaber jelbit angefertigt 
war und ebenjo®jab die Fleine Jagdtaſche aus, die über jeiner 
Echulter hing. 

Ich ritt auf den Fremden zu und antwortete ihm: „Von der Leone 
am Rio Grande;“ zugleich wandte ich mein Pferd und reichte ihm 
meine Hand bit, die er mit ſeiner ſehnigen Fauſt ſchüttelte. „Sie 
jind Biberjäger? und woher?” fragte ich ihn. „Von Miffouri, mein 
Name, Ben Armſtrong, iſt ſeit vierzig Jahren in den Felfengebirgen 
befannt, und jet bin ich wieder feit einem Jahre aus den alten 
Staaten zurück.“ Er lud uns ein, mit nach feinem Lager zu 
geben und die Nacht bei ihm zuzubringen, da er Sich jehr dar— 
nach ſehne, von den Ereigniffen in den alten Staaten zu bören. 
Wir nahmen feine Einladung an und folgten ihm auf einem jchmalen 
Pfade durch das Gehölz und Geftein, bis einige hundert Schritte 
oberhalb des Teiches, wo wir vor einem dichten Gejtrüpp abjtiegen 
und unjerem Wirtbe durch daffelbe folgten. Wir traten auf einen 
lichten Platz, von welchem die Art die Büſche entfernt batte und an 
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dejjen nördlicher Seite Schwere Felſenmaſſen über einander aufftiegen 
und in einer Höhe von dreißig Fuß, weit nad vorn überhängend, 
einen großen Raum überdachten. Auf dem ganzen Plate hingen 
an dürren Baumftämmen eine Menge getrocneter Biberfelle, wie 
auch die ungeheure Haut eines Grisivbären und viele andere von 
Hirihen und Antilopen. In der Tiefe unter dem Felſen lagen 
mehrere Päcke mit Biberfellen, während einer vderjelben nabe bei 
dem Koblenfeuer unferen Wirthe zum Sig gedient zu haben jchien. 

Antonio und Königitein waren mit unjern Thieren binunter 
an den Teich gezogen, wo jehr gutes Gras war, und wachten bei 
denjelben abwechjelnd mit meinen andern Kameraden. ch jab die 
Spuren eines Pferdes in der Wohnung unjeres Wirthes und fragte 
ihn, wo dafjelbe jich befinde, worauf er mir bemerkte, er babe auf 
diefer Tour zum erjtenmale in jeinem Leben einen Compagnon mit: 
genommen , einen jungen Mann von Kentuky, Namens Gray, wel: 
cher gegenwärtig zu Pferde auf der Jagd ſey, um etwas Hirjch: 
wildpret anzuſchaffen, da jie Biberfleifch zum Ueberdruß gegeſſen 
hätten. Morgen, jagte er, wollten jie ihr Lager verlaffen, weil fie 
die ganze Gegend ausgefangen hätten, jonjt würde er auch. nicht 
die Unvorfichtigfeit gehabt haben, die Fährten jo vieler Pferde nad) 
jeinem Verjtede zu leiten, und dadurch vorüberziehenden Indianern 
feinen Aufenthalt zu verrathen. Sein eigenes Pferd habe er immer 
aus dem ihm umgebenden Geftrüpp im Wafler am Bache hinauf 
und — denſelben nach dem — Ufer zum Graſen gebracht, 
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* Wirth füllte nun einen — aus ei 
Branntwein-, deren er außer diefem noch zwei un ı Geſtein 
liegen hatte, was, wie er ung fagte, der einzige y, den 
er treibe. Er babe ein Ertramaulthier damit bepadt, als er aus: 
gezogen, dafjelbe jey aber vor einigen Monaten von einem Cuguar 
zerrifjen worden, da es fich Nachts losgemacht. Er reichte uns 
freundlich feinen Lieblingstranf und einen Becher mit friſchem Duell 
waſſer dabei, und nachdem er jelbit einen großen Schlud hinunter: 
gegoffen hatte, jtedte er jechs Biberjchwänze vor das Feuer, und 
wir jegten alle unjere Kaffeetöpfe daneben und padten von unſerem, 
jehr zuſammen gejchmolzenen Zwiebadvorrath aus, während wir die 
übrigen Markknochen von gejtern zum Röſten vor die Kohlen Tegten. 


h Fähchen nit 
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Die Sonne war noch nicht untergegangen, als der Kamerad 
unjeres freundlichen Wirtbes ankam und jein Pferd mit Hirſchwild— 
pret bepadt batte. Er war jebr überrajicht, eine jo große Gejell: 
haft bier zu finden, und jebr erfreut, Gelegenbeit zu baben, etwas 
Neues aus den Staaten zu bören, wenn es auch nicht das aller: 
neuejte war, Er war noch jung und jchlanf, aber Fräftig, mit 
einem frifchen beitern Gelicht, braunen Augen, freundlichem Wunde, 
einem eben erjcheinenden Barte und langen über die Echultern 
berabbängenden duntelbraunen Yoden. Der anfchließende hirſchlederne 
Anzug war mit etwas mehr Gofetterie gemacht, als der des Herrn 
Armſtrong, und zeigte die hübſchen Formen, während ein großran: 
diger ſchwarzer Filzhut, etwas auf ein Obr gedrüct, feiner Erfchei: 
nung etwas Bejtimmtes und Entſchloſſenes gab. 

Unjere Tbiere wurden nun auch bereingefübrt und auf dem 
offenen Plage an die trodenen Bäume gebunden, danı legten wir uns 
auf unſere Häute um das Feuer herum und ließen uns die Biber: 
ſchwänze gut jchmeden, während ji unsere Wirthe bejonders an’ 
unjerm Zwiebad und Kaffee labten, welche eine Seltenbeit für fie 
waren. Nachdem wir unſer Abendbrod genoffen, jandte Armjtrong 
nochmals den Becher mit Whisky herum, dann wurden die Pfeifen 
angezündet und nun beantworteten wir zuerit die taujend. Fragen, 
welde an uns in Bezug auf die Zuitände in den Staaten gerichtet 
wurden, und die Jih bauptiählih um Politik drebten. Nachdem 
diefes Feld ausgebeutet war, nahm Armſtrong das Wort und er: 
zählte uns die Hauptbegebenbeiten jeit jeinem leßten Abſchiede von 
ver Gultur, die verjcehiedenen blutigen Gefechte mit den Indianern, 
die Gefahrengodenen fie oft mit Mühe entgangen, die Beichwerden 
und Unadttiehmlichkeiten,, die fie ertragen, wobei er aud) des Hagel: 
ſturms erwähnte, der auch uns getroffen. Er erzählte uns von 
ven glücklichen Jagden mit den Fallen, und verſprach uns morgen 
früh noch die legten Biber zu zeigen, welche die Umgegend aufzu: 
weien habe. Dann erzählte er uns, wie der frühere Eigenthümer 
der ungeheuern Bärenbaut, die hinter uns an einem Baume bing, 
ihnen Abends einen Befuh in ihrem Lager gemacht und wie. fie 
ihn erlegt. Sie durften nämlich wegen der Indianer fein großes 
Feuer anzünden, und die wenigen Koblen batte der Bär nicht ge: 
jcheut und. war bis auf einige Schritte berangefommen, als fie 
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Beide ihre Büchſen auf feinen Kopf abvrüdten und ihn todt zu 
Boden ſtreckten. Armſtrong jtreifte bei diefer Erzählung fein rothes 
Hemd herunter und zeigte ung an feiner Eeite und auf feinem 
Rüden eine ganze Landkarte von Narben, die er dur die Umar- 
mung fterbender Grislybären befommen hatte. Er erzäblte jo lebendig, 
dab dem Zuhörer die Cache vollitändig vorgeführt wurde; jeine 
fräftige tiefe Stimme; die mit dem Feuer jeiner Erzählung gleichen 
Schritt bielt, die leidenjchaftlihen Bewegungen, womit er feinen 
Vortrag begleitete, jowie jeine raube, vom Lagerfener beleuchtete Ge: 
jtalt und die ganze Umgebung machten einen merkwürdigen, bleibenden 
Eindrud auf mid. Wir hörten jeinen Mittheilungen bis jpät in 
der Nacht zu, bis ung endlich vor Müdigkeit die Augen zufielen. 

Mit dem eriten Tageslichte führten wir unjere Thiere in das 
Gras, bereiteten das Frühjtüd und gingen nachher mit Armjtrong 
etwa eine halbe Meile am Bache hinunter, wo derfelbe noch Fallen 
jtehen hatte. Wir zogen dort an den auf dem Waſſer ſchwimmenden 
»Büſchen drei Biber hervor, wobei unſer Wirth bemerkte, daß nun 
noch ein alter Burjche übrig fey, der jchon mehrere male feinen 
Fallen entihlüpft und nun jo bald nicht wieder hinein gehen würde. 
Im Yager wieder angefommen, pacdten wir unjere Thiere und nahmen 
Abſchied von unjern freundlichen Wirthen, denen wir noch zu ihrer 
großen Freude etwas von unjerm Kaffeevorrath abgaben. Wir 
bejchrieben ihnen dann genau die Gegend, wo wir die vielen Biber: 
zeihen gejehen hatten, und ihnen alles Glück wünſchend, Tenften 
wir unjere Pferde wieder an jener Wand hinauf, an welcher wir 
Armftrongs Stimme vernommen hatten. 

Mehrere Tage hindurch folgten wir ohne beſondere Hindernifje 
unjerm Cours, während die Gegend ziemlich den nämlichen Charakter 
beibehielt. Die Sacramentogebirge ſchienen fich etwas wejtlich zu 
ziehen und bier ihre höchſten Gipfel zu erheben. Wir waren bald 
in das höhere Gebirge geratben und fanden, daß wir befjer gethan 
hätten, uns lieber mehr öftlich in die Prairien zu begeben, denn 
wir mußten mehreremale ummenden und einen langen Weg zurüd- 
reiten, da wir nicht über die Berge kommen Fonnten. Zuletzt ge: 
langten wir aber zu einem nicht unbedeutenden Fluſſe, welcher nad) 
Nordoſt jtrömte, und bejchloffen ihm. zu folgen, bis wir niedrigere, 
wegiamere Striche erreichten, und mit weniger Schwierigkeit unfere 
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Richtung wieder aufnehmen fünnten. Wir hatten an der nördlichen 
Ceite des Fluſſes übernachtet und fanden, nachdem mir eine halbe 
Stunde an feinem Ufer binuntergeritten waren, daß fich das Thal, 
in welchem er floß, immer mehr verengte und die felfigen Abhänge zu 
jeinen beiden Seiten immer jcehroffer wurden. Es war noch frühe und 
die Sonne hatte noch nit den dichten Nebel bezwingen Fünnen, 
der fich während der Nacht auf den Thälern gelagert hatte, e3 jchien 
überhaupt noch ungewiß, ob er fteigen oder fallen werde, indem er 
in langen, dünnen Gtreifen höher und niedriger an den Feljen 
umber bing. Es war frojtig wie an einem feuchten Herbitmorgen, 
die Gräjer und Büjche waren wie von einem jchweren Regen genekt, 
und in den alten Spinnengeweben zwijchen ihnen wiegten fich Dice 
Thautropfen wie Perlen. Wir hatten unjere Büffelhäute überge- 
bangen und lenkten unfere Pferde durd die vielen loſen Steinblöde 
und über treppenartige Felsihichten hinunter, während der Fluß fort: 
während größere und Kleinere Wajjerfälle zeigte, deren einige wohl 
über zwanzig Fuß hoch waren, und jein Bett immer tiefer wurde. 

Wir langten abermals an einem jolchen Falle an, als wir am 
andern Ufer des Fluſſes zwei ſehr ftarfe Grisiybären erblidten, 
deren einer ſich auf das Hintertheil fette und zu uns herüberblidte. 
Sie fonnten uns nicht gefährlich werden, da der Etrom oberhalb 
des Falles zu reißend war, als daß fie ihn hätten durchjchwimmen 
fünnen, ohne jo weit mit fortgeriffen zu werden, daß fie über den 
Abhang binuntertrieben, und unterhalb des Falles waren die Ufer 
wohl fünfzig Fuß tief und ſehr fteil, jo daß an ein Erjteigen der: 
jelben nicht zu denfen war. Tiger rietb ung demungeachtet, nicht 
nad ihnen zu jchießen, da er meinte, fie möchten doc einen Platz 
ausfinden, auf welchem ſie berüber kommen könnten, und dann 
würden fie uns viel zu jchaffen machen. Wir ritten darum vor— 
über, ohne fie zu beunrubigen, und ſahen ihnen nur zu, wie fie 
ich die Tagen ledten und dann damit über den diden Kopf jtrichen, 
während fie von Zeit zu Zeit nach ung herüberwindeten und uns 
einige Schritte am Ufer folgten. 

Der Abgrund, in dem der Fluß binunterfchäumte, wurde immer 
tiefer und unfer Weg immer gefährlider, bis wir mit einenmale 
an einer Schlucht ftanden, welche fich quer über unjern Weg 309 
und in das Flußbett ausmindete. Es war bier unjerm weiteren 
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Borgehen ein Ziel gejeßt und wir mußten verfuchen, uns an der: 
jelben hinauf einen Weg zu bahnen, was nur mit vieler Mühe 
geihab, denn das Gejtein lag wild umber. „Wir trafen bald auf 
einen alten fehr gangbaren Pfad, der, wie es uns jchien, nicht 
nur von Büffeln, fondern auch von Indianern viel benugt wurde, 
und welcher die Richtung nad) Nordweſt hatte. Tiger meinte, e8 
jey die der Weg durch diefe Berge nad) Santa Fe, den die Fuß: 
Indianer benügten, da diejelben die Prairien vermeiden, um den 
berittenen Stämmen aus dem Wege zu gehen, und weil dort das 
Reifen im langen Graje zu bejchwerlich für einen Fußgänger ſey. 
Wir folgten demjelben gern, da die Unwegſamkeit des Felſenmeeres 
jehr zugenommen hatte; er führte ,uns ohne Aufenthalt vorwärts, 
und zwar ſtark Berg auf, mehr nad) den höchſten Gebirgsrüden 
bin. Je weiter wir auf demjelben vorjchritten, deito bejjer und 
gangbarer wurde er und ziemlich raſch erjtiegen unfere Thiere 
diefe hoben Berge, mwährend fie ſich mitunter wieder auf Kleinen 
Hochebenen verjchnauften. Der Himmel war gänzlich wolkenlos 
und die Sonne warm, jo daß uns der leichte Nordwind willkom— 
men war; nach Diten hin lagen die niederen Gebirge in weiter 
Ferne zu unfern Füßen, zwijchen welchen wir die einzelnen wilden 
Bergwaſſer weit mit den Augen verfolgen konnten, während bier 
und dort das jaftige Grün des friſchen Raſens wohlthuend zwijchen 
dem rothen Geſtein bervorfah. Zu unferer Linken thürmten fich 
die höheren Gebirgsmafjen in den ſonderbarſten Formen über ein: 
ander auf, bis fie mit den glänzenden Schneejpigen ihrer Gipfel 
in das Blau des Himmels emporftiegen. Unjer Pfad fchlängelte 
ih oft an den Bergwänden hin, wo man ihn meit wie einen 
weißen Streifen erkennen fonnte und es nicht für möglich bielt, 
daß n denjelben pafjiren könnte; wenn wir aber die Stelle er— 
reichten, jo jchritten unfere Thiere leichten Fußes darüber weg, 
und wir fanden, daß es jchlimmer ſchien, als es wirklich war. 
So ſahen wir gegen Abend, als die Sonne ſchon niedrig über 
dem Gebirge ſtand, unſern Pfad vor uns hinter einer ſchroffen 
Felswand verſchwinden und erwarteten dort einen gefährlichen Platz, 
und als wir den Fleck erreichten, hielten wir es wirklich für beſſer 
abzuſteigen und unſere Pferde zu führen. Der Pfad wurde an 
der ſchroffen Wand immer ſchmaler und der Abhang unter uns 
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mit jedem Schritte jteiler und tiefer. Wir jchritten vorwärts, den 
Ummenden war jehon nicht mebr möglih, und mit jedem Tritt 
wurde unjere Yage bedenklicher. Wir wandten uns um die Wand 
herum und ſahen in eine jchwindelnde Tiefe hinunter, deren Grund 
Ichon die Dunkelheit verbarg. Der Pfad war nur wenige Fuß 
breit und an mebreren Stellen durch den Negen ausgewaichen. 
Tiger mit dem Echeden war vor mir und führte ibn an langem 
Zügel binter ſich ber; da rief er mir zu: „take care!* (nimm die 
in Acht) und ich fab, wie jein Pferd einen Schritt hinunter tbat 
und dann wieder hinaufiprang. Der Regen batte bier den Meg 
ziemlich tief ausgewajchen und neben ibm bingen die Felſen ſenk— 
vecbt hinunter. Ich befann mich feinen Nugenblid, nabm den Zügel 
bein Ende und ging raſch über die gefährliche Stelle hinüber, und 
Gzar überjchritt fie, ohne zu ſtutzen. Nach mir folgte Königſtein, 
und jo einer nad) dem andern, bis endlich die Packthiere kamen. 
Jack war voran, er ging vorfichtig hinunter und herauf, und ich 
ab, wie der Korb an jeiner linken Seite an der Felswand fraßte; 
indeſſen fam ev glücklich herauf; ibm folgte Liffv auf den Ferien; 
Sam ſtutzte aber, als er an die Stelle fam, machte einen Satz, um 
berüber zu jpringen, ftieß mit dem Packkorbe an- die Feljenwand 
und prallte von derjelben zurüd und in den Abgrund binaus, daß 
er, mit den Füßen nach oben gerichtet, hinunter weit durd die Luft 
in die ungeheure Tiefe ſtürzte. Ein allgemeines Ach! war der ein: 
zige Laut, der unſern Lippen entflog, denn noch waren wir jelbit 
nicht außer Gefahr. Bald aber wurde der Weg breiter und führte 
über ein begrastes Plateau, von wo aus wir auf den gefährlichen 
Punkt zurüdbliden und in den dunkeln Abgrund hinunter ſehen 
fonnten. Wären mir von diejer Eeite gefommen, fo bätte Keiner 
von uns e3 gewagt, jein Pferd dorthin zu führen, und hätte er 
darum wochenlang zurüdreiten müſſen. Der Verluſt Sams war 
für ung bedeutend, denn er trug unjern Kaffee, unfern Brannt: 
wein, den Zwieback, mehrere Biürfelhäute und Kleidungsitüde,. Etwas. 
Kaffee zwar war noch auf Jack gepadt, da wir gerade heute früh 
eine friſche mit dieſem Artikel angefüllte Blafe angebrochen batten 
und diejes Thier alle zum täglichen Gebrauch gehörenden Sachen 
trug. Zu ändern var aber num einmal in der Sache nichts, und deß— 
balb jaben mir den Berlujt als einen febr glüdlihen an, da wir 
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ja eben jo gut eines unferer Pferde bätten verlieren fünnen, was 
viel fchmerzlicher gewejen wäre Wir padten ab, da die Sonne 
untergegangen war und wir nicht wußten, was für Wege wir 
noch antreffen würden. Gras für unjere bungrigen Thiere hatten 
wir und Waller für uns jelbit führten wir mit uns. Wir machten 
ung ein kleines Feuer. mit Büffelmift an, wozu jpäter Tiger noch 
einige Neijer von Mimoſenbüſchen berbeitrug, jo daß wir unfer 
Abendbrod bereiten Fonnten,; dann halfen wir unfern Freunden, 
deren Betten mit in den Abgrund gefallen waren, mit Deden und 
Häuten aus. Die Naht war jehr Falt und wir vermißten ein 
gutes Koblenfeuer außerordentlich, wir rollten ung fejter und feiter 
in unjere Deden und Häute, doc konnten wir nicht warm werden 
und freuten uns, als der Tag Fam und wir durch Bewegung das 
Blut wieder nad) der Haut treiben fonnten. Wir Alle, außer 
Antonio, ſprangen fort und fuchten Brennmaterial, wozu wir ziem— 
lid) weit geben mußten; indeſſen belebte uns die Bewegung und 
Jeder brachte einen Arm voll Holz zurüd, fo daß wir bald ein 
tüchtiges Feuer vor uns batten, an welchem wir unjere fteif ge: 
frorenen Hände wärmen fonnten. 

Es war noch recht früh, als wir mit unjern Büffelhäuten 
um die Schultern fortritten; wir jchlugen unjere großen wollenen 
Deden, welche über unjern Sätteln lagen, über den Schoß, jo daß 
jie uns die Kniee warm bielten, und die Zügel auf den Hälfen 
der Pferde hängen lafjend, ftedten wir die Hände zu beiden Seiten 
in die Jaden. Die ganze Gegend war wie überzudert, die Gräfer 
und Büfche funfelten in den eriten Sonnenftrablen mit ihren Ueber: 
zug von Eisfryitallen, und die Felſen zeigten ihre großen weißen 
Flächen, deren jchattige Eeiten dur einen Falten bläulichen Ton 
die Winterlandichaft vollendeten. Sehr flüchtig 309 jedoch dieſes Bild 
vorüber und in einer Stunde war faum noch an den fchattigiten 
Stellen etwas Neif zu erbliden. Unſer Pfad hielt ſich fortwährend 
auf den Höhen und z0g fi auf und nieder, von einem Bergrüden 
zum andern. Wir jahen mehreremale Bären an den Wänden bin: 
ziehen, die in diefen entlegenen Gebirgen mit dem Nachhaujegehen 
nicht jebr pünktlih find, auch trafen wir eine Menge Antilopen, 
von denen wir einige erlegten. Gegen Mittag erreichten wir eine 
Vertiefung zwijchen hoben ſich nach Dften ziebenden Bergfetten, in 
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welcher wir friſches Gras und einen Bach fanden, der auch nach 
jener Richtung floß und deſſen Ufer mit kleinem Gebüſch bewach— 
ſen war. 

Wir bemerkten etwa eine Viertelſtunde weit zu unſerer Linken, 
wo die Quellen des Baches aus einer ſteilen, ganz eng zulaufenden 
Schlucht hervorkamen, und wo ſich das Gras in einer langen Spitze 
hinaufzog, daß acht Büffel ruhig weideten, und beſchloßen Jagd 
darnach zu machen. Unſere Thiere ließen wir am Bache unter 
Antonio's Schutz und ſchlichen uns nach der einige hundert Schritt 
breiten Mündung des zu beiden Seiten Mgefelsten Raumes, two 
die Thiere ftanden. Hier verbaugen fi meine Kameraden in einem 
trodenen, mit Himbeerranken überzogenen Buche, der ungefähr in 
der Mitte des Einganges lag, und Tiger und ich krochen weiter 
nah den Büffeln bin, die-in der höchſten Spitze der Schlucht ftanden. 
Wir erreichten einige Büjche, nicht weiter als zehn Schritte von 
den Thieren, ohne daß fie ung gewahr geworden wären, und legten 
uns in diefelben an die Erde, Wir hatten uns Jeder einen Büffel 
ausgefucht, als jie mit in die Höhe gerichteten Schwänzen ftarr in 
unfern Buſch bineinblidten, da ſie wahricheinlih Wind von uns 
befommen hatten. Wir feuerten zugleich und in demfelben Augen: 
blide ftürzte e3 in unſern Buſch herein und über ung weg mit . 
einem Getöſe und Stampfen, al3 ob ein Negiment Cavallerie über 
uns bin ginge. Ich ſprang auf und jchoß noch eine zweite Kugel 
ven flighenden Kolofien nah, die jet links und vechts das Feuer 
- meiner Kameraden zu bejtehen hatten. Einer blieb gleich neben 
“ihnen figen und ein zweiter ftürzte weiter unten zufammen, wäh: 
rend die Uebrigen am dem Bache hinunterflohen: . Tiger war aud) 
aufgefprungen und batte einen Büffel bei unferem Buſche abge: 
fangen, welcher, wie er jagte, der von mir gejchofjene fen; ver 
jeinige jey mit den andern geflohen. Ich für mein Theil hatte es 
nicht geſehen, denn der Pulverdampf war mir noch vor der Büchfe, 
als die Ungeheuer über uns berftürmten, und wir fonnten ‚von 
großem Glücke jagen; daß fie mit ihren riefigen. Füßen nicht auf 
uns getreten hatten. Wir ftreiften einen der Erlegten, um die Haut 
- als Unterlage anftatt der verlorenen Felle zu gebrauchen, obgleich 
eine ungegerbte Büffelhaut immer ein ſehr unbequemes Ding bleibt, 
um fie auf Padtbieren zu transportiren. 
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Wir verfaben uns hinreichend mit dem beiten Wildpret, nab- 
men alle Marffnochen und die Zungen mit, und folgten dann einem 
jehr gangbaren Pfade, der hier den Hauptweg verließ und ſich nach 
Dften am Bache binunterzog. Nach furzer Zeit führte uns der Pfad 
vom Waſſer ab mehr auf die Höhen der Bergfette an feiner nörd— 
lichen Ceite, von wo wir weiter nad Norden bin eine große An 
zahl Rauchſäulen aufjteigen ſahen. Tiger meinte, es ſey recht gut, 
daß wir diefen Weg eingefchlagen, denn auf dem andern würden 
wir gerade in ein Yager von Indianern geritten jeyn, von welchen 
jene Rauchwolken aufftiegen. 

Zwei Tage lang folgten wir unjerem Pfade und überjchritten 
verjchiedene Gewäſſer, welche mehr in jüdlicher Richtung floßen, 
bis die niedrigeren Berge einzelner und Die Thäler zwifchen ihnen 
ausgedehnter wurden. Die Begetation war bier wieder im Aufleben 
und die guten Weiden bejtimmten uns, den Thieren einige Rubetage 
zu gönnen, da fie in den legten Tagen Noth gelitten hatten. Wir 
hatten einen ſehr bübjchen Yagerplab gewählt, wo ein Fleiner Fluß 
ih nabe an einer Bergwand bindrängte und an dem biefjeitigen 
Ufer mit Gebüfh und einzelnen hohen Bäumen bewachien war, 
während nad Norden und Dften bin eine reiche Brairie ſich öffnete 
und nad Weſten der Wald dichter und böher wurde. Die Jagd 
bot ung bier alle Wildgattungen im Ueberflufje, und manches Stüd 
mußte in unferer nahen Umgebung verbluten, nur um des Neizes 
willen, den die Jagd übt. Alle waren ſchon abwechjelnd vom Lager 
aus auf die Jagd gegangen, außer mir und Cliffton, und diejer 
bat fih am zweiten Morgen die Erlaubniß aus, fein Glüc zu ver: 
juden. Es war ein ſchöner Morgen und ic ſchlug ihm vor, ihn 
zu begleiten; doch machte ich zur Bedingung, daß wir die Tour zu 
Pferde machten. Gliffton war jehr erfreut darüber und jattelte 
jchnell feinen Eifenfchimmel, ein Pferd von -auferordentlicher Güte, 
welches bis jeßt von allen unjern Thieren die Reife am wenigften 
angegriffen hatte. Wir ritten vom Lager weg und nahmen. von 
unjern lachenden Kameraden noch den guten Rath mit, uns in 
Acht zu nehmen, daß wir uns nicht verirrten. Wir ritten am 
Waſſer hinauf, von welchem uns bald ein dichter Hochwald trennte, 
an defien Saum wir der Prairie folgten. Wohl eine Stunde waren 
wir geritten, als mir vor uns in einzelnen Vorhölzern mildes 
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Rindvieh bemerfkten, welches ſich nach dem Hochwalde bewegte. Cliff— 
ton war ſehr begierig, eines diefer Thiere zu erlegen, ich mahnte ihn 
aber zu großer Vorſicht, und erinnerte ihn daran, daß dieß eine . 
höchſt gefährliche Jagd ſey. Wir ritten langjam am Saume des 
Waldes hin und hatten die Etelle erreicht, wo die Heerde hinein: 
gezogen war, als Eliffton unter einer jungen Eiche hielt, den Zügel 
jeines Pferdes an einen langen berunterhängenden Aſt fchlang und 
dann auf die Erde geſprungen, mit feiner Büchſe fortrannte und 
ſich hinter einer ſtarken Platane auf ein Knie niederließ. Er batte 
dieß ausgeführt, ebe ich wußte, was er eigentlich vorhatte; ich ritt 
noch einige Schritte weiter und ſah einen ftarfen Bullen der Heerde, 
der ſich nad uns zugewandt äßte, als im demjelben Augenblid 
Gliffton ſchoß. Das Feuer war faum aus der Büchfe heraus, als 
der Bulle wüthend mit geſenktem Kopfe auf ihn zuftürzte und Eliffton, 
jein Gewehr binwerfend, die Flucht erariff. Er erreichte einen jun: 
gen Baum und ſchwang ich an demjelben in die Höhe, während 
das gereizte Thier unter feinen bochgehobenen Füßen durchſtürmte 
und auf den Eifenfchimmel zurannte, der am federnden Aſt ſich 
vergebens bemiübte, jeinen Zügel zu zerreißen. In einen Augen: 
blid jaß der Bulle mit feinem Kopfe unter den Weichen des armen 
Pferdes und riß ihm mit jeinen ungeheuren, mehrere Fuß langen 
Hörnern die Eingeweide aus dem Baude. Das Pferd jtürzte mit 
einem gräßlichen durcoringenden Schrei zu Boden und in dem 
Augenblid ſchoß ich dem Bullen eine Kugel durd das Blatt; er 
wandte jich nach mir ber und folgte mir wie rafend in die Prairie, 
wo ich in einem weiten Kreife vor ihm floh. Er wurde matter, 
blieb zulegt ftehen, und mit feinen Hörnern den Raſen hoch in die 
Luft jehleudernd und mit feinen Füßen den Boden ftampfend, jtieß 
er ein weithin dröhnendes Gebrüll aus. ch wandte Gzars Kopf 
etwas zur rechten Eeite, bielt Truft zurüd und ſchoß meine zweite 
Kugel dem Stier hinter dem Blatt durch, worauf er auf die Kniee 
ftürzte und bald ganz zufammenjanf. Ich eilte num zu Cliffton, 
der mit feuchten Augen bei feinem todten Pferde ftand und leider 
zu jpät feine Unvorfichtigfeit bereute. Traurig über diefen Sehr 
ſchmerzlichen Verluſt, gingen wir zu Fuße nach dem Lager zurüc 
und erregten auc dort durch die Mittheilung unjeres Unglüds 
großes Bedauern. Wir berietben, was nun zu thun ſey, und es 
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blieb feine andere -Wahl übrig, als daß Eliffton das Maulthier 
Liſſy ritt und wir deſſen Gepäd theils auf Jack, theils auf An: 
tonio's Stute vertheilten. Wir jandten nah dem Unglüdsplage 
bin, um Clifftons Cattelzeug und von dem Bullen etwas Wildpret 
zu holen, und blieben den Tag über in düſterer Stimmung im 
Lager liegen. 


Bweinndzwanzigfeg Kapitel. 


Die Delaware» Indianer, — Die drei Grisiybären. — Der Arkanſasfluß. — 
Die beißen Quellen. — Die Bergichafe. — Salade-Park. — Der mwitbende 
Büffel. 


Am nächſten Morgen. folgten wir noch einige Stunden den 
Fluſſe und ſchlugen dann einen Pfad ein, der in einem Nebenthale 
fich mehr nach Norden bog. Wir hatten einen guten Tagmarſch— 
zurüdgelegt und waren in einem lichten Holze an einer Quelle im 
Lager beihäftigt, unjer Abendbrod zu bereiten, als Trüſt anjchlug 
und wir Pferdetritte hörten. Wir fprangen Alle zu unfern Pferden 
und bradten fie zujammen, während wir unjere Waffen fertig 
machten, als Tiger aus den Blifchen . hinausiprang und mehrere 
ung unverftändlice Worte rief, worauf feine Antwort erfolgte, 
wohl aber der Tritt der Pferde verftummte. Tiger kam zurüd 
gejprungen, rief uns zu, unjere Thiere im Didicht anzubinden, 
was im Augenblic geichehen war, und uns dann um dafjelbe herum 
binter die Bäume zu ftellen, da er glaube, es jeyen feindliche In— 
dianer. Auf einmal erjchallte nicht weit von ung eine einzelne 
Stimme, deren Worte uns gleichfalls unverftändlich waren, der 
aber Tiger gleich antwortete, und hinter feinem Baume hervor: 
ipringend, ftieß er feinen Jagdruf aus. Er jprang nach der Rich: 
tung hin, wo mir die Stimme gehört hatten, und rief mir zu, es 
jeyen Freunde, es jenen Delamwaren. Unjere Freude. war groß, 
denn unſere Lage wäre feine jehr günftige geweſen, wenn wir hier 
von einer großen Uebermacht angegriffen worden wären; e3 war 
dunfel und unfer Didiht wurde rund herum von dichten Gebüfchen 
und Bäumen beherrſcht, jo daß wenigftens unfere Thiere den Kugel 
oder Pfeilen in großer Nähe ausgefeßt waren. Tiger trat nun 
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mit einem Indianer an unfer Lagerfeuer, bei dem wir ung auch 
bald einfanden, und ftellte mir feinen Freund, den Häuptling eines 
Delawarenitammes vor, den er Yonny Bear (junger Bär) nannte. 
Bald fanden fich viele feiner Leute bei ung ein, wovon die meiften 
Engliſch ſprachen, und Alle waren jehr freundlich gegen uns. Cie 
Ichienen fämmtlich Schon lange zu willen, daß Tiger bei mir lebte. 
Jeder richtete feine Fragen an ihn umd ſchien mit der Antwort 
zufrieden geitellt. Der Häuptling blieb bei unjerem Feuer, während 
jeine Leute nach ihrem Lager gingen, welches fie nabebet auffchlugen. 
Er erzählte uns, fie fommen von ihrer Niederlaffung und ziehen 
nach den füdlichen Brairien, wo jest noch die meilten Büffel wären, 
fie wollten aber in den Bergen binunterzieben, um Bären zu jagen 
und fich mit deren Fett und Häuten zu verjeben. Weiter öftlich 
ſeyen in den Prairien jehr viele Indianer und wir tbäten beifer, 
die Berge nicht ganz zu verlaffen, obgleich fein Stamm offen etwas 
gegen uns unternehmen würde, fo lange Tiger bei uns joy. Er 
blieb zum Abendejlen bei uns und ging dann in fein Lager 
zurück. 

Am andern Morgen beſuchten wir die Delawaren und freuten 
uns über die Herzlichkeit, womit ſie uns empfingen. Es waren 
ihrer einige vierzig Männer und vielleicht halb ſo viel Frauen mit 
einer Menge Kindern. Sie führten wenigſtens hundert Pferde und 
Maulthiere mit ſich, worunter viele von ausgezeichneter Schönheit. 
Cliffton bat mich, den jungen Bären zu fragen, ob er ihm vielleicht 
ein gutes Pferd verſchaffen könnte, da ſeine Leute mehr zu haben 
ſchienen, als ſie nöthig hätten. Der Häuptling ſprach darauf mit 
ihnen und bald kamen mehrere derſelben und führten Pferde vor, 
die ich aber Cliffton rieth zurückzuweiſen, da ſie nicht gut ſeyen; 
denn ich wußte, daß ſie die ſchlechteſten zuerſt bringen würden. 
Nachdem wir fo eine Menge Thiere betrachtet und abgewieſen hatten, 
fan zulegt ein junger Indianer und führte einen Rappen vor, 
der wirklich Schön war. Es war ein ftarfes, herrlich proportionirtes 
Pferd und zeigte auf allen Seiten jeine edle Abkunft. Der Preis, 
den er forderte, war zweibundert Dollars, worauf ich ihm dreißig 
bot, und nach langem Handeln wurden wir, über fünfzig einig, und 
Cliffton zahlte ihm das Geld aus. Er war ganz glücklich über den 
gemachten Kauf und batte auch alle Urſache, zufrieden zu jepn, 
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denn das Pferd bewährte fih in aller Weiſe als ein ausgezeichnet 
gutes und brauchbares. 

Wir hatten unfer Frübhftücd zu uns genommen, welches ver 
junge Bär wieder mit ung getheilt, und waren bejchäftigt, ung zur 
Abreife zu rüften, -als derjelbe zu mir fam und mir fagte, einer 
feiner Leute jey Willens, mit ung zu gehen, und es wäre beſſer 
für uns, wenn wir ihn bei ung hätten; er jey oft in den Feljen- 
gebirgen gemwejen und unter den dort wohnenden Stämmen befannt, 
während Tiger nod jung ſey. Mir war das Anerbieten jehr an- 
genehm und es ſchien mir, daß es hauptſächlich aus Eorge für 
Tiger gemacht wurde. Ich fagte dem Häuptling, e3 werde mir fehr 
lieb ſeyn, und wir wollten dafür bezahlen; er möge den Mann 
fragen, was er für jeine Dienfte verlange. Der Indianer, ein 
kräftiger Mann ven einigen dreißig Jahren, ftellte fih nun felbit 
vor und wir wurden dahin einig, daß wir ihm fünf Dollars für 
jeden Monat zahlten, den er bei uns zubrächte, bis wir wieder 
nach Haufe kämen. Er war fehr vergnügt, holte jein Pferd und 
Schloß fich unferem Zuge an. Wir hielten bei dem Lager unferer 
Freunde ftill, ſagten ihnen ein herzliches Lebewohl und zogen, mit 
neuem Muthe bejeelt, fort gegen Norden. 

Unjer neuer Gefährte, mit Namen „weiße Eule,” war ein jehr 
rubiger, gutmüthiger und verftändiger Menſch, der fich in Furzer 
Zeit Mler Zuneigung erwarb; er war uns behülflic bei Allem, 
und ſchien durch feine Thätigkeit und Nüblichfeit Tiger bei uns 
ausftehen zu wollen. Er war dabei ein ausgezeichneter Jäger und 
guter Schütze, jo daß er jelten von der Jagd nad dem Lager zu: 
rückkehrte, ohme Beute mitzubringen. 

Nach einigen Tagen erreichten wir offene Prairien; die Gebirge 
“im Weiten erjchienen uns bier bedeutend ferner und waren nur 
wie blaue Nebelwolfen zu erfennen. Es mwaren dieß die Gebirgs: 
fetten, in melden Santa Fe liegt und von wo aus jährlich die 
enormen Summen Silber nad) Merico befördert werden, an ihrer 
öftlihen Seite werden fie von reichen unermeßlichen Prairien be: 
grenzt, mährend ihre wejtlichen Abdahungen vom Rio Grande be: 
jpült werden. Wir fanden in diefen Ebenen die Vegetation ſchon 
weiter vorgerüdt, und wenn ihr friſches Grün auch nicht mit einem 
jo reihen bunten Blumenflor durchwoben war, wie in den Prairien 
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an der Leone um dieje Jahreszeit, jo jahen wir doch einzelne hübſche 
Blumen um uns ber, die dem Auge eine wohlthuende Abwechslung 
gewährten; Kleine Hügel und Gefträuh, wie auch Baumgruppen 
unterbrachen oft die Flächen und erfparten dem Blicke, fih an der 
unbeftimmten Ferne zu ermüden. Dabei waren diefe Fluren von 
außerordentlich vielen Büffeln, großen Heerden wilder Pferde, Hiriche 
und Antilopen belebt, fo daß zu jeder Zeit das Auge des wandern: 
den Jägers von einem neuen Intereſſe gefeffelt wurde. Wir zogen 
über acht Tage in gerader Richtung nach Norden, während welcher 
Zeit wir viele nach) Oſten ftrömende Flüffe überfchritten und bäufig 
mit jagenden Indianerſtämmen zufammentrafen. Namentlich lagen 
wir eine Nacht mit einem Stamme der Shawnees zuſammen, deſſen 
Häuptling „Grünes Gras“ hieß, und welcher fich außerordentlich 
freundlidy gegen ung benahm. Er verfprad uns im nächiten Winter 
zu Haufe zu befuchen und machte ung einige ſehr ſchöne gegerbte 
Büffelhäute zum Gefchent, da er meinte, wir würden fie bald nöthig 
haben. Außerdem trafen wir Ofagen, Creeks, Choctaws und einen 
kleinen Stamm von Pahnis, welche leßtere unfreundliche Abfichten 
zeigten, die wir aber jehr ernitlich und beftimmt zurückwieſen, wor: , 
auf fie ung verließen. Tiger rief ihnen noch beim Scheiden zu, 
wir fünnten auch in der Nacht ihre Scalpe ſehen, fie möchten deß— 
halb von ung mwegbleiben. ‘Die Pahnis gehören zu den kriegeriſch— 
jten Stämmen der nördlichen Indianer, find ausgezeichnete Reiter, 
baben vorzügliche Pferde und leben zwifchen dem Platte: und dem 
Miffourifluffe; fie führen im Berhältniffe zu den andern nördlichen 
Stämmen nod wenig Feuerwaffen, gebrauchen aber die Lanze und 
den Laſſo mit bejonderer Gejchidlichkeit. 

An den Quellen des nördlichen Armes des Canadienfluſſes 
freuzten wir den Pfad, welcher von Santa FE nach Fort Bent am 
Arkanjasfluffe und von da nah Fort Leovenworth‘ am Miſſouri 
führt, und mwenige Tage nachher überfchritten wir einen andern 
Weg, der von Independence am Miffouri über Taos in Neu: 
Merico nah Et. Francisco und nah Santa Fe läuft. Die Gegend 
war bier jchon wieder jehr bergig, die Vegetation faum im Erwachen 
und die Nächte Falt. Unſere Pferde waren bier übel daran, denn 
das Gras wurde fpärlih, die Wege jehr fteinig und mit loſem 
Geröll von rotbem Granit bededt, was für die nadten Füße der 
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Thiere jehr empfindlich wurde, die auch bei Nacht durd die Kälte 
litten. Wir empfanden nun auch den fchmerzlichen Berluft unferes 
Kaffees, der mit Cam in der Tiefe zwiſchen den Gebirgen begraben 
lag, ebenjo vermißten wir bei diejen Falten Nächten den Cognac, 
der fich ebendafelbit befand, und der uns jeßt befonders gut ge: 
than hätte. In wenigen Tagen hatten wir aber auch dieſe Gewohn— 
beiten abgefchüttelt und vergejlen, und es fchmedten uns unjere 
Mahlzeiten ohne diefe Lurusartifel um nichts jchlechter. 

Wir nahmen unfern Cours nad) Wejtnordweit, um in die 
eigentlichen Felſengebirge zu kommen, und namentlich um die spanish 
Peaks (jpanijchen Bergſpitzen) zu jehen, die höchiten dieſer Gebirge, 
welche noc jüdlih von dem Arkanjasfluffe liegen, von dem wir 
nicht mehr weit entfernt waren. Das Wetter begünftigte uns in— 
deſſen, e3 wurde am Tage ſchon warm und in den Eleinen Thälern 
Ihoß das junge Gras hervor. Wir ftiegen in diefen Tagen meift 
bergan und überjchritten eine Menge Kleiner Gewäfler, die fih aus 
diefen Gebirgen gegen Noronordoft nad ven Arkanſas hinzogen, 
an welden mir immer gute Nahrung für unjere Thiere fan: 
den. Die Gebirge im Weften erhoben fich immer höher und deut: 
licher traten die mit Schnee und Eis bevedten spanish Peaks aus 
dem blauen Nether zu ung heran, von denen namentlich drei Spigen 
die andern bei weiten überragten. Wir erreichten einen Bergrüden 
und auf dem Plateau dejjelben einen ziemlich ſtark betretenen Pfad, 
welcher eigentlih nur ein Büffelpfad zu feyn ſchien, auf dem wir 
aber auch alte Fährten von Pferden fanden. Seine Nichtung 
ging etwas mehr nach Norden, und wir folgten feinem Laufe, 
da er ficher zu den Ufern des Arkanſas führen mußte. Der Weg 
wurde ſehr bejehwerli für unſere Thiere, indem er mit lojem 
feuerſteinähnlichem Geröll dicht bevedt war, deijen einzelne Steine 
jehr Scharfe und fpite Kanten batten und die Hufe ſtark bejchädig- 
ten. Dabei fanden wir nur wenig Nahrung für jie auf diefer 
fablen Höhe, und wir bemerften mit Bedauern, daß fie an Fleisch 
wie an Kräften abnahmen. 

Wir hatten uns auf diefem bejchwerlichen Weg vier Tage lang 
fortbewegt, als wir genöthigt wurden, unſere Bferde zu führen und 
unfere eigenen Füße den jcharfen Steinen preiszugeben, denn alle 
lahmten mehr oder weniger und waren nicht mebr im Stande ung 
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weiter zu tragen. Jack war der einzige, der fi) ganz unverändert 
erhielt, dennoch aber jegte auch er feine Kleinen Füße ſehr vorſichtig 
auf den Boden. Wir waren von Sonnenaufgang bis zu eintretender 
Dämmerung vorwärts gezogen, ohne Gras zu finden und ohne 
einen Tropfen Wafjer anzutreffen; uns jehmerzten die Füße wie 
den Thieren, und mit Sehnſucht eritiegen wir jede Erhöhung, 
boffend, jenſeits Troſt für unſere Leiden zu finden. Die Sonne 
war untergegangen und die Nacht würde ſchon eine geraume Zeit 
unjerer Wanderung ein Ziel gefegt haben, wenn nicht der Mond 
uns dazu geleuchtet hätte. Tiger war uns eine Strede vorausge: 
gangen, al3 wir ihn auf einer Höhe wieder trafen, wo er und die 
fröhliche Nachricht zurief, daß bier ſchöne Weide für unjere Pferde 
und wahrſcheinlich auch Waſſer nicht fern ſey. Wir Stiegen durch 
eine Art von Felfenthor hinab in ein Thal, wo wir bald in hohem 
Graſe ftanden und unjere Thiere gierig in daljelbe bineinbifjen, 
während wir fie bobbleten und Tiger mit Eule fortging, um ſich 
nah Wafjer umzujeben. Der Legtere Fam aud bald zurüd und 
jagte ung, rechts unter uns im Thale fließe ein Bach, worauf er 
durch mehrere gellende Schreie Tiger Nachricht von feiner Entdeckung 
gab, der diefelben beantwortete, und nun erhoben wir ung von den 
großen Steinen zwifchen dem Grafe, auf welche wir uns jehr er: 
müdet niedergelajfen hatten, um das erjebnte Waller zu erreichen. 
Tiger fand fich bald wieder bei.uns ein, und er und Eule führten 
ung zwiichen den großen umberliegenden Steinjtüden hindurch nad) 
dem Bache, wo wir und unfere Thiere uns an dem frifchen Trunfe 
labten. Schnell erleuchtete ein aufloderndes Feuer von Reisholz 
die nahe Umgebung, da wir Holz im Meberfluß fanden, um es 
dauernd zu unterhalten. Spät in die Nacht hinein lagen wir um 
dafjelbe ber und jahen die von der Flamme beleuchteten Thiere jich 
am guten Grafe laben, denn es that uns leid, jie daraus wegzu- 
bolen und anzubinden. Endlich aber zwang ung die Müdigkeit, ie 
in unfere Nähe und unter die Obhut Trufts zu bringen, damit 
wir uns von unjerer Anftrengung erholen konnten. 

Der Morgen zeigte uns, daß wir in einem kleinen Thal lagen, 
welches, durch niele Quellen bewäfjert, eine ‚für dieſe hohe Lage 
jehr reiche Vegetation ernährte.e Das Gras war friih und mit 
vielen jaftigen Kräutern durchwachſen, die unfere Thiere befonders 
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zu lieben ſchienen. Der vom Quellwaffer gebildete Bach, an dem 
wir lagerten, hatte ziemlich viel Bufchwerf an feinen Ufern, welches 
von einzelnen verwachlenen Baumarten überragt wurde, die durch 
ihren Wuchs, wie durch das ihre Rinde bededende Moos deutlich 
zeigten, daß fie ſich in diefer Negion nicht heimiſch fühlten. Wir 
waren recht glücdlich, dieſe Dafe erreicht zu haben, und bejchloffen, 
bier wenigitens eine Woche unjern Thieren Ruhe und Erholung 
zu gönnen, um fie wieder zu Kräften fommen zu laffen, und um 
dem Erwachen der Pflanzenwelt noch etwas mehr Zeit zu geben, 
uns nah Norden voranzueilen. 

Wir machten viele Jagdausflüge, doch immer zu Fuße, da wir 
unfern Pferden ungeftörte Ruhe laſſen ‘wollten, und wir in den 
Gebirgen in diejer Weife beſſer durchfamen. Den gewöhnlichen 
Hirſch trafen wir bier nicht mehr an, wohl aber den EIE, deſſen 
trodenes Wildpret uns bald zuwider wurde. Einzeln erhielten wir 
auc eine Antilope, und Tiger brachte eines Abends ein Bergichaf 
(mountain sheep) mit, welches ein dem deutſchen Steinbod ganz 
ähnliches Thier ift und im diefen Bergen in großen Heerden lebt. 
Sein Wildpret iſt jchmadhaft und zart, und feine Haut gibt vor: 
zügliches Leder zu Kleidern. . 

Unfer Wildpretvorrath war wieder einmal bis auf das trodene 
Fleisch eines Elks zufammengefchmolzen, als ich mit dem erſten 
Tageslichte mir ein Stück dejjelben zum Frübftüc bereitete, und 
nachdem ich es genofjen, meine Waffen ergriff und mit Truft das 
Lager verließ, um mich nach befferem Wildpret umzufehen. ch 
folgte dem Bache einige Zeit und kam bald an die kahlen Abhänge, 
die fi) nach dem Arkanjas hinabſenkten; hier wandte id mich) nad) 
dem Fluſſe hinunter, welcher jich etwa zwei Stunden weit unter 
mir nah Oſten durch das Thal jchlängelte und an feinen Ufern 
mit friich grünen Wieſen und vielen Gebüfchen bededt war. Bis 
dort hinunter rubte der Blid auf kahlen glatten Steinschichten, 
zwijchen denen ſich unzählige Schluchten nah dem Fluſſe hinunter: 
zogen, welche durch Gewitterwaſſer auf ihrem ftürmifchen Laufe nad) 
vemjelben ausgewafchen waren. Zwiſchen ihnen lagen auf den ab: 
Ihüffigen Abhängen einzelne Gruppen großer und Heiner Felsblöde, 
die häufig hoch auf einander aufgethürmt waren, als hätten Men: 
Ihenhände ihnen dieſe Lage angewiejen. Von Vegetation war bier 
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nur wenig zu jeben, einzelne Binjengewächje ſahen kümmerlich aus 
dem Gejtein hervor, und bier und dort ftanden die trodenen, zer: 
brochenen Echäfte von Königsferzen in Gruppen beifammen, welche 
Pflanze bier die Herrichaft zu haben fchien. Kein Baum, Fein 
Strauch bot dem über diefe Dede jchweifenden Blide eine Ab: 
wechslung, eine Erholung; links und rechts, wie hinüber in die 
jenfeitigen Gebirge, fo weit meine Augen die Gegenftände noch 
unterjcheiden Fonnten, lag das Bild einer ftarren, unbeweglid) 
todten Natur vor mir ausgebreitet. Ich wandte mich immer wieder 
hinunter zu dem ſchmalen, grünen Streif, der wie eine große 
Schlange neben dem glänzenden Wafjerfpiegel lag, und fuchte mit 
meinem Glaſe das dort weidende Wild zu erſpähen. Ic bemerkte 
viele Elfe, wie auch einen einzelnen Büffel, und war wohl ſchon 
eine halbe Stunde über die Steinshichten binuntergefchritten, als 
ih eine Steingruppe erreichte, die dur ihre merfwürdige und 
maleriſche Zufammenftellung meine Aufmerkſamkeit feſſelte. Die 
untere Lage beftand aus drei ungeheuren Felsplatten, wohl fünf 
Fuß did, auf denen wieder andere Fleinere rubten, und auf ihnen 
erhoben ſich noch mehrere folcher Etagen, jo daß das Gebäude von 
Weitem einer Pyramide glih, durch welche man an vielen Stellen 
hindurch fehen konnte. Ich war um den Fuß diefer Steinmafjen 
berumgegangen und hatte ihre fonderbaren Formen betrachtet, als. 
ich, wieder nach dem Flufje blidend, plöglich drei dunkle Geitalten 
bemerkte, die jich fchräg an der Wand herauf auf mich zu be: 
wegten und Faum noch eine halbe englifche Meile von mir entfernt 
waren. Auf den eriten Blick erfannte ich in ihnen drei Grisiybären, 
die in Furzer Entfernung einer hinter dem andern her über die 
fahle Fläche bald im Echritt, bald in kurzen ſchweren Sprüngen 
rafch näher kamen. Ich kannte die Gefahr, mit diefen grimmigen 
Thieren zufammenzutreffen, und maß fehnell die Entfernung zurüd 
nach dem Lager, gewohnt zu Pferde große Räume in kurzer Zeit 
zurüczulegen. Aber jegt war ich zu Fuße, und es war mir, als 
jtünde ich in bleiernen Stiefeln, die mid an die Stelle feſſelten. 
An ein Entrinnen war nicht zu denken; die Thiere nahmen eine 
Richtung, als wollten fie oberhalb der Felfen, hinter welchen ich 
ftand, vorüberziehen, wo fie dann die ganz frifchen Fährten von 
mir und Truſt freuzen mußten, welchen fie ohne allen Zweifel 
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jofort folgten. Es war die Begattungszeit, wo überhaupt alle 
Naubthiere grimmiger und beweglicher find, und mehr aus Luft zum 
Rauben und Tödten jagen, als um ihren Hunger zu ftillen. Der 
Grisiybär ift jo jchnell, daß er jeden Büffel, ja ein Pferd im 
vollen Laufe einholt, und feine Niefenfräfte geben ihm längere 
Ausdauer, als fie irgend ein anderes Thier bejigt. Nur Eine 
Rettung bleibt dem von ihm Verfolgten, das ift ein Baum, denn 
diefer Bär kann nicht Klettern. Aber ein Baum war in der ganzen 
Umgegend nicht zu finden, und auf einen Baum fonnte ih Truſt 
nicht mitnehmen, den ich nicht im Stiche gelafjfen hätte. Zum Be: 
innen war feine Zeit übrig, denn die Gefahr fam raſch näber. 
Ich legte meine Büchſe auf die erſte Steinſchicht, faßte Truft um 
den Leib, hob ihn auf meine Schulter und dann mit meinen Hän— 
den nach dem Felsrande in die Höhe, wo er ſich hinauf half; mit 
einem Sprunge war ich hinter ihm her oben, half ihm dann auf 
die zweite und auf die dritte Steinlage und legte mich neben ihn 
hinter die oberſten Felsblöcke, indem ich meine Waffen und meine 
Munition zum ſchnellen Gebrauch fertig machte. Zogen die Bären 
unterhalb meiner Steinburg durch, ſo ließ ich ſie ruhig ziehen, 
denn alsdann war es wahrſcheinlich, daß fie meine Fährte nicht 
fanden; nahmen fie aber ihre Richtung oberhalb derjelben, fo durfte 
ich feine Gelegenheit verfäumen, fie jo bald als möglich unjchädlid) 
zu machen. Ich ſah mit meiner Büchje knapp über der Felswand 
hervor, auf welcher ich Fniete, als die drei Ungeheuer kaum noch 
fünfzig Schritt von meiner Feltung waren, und zwar in der Rich: 
tung, um oberhalb derjelben meine Fährte zu überfchreiten. Eine 
alte Bärin ging in nachläſſigem Schritte voran, und kurz hinter ihr 
folgte ein viejenhafter, jehr alter Bär, welchem in einiger Entfernung 
ein etwas geringerer männlicher Bär nachfchritt. Der Alte hatte fic) 
der Bärin genähert und legte im Geben feine rechte Tage auf die 
Keule derjelben, welche diefe Liebfojung jehr übel nahm und im 
Herumfahren den Herrn einige Schläge mit ihren ungeheuren Tagen 
verjegte, daß die Haare von ihn flogen. Er jprang gurüd, jie jaß 
aufrecht, ihm die furchtbaren Zähne zeigend, und hielt ihre linke 
Seite nad) mir her; ich drüdte den Lauf meiner Büchje feit an den 
Felfen und richtete ihn auf das Herz der Bärin; ih ſchoß — fie 
freuzte ihre beiden Arme über ihrem Gefichte und ſank Teblos 
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zufammen. Im Augenblick fprang der alte Bär zu ihr bin und legte 
jeine Tage über fie, als jein Nival neben ihm erſchien und ſich 
nun ein wütbhender Kampf zwifchen diejen beiden Ungethümen ent: 
ſpann, in welchem fie fih über und über rollten und ſich gegen: 
jeitig die dicfe graubraune Wolle in großen Mafjen ausrißen. Der 
Alte behielt jedoch die Oberhand und ſaß, wüthende Tüne aus: 
ftoßend, nach dem einige Schritte zurüdgetretenen Kleinen Bären 
bingewandt, al3 ich meine Büchje wieder geladen batte und ihm 
meine Kugel nahe beim Herzen durchſchoß. Mit einem Sprunge 
flog er wieder auf feinen Gegner, der ihm zu entkommen fuchte, 
den er aber mit beiden Vorderbeinen feithielt, worauf er jeine un: 
geheuren Zähne in feinen Nüden einbiß. Der andere wehrte ji) 
jegt wie verzweifelt und fand bald, daß dem Alten die Kräfte wichen 
und er die Oberhand befam; er jprang auf ihn und jchlug feine 
Fangzähne unter der Bruft defjelben ein, während er auf ihm 
jtehend mit jeinen beiden Hintertagen ihm die Weichen zerfragte. 
Ich war meines Sieges gewiß, und war unvorfichtig genug, meine 
Büchſe nicht wieder zu laden, jondern ſchoß den zweiten Yauf nad) 
dem jüngeren Bären, ohne mid) forgfältig hinter dem Geftein zu ver: 
bergen. Ich traf ibn auch gut, aber faum fühlte er die Kugel, 
als er fein wüthendes Geſicht nach mir beraufwandte und mit einem 
fürdterliden Gebrülle auf den Felfen zu galoppirte. Im Augen: 
bli hatte er den Fuß deſſelben erreicht und ſprang mit den Border: 
tagen auf die erite Steinlage herauf, worauf er jeinen blutigen 
Nachen weit aufriß und mit rauchenden Athem die fcehredlichiten 
Töne ausſtieß. Im Augenblid, als er fih auf die Feljen bob, 
bielt ih ihm von oben herab den Nevolver, fo nahe ic) Fonnte, 
über den Kopf umd feuerte ihm zwiſchen die Eleinen glühenden 
Augen; er ſank zurüd, raffte fih aber fjogleih wieder auf und 
verfuchte noch mwüthender den Feljen zu erflimmen, indem er mit 
allen vier Füßen zugleih auf die erfte Steinlage jprang und mit 
jeinem bluttriefenden Gefichte jeßt dicht unter mir erfhien. Ich 
hatte den zweiten Revolver hbervorgezogen und bielt ihn gejpannt 
in der linken Hand, richtete beide Läufe dem Ungeheuer vor den 
Kopf und drüdte fie zufammen ab; — es überjchlug fi rückwärts 
‚und fein Rieſenkörper ſtürzte vegungslos hinab auf den Boden. 
Ich ſah nach den beiden andern bin, welche noch rubig neben 
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einander geftredt lagen, und wollte kaum meinen Augen trauen, 
als fie auf den Sieg hinabblicten, den ich über drei diefer Schreden. 
der Wildniß erfochten hatte. Sch lud jchnell meine Waffen wieder 
und jpähte von der Höhe meiner Burg die Gegend um mich ab, 
namentlich nach der Richtung hin, won woher die Bären gefommen 
waren, denn leicht Fonnten noch andere männliche Bären dieſer 
Fährte folgen. Ich Fonnte nichts erbliden, was mich beunruhigt 
hätte, und fprang nun mit Truft herunter vom Felſen, ging vor: 
fichtig zu den Bären hin und fand fie alle drei leblos. ES waren 
drei ungeheure Thiere; der alte Bär mußte wenigftens vierzehn: 
bis fünfzehnbundert Pfund wiegen, die Bärin vielleicht taujend und 
der geringere Bär achthbundert Prund. 

Man trifft diefe Thiere bis zu zweitaufend Pfund ſchwer in 
den Felfengebirgen, wo fie außerordentlih häufig find, da ihnen 
durch die Jäger nicht viel nachgeftellt wird. Jedermann ift frob, 
wenn er ihnen aus dem Wege fommen Tann, und braudt die 
Waffen gegen fie nur dann, wenn er angegriffen wird, oder von 
einem jichern Standpunkt aus ihnen beizufommen im Stande ilt, 
wie 3. B. auf dem Waſſer von einem Schiffe aus, wenn die Bären 
anı Ufer find, oder von ftarken Bäumen herunter. Die Indianer 
befämpfen fie gleichfalls nur zur Bertheidigung, weßhalb ihre Strallen 
auch zu den größten Ehrenzeichen gehören, womit fie fich ſchmücken 
fünnen. Der Werth eines Grisiybären fteht mit der Gefahr, in die 
fih der Jäger bei der Jagd auf denjelben begiebt, in gar feinem 


Berbältniß, denn feine Haut ift zu fehwer und fein Haar nicht jo 


Ihön, wie das des ſchwarzen Bären; er wird nie jo fett wie Diejer 
und jein Fleiſch ift nicht fo delicat. Man vermeidet ihn deßhalb 
gern und der Jäger überläßt ibm freigebig jeine Beute, wenn er 
der blutigen Spur eines Wildes folgend von einem diejer Thiere 
eingeholt zu werden bedroht wird. — Furt fennt diejes Thier 
nicht, und iſt es einmal gereizt, To ſtreitet es und greift fortwährend 
an, jo lange es noch dazu fähig it. Ich kenne Fälle, wo ein 
Grisiybär einige dreißig Kugeln im Körper hatte, ebe er getödtet 
wurde; trifft man ibn aber auf den rechten Fled, jo fällt ex jo 
leicht al3 jedes andere Thier. Die Bärin wirft vom November bis 


Januar zwei big vier Junge, die ihr ſehr bald auf ihren Raub: 


zügen folgen und von ihr zur Jagd augelernt werden, welche bald 
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die wilden, grauſamen Eigenfchaften der jungen Ungeheuer ausbildet. 
Er jagt in den Gebirgen jowohl, als in den offenen Prairien; dort 
erlauert er das Wild und ftürzt fih von den Feljen herunter auf 
jeine unglüdlichen Opfer, während er bier meilenlange Rennen mit 
feinen geängftigten Echlachtopfern anjtellt und fie, wenn er fie er: 
reicht, erbarmungslos zerreißt; er faßt 3. B. Büffel, Pferde, wilde 
Kühe 2c. im vollen Laufe an den Eprunggelenfen, reißt ihnen die 
Flechjen mit feinen Krallen heraus und macht fie jo im Augenblid 
unfähig, weiter zu fliehen, worauf er jie dann lebendig zerfegt. 
Ganz jung in Gefangenfchaft gebracht und erzogen, werden dieſe 
Thiere ſehr zahm, doch ift ihnen niemals zu trauen, da man leicht 
jede Unvorfichtigkeit mit den Leben büßen kann, und ich fenne 
mehrere Fälle, wo an der Grenze durch jolche gezähmte Thiere 
Menſchen zerriffen wurden und andere mwenigftens Arme oder Beine 
verloren. 

Ich hatte für heute genug gejagt und floh raſchen Echrittes 
vom Schlachtfelde, da mir doch vor dem Nachrüden anderer 
Feinde bangte, ging geradewegs nach dem Lager zurüd und wurde 
dort mit einem Hurrah begrüßt, da mein zeitiges Zurückkehren 
. auf eine glüdlihe Jagd deutete. Nun ließ ich die beiden Maul: 
thiere zurecht machen und forderte die beiden Jndianer und John 
auf, mit mir zu gehen; fie wollten alle wifjen, was ich gejchoffen 
babe, fagte ihnen aber nur, ich habe viel Wildpret erlegt, das fie 
bald jehen würden. Wir aßen fchnell zu Mittag, und machten uns 
dann mit den Padthieren auf den Weg. Bald erreichten wir die 
Abhänge und jehritten raſch nach dem Fluffe hinunter, wobei ic) 
meine Felſenburg fortwährend im Auge hatte, doch war es nod) 
zu weit, um meine Beute zu erfennen. Meine Begleiter glaubten, 
das geichofjene Wildpret läge unten am Flufje, und bielten dorthin 
ihre Blide gerichtet, während ich fie in einiger Entfernung weſtlich 
von den Felfen hinunter führte, um fo lange als möglich die Bären 
ihren Augen zu entziehen. Als wir mit ihnen im gleicher Richtung 
waren, wandte ich mich rechts nach ibnen bin, wo wir dann plöß: 
lich ihrer anfichtig wurden. Das Erftaunen und die Meberrajchung 
der beiden Indianer war fehr groß und gab fich durch die ungejtün- 
ften Ausbrüche fund; fie tanzten, wie von der Tarantel geitochen, 
ihre Büchjen hoch über ſich ſchwingend im Kreife um die Erlegten 
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herum und abmten dabei die Stimmen derjelben auf merkwürdige 
Weife nach. Bald fchlichen fie gebückt mit der Büchſe tief an der 
Erde um die Thiere herum, bald rannten fie in weiten Sätzen mit 
wildem Jagdgeſchrei an ihnen worüber und dann jprangen fie, die 
Büchſe Shwingend, mit gellendem Freudengefchrei über diejelben bin 
und her. Nachdem fie diefen Jagd: und Siegestanz vollendet und 
ſich ausgetobt hatten, fetten fie ſich auf den alten Bären, legten 
ihre Büchſen neben ſich und ftrichen ihre Meſſer auf Heinen Steinen, 
welche ſie aus ihrer Jagdtafche holten, und wollten ihm dann die 
Krallen abjchneiden. Ich bedeutete ihnen aber, ich wolle dieſe Haut 
mit den Krallen für nich haben, die beiden andern ftünden ihnen 
aber zu Gebote, womit fie auch zufrieden waren. Wir ftreiften 
nun den ftärfiten Bären und fchnitten das bejte Wildpret und Fett 
ab, welches wir mitnehmen wollten; die Tagen und das Fett aus 
dem Unterleibe raubten wir auch den beiden andern, nachdem ſich 
die Indianer die Krallen zugeeignet hatten; ich fchlug mir ſämmt— 
lihe Fangzähne aus den drei Köpfen, und nun bepadten wir die 
Maulthiere, um unjere Beute nad) unferem Lager zu führen. Da 
wir doc) noch einige Tage in demfelben zu verweilen gefonnen waren, 
jo fragte ich die Indianer, ob fie mir die große Haut in diefer Zeit . 
gerben wollten, wozu jie gern bereit waren. Sie ſchlugen zu diejem 
Zwecke die Köpfe mit der Art auf und nahmen das Gehirn in 
einem Stücke Haut von einem der beiden andern Bären als Gerbe: 
mittel mit, 

Wohlbehalten langten wir noch.vor Sonnenuntergang bei unjern 
Kameraden an, welche ſich auch jehr über meine Jagd freuten. Wir 
“ nahmen fogleih von dem mitgebrachten Fett und banden es mit 
Stüden von Wildhäuten um die Hufe unferer Thiere, da diejes 
Fett das Horn derjelben erfrifcht und ihm die Sprödigkeit nimmt, 
welche die Haupturſache ift, daß es beim Gehen über fteinigen Boden 
ausbricht und fich ſtark bejchädigt. Meine Bärenhaut wurde nun 
gleich auf dem Raſen aufgeipannt und wir alle halfen mit unfern 
Meſſern, dieſelbe von den Fleifchtheilen und Häuten zu reinigen, 
worauf fie mit dem Gehirn eingerieben und zufammen gelegt wurde. 
Dann befchwerten wir fie mit großen Steinen und eilten zu unjerm 
Abendefjen, welches ung nach der ftarfen Bewegung, die wir heute 
gehabt hatten, jehr gut ſchmeckte. 
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Wir wechſelten unſern Lagerplag bäufig, theils um wieder 
frifches Gras für unfere Thiere, theilg um in der Nähe neuen Vor: 
rath von trodenen Holze zu haben, und zogen jo immer etwas 
weiter an dem Bache hinunter. Beinahe zwei Wochen hatten wir 
bier verweilt, als ſich unfere Thiere vollfommen erholt hatten, meine 
große Bärenhaut fertig zubereitet war und wir diefem Thale, welches 
uns jo freundlich aufgenommen, Zebewohl jagten. Wir folgten dem 
Pfade weiter, welcher uns bis hierher geführt, und gelangten einige 
Stunden oberhalb der Stelle, wo ich die Bären gejchoffen hatte, an 
den Arkanſas, an welchem wir jehr jchöne Weiden trafen. Nach: 
mittags überfchritten wir ihn und ritten an jeinem nördlichen Ufer 
hinauf, bis der Abend unferer Wanderung ein Ziel ſetzte und wir 
in einem Wäldchen unfer Lager auffchlugen, das ſchon mit jungem 
Laub geſchmückt war. Wir entdedten am andern Morgen ganz in 
unjerer Nähe zu unjerer VBerwunderung und großen Freude einen 
Bienenbaum, wo die warme Morgenfonne die arbeitfamen Bewohner 
bereits bervorgelodt hatte. Es war eine alte Platane von einigen 
Fuß im Durchmeſſer. Schnell waren wir mit unſern Merten dabei, 
und ebe eine Stunde verging, ftürzte jie an den Boden und öffnete 
uns ihre Höblung, mit dem foftbarjten Honig angefüllt Es war 
ein herrlicher Schmauß, den wir hielten, und man muß wie wir 
eine geitlang auf jo ganz einfache Lebensmittel angewiejen geweſen 
ſeyn, um den Genuß zu jchäten, den eine jolche Abwechjelung be: 
reitet. Leider hatten wir feine Gefäße, um viel davon mitzunehmen, 
doch padten wir einen großen Vorrath von Wachszellen in Hirſch— 
bäute und führten ihn einige Tage mit uns; die Zellen liefen aber 
bald aus und bejchmußten unſer Gepäd jo, daß mir fie zurüd: 
lafjen mußten. 

Zwei Tage lang waren wir am Fluſſe hinaufgeritten, als wir 
einen mehr von Nosden berfommenden Arm defjelben erreichten, 
dem wir einen QTag lang ftroniauf folgten, auf welchem ganzen 
Wege ſich uns feine bedeutenden Hindernifje entgegenitellten. Unjer 
Pfad führte durch ein jchönes Thal, an deſſen rechter Seite ſich 
die Gebirge nur allmäblig boben und ihre böchiten Gipfel weit in 
der Kerne emporftredten , während zu unjerer Yinfen die jenfeitigern 
Ufer des Fluſſes ſchon mit foloffalen Felfenmafjen überhangen waren, 
über denen ſich die Gebirgsfetten jchroff aufthürmten und ihre 
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ichneebededten Epigen gegen den blauen Himmel ftredten. Am 
vierten Morgen aber wurde auch unfer Ufer jebr felſig und unfer 
Weg lief rafch den höheren Gebirgen zu, die ſich bier von Weiten 
nad Oſten ftredten. Wir brachten. einige Nächte ohne Feuer und 
ohne Waſſer zu, und auch während des Tages fanden wir leßteres, 
wie aud Gras nur fehr ſpärlich. Meine große Bärenbaut, welche 
mir Eule ſehr weich und zart bereitet hatte, that mir mit ihren 
langen, dichten Haaren außerordentliche Dienfte, da fie groß genug 
war, um drei Mann ganz darein einzuwideln, denn die Nächte 
waren kühl und meine Kameraden flagten außerordentlich über 
Kälte. Wir überjchritten bier die höchſten Höhen, die wir bis jebt 
betreten hatten, und die Echneegipfel jchienen uns nicht viel höber 
zu jeyn; dennoch trafen wir in diefen Bergen in den Vertiefungen 
frifches Gras genug, um unfere Thiere zu ernähren. 

Wir machten an einem folchen begrasten Orte einen Nafttag, 
und ich ging mit Tiger früh Morgens von unferem Lager weg, um 
Wildpret anzuſchaffen, als uns ein Nudel Bergichafe weiter und 
weiter in die Berge locte. Schon mehrere Kugeln hatten wir ver: 
gebens nach ihnen verichoffen und folgten ihnen mit wachjender 
Leidenschaft von einer Felswand zur andern, als wir nad) einigen 
Stunden auf einmal ein Plateau erreichten ,, welches mit einem dichten 
Nebel bevedt war. Ueber diejes flohen unfere Steinböde von der 
Spitze, auf der wir fie zuleßt zu bejchleichen fuchten, und verſchwan— 
den im Dunjte vor unſern Augen. Wir ftanden ganz verwundert 
über diefes räthſelhafte Naturjchaufpiel, deſſen Urſache wir uns nicht 
erflären fonnten, da es ein heller flarer Morgen war und rund 
berum die Berge im bellften Eonnenlichte glänzten. — Wir gingen 
nun auf der Ebene hin und fanden zu unferem Erftaunen, daß 
diefer Schleier, der über ihr lag, von beißen Quellen berrübrte, 
welche jih in unzähligen höheren und niedrigeren Fontainen auf 
der Fläche erhoben, und deren böchite wohl drei Fuß hoch jprangen. 
Das Plateau, etwa eine BVierteljtunde im Durchmefjer, war mit 
jolchen kleinen Sprudeln ganz bedeckt, deren viele ſich kaum über 
die Oberfläche erhoben, welche mit einem grauen Falfartigen Nieder: 
ichlag überzogen war. Um jeden Sprudel herum bildete dieſe Kalk: 
mafje einen erhöhten Rand, deſſen Trichter von heifem Waſſer 
überfloß , das fih in unzähligen Fleinen Ninnen in einen Bad) 
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vereinigte und nach einem öſtlichen Abhange unter einer dichten 
Dampfwolke hinfloß. Wir konnten das Waſſer ſehr heiß trinken, 
während wir in derſelben Quelle unſere Finger keinen Augenblick 
zu halten im Stande waren. Wir gingen zwiſchen dieſen dampfenden 
Springbrunnen, auf welchen die heiße Sonne die bunteſten Regen— 
bogenfarben malte, über die ganze Fläche hin bis an die öſt— 
liche Seite, wo die Waſſer derſelben entſtrömten, und langten dort 
in Echweiß gebadet an, denn die Dämpfe waren jehr heiß und 
wir blieben fortwährend in diefelben eingehüllt. Weit in die Berge 
hinunter fonnten wir den Lauf des Baches mit unfern Augen 
verfolgen, denn über dem ganzen Strich jtiegen die Dämpfe auf. 
Das Wafler hatte einen unbedeutenden jalzigen Geſchmack und Fam 
einer dünnen Hühnerbrühe ſehr nahe. Es unterliegt wohl feinem 
Zweifel, daß diefe Quellen Mineralwafjer find, welche vielleicht in 
hundert Jahren oder in noch Fürzerer Zeit der leidenden Menſch— 
heit zum großen Heil gereichen mögen. Dort, wo mid und den 
Indianer ein Nudel fliehender Bergichafe hinführte, erheben ſich dann 
wohl Paläſte und fahren geputte Damen und parfümirte Herren 
Ipazieren, und die Zeit, wo noch nadte Wilde und einzelne Aben- 
teurer weit von der Gultur diefe Naturjchönheit bewunderten, wird 
vergeſſen ſeyn. Ob es dann aber noch jo jchön dort jeyn wird, 
ift jehr die Frage, denn gerade diefe unangetaftete Natur ift jo 
reizend mit ihren Moojen und Kräutern an den nahen Feljen, mit 
ihren aus den Spalten vorbrechenden Gebüfchen, mit den gegen die 
nahen Berge ſich abhebenden Baumgruppen, den einſam emporſtre— 
beuden riejenbaften Fichten, hinter denen die fernen blauen Gebirgs: 
mafjen zurücweichen. Alle diefe Bilder werden durch die menjchliche 
Hand verändert, meijtens aber nicht verjchönert werden. Che wir 
unjere Schritte wieder dem Wild nad) in die höheren Berge wandten, 
grub id) mit meinem Jagdmeſſer meinen Namen und die Jahreszahl 
in eine große aufrechte Felswand, und lange blickten wir noch aus 
den Gebirgen zurüd auf diejes ſeltſame Schauſpiel. 

Wir fanden bald wieder Bergichafe, aber fie flohen bei unferer 
Annäherung nad den unwegſamſten Feljenmafjen, wo jie mit 
wunderbarer Kraft und Sicherheit ſich von einer Klippe zur andern 
ichnellten, und mitunter nach einem verzweifelten Sprunge auf 
einer Feljenjpige anfamen, wo fie faum Raum genug batten, ibre 
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zufammengezogenen vier Füße aufzuftellen. Sie ſahen fich dann einige 
Minuten in ibrer luftigen Stellung um, und flogen wieder mit eben 
folder Kraft hinüber auf den nächiten Felsrand, mitunter über 
ihwindelnden Tiefen, deren Grund dem menfchlichen Auge in Nebel 
verſchwand. Nach langem, beſchwerlichem, erfolglojem Umberjtreifen 
erfletterten wir eine Höhe und faben unter uns ein Nudel diejer 
TIhiere an einem Abhange ftehen, über welchen fie nicht hinüber: 
fpringen konnten. Wir hatten ihnen den Rückweg abgeichnitten, und 
hielten es nicht für möglich, daß ſie über die einzeln vorſpringenden 
Felsitiide einen Weg nach einer Seitenichlucht finden Fünnten, welche 
etwa zwanzig Fuß breit und gegen fünfzig Fuß tief war. Wo jie 
jtanden, wollten wir nicht nach ihnen jchießen, da fie in den Ab: 
grund gejtürzt wären und wir ſie nicht befommen bätten; wir zeigten 
uns deßhalb und riefen ihnen zu, in der Borausfegung, daß fie 
herauf und bei uns vorüberrennen würden. Kaum hatten fie uns 
aber erblict, als ein alter Bo mit einem ungeheuren Sprunge an 
der Wand weg auf einen hervorragenden Stein, und von da auf 
einen zweiten jprang, bis _er jo die Schlucht zu unferer Rechten 
erreichte und fich über dieſelbe hinüberſchnellte. Wir waren nad) 
jener Eeite bingefprungen ; meine Kugel traf ihn jenjeits und jtredte 
ihn auf den Felſen. Die übrigen Thiere folgten ihm Sprung auf 
Sprung, und erreichten alle die andere Seite der Schludt, bis auf 
einen Bock, der zu furz jprang und rüdlings in dieſelbe hinunter: 
ftürzte. Wir jaben ihm nad und waren ficher, daß er todt 
unten liegen bleiben und fo unfere Beute werden mußte; er ftürzte. 
aber auf die ungeheuren Hörner, welche die Natur diefen Thieren 
für ſolche Gefahren als Nettungsmittel gegeben bat, überſchlug ſich 
und jprang in den leichteften Säßen in der Schlucht hinauf, in der 
ih und Tiger ihn fehlten. Auf einem langen Umweg erreichten 
wir den erlegten Bock, weideten ihn aus und beladeten uns außer 
mit feiner jchönen Haut noch mit feinem beiten Wildpret, und 
gingen nad dem Lager zurüd, Etwa eine engliihe Meile davon 
ſchoſſen wir noch einen ſtarken Steinbod von einer hoben Klippe ber: 
unter, und jandten Eule von dem Lager aus hin, um ihn zu bolen. 

Das Bergſchaf ift, wie gelagt, unjerem deutjchen- Steinbod 
ziemlich gleih. Der Bock trägt enorme, mehrere Fuß lange, zu: 
rücdliegende, mit den Spigen etwas nach außen gebogene Hörner, 
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welche an der innern Seite abgeplattet, nacı dem Kopfe des Thiers 
zu ftarf armsdid und mit Ringen umgeben find. Sein Haar ift 
mehr dem einer Ziege ald dem eines Echafes ähnlich, von bräunlich 
grauer Farbe und fehr dicht mit Unterwolle durchwachſen. Das 
weibliche Tbier ift auch mit Hörnern verfeben, fie find aber fleiner 
und ftehen nicht mit den Epiten nad) außen gebogen, wie bei dem 
Bode. Sie werfen zwei unge, die Schon jehr Klein ihnen auf ihren 
gefährlichen Wegen in den Bergen folgen. In der Nacht fteigen 
die Bergichafe von ihren Höhen in die Niederungen und iverden 
dort von den ihnen auflauernden Jägern leicht getödtet, während 
ihnen bei Tage in die Berge zu folgen, böchft beſchwerlich, gefährlich 
und meiftens erfolglos ift. Die Häute diefer Thiere find von den 
Indianern zur Anfertigung ihrer Kleidungsitüde jehr gejucht, da fie 
ein ſchönes zartes Leder geben; ihr Fleifch ift fett und ſchmackhaft. 
Cie leben in großen Heerden zufammen, und man jieht fie in den 
Sseljengebirgen den Tag über auf den böchiten Spißen der Berge 
umberjtehen, auf Bunkten, wo man nicht glaubt, daß ein vierfühiges 
Thier bingelangen könnte. 

An Wildpret fehlte es uns nicht, doch ſahen wir mit großem 
Leidweſen unſern Salzvorrath auf die Neige gehen, denn der größere 
Theil deſſelben war auch mit dem unglücklichen Sam zu Grunde 
gegangen. Unſere Kleidungsſtücke fingen auch an defect zu werden, 
namentlich unſere Wäſche, deren Reſerve wir gleichfalls bei jener 
Gelegenheit eingebüßt hatten. Wir beſſerten ſie aus, ſo gut es ging, 
und ſchnitten an der Länge ab, um die höher gelegenen Schäden 
zu repariren; indeß ging fie raſch ihrem Verfall entgegen. Unſer 
Tabak war beinahe ganz verbraucht, dieſer Artikel war indeſſen 
am leichteſten zu erſetzen, da die Blätter des wilden Sumachs den— 
ſelben recht gut vertreten. Mit dem Nöthigſten waren wir jedoch 
verſehen, nämlich mit Pulver und Blei, denn dieſes war auf allen 
Thieren vertheilt und ſicher verwahrt, jo daß wir damit wohl ein 
ganzes Jahr hätten ausreichen fünnen. Große Entbehrung ftand 
uns nur bevor, fobald unjer Salz zu Ende war, und wir jchränften 
den Gebrauch deffelben jo ein, daß wir nod einige Monate damit 
ausreichen fonnten, in der Hoffnung, in einem der Forts der Pelz: 
fompagnien, die fich in der Näbe der Felfengebirge befinden, neuen 
Vorratb davon befommen zu können. Unſere qute Laune verließ uns 
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jedoch nicht, und mit ihr ertrugen wir alle Mübjeligkeiten diejer 
Gebirgsfahrt. Zivei Nächte brachten wir auf Schneeflächen zu, auf 
denen wir faum Brennmaterial genug zujammen juchen Fonnten, 
um unſer Abendbrod zu bereiten. 

Endlich ſenkte fich unjer Weg wieder in niedrigere Gebirge, 
und wir erreichten an deren Fuß eine Ebene, die, wie es jcbien, 
rundum von noch höhern Bergfetten umgeben war, deren Rüden 
noch das Kleid des Winters trugen, während jid) an den Gewäſſern 
diefes hochgelegenen Thales, welches unſere Indianer den Salade: 
Park nannten, der Monat Mai in jeinem Frühlingskleide geltend 
machte. Wenn aud die Vegetation, die uns bier umgab, feine 
üppige zu nennen. war, jo that fie unfern Augen und unjern Thieren 
doch ſehr wohl. Seit langer Zeit wurde unſer Bli zum erjtenmale 
wieder durch Heerden wandernder Büffel erfreut, unter denen wir 
große Niederlagen anrichteten, da wir uns lange nad) ihren Marf: 
knochen und Zungen gejehnt hatten. 

Wir näherten uns eines Morgens einer joldhen Heerde, welche 
zwifchen großen umberliegenden Steinen graste, und ſchlichen uns 
von diejen gedeckt ſämmtlich, außer Antonio, den wir bei den Pferden 
gelaffen, zu ihnen auf Schußweite hinan, Wir lagen in einer langen 
Linie im Grafe und hinter Steinen, und hatten ſchon fünf Diejer 
Thiere niedergeſchoſſen, ohne von ihnen bemerkt zu werden, als Mac 
feuerte und fi) nach dem Schufje aufrichtete. Er hatte den alten 
Bullen, nach welchen er gejchojjen, jchlecht getroffen, und leicht ver: 
wundet fam diefer wüthend auf ihn zugerannt, als Eliffton nicht weit 
von Mac aufiprang, dem gereizten Thier jeine zwei Kugeln entgegen- 
jagte und dann mit Mac das Reifaus nahm. Der Büffel jtürmte 
wuthſchnaubend hinter ihnen ber, während die beiden Fliehenden, aus 
Leibeskräften rennend, ihre Büchjen weggeworfen und ‚ihre Hüte 
verloren hatten. Die Todesangft trieb fie wor dem ihnen donnernd 
folgenden Fiefigen Thiere wie auf Flügeln über das Gras, zwifchen 
den unzähligen großen Steinen bin, und ohne zu ftraucheln,, hatten 
fie ji in einem großen Bogen uns wieder auf Schußmweite genäbert, 
als Truft, den ich zugehegt hatte, den Büffel einholte und ihm in 
die Seite fiel. Ein Tritt von dieſem mit dem Hinterfuße warf 
aber den Hund auf den Nüden; ohne im Lauf anzuhalten, flog das 
ergrimmte Thier unfern beiden Kameraden nach und war nur noch 
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wenige Schritte von ihnen entfernt, al3 Mac, in den Augenblide, 
als wir Alle unſere Büchjen nach feinem Verfolger entluden, fehl 
trat und zwijchen dem Geftein zu Boden ftürzte. Der Büffel flog 
über ihn hinüber, folgte nur wenige Sprünge dem weiter fliehenden 
Gliffton und wandte fich mit einem furchtbaren Gebrülle Mac zu, 
der ſich aufzurichten verſuchte. Er jprang mit geſenktem Kopfe auf 
ven Gefallenen los, als ein zweiter Kugelregen ihm von uns zuge 
jandt wurde; er bätte aber ficher im nächiten Augenblide feine 
Hörner in Mac begraben, wenn nicht der berbeigeeilte Truft die 
Fangzähne in feine breite Naje geichlagen hätte. Unjer Jagdge— 
jchrei ermunterte den braven Hund, der Büffel bob fich mit: ihm 
hoch auf feine Hinterfüße, und hinten überjchlagend ftürzte er zu 
Boden, während wir binzufprangen und ihn mit Biftolenkugeln 
überjäeten. Wir halfen nun Mac auf, der nicht, wie wir be: 
fürchtet, von dem Büffel getreten war, jondern ſich den Fuß verrenkt 
batte und über große Schmerzen klagte; deßhalb hoben wir ihn 
auf jein Pferd, ritten mit ibm nac dem Fluſſe zurüd, den wir 
erſt kurz vorber überjchritten hatten, und führten ihn an deſſen 
Ufer, wo er dann feinen Fuß im falten Wafjer badete, während 
wir zu den erlegten Büffeln zurücdgingen und uns das bejte Wild: 
pret, die Markknochen und ihre Zungen zueigneten. Die Beute 
diefer Jagd gewährte uns große XLederbifen, an denen wir ung 
viele Tage labten, da ſich das Fleiſch bei der Fühlen Temperatur, 
welche bejonders des Nachts herrſchte, lange friich erbielt. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Der weiße Bär. — Der Maulthierhirſch. — Did Par. — Rio Colorado. — 

Befteigung des großen Horns. — Norbplatte- Fluß. — Die Felfenburg. — Zu- 

fammentreffen mit Lord S. — Mein Aufentbalt in deffen Lager. — New-Park. — 
Sturm. — Die Schmwarzfuf- Indianer. 


In einer Woche batten wir unter Eleinen QTagmärjchen das 
Thal durchzogen, und erreichten wieder die höheren Gebirge, welche 
fi vor unfern Weg legten, als wir Nachmittags an einem Bergbad) 
anlangten, an dem wir bejchloffen zu übernachten, da wir nicht 
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wußten, ob wir beute nod weiterhin Waſſer antreffen würden. 
Tiger war ſogleich fortgeeilt, um ſich nach Wildpret umzufehen, 
und da-meine Kameraden die Ruhe vorzogen, jo machte ich mic) 
auf ven Weg, um auch mein Glüd zu verſuchen. ch ließ Antonio 
anf der Liſſy mir folgen, um nicht jelbit Wildpret tragen zu müſſen, 
und batte mich etwa eine Viertelftunde vom Yager entfernt, als ich 
aus einer Gruppe lichter Eichen heraus vor mir auf einer Gras- 
fläche Hirfche bemerfte, welche mie gewöhnliche virginische Hirfche 
ausfaben, nur dunkler gefärbt fchienen. Ich zog den Hirfchruf ber: 
vor, mit welchem man den Klageton eines Hirichkalbes täufchend 
nachahmen fann, um fie zu mir ber zu loden, da der Platz, wo 
fie ftanden, zu kahl war, als daß ich mich hätte an fie jchleichen 
fünnen. Ich ſtand an einer Eihe und Antonio bielt auf Liſſy 
binter mir; das Nudel fegte Jich bei meinem Nufe nach mir zu in 
Bewegung und war jchon ziemlich nahe, als Antonio mir zurief: 
„bier, bier!“ Ich glaubte, er jpräche von den herankommenden 
Hirſchen, und antwortete ibm leiſe ich jebe fie; er wiederholte aber 
fein „bier“ und fagte emdlich: „bier rechts neben Ihnen!“ Ach 
wandte mich nach meiner rechten Seite und erblidte einen unge 
beuren jchneeweißen Bären auf vierzig Schritte neben mir. Ich 
wollte fchießen, der Bär aber war fliehend hinter eine ſehr ftarfe 
Eiche gefommen, und dann wieder hinter eine andere, und jo ent: 
kam er auf große Entfernung, ehe ich meine Kugel nad ihm bin: 
jenden fonnte, die ih dann auf einen Baum auffchlagen hörte. 
Er entging mir, da ih Truft im Lager gelafjen hatte, weil ihm 
auf dem jcharfen Gejtein durch mehrere Hagen, welche er kürzlich 
gemacht, die Füße mund geworden waren. Der Bär hatte den 
Klageton gehört und war berbeigeeilt, da er glaubte, einen Raub 
ausführen zu fünnen. Er war mır eine Epielart des gewöhnlichen 
jhmwarzen Bären. Sehr gern hätte ich feine jchüne Haut beſeſſen, 
da eine folche hier zu den Eeltenheiten gehört; aber er war außer 
meinem Bereiche, und ich wandte mich wieder den Hirjchen zu, welche 
nah meinem Schuſſe in einem entfernten Gehölze meinen Bliden 
entihwunden waren. ch zog ihnen nach und traf fie wieder grajend, 
als ich aus den Büjchen heraustrat, ſchoß einen jtarfen Hirſch aus 
dem Rudel, und fand zu meinem Erftaunen, daß er einer Art 
angehörte, welche ich noch nie gejehen hatte. Er war jehr dunkel, 
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beinahe ſchwarz gefärbt, war viel größer als ein virginifcher Hirfch 
und jchlanfer gebaut, mit einem längeren ſchwarzen Schwanze; er 
batte die Geweihe abgeworfen und die neuen jchon wieder bod) 
bervorgehoben. Wir padten das ganze Thier auf Liſſy und brachten 
es nad dem Yager, wo Eule dafjelbe dann als einen Maultbier: 
hirſch oder ſchwarzſchwänzigen Hirſch bezeichnete, welche Art in den 
niedrigeren Regionen der Feljengebirge nicht felten ift. 

Unjer Weg lief von bier aus wieder rafch in die höheren Ge- 
birge, wurde täglich jteiler und ärmer an Vegetation; indejlen war 
der Pfad, den wir verfolgten, jehr gangbar, jo daß mir ziemlich 
raſch die Höhen erftiegen, auf deren Eleinen Plateaus ſich unfere 
Thiere wieder erholen fonnten. Viele Bergfetten mit ihren Kleinen 
Ihälern hatten wir in wenigen Jagen zurüdgelaffen und immer 
wieder höhere erflommen, als jih vor uns die Berge mit Schnee 
bevedten und wir bald in einer Winterlandichaft eingejchloffen waren. 
Wir litten außerordentlid von der Kälte, da unjere Kleider durch— 
aus nicht für ſolche Temperatur eingerichtet waren, und troß dem, 
daß wir ung in unjere Häute wicelten, konnten wir uns nicht 
erwärmen. Ich war noch am beiten geſchützt, indem ich meine 
große Bärenhaut umbing und mich, darauf figend, von Kopf bis 
zu den Füßen bineinwidelte; dennoch wurde aud ich während des 
Neitens nicht warm, und wir waren jehr glüdlic), als wir gegen 
Abend eine Vertiefung erreichten, wo wir nur wenig Schnee und 
ein Kleines Didicht von Nadelbolz antrafen, in welchem wir unjer 
Yager aufihlugen und durch ein ungeheures Feuer die Yuft um 
ung erwärmten. 

Den folgenden Tag ging unjer Weg wieder größtentheilg über 

jchneebedecte Fellen, doch trafen wir auch mitunter Streden, wo 
derjelbe Schon der Sonne gewichen war, mährend rund um uns 
ber fi Berge gegen den Simmel erhoben, die jelbit im höchiten 
Sommer ihr Winterkleid nicht ausziehen. Endlich früh Morgens, 
nachdem wir Nachts wieder bei einem jehr Fümmerlichen Feuer zu: 
gebracht hatten, eritiegen wir einen Gebirgsrüden, von wo wir auf 
eine Fläche binabblidten, deren Ende in blauer neblicher Ferne 
mit hohen Gebirgen zufammenfloß, während jie im Weſten und 
Oſten von ungeheuren Gebirgszügen eingefaßt wurde, deren niedrigere 
Ketten Tich zu beiden Zeiten in den merfwürdigiten Formen jcharf 
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abgrenzten. Die jchroffiten Felſen boben jich bier fteil über dem 
- Thale empor, und ihr ganz weißes Geftein ftand in langen Spigen, 
in runden Kuppeln, in auf dünnen Säulen ruhenden Kugeln, kurz 
in den fonderbariten Gebilden in die Höhe und verleitete das über: 
rafchte Auge, in diefen Formen Städte, Burgen, Echlöffer und 
Denkmäler zu erbliden, während weiterhin die Bergmafien ſich in 
mehr röthlichblauem Colorit übereinander erhoben und ınit einzelnen 
weißen Epigen bis über die Wolfen hinauf reichten. Das Thal 
jelbit, wenn man es in diefer Höhe noch jo nennen darf, war 
reichlich bemäfjert und von Eüden nad Norden bin fpiegelte. ic) 
am Fuße der weitlichen Bergketten die glänzende Fläche eines nicht 
unbedeutenden Fluſſes, während ſich auch auf feiner rechten Seite 
die Anzeihen von Wafler zeigten. Außer den Wäldern von Nadel- 
holz an den Abhängen der Gebirge ſchien ſich die Vegetation auf 
die Nähe diefer Gewäſſer zu bejchränfen, wo wir ziemlich viel Ge: 
büfch und einzeln auch höhere Baumarten, wie Aſpen und Pappeln, 
erblidten. Der größere Theil diefer weiten, nicht ganz flachen Ebene 
zeigte nur öde Steinfchichten und felfige Hügel. Unſere Indianer 
bezeichneten uns diejes Gebirgsthal als den Old Park und ven Fluß 
vor uns als die Quellen des Rio Colorado, welcher dur Neu: 
Merico und Californien nad) dem fernen ftillen Weltmeere fließt 
und in den Golf von Californien ausmündet. 

Wir eilten den niedrigeren Negionen zu und erreichten am 
dritten Tage jenen Fluß, deſſen Lauf wir folgten. Einige Tage 
darauf wurden wir auf einmal durch zwei Männer überrafcht, als 
wir gegen Mittag unfere Thiere grajen Tiefen. Es waren Biber: 
jäger, welche jchon mehrere Jahre in diefen Bergen auf dem Fange 
gewejen waren und uns ihren Beſuch abftatteten, in der Hoffnung, 
Provifionen von ung befommen zu fünnen. Wir zeigten ihnen aber, 
daß mir in diefer Beziehung fo ziemlich mit ihnen auf gleicher Stufe 
ftänden, und daß wir ihrem Wunfche mit dem beiten Willen nicht 
entfprechen könnten. Sie waren beide Ganadier von franzöſiſcher 
Abkunft und hatten ſchon lange Jahre diefes Leben in der Wildniß 
geführt. Sie waren Leute von jehr weniger Bildung, zurüdjtoßen: 
den Manieren und unangenehmem, ſehr rohem Neußeren, weßhalb 
e3 ung nicht leid war, als fie ihre Büchſen nabmen und mit einem 
furzen Adieu jih von uns entfernten. 
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Wir zogen wohl eine Woche in der Nähe dieſes Fluſſes fort, 
bis wir eine kurze Biegung deſſelben erreichten, wo er ſich plötzlich 
weſtlich und weiterhin ſüdweſtlich durch die hohen Gebirge aus dieſem 
Bergkerker hinaus windet und in ſeinem ferner nicht mehr gehin— 
derten Laufe die ungemeſſenen Räume nach dem ſtillen Ocean durch— 
eilt. Wir überſchritten hier einen Arm des Fluſſes, der von Oſten 
kam, und folgten einem anderen ſtromauf nach Nordoſt. Wir kamen 
den Gebirgen im Oſten immer näher, und deutlich hob ſich bald 
vor unſern Augen die höchſte, mit ewigem Eis bedeckte Spitze in 
den blauen Aether. Die Indianer nannten dieſe das Big Horn 
(große Horn), was auch mit den Ausſagen der beiden Biberjäger 
übereinſtimmte, die wir darnach gefragt hatten. Ich war vom An— 
fang unſerer Reiſe an entſchloſſen geweſen, dieſen Gipfel ſo hoch 
als möglich zu erſteigen, und nahm deßhalb meine Richtung dorthin. 

Am zweiten Abende gelangten wir in die Vorgebirge und be— 
ſchloßen, unſere Thiere ſo weit mitzunehmen, als es in Bezug auf 
ihre Nahrung thunlich ſeyn würde, und dann die Weiterreiſe zu 
Fuße fortzuſetzen. Es war in. der zweiten Hälfte des Juni, das 
‚Wetter berrlih und die Wärme bei Tage mitunter drüdend, wäh: 
rend die Nächte außerordentlich Falt blieben. Je weiter wir in Die 
Berge hinauf famen, deſto jpärlicher wurde die Nahrung für unjere 
Thiere, aber deſto ficherer waren jie während unjerer Abwejenheit 
vor einem Ueberfalle feindlicher Indianer, welche jicb nicht leicht - 
jo weit in die Gebirge verirrten. Wir fanden am dritten Tage 
nach Ueberfteigung einer. bedeutenden Bergkette ein kleines Thal, 
welches an der Oſtſeite von jchroffen Felswänden eingeſchloſſen war 
und nad Südweſten hin durd die Bergföpfe eine freie Ausjicht nach 
den weftlichen Gebirgen des Old Park öffnete. Es war mit gutem 
Graſe bevedt, reichlich mit Nadelholz verjehen und von einem herr: 
lihen Quellwaſſer durchriefelt, welches nad Welten fich jeinen Weg 
durh die Schlucht bahnte, durch die wir eingedrungen waren. 
Dieſer Platz entſprach unjerem Zwecke vollfommen, da er von gang: 
baren Pfaden entfernt lag, gegen mögliche heftige Stürme gejchüßt 
war und man ihn leicht vertheidigen konnte. Wir fchlugen deßhalb 
unjer Lager bier auf, brachten unjere Effekten unter überhängende 
Felsihichten, wo jie gegen Sturm und Negen gelichert waren, und 
jagten einige Tage in der Umgegend, um die Zurücbleibenden auf 
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längere Zeit hinlänglich mit Fleiſch zu verieben. Ich hatte Tiger 
auserjehen, mich zu begleiten, und wollte nur noch Einen meiner 
Kameraden mit mir nehmen, während die übrigen fünf zufammen 
im Yager blieben. ch ichlug vor, Kohn, Mac und Cliffton ſollten 
lovjen, wer von ihnen die Tour mitmachen dürfe; aber die beiden 
legteren verzichteten zu Cunſten Johns darauf, welder dankbar 
davon Gebrauch machte. 

Am Morgen unjerer Abreife rollte ich meine große Bärenbaut 
zufammen und nähte Niemen daran, um fie über den Rüden 
bängen zu fünnen; ein Gleiches thaten John und Tiger mit Büffel: 
bäuten, und bald waren unſere andern Vorbereitungen zur Reife 
getroffen. Wir empfablen unjeren Kameraden die größte Vorſicht 
und nahmen Tann Abjchied, in der Hofſnung, Alle wierer wobl: 
behalten beifanımen zu finden. 

Wir Schritten friich vorwärts in den Gebirgen binauf, von 
einer Bergfette zur andern, auf und ab, Tiger voran, Trujt hinter 
uns her. Manchmal trafen wir Wildpfade, wo wir gemächlic) 
gingen, manchmal Eletterten wir auf Händen und Füßen an den 
abihüfjigen rothen Granitlagern in die Höhe, und mit jeder Stunde 
öffnete fi unjern Mugen ein weiterer Blid nah Weiten. Wir 
legten am eriten Tag eine große Etrede zurüd, wenigitens vier 
deutſche Meilen. Wir ſahen unglaublich viel Bergichafe, welche bei 
unferem Erjcheinen auf Die Feljengipfel binauffloben und jtaunend 
nach uns herunterblidten. Tiger ſchoß einen ſtarken Bock, von deſſen 
Wildpret Jeder von uns ein Stüd mitnahm, während wir den Nejt 
Truſt überliegen. Gegen Abend trafen wir Quellwaffer an, und 
obgleich es noc ziemlich früh war, machten wir doch Halt, da wir 
zugleich viel Strauchwerk in der Nähe fanden, um ein Feuer an: 
zuzünden und unjern Wildpretvorrat) zu röjten. Es war ein 
reizender Punkt, wo wir lagen; unter unfern Füßen erkannten 
wir ganz deutlich die weißen Felſenthürme, welche den Old Park 
begrenzen, und zwifchen denen und uns unfere Freunde lagerten; 
wir ſahen auf die ungeheure Ausdehnung jenes Bergthales hinab 
und auf die Windungen der Flüfje in demſelbkenF wir erblidten an 
jeiner wejtlihen Seite die Gebirggfetten, die an ihm binaufzogen, 
und fahen genau, wo ſich die Gewäſſer durch fie durchdrängten, 
ihren Lauf nad Südweſt nehmend. Indeſſen bildeten dieſe Berge 
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bis jegt noch die Grenze unferes Gefichtsfreifes, da wir nod nicht 
hoch genug ftanden, um über fie hinwegſehen zu fünnen. Die Luft 
war rein und Elar, doch wurde es ſchon jehr kalt, und fobald die 
Sonne hinter die Gebirge janf, rollten wir uns in unfere Häute. 
Mir batten einen großen Vorrath von Hol; zufammengetragen, um 
jchnell das Feuer anfachen zu können, nahmen uns aber vor, dal: 
jelbe die ganze Nacht zu unterhalten; indeſſen hatten wir da— 
bei unjerer Müdigkeit vergejlen, die uns bald in einen Schlaf ver- 
jenfte, aus dem wir nicht vor Tagesanbruch erwachten. 

Der anbrecbende Tag weckte uns und belebte die weite Ge: 
birgsgegend um uns, deren Thäler noch wie im Morgentraum mit 
einem dichten feuchten Nebeljchleier überdedt waren, während die 
Höhen von einer frischen Klaren Kuft umwebt wurden. Wir hatten 
bald unjer Frühſtück eingenommen, und als die Sonne die eriten 
Spiten der wejtlichen Gebirge beleuchtete, fchritten wir jchon wie: 
der bergauf, unjerem Ziele entgegen, nachdem wir unjere Kürbis: 
flaſchen friſch gefüllt hatten. Wir tiegen den ganzen Tag uner: 
müdet weiter an den Abhängen des Gebirges binauf, durch öde, 
von Vegetation beinahe gänzlich entblößte Felſenſchichten, zwischen 
welchen außer einzelnen Fichtengruppen nur Gräfer, binjenartige 
"Pflanzen und Königsferzen bervorfeimten. Waſſer trafen wir jebr 
bäufig an, welches obne Zweifel in dem auf den Gipfeln jehmelzen- 
den Schnee feine Quelle hatte. Gegen Abend erreichten wir ein 
Plateau, das die höchſten Negionen von den niedrigeren zu jcheiden 
ſchien und ſich, joweit unjere Augen reichten, mit einzelnen Unter: 
brechungen am Gebirge hinauf und hinunter zog. Es war wohl 
eine Stunde breit und bot uns einen freien Blick nach dem Gebirgs: 
rüden und jeinen einzelnen böchiten Gipfeln, von denen das große 
Horn alle andern weit überragte. Alle dieſe Spigen waren mit 
einer bläulichen Eisdede überzogen und glänzten und gligerten in 
der Sonne, daß es dem Auge wehe that, lange darauf zu bliden, 
während die Vertiefungen mehr das reine Weiß des Schnees zeigten. 
Eine Menge Schneegipfel jtanden in weiten Umfreife um uns ber, 
unter denen ſich zwei ungeheure fegelfürmige Berge gegen das Him— 
melszelt erhoben, von denen der mehr nördlich ftehende der höchſte 
war und eben den Namen des großen Horns führt. Er it an 
jeinem nördlichen Abhange ganz fteil, während er fih nad Süden 
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bin in mehreren Abjtufungen jchräg abdacht, wogegen der niedrigere 
mehr einem oben abgeitumpften Kegel ähnlich ift. 

Diefe eifigen Höhen zu erreichen, erfannten wir bald als eine 
‚ Unmöglichfeit; indefjen ſchien es uns ausführbar, weiter nördlic) 
den Rüden des Gebirges zu eriteigen, da wir dort in einer tiefen 
Einſenkung bis beinahe nach oben einzelne Stellen bemerken fonnten, 
welde von Echnee entblößt waren. 

Die Eonne näherte ſich jebt den im Weiten liegenden ferniten 
Gebirgen, der Himmel röthete jich allmählig und lag zulegt über 
ihnen wie ein glühender Feueritrom, aus dem ihre einzelnen eis: 
bevedten Gipfel wie leuchtende Flammen bervorglängten ,. das ganze 
grenzenlofe Bild um ung lag in einem warmen vöthlichen Lichte 
und die Gipfel der Gebirge im Often hatten ihr glänzendes Weiß 
in ein dunkles durchſichtiges Karmin umgewandelt. Wir jtanden 
in jtummes Staunen verjunfen und jaben die legten Strahlen der 
rotbglübenden Sonne binter dem Gebirge verſchwinden, als ſich 
bald darauf das Düſter der einbredhenden Nacht über die Erde 
legte, der Himmel im Oſten jich mit dem nächtlichen, dunfeln Pur: 
purblau bevedte und nur die allein noch beleuchteten Schneefpigen 
wie der lebte Abjchiedsblict des fcheidenden Tages milchweiß zu ung 
berunterfchauten. Ein eifiger falter Wind erinnerte uns, daß es 
Zeit jey, uns nad) einem Nubeplage umzufehen, und ohne zu über: 
legen, ſchritten wir den Bergen zu und erreichten eine Gruppe loje 
umberliegender Felsblöde, zwifchen welchen wir eine Art Moos und 
trodenes hartes Gras fanden, Das uns ein etwas weicheres Bett 
gab als das nadte Geftein. 

Wir waren noch nicht eingefchlafen, al3 aus den Bergen der 
Ichredlich Flagende Ton eines Wildes zu uns herunterdrang, welches 
wahrfcheinlich in den Taten eines Grisiybären vom Leben Abſchied 
nahm; dieß hielt uns jedoch nicht ab, gleich darauf uns dem feitejten 
Schlafe zu übergeben und dem treuen Truft unſere Sicherheit an: 
zuvertrauen. Die aufgehende Eonne ſah uns ſchon wieder unter: 
wegs auf ſehr unwegſamem Boden. Die Schluchten, welche wir ſtets 
benugten, um die fteilen Abhänge zu umgehen, waren mitunter 
mit jo großen Felsblöden angefült, daß wir nur mit Gefabr von 
einem auf den andern gelangen konnten, während die Steinjchichten, 
welche wir erfliimmen mußten, oft zu hoch waren, um uns auf lie 
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binaufzuziehen. Wir mußten deßhalb viele Umwege machen und 
fonnten nicht jo jchnell vorwärts kommen, als e8 die Entfernung 
wohl erlaubt hätte. Gegen Mittag erjtiegen wir eine Höhe, als 
plöglihb vor uns mit lautem Gejchrei ein mächtiger Königsadler 
jeine ungeheuren Flügel ausbreitete und. mit gewaltiger Anjtrengung 
ih vom Felſen erbob, und wir in jeinen Klauen ein Bergichaf 
unter ibm hängen ſahen. Er ſchwang ſich mit ihm auf den nächiten 
Felfen und ließ fich dort nieder, indem er feine Flügel über dafjelbe 
ausbreitete und Jchreiend nah ung berüberfab. Wir hatten fait 
gleichzeitig unfere Büchfen am Kopf und leblos ſank der Adler über 
jeine Beute. Tiger Hletterte hinauf und warf beide zu uns herunter. 
Das Schaf war ein junges Mutterthier vom legten Jahre und ung 
als zartes Wildpret willkommen, während Tiger ſich die Federn 
und Klauen des Adlers zueignete. Wir ſchnitten das’ Fleiſch vom 
Schafe und rieben es mit Salz ein, nachdem wir es tüchtig geflopft 
hatten; denn wenn unſer Vorrath von gebratenen Wildpret zu 
Ende ging, waren wir auf rohes Fleiſch angewiefen, da wir fein 
Brennmaterial hatten. 

Wir jegten unjern Weg fort und waren bald auf Schnee, der 
ih jedoh nur an den nördlicen Abhängen befand. - Die Luft 
wurde ſehr falt, was uns das Mtbmen evichwerte, weßhalb wir 
nicht ſehr rasch geben fFonnten. Der Abend fand uns ganz mit 
Schnee umgeben, und wir mußten noch weit geben, ehe wir unter 
füdlichen Felswänden einen Blat fanden, wo die Sonne ibn weg: 
geleckt hatte. Hier fchliefen wir, und meine Kameraden weckten mic 
mebreremale und fragten, ob ich denn nicht fröre, fie Fünnten fein 
Auge zuthun, während ich doc ziemlich warm war. Sie rüttelten 
mich ſchon vor Tage wieder auf und wir ſetzten unfere Neije fort, 
indem mir unjere Hänte dicht um uns. zogen. Der Schnee war 
ſehr hart gefroren und batte im Ganzen eine rauhe Oberfläde, jo 
daß wir. leicht darüber bingingen. Unſere langen. Stöde, die wir 
bäufig friſch zuſpitzten, thaten uns jet jehr gute Dienite, da mir 
bei zweifelhaften Stellen erit damit fühlten, ob der Schnee uns trug, 
wobei wir ficher häufig über große. Tiefen fchritten, in welche wir 
leicht hätten einſinken können. 

Um eilf Uhr Vormittags erflommen wir endlich. nach über: 
großer Anftrengung den höchſten Punkt und ftanden auf einem 
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weiten Schneefelde, das jih nah Oſten bin in eine Tiefe abdachte, 
binter der ich wieder andere Schneeberge über einander erhoben und 
uns in weiterer Ferne nur den Himmel als Hintergrund zeigten. 
Nah Süden bin ftiegen die weißen Gipfel unferes Gebirgsrüdens 
auf, über denen die beiden mächtigen Häupter des großen Hornes 
hoch empor ragten. Die bläulih kalte Farbe diefer ungeheuern 
Schneeluppen contraftirte mit dem warmen, röthlichen Golorit ver 
Gebirge und der im Sonnenlicht ruhenden Landſchaft unter ihnen, 
und nur ihre eifigen Spigen glänzten wie Spiegelflähen unter dem 
dunfeln Himmelsgewölbe und blendeten unjere Augen, wenn mir 
fie nach ihnen binaufrichteten. Vor uns im Weften breitete ſich 
ein Bild aus, weldes treu zu bejchreiben ich feine Worte finde. 
Rechts und links an den Abhängen der ſich im Halbmond an ein: 
ander drängenden Schneegebirge jaben wir ein Meer von Bergen 
und Felfenmafjen in den wildeſten, verworrenften Formen ſich aus: 
dehnen; hoch ragten die einzelnen Spiten vderjelben, beil vonder 
Sonne beleuchtet, daraus hervor und zwiſchen ihnen lagen die dunkeln 
Schatten der ungeheuren Tiefen, welche von den jenfrechten Fels: 
wänden fteil begrenzt wurden. Nur einzeln ſah das lebendige Grün 
von Yaubwäldern aus dieſem jtarren Bilde hervor, welches durch 
die häufigeren Gruppen duntelgrüner Nadelbölzer etwas belebt wurde, 
und es beftete jich der umberirrende Blid gern an die bier und 
dort aus der nacten Felsrinde freundlich bervorlächelnden Eleinen 
Srasflächen, deren frifches ſaftiges Grün dem Gemälde warmes 
Xeben gab. Zu unfern Füßen ſtiegen unſere Blide von Berg zu 
Berg in die Tiefe hinab, bis fie auf die ſchneeweißen wunderbaren 
Formen der Felswände trafen, welche den Old Park an diefer Seite 
ungaben, und diejes Thal durdhitreifend folgten fie den bin und 
ber gewundenen, wie Silber glänzenden Faden der Gewäller, die 
fich durch daſſelbe Ichlängelten. Der Old Park lag wie ein ſchmales 
Thal vor uns, das jih nad Norden und Süden vor unjern 
Bliden in dem Duft der Ferne verlor und oft durch Bergzüge 
durchkreuzt wurde, welche die öftlihen Gebirge mit den wejtlichen 
verbanden. Fern in unficherer neblichter Weite, über jene Gebirgs: 
fette hinaus, die den Old Park an der Weitjeite begrenzen, rubten 
unjere Blide auf den ungebeuren Räumen, welche ich von den 
Felſengebirgen nach dem jtillen Dcean jenfen, und in weiteiter Ferne 
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verſchwammen die legten Conturen vderjelben mit dem auf ihmen 
vubenden Luftmeer. Cie jchienen wenig von Bergen durchzogen, 
namentlih nad Südweſten bin konnten wir durch das Fernglas 
nur niedere Bergzüge wahrnehmen, während im Weften und Nord: 
weiten uns eine höhere Begrenzung wie eine lange Wolfenjchicht 
jichtbar wurde, die uns die Schneeberge oder Eeealpen von Gali: 
fornien andeutete. So weit wir es erfennen konnten, erfchienen 
uns diefe Yänder ſehr jpärlich bewaldet und auch nicht reich be: 
wäjjert zu ſeyn. Nur das Stromgebiet des Nio Colorado war durch 
niedere Gebiraszüge und durd die Farben der Vegetation bezeichnet. 

Yange hingen unjere Augen an diefem großen Naturgemälde, 
und es wurde ung jchwer, ihm einen legten Abjchiedsgruß zuzuſen— 
den; aber die Kälte mahnte uns aufzubrechen, damit uns die Nacht 
nicht auf dieſen unwirthlichen Höben überraschte, auf denen wir 
nicht eine Epur eines lebenden Gejcböpfes erblidten. Es war ein 
Uhr geworden; noch einmal jagten wir Xebewohl den falten uns 
umgebenden Näumen, die uns diefen begeiſternden, bezaubernden 
Anblid gewährt batten, und eilten dann raſchen Echrittes unſerem 
vorigen Nachtlager zu, wo wir mit jteif gefrorenen Bärten ſpät an 
famen. Wir verbrachten dort eine ſehr falte Nacht, denn der Wind 
batte jich erhoben, und wir fühlten uns jebr alüdlih, als wir des 
andern Tages den legten Schnee binter uns zurüdließen. Gegen 
Mittag rubten wir und ftillten unjern Hunger mit dem Weit des 
roben Fleiſches, welches wir noch vom Bergichaf bei uns trugen, 
das der Adler für uns gejagt batte; dann ſetzten wir unfern Nüd: 
weg fort und erreichten noch vor Abend den Fuß eines Abbanges, 
an welchen wir Wafler fanden und Neisholz genug, um von einem 
feiften Bod, den wir unterwegs erlegt batten, unjer Abendeſſen zu 
bereiten. 

Am nächitfolgenden Tage famen wir glüdlich und mwohlbehalten 
wieder bei unfern Kameraden an, fanden fie alle in bejter Laune 
und unfere Thiere ausgerubt und kräftig. Vor dem Lagerplatz 
batten jie eine Menge kleiner Gerüjte von Stöden aufgejchlagen, 
auf welchen in Echeiben gejchnittenes Fleiſch über Koblenfeuern 
räucherte, und eine fehr-große und eine Heine ſchwarze Bärenhaut, 
welche an den Felfen aufgehangen waren, zeigten uns gleich, was 
für Fleiſch dort getrocknet wurde. Eule hatte nahebei eine alte 
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Bärin geſchoſſen und eines ihrer Jungen erlegt, deren Fleiſch nun 
unſere Freunde zum Mitnehmen trockneten. Es war dieß etwas 
ſehr Willkommenes, denn wenn man mit dem trockenſten Hirſchwild— 
pret nur ein wenig Bärenfleiſch röſtet, ſo wird es ſchmackhaft und 
fett. Wir thaten uns auch ſehr gütlich mit dem koſtbaren zarten 
Fleifch des jungen Bären, der einige ſechzig Pfund gewogen haben 
mochte, und am euer, welches wir mehrere Nächte jo jehr vermißt 
hatten. Leider war unjer Salz jebt zu Ende und gleichfalls unjer 
Tabak, während bier in den Bergen. fein Sumach zu erwarten: war, . 
deſſen Blätter wir hätten rauchen fünnen. Wir waren mit Einem 
Wort mit Allem zu Ende, außer mit Munition, denn unfere Rlei- 
dung beftand wörtlich nur noch aus Hirfchleder, und Alles, was von 
unferer Wäfche noch übrig geblieben war, führten wir nur mit, 
um für den Fall einer Verlegung Bandagen daraus zu machen. 
Dennoch waren wir guter Dinge und gefund wie die Bären und 
tröfteten uns damit, daß wir in einigen Monaten in einem der 
Forts an der Ditfeite der Feljengebirge neue Vorräthe erhalten 
fönnten. 

Am nächſten Viorgen nad unferer Rückkehr ins Lager brachen 
wir auf und zogen wieder nach dem Old Park zurüd und dureh 
diefes Thal nach der Wejtjeite an einem Arm des Colorado hinauf. 
Wir folgten feinen Windungen in die Gebirge, bis dahin, wo er 
als Bergbach über viele Abhänge ſtürzend die reizendften Fleinen 
Wafferfälle bildete. Wir hielten uns jehr weit hinauf an ihm, 
und wenn wir auc einmal dur die Unwegſamkeit feiner Ufer 
genöthigt wurden, ihn zu verlaffen, jo juchten wir ihn bald 
wieder zu erreihen, da er in jeinem Kryſtallwaſſer die koſt— 
barjten Forellen in unglaublicher Menge und von der Größe bis 
zu zehn Pfund beherbergte, an feinen jchönen Ufern vieles Wild 
weidete und diejelben uns ſtets reichlich Holz zu unſern Lagerfeuern 
boten. Außerdem bildete er allenthalben die hübſcheſten Badepläte, 
in denen wir uns Abends und Morgens erfrifchten. Endlich muß- 
ten wir jedoch diejem lieben Freunde Lebewohl jagen, da er fich in 
einzelne kleine Quellen verlor, und bald darauf erreichten wir die 
Höhe diefer Gebirgsfette, die wir jedoch kaum überftiegen hatten, 
als wir an ihren nördlichen Abhängen einen ganz ähnlichen Bad) 
fanden, der, jtatt daß jener nah Süden und weiterhin durch den 
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fernen Weften nach dem jtillen Weltmeere fließt, jeine Waller ge: 
vade nach Norden und in einem großen Bogen um die jchwarzen 
Berge berum als Nord Plattefluß nah Dften dem: Miffouri und 
dann durch den Miffiffippi nah Süden dem Golf von Merico zu: 
führt. Wir bemwillfonnmneten diefen Bach mit großer Freude, da 
er uns diefelben Annehmlichkeiten bot, welche wir an dem Fürzlich 
verlaffenen genofjen hatten, und folgten feinem Etrome hinab zu 
den Nusläufern der Gebirgsfette, die wir am zweiten Abend er: 
reichten und in deren Thälern wir eine für dieje Gegend üppige . 
Vegetation fanden, die fich allerdings auf die Nähe der Gewäfjer 
zu beſchränken ſchien. Der Abhang, an dem wir unfer Lager auf: 
ſchlugen, war mit Hochmwald, namentlih von Eihen und Fichten 
bevedt, durch den jich unjer Bergitrom nah dem nahen vor uns 
liegenden Thale hinfchlängelte, in das ung unfer hober Standpunkt 
einen offenen Blif gewährte Bon allen Seiten ber ſenkten ſich 
die einzelnen daffelbe umgebenden Berge in feine grüne Tiefe und 
aus feiner Mitte erhob fih ein fegelförmiger hoher Fels, deſſen 
Spitze ganz die Form einer alten verfallenen Burg zeigte. Unfer 
Bad wandte jih um diefen Feljen herum und glänzte mit feiner 
jpiegelflaren Fläche oft aus dem Walde, der feine Ufer bevedte, zu 
uns herauf; auch jahen wir einzelne Büffel die unteren Wände des 
Feljen eriteigen, um die ſpärlich aus den Steinfchichten hervor: 
feimenden Kräuter aufzulefen. 

Es war gegen Eonnenuntergang und noch frühe genug, um 
ung von jenen Wanderern einige Markknochen auszubitten, weßhalb 
Tiger, John und Eliffton forteilten und Antonio auf Jack ihnen 
- folgte. In einer Viertelftunde ſahen wir unjere Echüßen aus 
den Walde am Fuße des Feljen bervorfommen und zwifchen den 
einzelnen denfelben bededenden Steinen ſich den Büffeln nähern. 
Leichte Dampfwolfen ftiegen über ihnen auf und der Knall ihrer 
Büchſen drang zu uns herüber, während wir ſahen, daß eines der 
Thiere zufammengefunfen war und die andern um die Felſenwand 
flohen. Nun erſchien auch Antonio mit Sad bei unfern Kameraden, 
die fih um das Thier verfammelt hatten und bejchäftigt waren, 
es aufzubrecdhen. Königitein und ich hatten während diejer Zeit ein 
gutes Feuer gemaht und Mac hatte mit Eule ein paar Forellen 
aus dem naben Bache gezogen, jo daß wir, als mir wieder Alle 
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um unſer Lagerfeuer verfammelt waren, ein koſtbares Abendefjen 
vor ung faben. | 

Am nächjten Morgen waren wir jchon früb mit den Baden 
unferer Thiere fertig und wollten unjern Yagerplag verlajien, als 
wir hinter jenem Felſen und feiner Burgruine aus dem Thale eine 
Menge Rauchjäulen aufiteigen jaben, die auf ein jehr großes Yager 
von Indianern deuteten. Wir hatten die Vorſicht zu gebrauchen, 
erſt auszufinden, zu welchem Etamme diejelben gehörten und nad) 
welcher Richtung fie zogen, weßhalb wir in das Thal hinunterritten 
und uns jeitwärts im dichten Walde verbargen. Tiger und ich gin- 
gen dann nach den Feljen hin und erfletterten jeine Höhe, von mo 
aus wir in das Thal jenjeits bliden fonnten. Wer befchreibt unjere 
Ueberrafhung, als wir zu unjern Füßen ein weites, bunt belebtes 
Lager erblidten, mit allen Zeichen der Givilifation! Bon den vielen 
bunten Zelten webten lange Wimpel in der friſchen Morgenluft 
und zwifchen ihren Reihen und den Feuern bewegten fich Menfchen, 
Pferde und Maulthiere im bunteften Wirrwarr. Hier und dort 
rohen Langichläfer aus den Zelten hervor und vannten nach den 
naben Bade, um "in deſſen Karen Waſſer die legten Nachzügler des 
Schlafes zu ertränfen, um die ‚Seuer herum waren andere Männer 
in den verjchiedenften Goftümen bejchäftigt, das Frühſtück zu be: 
reiten, wieder andere zogen mit Pferden und Maulthieren nad) und 
von dem Bade. Unfer Erjtaunen war groß und unjere Freude 
fannte feine Grenzen; ich zog den le&ten Neit eines Tafchentuchs 
bervor, band ihn an das Ende meiner Büchſe, jtellte mich damit 
auf den höchiten erflimmbaren Felfen und feierte beide Läufe ab, 
während ich meine weiße Fahne body über mir ſchwang. Sch jah, 
wie die Aufmerkjamfeit aller Bewohner des Lagers ſich auf uns 
richtete, und wie Bieler Arme fi herauf zeigend nach uns erboben. 
Eine Ealve von wohl fünfzig Schuſſen beantwortete meinen Gruß 
und viele Tücher wurden in der Luft geichwenkt. Schnell waren 
wir von unjerer Klippe herunter und eilten zu unjern Kameraden 
zurüd, um ihnen die frohe Kunde mitzutbeilen, und im Galopp 
jprengten wir den Bach entlang, um den Fuß des Felſens herum 
und nad dem Lager bin, wo unſer Eleines Corps mit einem don: 
nernden Hurrah empfangen wurde. 

Im Augenblide waren wir von einem dichten Gedränge 
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Neugieriger umgeben, die ung mit taujend Fragen beftürmten. Ich 
übertrug Königftein und Antonio die Aufficht über unjere Thiere und 
das Gepäck und ging dann mit meinen andern Freunden in das Lager, 
der drängenden Maſſe folgend, die uns nach defjen Mitte zu einer 
großen Margquife führte, von welcher ein langer weißer Wimpel wehte. 
Ein Mann trat mir entgegen, deſſen Gefichtszüge mir auf den erften 
Blick befreundet erſchienen, und in dejjen Blid ich deutlich Tas, daß 
ih auf ihn denjelben Eindrud machte Wir reichten uns forfchend 
einander anjchauend die Hände, und nad den eriten wenigen Wor: 
ten der Begrüßung erfannte ich einen alten Bekannten, Lord ©., 
den ich zulegt vor zehn Jahren im Oſten diefes Continents gejeben 
batte. Das Glüd des Wiederjehens wurde durch die höchſt jeltfamen 
Umſtände, unter denen es ftattfand, noch gejteigert. 

Wir hatten nun um das Feuer Pla genommen, und ich er: 
zählte meine Reife bis hierher und meine Plane für die Fortfegung 
derſelben. Taufend Fragen unterbrachen mich dabei, und nachdem 
wir in diefer Gejhichte amı gegenwärtigen Zeitpunkt angelangt waren, 
jprangen wir zurüd zu der Zeit unſeres letten Zuſammenſeyns 
und folgten dem Pfade meines Lebens bis zum Beginn meiner 
jegigen Tour. Dem Lord war ein Theil diefer Begebenheiten ſchon 
befannt, doch hatte ich jeit dem Scheiden aus der civilifirten Welt 
ihm Bieles aufzuklären und zu berichtigen. ch erbielt dann von 
ihm als Austaufch die Geichichte feiner Schidjale, welche jich auf 
einer glatteren Oberfläche bewegten, nichtsdeftoweniger aber mein 
ganzes Intereſſe in Anfpruch nahın. Er war während diejer Zeit 
wieder in Europa gemwejen, hatte den Süden und Oſten defjelben 
bejucht und einen weiten Ausflug nah Ajien gemacht; doc hatte 
ihn feine Leidenjchaft für dieje große, noch unberührte Natur wieder 
zurüd in diefe Berge der neuen Welt geführt, um zum legtenmale 
Abſchied von ihnen zu nehmen, da ihn ernitere Pflichten bald nad) 
jeiner Heimath zurüdriefen. Er war von Independence am Mij: 
jouri mit vielen Freunden, theils Europäern, theils Amerikanern, 
und zahlreichen für diefe Tour in Dienjt genommenen Leuten, wor: 
unter eine Menge halfbred (halb weißer, halb imdianifcher Ab: 
funft) auf einem Ffleinen Dampfboot auf dem Miffouri und dann 
auf dem Yellowitone hinauf gefahren, jo weit das Waller es ge: 
ftattete. Sie hatten dann die vielen Reit: und Packthiere, die 
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Provifionen, Zelte und jonjtigen Effekten ausgejchifft und waren 
von da zu Lande dur die Gebirge nad Süden bis zu den 
Ufern des Platteflujjes gezogen und diefem um die ſchwarzen Berge 
herum bis bierber gefolgt. Die ganze Geſellſchaft belief fih auf 
etwa achtzig Köpfe; fie hatten ungefähr hundert Neit= und Pad: 
thiere bei ſich, die fie größtentheils bei dem Fort, wo fie das 
Danpfboot verlaffen, von Indianern gekauft hatten, wo auch von 
diefen etwa ein Dugend in ihre Dienjte getreten waren. Dieje 
£leine Armee bot das buntefte Schaufpiel, welches mir je zu Gejicht 
gefommen ift. Alle Arten und Abarten von Trachten, von dem 
faum befhurzten Indianer bis zu dem elegantejten Gentleman hatten 
wir bier vor ung. Viele junge Stußer aus den öftlichen großen 
lururiöfen Städten dieſes Continents, jowie aus denen der alten 
Melt, in Salons, Conditorläden, Opern: und Concertjälen erzogen, 
waren bei der Wahl ihrer Kleidung ihrer Phantafie gefolgt und 
erichienen in altritterlidem Coſtüm mit aufgefrämptem großen Feder: 
hute, Waffenrod mit aufgeichligten Nermeln, ledernen Beinkleidern, 
hohen Reiteritiefeln mit ungeheuren Ritterfporen an breitem Fußleder, 
großen Stulphandichuhen, und hatten Schwerter ihrer Vorfahren 
umgegürtet; andere hatten mehr das altjpanifche Coſtüm beliebt und 
fih mit veilchenblauen und maigrünen fammtenen weiten Paletots 
behangen, während der Hut eines italienischen Räuberhauptmanns 
mit der rothen Hahnenfeder ihre parfümirten langen Xoden zu- 
jammenbielt und der breite weiße Hemdfragen über ihre Schultern 
fiel. Die offenen Nermel zeigten das Leinen des feinen Hemds, 
eine weite Pumphoſe war in lange Stiefeln von rothem Juchten— 
leder gezwängt, an denen großräbrige Sporen FElingelten, und 
ein Paar lange mit Silber eingelegte ſchön verzierte Piſtolen nebit 
langem Dolce jchmücten ihren Gürtel. Andere wieder hatten 
Cooper gelefen und fich deſſen Helden zum Vorbilde gewählt: in 
Leder gekleidet von Kopf bis zu Fuß, mit breitrandigem grauem 
Hute, ein langes Schweres Jagdmeſſer an der Geite und mit einer 
ungebeuern Büchfe jtanden fie da und fchienen mic als ihr deal 
um meine abgetragenen, von Blut fteifen Kleider zu beneiden, 
während ihr Anzug, kaum aus des Schneiders Händen gekommen, 
noch mit feinem Fledchen befhmugt war. Noch Andere waren 
der Erjcheinung des Gentleman vom Broadway zu Newyork treu 
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geblieben, hatten den Hut mit einem breitrandigen vertaufcht und 
gingen in bequemen Slippers um die Feuer herum, feine Havanna 
cigarren rauchend. Nur Eine Mode hatte fich allgemein der bier 
repräfentirten nationalen und phantaftifhen Erſcheinungen bemeiftert: 
dag waren die Bärte, die ſeit langer Zeit von feinem Rafiermefjer 
beunruhigt waren. 

Wir machten jehr bald Bekanntichaften unter diefem Gemiſche 
von Charakteren und führten ein Leben, wie man e3 im Palais 
Noyal in Paris nicht befjer finden Fan. Die feinjten Weine zier- 
ten unjere Tafel, welche von den geübten Köchen mit den Iederjten 
Speiſen befeßt wurde, wir rauchten die beiten Cigarren und tranfen 
den feinften Kaffee. Alle diefe namentlih für uns jo Eoftbaren 
Sachen wurden durch eine äußerft frohe Stimmung gewürzt, welche 
fih nach allen Richtungen des Lagers hin zeigte und ſich in jeder 
Unterhaltung laut Fund that. Die Zeit vertrieb man fich mit 
Schießen nad) einem Ziele, mit Wettreiten, mit verſchiedenen Spie: 
fen, wo die Gemwandtheit des Körpers geltend gemacht wurde, mit 
Karten und Würfeln und mit der Jagd, welche legtere jedoch nur 
bei einem Theil der Gefellfchaft beliebt zu jeyn fchien, während der 
andere fich mehr in der Nähe des Lagers amüfirte. Unſere neuen 
Bekannten hatten bei der großen Menge von Thieren, welche fie 
mit ſich führten, auf ihrem Wege häufig nicht hinreichend Nahrung 
für diefelben in den Bergen angetroffen, weßhalb ſie diefen reichen 
Wiejengrund gewählt hatten, um ihnen Zeit zu geben, ſich zu er: 
holen und um zugleich ſelbſt etwas auszuruhen. 

Ich blieb mit meinen Gefährten vier Tage im Lager, während 
welcher Zeit wir von herrlichſten Wetter begünftigt wurden, und 
am fünften Tage rüfteten wir ung nah dem Frühſtück, unfere 
Reife fortzufegen und unfern Freunden Lebewohl zu jagen, welche 
ih noch einige Zeit bier pflegen wollten. Mein Freund ©. hatte 
uns mit allen nöthigen Vorräthen zur bequemeren und angeneh: 
meren Fortfegung unferer Tour ausgerüftet, ja viele Lurusartifel 
gegen unjern Willen aufgenöthigt und mit ganz neuer Garderobe 
verjehen, jo daß mir jegt in der That beffer ausgeitattet waren, 
als beim Antritt unferer Reife. Eule und namentlich Tiger waren 
reich beſchenkt, worüber fie ſich ganz glücklich fühlten, fih und ihre 
Pferde mit vielerlei Schmudjadhen behingen und ihre Spiegel gar 


340 
nicht aus der Hand legten. S. und mehrere andere hätten gar 
zu gerne Tiger jeinen Scheden abgehandelt und boten ihm bis 
über zweihundert Dollars dafür; es fiel ibm aber gar nicht ein, 
auf irgend einen Handel der Art einzugeben, und er that immer, 
als ob er es gar nicht hörte, wenn ſie die Nede darauf brachten. 
Ueber eine Stunde wurde Abſchied genommen, und als wir endlich 
unfere Thiere zum Lager binauslenkten, begleitete uns S. noch mit 
einigen jeiner Freunde, während uns ein lebter Abſchied durch eine 
Büchjenjalve nadhgerufen wurde. Die Herrn ritten einige Stunden 
weit mit ung und kehrten dann, von unferem wärmjten Dank und 
den berzlichiten Glückwünſchen begleitet, zurüd zu ihrer Gefellichaft. 

Wir waren jest wieder auf unjere Eleine Zahl beſchränkt, be: 
fanden ung aber ganz anders als vor dem Zufammentreffen mit 
unfern neuen Freunden, da wir wieder mit allen den Bedürfniſſen 
verjehen waren, melden wir hätten entjagen müffen, und die uns ” 
jest doppelten Genuß bereiteten. Unſere Rfeifen dampften nun . 
wieder unaufbhörlib, mitunter wurde einmal mit einer Cigarre ab- 
gewechjelt und an den Quellen, welche wir antrafen, wurde dem 
Trinkwaſſer manchmal etwas Cognac beigemifht. Wir machten 
ſchon fehr früh Halt, obgleich wir recht gut nod eine Stunde 
hätten reiten fünnen, da wir uns längs des Stromes hin bewegten ; 
aber das Abendefjen, das uns erwartete, war zu einladend, als 
daß wir länger damit hätten zögern können. Denn es wurde jeßt 
wieder Kaffee gekocht, das Fleisch gefalzen und gepfeffert, Zwieback 
dazu gegeſſen und vor Echlafengehen nod ein Glas Grog getrunfen, 
welche Annehmlichkeiten man oft zu Haufe nicht zu ſchätzen meiß, 
die aber, nachdem man fie fo lange Zeit hat entbehren müflen, 
großen Genuß gewähren. 

Wir hatten wieder ein Thal erreicht, welches fich zwiſchen den 
Feljengebirgen hinaufzieht und hier New Park hieß; die Gebirge zu 
beiden Seiten näherten fich hier jehr und ließen an einigen Stellen 
faum Raum genug für den Fluß, ſich hindurdhzudrängen, der durch 
viele Bergwaſſer verjtärkt wurde und ſchon einen ziemlich jtarken 
Strom bildete. Er war aber immer noch ein Bergftrom, warf fich oft 
auf langen Streden über große Felsitüde und Abhänge und eilte 
braufend und ſchäumend raſch zwifchen den Bergen bin. Die Ge- 
bivge zu unjerer Nechten wurden von den Indianern die Medicine: 


Berge genannt. Unjer Weg war bier oft jehr beſchwerlich und 
wurde durch mehrere heftige Regen glatt und ſchlüpfrig, ſo daß 
wir an den Abhängen häufig wegen der Gefahr, daß unſere Pferde 
ausgleiten möchten, abftiegen und zu Fuße gingen. 

Eines Abends erreichten wir einen ziemlich boben Punkt, wo 
wir etwas Gras und einzelne niedrige Eichen fanden; der Fluß 
raufchte unter uns kaum eine Biertelftunde entfernt durch die Felſen 
und nahm dort ein Quellwafler auf, das nabe bei uns aus einem 
Heinen Didicht Fam. Wir waren in der Nacht vorher durch plöß- 
lih eintretenden Negen gewedt worden, und da unjere Effekten 
rei und unbededt umber gelegen batten, waren viele berjelben 
durchnäßt worden, ebe wir fie in der Dunkelheit unter Schuß brin- 
gen konnten. Der Himmel war auch beute Abend bewölkt, weß— 
balb wir es für rathſam hielten, unjere Eleinen. Zelte aufzufchlagen. 
Nach dem Abendeſſen brachten wir unſere Saben ſämmtlich unter 
die Delleinwand, beichwerten fie mit großen Steinen und krochen 
dann in unjere Zelte hinein, indem wir uns gegenfeitig qute Ruhe 
wünjcten. Die Nacht war ftil und warn, jo daß, als Königitein 
ih neben mich geleat und die nad Norden gerichtete Deffnung 
unjeres Zeltes zugebunden batte, ich mich wieder von meinem Lager 
erhob und ſie öffnete, Da es drückend ſchwül in unferem Fleinen 
Raume wurde Unfere Unterhaltung war nur noch kurz, unfere 
Zungen wurden ſchwer, mit dem Echalle unserer legten abgebrochenen 
Worte milchte jich das Rauſchen des naben Fluſſes und ein fefter 
Schlaf trug uns hinüber in das Land der Träume. - Ein eiliger, 
naſſer Luftzug weckte mich plöglih, und als ich aus dem Schlafe auf: 
ſchreckte, ſchlug mir der Sturn den kalten Regen durch den Eingang 
des Zeltes in das Geſicht und fchüttelte beulend die Wände veffelben 
mit lautem Geprafiel. Ich rüttelte Königſtein und wollte auffprin: 
gen, als ein furchtbarer Windftoß das Zelt über uns in die Höhe 
bob und mit jich durch die ſtockdunkle Nacht fortführte, während 
der Negen in Strömen gegen uns anpeitichte. Alle meine Gefährten 
batten das nämliche Schidjal und alle rannten in Verwirrung in 
der Dunkelheit, umher und juchten ihre Deden, Hüte und Kleidungs— 
ſtücke zu finden und feitzubalten. Zugleich vernabmen wir Die 
Hiebenden Hufſchläge von Pferden, wahrjcheinlich der unſrigen, die, 
durch das Kortfliegen unferer Zelte erſchreckt, ſich losgeriſſen haben 
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mußten. Wir liefen dahin, wo wir diefelben befeitigt hatten, und 
fanden nur noch Gar und Johns Stute, von den andern aber 
feine Spur als die abgerifjfenen Laſſos. Ich hatte in der Dunkel: 
beit nur meine große Bärenhaut über mich gebangen und meine 
Waffen darunter geborgen, blieb bei Gzar, dem Wetter den Rücken 
zufehrend, ſtehen und ſprach ibn zur Nube, während ich die andern 
faum wie Schatten bin und ber rennen jeben fonnte. Der Sturm 
fteigerte fich noch immer und der gewaltige Luftitrom fchien Alles 
mit fich fortreißen zu wollen, was fich nicht vor ihm beugte. Ich 
batte mich mit der Schulter gegen eine junge Eiche gelebnt, um 
mich auf den Füßen zu erbalten, doch auch fie neigte ſich manch— 
mal fo tief, daß fie mit ihrem Laube den Boden berührte. Meine 
Kameraden waren verſchwunden, wenigitens konnte ich nichts von 
ihnen gewahren, da die Dunfelbeit fo dicht war, daß ich Keinen 
Schritt weit jeben fonnte; einander zu bören, davon war feine 
Rede, da man faum das eigene Wort vernabm. Dabei Schoß der 
Regen immer fort, in beinahe horizontaler Richtung über die Erde 
und bildete einen Strom um meine Füße. Es wetterleuchtete im 
Norden, doch weder Blitz noch Donner waren big jeßt nahe ge: 
fommen, als plöglich die Berge nah Dften bin mit glübenden 
Feuerlicht übergofien ihre weißen Gipfel zeigten und die Erde unter 
einem furchtbaren Donner erbebte. Wohl über eine Stunde lang 
erlofch das Licht der Blige auf nicht länger als einige Secunden 
und der Donner rollte ohne Unterbredung zwijchen den Gebirgen 
bin; der Sturm aber ſchien dem Gewitter zu weichen, welches end: 
lich in dem Thale binaufzog und eine undurddringliche Finfterniß 
bei ung zurückließ. Wir riefen einander, wie eine gefprengte Kette 
Feldhühner, nah und nah wieder Alle zufammen, und würden 
jicherlich einer über den andern gelacht haben, wenn es dazu Zeit 
geiwejen wäre, denn wir waren bis auf die Haut durchnäßt, ftanden 
in Falter Nachtluft auf durchweichtem, grundlofem Boden, und was 
das. Schlimmite war, die meiften unjerer Thiere waren entflohen. 
Ein Feuer anzuzünden war rein unmöglich, weßhalb wir auch 
feinen Verſuch dazu machten, denn wir konnten uns in der Dunkel— 
beit nicht nach trodenem Brennmaterial umfeben; es blieb uns alle 
nichts übrig, als rubig abzuwarten, bis der Tag kam, der beute 
jebr lange auf jich warten lieh. 
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Endlich ſchlich das neue Licht über die Berge, und bald konnten 
wir die Gegenftände ringsum erkennen. Es ſah um uns ber traurig 
aus; bier lag eine durchnäßte Büffelhaut, eine wollene Dede, eine 
leverne Jade, dort waren einige Hüte halb im Echlamme ver: 
ſunken, weiterhin jaben wir eines unjerer Zelte auf einem Eich: 
baume hängen; allenthalben wo wir binblidten, hatten Sturm und 
Negen die Merkmale ihrer Verwüſtung binterlaffen. Cine freudige 
Ueberraihung wurde ung durch die jchnell zunehmende Helligkeit 
bereitet; wir jahen den ebrlidhen Jad weiter im Thale hinauf grajen 
und Königiteins Falben ihm folgen. Tiger und Eule machten ſich 
bald auf den Weg, um die übrigen Pferde aufzufuchen, die, wen 
ihnen fein Unglüd zugeitoßen, fiber leicht aufzufinden waren, üt: 
dem Ste nicht weit im Gebirge binaufgefloben ſeyn Fonnten, und 
diefes Thal Feine dichten zujammenhängenden Wälder durchzogen, 
die fie unjern Augen verborgen hätten. Wir bolten Jad und den 
Falben herbei, und während die Indianer auf die Prerdejagd zogen, 
juchten wir unter dem nahen Gejtein trodenes Gras und Wurzeln, 
wm em Feuer anzuzlinden, was uns große Mühe koſtete und 
nach vielen fehlgeſchlagenen Berjuchen gelang. Dann erit machten 
wir von Stöden Gejtelle rings um daſſelbe, um unjere Effekten 
zu trodnen, und juchten zulegßt die weiter weggewebten Sachen 
zujanmen. Die Gegenjtände unter der Delleinwand waren ganz 
trocden geblieben, da das Waſſer unter dem Reisholz durchge: 
Hoffen war, auf welchem fie lagen, die jchweren Steine aber vie 
Yeinwand an ihrem Platze fejtgehalten hatten. Nach und nach be: 
Fanten wir Alles wieder in Ordnung und gegen Mittag ſahen wir 
auch unjere Indianer im Thale berunterfommen und unjere Thiere 
vor ſich bertreiben, die jie ziemlich weit, in zwei Parthien getheilt, 
in den Bergen gefunden hatten. Während des ganzen Tages waren 
wir beichäftigt, die Unordnung wieder zu bejeitigen, im welcher ſich 
Alles befand. Die Zelte mußten ausgebeflert, die zerriffenen Laſſos 
wieder zujammengejchlungen, die Sättel und Zeuge vom Schlamm 
und Schmuße gereinigt werden; Furz der ganze Tag ward benußt, 
um uns wieder veilefertig zu machen. Am kommenden Morgen 
aber jaßen wir wieder hoch im Bügel und feiner konnte bemerken, 
dat unfer Aufzug viel gelitten hätte. 
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Seit unſerem Abſchied von ©. und ſeinen Freunden mochten 
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wohl zehn Tage verſtrichen ſeyn, während welcher wir uns nie weit 
von dem Plattefluſſe entfernt hatten, da die unwegſamen Abhänge 
der Gebirge zu beiden Seiten ſich bis in die Nähe ſeiner Ufer ſenkten. 
Jetzt öffneten ſich dieſe aber, namentlich wandten ſich die Gebirge 
zu unſerer Linken entſchieden mehr nach Weſten und vor uns breitete 
ſich ein weites, nur hügeliges Land aus, welches von dieſem Fluſſe 
in nördlicher Richtung durchzogen wurde, und für dieſe rauhe Gegend 
noch ziemlich gute Weide gab. Ich beabſichtigte im Allgemeinen dem 
Fluſſe zu folgen, und zwar bis in die großen Prairien öſtlich von 
den Felſengebirgen, um das Fort Lamarie an demſelben zu be— 
ſuchen, und dann in den offenen ebenen Ländern nach Süden der 
Heimath zuzuſteuern. 

Es war ein ſehr warmer Nachmittag, an welchem wir einen 
weiten Bogen, den der Fluß bejchrieb, abjehnitten, und durch eine 
body begraste Ebene reitend, uns wohl einige Stunden von dem: 
jelben entfernt hatten. Die Sonne lag drüdend auf unferem Rüden, 
die Pferde fchritten mit herunterhängenden Köpfen nachläßig durch 
das jtäubende reife Gras, und wir ſchwankten fchweigend in unfern 
Sätteln hin und ber, von Zeit zu Zeit die gewirkten wollenen Deden, 
worauf wir ſaßen, nad vorn und hinten glatt ziehend, da die Falten 
in denjelben bei großer Wärme unangenehm werden. Ich ritt am 
linken Flügel unjerer Gavalcade und hatte mich nad) Truft umge: 
wandt, der mit lang berunterhängender Zunge binter Gzar ber: 
trabte, als ih, über die Prairie hinausblidend, etwa eine halbe 
engliſche Meile weit zwei menschliche Gejtalten zu erbliden meinte, 
die fchnell im Graje verfchwanden. Ohne mein Pferd anzubalten, 
rief ih Tiger zu mir heran und theilte ihm mit, was ich gejehen 
zu haben glaubte. Er rieth mir, mich nicht .umzufehen, da er an 
meiner rechten Ceite ritt und, ohne Verdacht zu erregen, mit mir 
iprechend, die ganze Fläche zu meiner Linfen im Auge behalten 
fünne. Wir waren lange Zeit geritten, ald Tiger plöglich den Scheden 
herumwarf und im Galopp über die Prairie jagte, nach der Richtung 
bin, wo ich die Menjchen gejeben zu haben glaubte. Wir hielten 
ihm nacblidend unjere Pferde an und ſahen, wie er im Graje 
bin und ber ritt, doch bald fein Pferd wieder nach uns zuwandte. 
Gr jagte mir, es jeyen wahrfcheinlich Schwarzfuß: Indianer, welche 
ver Fährte S...$ folgten, um jeiner Gefellichaft einige Pferde zu 
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itehlen. Ganz nahe dem Ort, wo er einen derjelben gejeben babe, 
ſey ein mit Echilf bewachjenes ftehendes Waller, weßhalb es ver: 
gebeng wäre, ihn zu ſuchen, da er fih dort hineingeflüchtet habe 
und wabhrfcheinlih Faum mit dem Kopf zwiichen dem Schilfe ber: 
vorblide. MUebrigens meinte er, wir müßten. auf unferer Hut 
jeyn, damit fie nicht einige unferer Pferde befämen, denn. dieje 
Indianer hätten Augen in der Dunkelheit und fönnten leifer gehen 
als der Schlaf. 

Wir hatten während der folgenden Nacht unfer Lager wieder 
am Fluſſe aufgeichlagen und unfere Pferde näher beim Feuer an- 
gebunden, wo Truft Wache bei ihnen bielt. Derſelbe ſchien fehr 
unrubig, jtand jehr oft auf, ging Inurrend um unfer Lager herum 
und bellte manchmal in die Dunkelheit hinaus, doch wurde unfere 
Ruhe weiter nicht geitört. Früh am andern Morgen, als wir ung 
aus unſern Pelzen widelten, kam Tiger ſchon, vom Thau durd: * 
näßt, zu dem Feuer zurüd. Er hatte die Umgegend abgejpürt und 
jagte, es jeyen eine Menge Schwarzfüße in der Nähe; der Hund 
halte fie ab, ſich in der Nacht dem Lager zu nähern; es müſſe 
aber fein ganzer Stanım vderjelben ſeyn, ſonſt hätten fie wohl ſchon 
bei Tage einen Angriff gewagt. Er batte verfchiedene Fährten der: 
jelben gefunden, die unjern Zagerplag in einiger Entfernung um: 
zogen. Tiger jagte uns, die Schwarzfüße wohnten mehr nad) Nor: 
den und fommen nur zu Näubereien jo weit herunter; fie müßten 
fih aber bier vor den Utahbs, Siour, Pahnis, Sacs und Fores 
in Acht nehmen, welche dieſe Länder inne hätten und mit jenen 
in Kriege lebten. Die Schwarzfüße werden jo ziemlih von allen 
anderen Indianerſtämmen verfolgt, wenn fie fich weiter ſüdlich jehen 
lafjen, und wurden in früheren Jahren, als fie noch die Länder 
des jegigen Staates Mifjouri durchſchwärmten, von den dortigen 
erſten Anjiedlern wie die ſchlimmſten Raubthiere gejagt. Die Macht 
diefer Indianer ift jebr bedeutend, ihre Seelenzahl ift wohl die 
größte unter den zablreihen Stämmen der Eingebornen Nord: 
amerifas. Sie wohnen zwiſchen den Quellen des Miffouri und 
dem Gelbiteinfluffe, dulden dort feinen andern Stamm und find 
friegerifich und grauſam gegen ihre überwältigten Feinde. Die 
Krähen-Indianer, ihre Nachbarn, find an Zahl bei weiten geringer, 
bieten ihnen aber nichts deſto weniger die Spite im Felde und 
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führen die blutigiten Kriege mit ihnen. Beide Nationen aber dürfen 
den Gelbfteinflug nah Süden nicht überfchreiten, ohne von dei 
diefjeitS wohnenden Indianern verfolgt zu werben; fie thun es nur 
einzeln, wenn fie Ausficht haben, ohne große Gefahr einen Dieb- 
ftahl ausführen oder einige Scalpe ihrer Feinde zu erobern. 

Wir waren dem Fluſſe gefolgt bis an die Stelle, wo der. von 
Süden aus den weltlichen Abbängen der Medicineberge kommende 
Medicinebogenfluß fich in denjelben ergießt, und Tiger nebit Eule 
machten an jeinen Ufern hinauf einen Streifzug und bradten die 
Nachricht mit, dab wohl vierzig Schwarzfüße den Strom überjchritten 
hätten, wabrfcheinlih darauf rechnend, daß mir dem Plattefluſſe 
weiter, hinauf bis nach den ſchwarzen Bergen folgen würden, wo 
er ſich durch deren Ausläufer windet, um dort in den engen Päſſen 
ung aufzulauern und zu überfallen. Sie jagten uns, diefe Feinde 
würden uns nun nicht eber wieder verlafien, als bis wir jene 
Gegend paflirt hätten, und wir müßten fortwährend ein machlames 
Auge auf ſie haben. Wir blieben am diejleitigen Ufer des Medicines 
bogenfluffes liegen, und beipraden am Abend bei unferem Feuer 
unfere weitere Tour, wobei Eule der Meinung war, wir thäten 
beſſer, diefem Fluſſe hinauf nah Süden zu folgen, und zwifchen 
den Medicinebergen und den fchwarzen Bergen Durch die Lamarieebene 
unjern Rückweg anzutreten, da wir jedenfalls auf diefem Wege 
weniger von Indianern beläftigt würden, als in ven öftlichen großen 
Prairien, und mit Ausnahme von Büffeln und wilden Pferden bier 
viel mehr Wild zu erwarten bätten. Wir börten Tigers Anficht, 
der auch diefer Meinung war, und kamen bald überein, diefen Weg 
einzufchlagen. Wir fiſchten noch in dem Fluſſe, bis es ganz dunkel 
geworden war, und hatten eben das Abendeſſen an das Feuer ge: 
jeßt, als Tiger und Eule die Büchfen nahmen und uns ſagten, 
wir möchten gut auf die Schwarzfühe aufpafien, worauf fie an dem 
Fluſſe binaufgingen und ihre Geftalten nach und nach in der Dunkel: 
beit: verfehwanden. Ich beorderte nun Königitein an die Spitze des 
feinen Gebölzes, in. dem wir lagerten, wo ſich daſſelbe an den 
Plattefluß anlegte, um dort eine Stunde Wache zu ftehen und dann 
von einem von uns abgelöst zu werden. Wir mechjelten fo mit 
der Wache: alle Stunden ab, und es mochte wohl eilf Uhr ſeym 
als ich an Johns Stelle auf den Bolten trat. Es war nicht ſehr 
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dunkel, obgleih der Mond nicht ſchien, und auf der Erde jitend, 
fonnte ich nicht allein über den Waſſerſpiegel des PBlatteflufjes fehen, 
jondern auch ziemlich weit über das Gras hin die Gegenftände 
unterſcheiden. Truft lag neben mir und jein Kopf ruhte unbemweg- 
lich auf den übers Kreuz gelegten Vorderfüßen; plößlic) aber bob 
er die Naje in die Höhe und ich hörte fein leijes Knurren, welchem 
ich aber durch einen Wink mit der Hand ein Ende machte. Er 
hielt jeine Naſe ſtarr am Fluſſe hinauf, nad) welcher Richtung bin 
ich nım meine Augen auf den begrasten Boden beftete. Ach fühlte 
mit der. einen Hand, die ich auf Truit liegen batte, daß feine Auf: 
merkjamteit immer jchärfer wurde, denn cr fing an, am ganzen 
Körper zu zittern, was er that, wenn er jeine wachſende Leiden: 
Ihaft unterbrücen mußte. Dennoch konnte ich noch nichts wahr: 
nehmen, was mir fremd erichienen wäre. Das Gras vor mir war 
nicht hoch und Strauchwerk nur ſehr einzeln vertbeilt. Da war mir 
als habe ein Buſch, etwa fünfzig Schritt vor mir, fich bewegt, doch 
fonnte es auch Einbildung jeyn, da ich lange ftarr darauf: hinge: 
blickt hatte. Tiefe Stille batte ſich über die Gegend gelegt, die 
nur das fortwährende eintönige Raufchen des Fluſſes brach, in 
unſerem Yager war feine Stimme mehr zu hören, und das belle 
Feuer, welches die umftehenden Bäume und Gejträuche erleuchtet 
batte, war niedergebrannt ‚und deutete feinen Pla nur durch einen 
dunkelröthlichen Schein auf feiner näditen Umgebung an. Als ich 
vor einer halben Stunde. meinen Poſten angetreten hatte, waren 
Tiger und Eule noch nicht wieder zurüd, und ſeitdem batte. ich: fie 
auch nicht kommen hören. Die Luft wurde fehr feucht und kalt 
und das Gras um mich ber fühlte ſich ganz nah an. ch meinte 
jetzt, ich hätte wieder deutlicher gefehen, daß das Büſchchen fich be: 
wegt babe, ich erhob mic ein Elein wenig und ſah fehärfer hin: 
es bewegte jih wieder und ein dunkler Gegenjtaud in der Form 
eines großen Steins wuchs langjam aus dem Grafe hervor. Jetzt 
war fein Zweifel mehr darüber, es war ein lebendes Gejchöpf; aber 
was mochte es jeyn? Das war mir ganz gleichgültig, wenn es nur 
Tiger oder Eule nicht war, und diefe würden fich nicht jo vorjichtig 
und verdächtig. unjerem Yager nähern. Es konnte Niemand anders 
ſeyn, als ein Schwarziuß; ich hob mid auf ein Knie, brachte vor: 
jichtig die Büchje in die Höhe und richtete fie, jo gut ich es in 
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der Duntelheit konnte, nad) dem Gegenjtand hin, deſſen undeutliche 
Umriſſe jeßt beinahe das ganze Büſchchen bevedten. Bang! fuhr 
das Feuer aus der Büchfe und ein dumpfer Plump in dem nahen 
Strome folgte wenige Secunden hinterdrein, ehe noch der Pulver: 
dampf vor mir fich durch die feuchte Luft gehoben hatte. Ich ſah 
auf die dunkel glänzende Waflerflähe und bemerkte, wie große 
Wellenzirkel eine dunkle Stelle umgaben und jich mit ihr ieiter 
nach der Mitte des Fluſſes bewegten. Ich richtete meinen zweiten 
Büchjenlauf darnach hin und feuerte. Deutlich erkannte ich durch 
die Dunkelheit, daß die Bewegung des Wafjers in dem Augenblick 
jehr beftig wurde, doch damit war es vorüber und in der nächiten 
Minute floß der Strom in feiner gewohnten Bewegung dahin und 
verriethb auf feiner Oberflähe nicht, was in jeiner Tiefe vorging. 
Kaum batte ich den zweiten Schuß gethban, als meine Kameraden 
mit ihren Waffen berbeigeftürnt famen. ch tbeilte ihnen jchnell 
den Borfall mit und wir blieben nun unter den Waffen, um die 
Rückkehr unferer Indianer abzuwarten, von denen wir immer noch 
nichts vernommen batten. Etwa eine halbe Stunde fpäter famen 
dieje zurüd und Tiger fragte gleich, weßhalb wir gefchoffen hätten; 
dann erzählte er, was ihnen begegnet jey, und daß meine Schüffe 
ie um einige Ecalpe der Echwarzfüße gebracht hätten. Sie hatten 
nämlich etwas weiter oben, wo der Fluß jeicht war, denfelben über: 
jchritten und fih an deſſen Ufer gelegt, da fie erwarteten, jene 
Wilden würden bier in der Nacht wieder zurückkommen, um zu 
verjuchen, ob fie ſich unjerer Pferde bemächtigen fönnten. Kurz 
ebe ich jchoß, hatte fie Tiger in einem nahen Gebüfche gehört und 
gejehen, wie fich die Zweige dejjelben bewegten, nachher war aber 
Alles wieder ruhig geworden. Tiger glaubte, ihre Zahl jey nicht 
unbedeutend; in diefer Nacht hätten wir jedoch weiter nicht3 von 
ihnen zu befürchten, und könnten uns ruhig jchlafen legen. Wir 
jegten aber das Bojtenftehen fort, bis der Tag fam, wo ih dann 
mit Tiger den Pla unterjuchte, nach welchem ich bingejchoffen 
hatte. Wir fanden, daß meine Kugel in der Mitte des Bujches ein 
Reis abgejchlagen hatte, und bemerften die Spur eines Indianers, 
welche am naben Ufer ganz deutlich eingetreten war, und die von 
Tiger für die eines Schwarzfußes erfannt wurde. Eule ſchwamm 
durch den Fluß und unterjuchte das jenjeitige Ufer, um zu feben, 
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ob er dort berausgejtiegen ſey, Fonnte aber feine Fährte entdecken 
und meinte, indem er in den Fluß zeigte, er würde wohl dort 
unten jchlafen. 

Mir benugten den frühen Morgen, um nocd etwas von ber 
verlorenen Nachtruhe einzuholen, und fchliefen rubig bis gegen acht 
Uhr, dann nahmen wir unjer Frübftüd zu uns und padten bie 
Thiere, um die Reife nach dem neuen Plane fortzufegen. Tiger 
jagte, die Schwarzfüße würden um einen Tag betrogen, denn fie 
erwarteten ung weiter hinunter am Blattefluffe, und wenn fie ihre 
Pferde nicht bei jih hätten, jo würden fie uns vor Morgen nicht 
wieder einholen ; wenn ihre Zahl jedoch bedeutend jey, was er glaube, 
jo führten fie diefelben mit fih und lägen jenfeits des Medicine: 
bogenflufjes in den Didichten. Es war beinahe Mittag, als wir 
unjer Lager verließen und am Flufje binaufzogen. Das Gras war 
nicht ſehr hoch und unfer Weg wenig durch Lofes Gejtein behindert, 
jo daß wir unfere Pferde im Paß erhalten fonnten, und als die 
Eonne ſich hinter die fernen Gebirge. zu unjerer Rechten jenkte, 
batten wir doch wenigſtens einen Weg von vier deutjchen Meilen 
zurücgelegt. Indem wir eine jteinige Anhöhe umritten, um welche 
der Fluß einen furzen Bogen bejchrieb, erreichten wir einen in tiefen 
Ufern fließenden Bach, der ſich bier in jenen ergoß und dicht mit 
Erlen bewachjen war. Der Platz gefiel uns, um die Nacht bier 
zuzubringen, und wir waren damit beichäftigt, unfere Thiere abzu- 
paden, als plöglich hinter uns ein jchredliches Geheul erjchallte, 
das mit einer dichten Staubwolfe um die fteinige Höhe zu uns 
berangezogen fam. Die Echwarzfüße! Hang es wie aus Einem 
Munde, und Jeder griff zu jeinen Waffen; Tiger aber rief ung zu, 
ihm zu folgen, indem er jeinen Scheden durch die Erlen in den 
Bach führte, und in der andern Minute waren ſämmtliche Thiere 
bei ihm und von Antonio gehalten, der fie einzeln an die Büſche 
ichlang. Kaum waren wir zurüd auf das Ufer gejtiegen, als wie 
ein Sturm ein Haufen von einigen vierzig Indianern zu Pferde 
auf uns zugejaust fam, die hinter den Häljen der Pferde liegend 
und jich an ihrer linfen Seite mit ihren großen Echilden dedend, 
nur wenig von ihrem Körper jichtbar werden liefen. Wir hatten 
fie bis auf jechzig Schritte heranfommıen laſſen, ehe wir Feuer auf 
jie gaben. Der Haufen jehwanfte und wir faben durch den Staub 
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und die Verwirrung, daß mehrere Pferde am Boden lagen und 
viele der Neiter befchäftigt waren, andere auf ihre Pferde zu neh— 
men, während die größere Zahl zurüd nad der Höhe rannte und 
ein jchredliches Geben! ausſtieß. Nicht weit aber waren fie gerannt, 
als einer aus ihrer Mitte auf einem mächtigen Schwarzen Pferde 
an ihmen vorbeijprengte war und, fih ihnen in den Weg werfend, 
vor ihnen jeine lange Lanze ſchwang. Eein Gaul jprang bäumend 
vor ‚der fliehenden Horde in die Höbe, und deutlich fchallte die 
donnernde Stimme diejes Einen aus dem Geheul zu uns berüber. 
In der nächſten Minute fam-die Schaar wieder zurüd und vor ihr 
ber der Krieger auf dem Schwarzen Pferde. Wir hatten unfere Echüffe 
erjegt, und ich rief meinen Kameraden zu, nur Eine Kugel zu 
verichießen und die andere für fürzere Entfernung zu jparen. In 
fiegender Garriere waren die-Wilden mit gellendem Kriegsgeſchrei 
wieder bis auf die nämliche Entfernung berangelommen, als ic 
„Feuer“ rief und jelbit nad dem Führer der Bande meine Büchſe 
abdrücte. Das jchwarze Pferd bäumte ſich hoch auf und fchlug 
mit jeinem Reiter bintenüber, während neben ihm noch ein an- 
dere Pferd todt zu Boden ftürzte, deſſen Neiter wie ein Pfeil 
jeinen jegt in größter Verwirrung fliehenden Kameraden nachrannte; 
noch ein anderer jtürzte leblos von feinem Roſſe, welches jogleich 
in dem Gedränge der Fliebenden verfchwand. Der Neiter des 
Ihwarzen Pferdes war aber kaum mit ihm zu Boden geftürzt, als 
er fich. unter ibm bervorwand, und in demfelben Augenblide ſahen 
wir Tiger neben ihm aus den Weidenbüfchen am Ufer. des Fluffes 
wie einen „Jaguar bervorfpringen, und feinen Tomahawk hoch über 
dem Kopfe jchwingend hatte er mit wenigen Sprüngen den ſchwarzen 
Krieger erreicht. Diefer trat einen Schritt zurüd und warf ihm 
feine gleiche Waffe mit folcher Gewalt entgegen, daß fie, ihr fchnell 
ausweichendes Ziel verfehlend, weit in den Strom hinein flog. 
Tiger ſenkte jebt feine Streitaxrt mit Bligesfchnelligteit auf feines 
zurüdgebogenen Feindes Bruft und verichlungen wie zwei fämpfende 
Schlangen ſanken Beide zu Boden. Es war das Werk von wenigen 
Minuten, und nod tönte das Geheul der un die Höhe fliehenden 
Indianer zu unjern Ohren, als wir ſämmtlich zu den Kämpfenden 
bingefprungen waren, um Tiger beizuftehen. Es war aber nicht 
mehr nöthig, denn er erbob jih von dem jchon Leblojen Feinde, 
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und fein Knie unter dejjen aufgehobenen Naden jegend, fubr er 
mit feinen Meſſer um den Kopf. deifelben und riß ihm die Kopf: 
baut herunter. Während diejer Zeit hatte Eule dem anderen Echwarz- 
fuß den Scalp genonmen, und nun tanzten unfere beiden Indianer 
wie unlinnig um die Todten herum, die blutigen Scalpe und die 
Mefjer über fi ſchwingend, wobei Tiger aus einer Wunde, die 
auf feiner linken Schulter Elaffte, das Blut über den Rücken bin: 
unterfloß. Endlich hatten fie ihren Siegestanz und Gefang beendigt 
und wir unfere Büchjen wieder geladen, und nun plünderten unfere 
Indianer ihre erlegten Feinde und die todten Pferde. Die Anzüge 
diefer Schwarzfüße find aus Leder mit außerordentlich vielem Ge: 
Ihmade gemacht, mit Malereien geziert und mit langen Franfen, 
Stacheln von Stahelichweinen, Muſcheln, Scalploden und bunten 
Steinchen bebangen; das Leder ilt jehr dunkel geräuchert und gibt 
diefen Wilden ein finfteres, erfchredendes Anfehen. Ihre Waffen 
find Lanzen, Bogen und Pfeile, Streitärte und Meſſer; einzeln 
führen fie auch Feuerwaffen. 

Ich unterfuhte Tigers Wunde, die aber nur ſchräg in das 
Sleifh eingedrungen war und von dem Mefjer feines Feindes her: 
rührte, während dieſer eine Kugel dur den linken Schenkel, eine 
weitklaffende Deffnung in der Bruft und einen Mefferftih in das 
Herz hatte. Tiger war, ohne daß wir es bemerkt hatten, nad) dem 
eriten Angriff der Echwarzfüße in die Weiden am Fluſſe hinunter: 
gerannt und hatte von da auf den Häuptling geſchoſſen, den er 
hernach mit dem Mefjer tödtete. „Jetzt,“ fagte er, „Fünnen wir 
ſchlafen, die Schwarzfüße haben ihren Kopf verloren und werden 
nah Haufe gehen und erzählen, daß die Delawaren wieder einige 
Scalpe mehr von ihnen in ihren Zelten haben; dieje Weiber wer: 
den nicht einmal ihre Todten mit ſich nehmen und fie nicht bei 
ihren Vätern jchlafen laſſen.“ Ä 

Wir fchlugen nun unfer Lager Dicht am Bache auf, ftellten 
jedoch während der ganzen Nacht Poften aus, da ich fürchtete, daß 
wir einen nächtlichen Weberfall zu beftehen haben würden. Die 
Nacht verging indeſſen ungeftört, nur umgab uns ohne Unterbrehung 
ein fchreckliches Geheul von Wölfen, die unjer Yager umfreisten und 
fih wegen unjeres großen Feuers den Leichnamen nicht zu nähern 
getrauten, die nicht weit von uns auf dem Grafe lagen. Am 


andern Morgen verließen wir diefen Platz, auf welchen Augenblick 
die zablreihen Wölfe lauerten und über die todten Pferde und die 
beiden Indianer berfielen, als wir faum den Bach durchichritten 
batten. 


Vierundzwanzigftes Kapitel. 


Die Rieſenhirſche. — Der Grislybär. — Die durftigen Büffel. — Die Prairie- 
bunde. — Der Pahni-Indianer. — Der Panther. 


Wir eilten nun fünf Tage lang am Fluſſe hinauf, während 
welchen Zeit wir eine Menge Kleiner Gewäſſer überjchritten, die der: 
jelbe in fein Bett aufnahm; dann gelangten wir zu den öjtlichen 
Ausläufern der Medicineberge, in denen derjelbe entjpringt und wo 
er, nur ein ſtarker Bach, fich über feljigen Grund wälzt. Gier über- 
Ichritten wir ihn, und dem Fuße diefer Berge in der Ebene folgend, 
gelangten wir am zweiten Abend an eimen fleinen Fluß, der in 
ganz öftlicher Nichtung durch diefe wohl dreißig Stunden breite 
Ebene, welche die Indianer Yamarie-Ebene nannten, nach den die 
jelbe im Oſten begrenzenden jchwarzen Bergen fließt und, wie Eule 
ung jagte, ſich durch diejelben hindurchwindet, um ſich öftlich davon 
beim Fort Lamarie in den nördlichen Plattefluß zu ergießen. Dieſe 
Gebirge, welche in ihrer Höhe und Form ganz dem Gebirgszuge 
gleichen, aus welchem das große Horn aufiteigt, erheben fich öftlich 
von jenem Schneegipfel, ziehen fich nach Norden bis in die Biegung 
des nördlichen Platteitromes und laſſen Anfangs nur Raum genug 
zwiichen jich und jenen Bergen, um die Quellen des jüdlichen 
Platteftromes, welche in den Medicinebergen entjpringen, nad Sü— 
den und Dften durchzulafen. Wir zogen am genannten Gewäfler 
öftlich den jchwarzen Bergen zu und wandten uns an einem von 
Süden fommenden Arm defjelben hinauf, big er ſich in der Ebene 
in unbedeutende Quellen verlor. Wir wanderten einen ganzen Tag 
von bier aus ohne Wafjer und mußten auch die Nacht ohne jolches 
und ohne Feuer zubringen, da die öde Fläche, auf der wir ritten, 
ung gegen Abend nirgends einen Baum zeigte. Den folgenden 
Zag gelangten wir zu einem See, der wohl eine Stunde im 
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Durchmeſſer hatte, deſſen Waſſer aber, wenn auch nicht ſtark, mit 
Salz geſchwängert war; ſeinen Ufern folgend trafen wir jedoch an 
ſeiner Weſtſeite einige klare Bäche, die friſches gutes Waſſer führ— 


ten. Dort erholten wir uns und ſchlugen unſer Lager auf, 


obgleich es noch früh am Nachmittag war, und beluſtigten uns 
mit Schießen von Gänſen und Schwänen. Am nächſten Abend 
trafen wir einen andern ſolchen Landſee und gleichfalls an ſeiner 
Weſtſeite Bäche mit ſüßem Waſſer, ſo daß wir abermals ein ſchönes 
Nachtlager hatten, wo wir die Gelegenheit wahrnahmen, uns im 
See zu baden. Während des folgenden Tages ging unſer Weg 
wieder durch eine öde, traurige Ebene, doch ſahen wir gegen Abend 
in der Ferne niedrigen Hochwald und erreichten einen andern Arm 
jenes Stromes, der ſich durch die ſchwarzen Berge nach dem Fort 
Lamarie hinbewegt. Hier hatten wir Alles, was wir wünſchen konn— 
ten, einen geſchützten Lagerplatz im Holze und herrliches Forellen— 
waſſer, in dem wir uns und unſere Thiere erfriſchten. Wir ſchoſſen 
mehrere feiſte Büffel und einige ſchwarzſchwänzige Hirſche. Der 
Wald allein reichte hin, um uns fröhlich zu ſtimmen, denn der 
gleichförmigen öden Flächen, die wir ſeit längerer Zeit durchzogen 


hatten, waren wir ſehr überdrüſſig. Vor Sonnenuntergang wieherten 


unſere Pferde und wir hörten, daß außerhalb des Waldes denſelben 
geantwortet wurde. Mit einemmale brauste es wie ein Donner 
durch die niedrigen Gefträuche und unmittelbar vor unjerem Feuer 
jtürzte der Nudelführer einer Heerde wilder Pferde vor Schreck zu— 
jammen und die Thiere hinter ihm eines über das andere ber, 
worauf fie in der größten Angſt und Verwirrung ſich wieder 
aufrafften und zum Wald binausjtürzten. Der Hengſt war ein 
präctiger Graufchimmel von ſehr Fräftigem Wuchs und edlen 
Formen, und wir bedauerten Alle, ihn nicht mit nach Haufe nehmen 
zu fünnen. 

Am andern Morgen zogen’ wir wieder den Fluß verlafjend 
nad Süden, und zwar den ganzen Tag, ohne Waſſer anzutreffen. 
Die Sonne ging hinter den Gebirgen hinunter und nirgends zeigte 
ih ein Baum oder ein Merkmal von Waller; das Gras war auch 


ſchlecht, unſere Thiere waren aber jehr müde, und auch wir ſehn- 


ten uns nad Ruhe. Wir machten ein nothdürftiges Feuer von Büffel: 
mift und kleinem Strauchwerk, jtarf genug, um unfer Abendbrod 
Armand, Jagd- und Neifenbenteuer. 23 
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zu - bereiten, dann. jchlugen wir unjere Zelte auf und brachten 
unjere Effekten auf ein Steinlager unter der Delleinwand in Sicher: 
beit, denn der Himmel war bewölft und ließ auf Regen fchließen. 
Mit eintretender Dunkelheit fing es an zu wehen umd zu regnen 
und tobte die. ganze Nacht fort, bis der Morgen kam, wo fich das: 
Gewölk wieder zujammenzog und, am Fuße der Gebirge hängend, 
die von der Sonne hell beleuchteten Schneegipfel zeigte. Wir brachen 
jchnell auf und zogen von diefem unangenehmen Plate fort, in 
der Ferne vor ung nach freundlicheren Anzeichen forjchend. Endlich 
gegen Mittag hob fich wieder Wald aus der kahlen Fläche empor; 
wir trieben unjere Thiere zu rajcherem Gange an, und in einigen 
Stunden ruhten wir wieder an einem Fluſſe, von Wald umgeben, 
auf berrlihem Graſe, in das unjere bungrigen Thiere gierig ein: 
biffen. Es war noch ſehr früh und wir Alle hatten Luft auf die 
Jagd zu geben, da der Negen die Natur erquidt hatte und das 
Grün des Waldes und der Wiejen dem Auge wohl that. Einige 
zogen vor, in dem ganz nahen Fluffe zu fiſchen, mehrere gingen 
am Fluſſe hinauf auf die Jagd, und ich ging mit Truft allein am 
Fluſſe hinunter. ch hatte wohl eine halbe Stunde unmeit des 
Waldfaumes hin gepürjcht, als ich in der Prärie hinter ganz niedri— 
gem Buſchwerk ſich etwas bewegen ſah; ich roch vorfichtig bis an 
das legte Büſchchen, umd vor mir ftand auf etwa hundertundzwan: 
zig Echritte ein Rudel von einigen vierzig der ſtärkſten, älteften 
Rieſenhirſche. Die ſtarken Hirfche hatten ſich ſchon zufammengeru: 
delt, und nur bier und dort bing noch ein Lappen Baft von den 
ungeheuren Geiveihen herunter. In einer langen Linie ftanden die 
Ichönen Thiere, der Stolz der Thierwelt, vor mir, mit dem Geficht 
nach mir zugewandt, und hoben die mächtigen Gehörne wie einen 
Wald von Geweihen über fih empor. Es war ein Anblick, deſſen 
Schönheit nur ein Jäger zu ſchätzen weiß, und ich erinnerte mich 
dabei eines genialen Jugendfreundes J., eines Jägers mit ganzer 
Seele, der mit mir in Deutfchland mande ſchöne Jagd gemacht 
hatte und jtets fein Zeichenbuc in der Jagdtafche mit fich führte, 
Ich lag einige Minuten in Anfchauung verloren, als ich aber das 
Knie und die Büchſe in die Höhe hob, wandte ſich der ganze Zug 
rechts und zog nun im Paradegalopp an mir-vorüber. Den ſtärk— 
ſten Hirſch hatte ih längft im Auge, denn fein Geweih ragte mit 








359 
den breiten, rundum mit Enden bejegten Kronen weit über die 
andern hinaus. Ich ging ihn mit dem Korne meiner Büchfe hinter 
dem Blatte ab und feuerte, hörte die Kugel deutlich auffchlagen 
und ſah, obgleich er gut zeichnete, wie er in der Reihe mit den 
andern weiter 309. Der nah ibm ftärkfte Hirſch war kurz binter 
ibm, ich ſchoß den andern Lauf nad ibm, hörte wieder die Kugel 
einichlagen und ſah, daß er tödtlich verwundet war; auch er blieb 
in der Reihe, und jo verfolgte ich die Hirfche mit dem Auge, bis 
ich fie weithin in einer Vertiefung verichtwinden jab. ch lud meine 
Büchſe, und auf dem Anſchuß angefommen, fiel Truft gleich mit 
der Naſe auf die jchweißige Fährte und blieb nach mir berichauend 
ſtehen; ich winfte ihm zu, es ſey recht, und als er kurze Zeit der- 
jelben gefolgt war, windete er etwas rechts herüber, zog etwa zehn 
Schritte von der Fährte ab auf die des zweiten Hirfches und zeigte 
wieder mit der Naje an die Erde, indem er mich fragend anſah. 
Wieder winkte ich ihm vorwärts, und nun ging er bald auf: die 
eine, bald auf die andere Spur, bis ich von der Höhe in das Thal 
binabjeben fonnte, wo ich ſchon von weiten beide Hirſche, kaum 
zehn Schritte von einander entfernt, verendet liegen jab. Ich eilte zu 
ihnen bin und zählte am Geweib des ftärfften achtunddreißig Enden 
und an dem weniger ftarfen ſechsundzwanzig; die Höhe beider. Ge 
börne war zwiichen fünf und jehs Fuß und ihr Gewicht zeichen 
preißig und vierzig Pfund. Das Geweih diejes Hirſches iſt durch 
nichts von dem eines deutichen Evelbirfches zu unterfcheiden, als 
dur feine Stärfe und die größere Zahl feiner Enden; jo auch ift 
der Hirſch ſelbſt diefem ganz ähnlich, nur etwas dunkler gefärbt 
und nad vorne im Verhältniß böher. Sein Gewicht unterſcheidet 
ibn hauptfächlich von: jenem, da er reihlih noch einmal jo ſchwer 
wird, als der Edelhirſch. Beide Thiere waren, wie e8 ſchien, ziem— 
(ih im felben Augenblick verendet, denn fie lagen mit dem Kopf 
vorwärts, mie fie gerannt maren, neben einander. Nachdem ic) 
mich lange genug an ihrem Anblid ergößt hatte, brach ich fie auf, 
gab Truft fein Recht davon, fchnitt ihnen zum Andenken an fie 
die Haken (falſchen Hirfchzähne) aus und begab mich dann nad 
dem Lager, wo meine Kameraden fich gleichfalls über meine Jagd 
freuten. 

Die andern Jäger waren auch glücdlich geweſen und hatten 
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einen feiften Büffel erlegt, während die Fiſcher eine Menge großer 
Fiſche aus dem Fluſſe gezogen hatten. Eule ging mit Antonio und 
Königftein zu meinen Hirfchen bin, um ihre Häute und das Wild: 
pret zu holen, und ich bat fie, mir auch das Geweih des jtärkiten 
mitzubringen, da ich daffelbe, wenn es möglich jey, mit nad Haufe 
nehmen wollte. Co lieb uns der Pla war, jo trennten wir uns 
doch ſchon am nächlten Morgen wieder von ihm, reichlich mit dem 
beften Wildpret verjeben, und ad trabte ung nach mit dem un— 
geheuren Hirfchgeweihe oben auf dem Gepäd, welches feinen Rüden 
bejchwerte. 

Die Gegend wurde bier jchon wieder mehr von langen niedri: 
gen Bergrücen durchzogen, welche die Ebene von Welten nach Oſten 
durchſchnitten; ihre Höhen ware fteinig und pflanzenleer, die ges 
räumigen Thäler zwijchen ihnen dagegen mit Fleinen PBrairien und 
Wäldern gejhmüdt, in welchen legteren wir häufig Quellwajjer 
antrafen, Die Abwechslung that unfern Bliden wohl und zeigte 
ung mit den fich nähernden Gebirgen im Weiten und Oſten manch 
ihönes Bild. Einzeln hoben fich jetzt auch wieder hohe fchroffe 
Felſenmaſſen aus diejen Thälern empor, und vor uns im fernen 
Süden zeigten fi) bald mächtigere Gebirgszüge, die fich theils von 
den Medicinebergen, theils von den jehwarzen Bergen abzweigten. 
Das Colorit der Landichaften im Weſten dieſes Gontinents ijt viel 
wärmer und duftiger als in den öftlihen Staaten, und namentlid) 
als in den Ländern des alten Europa. Die Fernen, obgleich durch— 
fihtig und außerordentlich deutlich, ſchwimmen in einem zarten 
röthlihblauen Farbenſpiele, vor dem die tief dunfeln Schatten und 
grellen, von der glübenden Eonne erzeugten Lichter im Bordergrunde 
um fo fräftiger hervortreten. Die Echatten, welche die Wolfen auf 
die Landſchaft werfen, find gleichfalls, wie diefe, wie mit Garmin 
und Kobaltblau gefärbt und nicht wie in Deutjchland ſchwarz und 
weiß, ein Anblid, bei dem einen friert. Die Gewäfjer ſpiegeln 
auf ihrer Oberfläche das dunfle Ultramarin -des Himmelsgewölbes 
über ihnen, und das jaftige Grün der Wälder und der Grasfluren 
verliert durch feine zabllofen Schattirungen und durch den bunten 
Blumenflor feine ermüdende Eintönigfeit. 

Mit jeder Stunde nahm die Gegend an Schönheit zu und 
wurde dur die Thierwelt immer belebter. Unzählige wilde Pferde 
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in den buntejten Farben flohen bei- unjerer Annäherung über die 
grünen Hügel, große Heerden von dunfelgelodten Büffeln galoppir- 
ten jchwerfällig über die weiten Grasflächen, und von den fteinigen 
Höhen ſahen die leichtfüßigen Antilopen neugierig zu uns berab. 
Berg auf, Berg ab fchaufelten wir uns in den Sätteln unferer 
pabgebenden Pferde, als wir an einem winditillen warmen Abend 
gegen Eonnenuntergang von einer begrasten Anhöhe nach einem Bache 
binunterritten, der dicht mit Erlenbüfchen überhangen war und den 
Fuß des Hügels von einer weiten Grasfläde trennte, um die er ſich 
in vielen Krümmungen herumwand. Tiger war etwa vierzig Schritte 
unferem Zuge vorangeritten und eben auf feinem Scheden im jchmalen 
Gebüſch verichwunden, als er mit einem lauten Schrei an der an— 
dern Seite deilelben berausgeiprengt Fam und binter ibm ber ein 
Srisiybär von ungebeurer Größe. Im Garriere ftürzten wir durch 
den Bach ibm nach, während fein flüchtiger Scheden in weiten 
Bogen über das Gras nah uns zu rannte und dem Bären etwas 
Vorfprung abgewonnen batte. Unfere fämmtlichen Büchſen fnallten 
dem Ungebeuer entgegen, und jih von Tiger abwendend, kam es 
in langen Sägen auf uns zu und verfolgte den fliehenden John 
mit wüthendem Gebrüll; abermals frachten unfere Büchſen binter 
ihm ber, aber die Kugeln bielten ihn in feinem ſchweren und doch 
flüchtigen Laufe nicht auf. John wandte feine Stute wieder nad) 
uns zu, und faum war er in unfere Reihe geiprengt, als wir eine 
Salve aus unfern Nevolvern auf den wüthenden Bären abfeuerten 
und binter ibm berjagend unser Feuer unterhielten. Königſtein 
auf dem Falben war der vorverite auf feiner linken Seite und hatte 
auf wenige Schritte dem Bären einen Schuß beigebracht, als dieſer 
nad ibm binfprang und Königfteins breiten hölzernen Steigbügel 
zwifchen Seinen Zähnen in taufend Stüde zermalmte. Königſtein 
batte aber ſchon feinen Fuß beraus und flog mit dem Falben in 
einem ungebeuren Sabe zur Seite. Jetzt fandten wir abermals 
einen Kugelregen in den breiten Nüden des raſenden Thieres, 
worauf e8 mit dem Öintertheile zufammenjant, da eine Kugel ihm 
den Rückgrat zerichlagen hatte. Seine Wuth und die Töne, die es 
ausitieß, waren fürchterlich, und fich auf feinen ungeheuren Border: 
tagen im Kreiſe drebend, bedeckte es einen. weiten Raum umher 
mit feinem Blute, das allenthalben aus feinem zottigen Körper 


358 





bervorguoll. Ich rief Allen zu, nicht zu ſchießen, denn ich ſah, daß 
Tiger abgeftiegen war und eilig feine Büchſe lud, umd ich wollte 
ihm die Freude laffen, den Bären zu erlegen. Er jchoß ihm feine 
Kugel in den Kopf und ſchnitt ihm dann mit Wohlgefallen jeine 
Krallen ab. Wir nahmen die Taten, Zunge und Yeber des riefi- 
gen Thieres, während welcher Zeit Tiger in den Bad) zurüdritt 
und uns von dort rief und winkte, zu ihm zu kommen. Wir ritten 
bin und fanden im Waller ein zweijähriges ſehr ſchönes golobraunes 
Pferd, das der Bär auf der Prärie gefangen und, wie uns das 
niedergedrüdte Gras zeigte, nach dem Bache gezogen hatte, um dort 
ungeftörter feine Mahlzeit zu halten. ch eignete mir noch die 
Fangzähne des erlegten Thieres zu, und mit dem neuen Etoff zur 
Unterhaltung, welchen uns diefer Kampf gab, verfürzten wir uns 
ven Weg bis zu unjerem Nachtlager, das in einer reizenden Ver: 
tiefung am füdlichen Abhange hoher fteiler Felfenmafjen lag, unter 
welchen ein Elares Gebirgswafjer flad über loſe Steine rollte, die 
wie Gold blitzten; fie waren mit einer Subſtanz durchwachſen, welche 
wirklich wie diejes Metall ausfab, jo daß fie aus dem darüber 
hineilenden Waffer wie Stüde reinen Goldes heraufglänzten. Ein: 
zelne jtattliche Platanen, Ahorne und Eichen beichatteten unſer Yager 
und dienten den unzähligen geflügelten lujtigen Sängern, die uns 
mit ihrem Abendliede begrüßten, zum fühlen Aufenthalt. \ 

Es iſt unbegreiflih, daß in ganz Europa der Glaube herrſcht, 
in Amerika tragen die Vögel zwar jehr ſchöne Farben, Fünnten 
aber nicht fingen, während unbejtritten mehr Arten von Singvögeln 
und jchöner jingende auf diefem Continent leben al3 in Europa. 
Ein einziger Vogel geht ihm ab, es ift die Nachtigall, die aber 
durch den Spottvogel taujendfach erjegt wird. Sonft find alle 
Vögel dort repräfentirt, nur mit anderem und zwar ſchönerem Ge: 
fieder. Jener Glaube mag wohl daher kommen, daß die Anfümm: 
linge aus Europa in den größeren öftlichen Städten landen und 
auf ihren Spaziergängen in deren Nähe feinen Vogel zu jehen be: 
fommen, was jeinen Grund darin bat, daß dort ſchon Knaben 
von zehn Jahren mit ihren Flinten herumlaufen und jedes Bügel’ 
chen, welches ſich ſehen läßt, tödten; dann liegt es auch darin, 
daß die Leute nur während der Tageshige die Schatten dev Bäume 
und Büſche auffuchen, zu welcher Zeit ſich alle Thiere ftumm vor 
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der glühenden Sonne verfriehen. Gingen fie aber früh Morgens 
hinaus in das Freie, wenn die Natur ermadht, dann würden fie 
ebenjo gute und befjere Sänger hören, als in ihrer alten Heimath. 

Vor uns fchlängelte fih das Thal zwifchen zum Theil be- 
waldeten niedrigen Bergen bin, binter welchen ſich die höheren 
fablen Gebirge erhoben, die nah den Felſengebirgen zu unserer 
Rechten und weiterhin zu unjerer Linken aufftiegen, über denen 
jich die weißen, von der Abendjonne beleuchteten Schneegipfel zeig- 
ten. Während mebrerer Tage zogen wir in diefem Thale fort, bis 
wir an einen Nachmittage von einer Höhe binunter auf die blauen 
kryſtallklaren Waſſer des ſüdlichen PBlatteftromes blidten, der aus 
den Medicinebergen fommend zu unfern Füßen dur das Thal 
vauschte. Der Fluß war bier jchon bedeutend und jchoß mit der 
Schnelligleit, welche die Ströme dieſer Yänder befonders auszeichnet, 
in vielen Echlangempindungen zwiichen feinen dicht mit üppigen 
Wald befchatteten Ufern bin. Bor uns, wo er einen hurzen Bogen 
bejchrieb, waren diejelben zu beiden Seiten fteinig und jchienen jeit 
undenflicher Zeit den Bewohnern diefer Länder zum Uebergang über 
denjelben gedient zu haben. In diefem Augenblide, in welchem 
vielleicht zum erjtenmale die Blicke weißer Menjchen auf dieſer Furt 
rubten, war ein unabjehbarer Zug von Bürfeln auf dem Durch 
marfche durch dieſelbe begriffen. Sie famen von Süden aus den 
Bergen und drängten fih Rippe an Rippe in dichten Mafjen in 
die Kurt hinein, um ihren Durft zu löſchen, während jich andere 
wie eine ſchwarze Linie von den Bergen berunterfchoben und noch 
weithin zwifchen denfelben auf den Höhen wie ein fehwarzer Streif 
fichtbar wurden. Das Gebrüll diefer durftigen Wanderer erfüllte 
die Luft und fchallte in taujend Echos dur die Berge. Mit Un 
geſtüm ſtürzten fie fich zu Hunderten neben der Furt vom hoben 
Ufer in die dort tiefe, reißende Fluth und trieben mit ihr in den 
überhängenden dunfeln Wald hinein. Wir ftanden lange Zeit und 
jaben auf diefe Scene binab, um das Ende des Zuges zu erwar: 
ten, deſſen Spitze jchon geraume Zeit weit zu unferer Linken im 
Thale vor unfern Augen verfhwunden war, während immer nod) 
gedrängte Reihen aus den Bergen nach dem Waſſer beruntertrabten. 
Endlich nach Verlauf einer Stunde famen nur noch einzelne Nach— 
zügler, nachdem ficher bereits vier- bis fünftaufend Büffel den Fluß 
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überfchritten hatten, und doch fol die Zahl dieſer Thiere jest ganz 
unbeveutend feyn gegen das, was fie noch vor zwanzig Jahren 
war. Wer weiß, ob in fünfzig Jahren diejelben noch anderswo 
als in der Naturgefchichte leben? Wir mußten die Wandernden 
vorüber laffen, da auch wir den Fluß bier überjchreiten wollten, 
und zwar in der entgegengejegten Nichtung, und wir hätten Gefahr 
gelaufen, daß der ganze Zug über uns berübergegangen wäre, 
hätten wir uns ihm in den Weg geitellt. Jetzt ritten wir hinunter 
von unferer Höhe und in den Fluß hinein, trogdem aber, daß eine 
jo große Menge riefiger Thiere denfelben durchſchritten hatten, war 
das Wafjer jo hell und To klar, als ob niemals ein Steinen auf 
deſſen Boden verrüdt worden wäre Wir tränften unjere Pferde 
und folgten. dem Pfade, auf weldem die Büffel ihren Weg. zu 
diejer Furt gefunden hatten, in der Vorausſetzung, Daß fie den: 
jelben vollfunnmen gangbar gemacht und von den füdlicher liegenden 
Prairien berfämen, welchen wir zuftenerten. 

Wir hatten die erjte Höhe erreiht, als wir wohl eine halbe 
Stunde weit von einen Bergrüden wenige Büffel im Trabe herunter: 
fonimen jaben, die fich wahrfcheinlich verfpätet hatten und die Heerde 
einholen wollten, Wir ritten vom Pfade etwa dreißig Schritte zur 
Seite, von wo wir durch Felſen gedeckt waren und gerade den Ab- 
bang des Pfades nah den Waſſer hinunter beſchießen Fonnten. 
Es dauerte nicht lange, bis wir auf den jteinigen Boden den 
Ihweren Trab der ſich nähernden Thiere hörten. Immer näher 
fam das Stampfen, bis es endlich von der legten Höhe herab 
dröhnte, und mehrere Kühe und hinter ihnen ein alter feilter Bulle 
auf dem Pfade herunter und bei uns vorüberfamen. Unfere Büch— 
jen waren parat und beinahe mit Einem Krad fuhr es aus ſämmt— 
lihen Röhren heraus, und der alte Burfche rollte Kopf über Kopf 
unter den Abbang hinab und blieb unten todt liegen. Wir nahmen 
uns wie gewöhnlich jeine Zunge, die Markknochen und die Yenden- 
braten mit und überließen den Neft den nach uns Kommenden. 

Wir hätten feinen ſchöneren Weg durch diefe Berge treffen fönnen; 
breit und glatt getreten, wand er fi) an den Bergabhängen bin, 
jo daß wir oft in raſchem Paſſe vorwärts fommen konnten. Häufig 
führte er über jchiwindelnd hohe Abhänge, von wo aus wir die an— 
mutbigen Thäler überfahen, deren dunkle Schatten uns freundlic) 
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zu ſich einzuladen ſchienen, während die heiße Sonne und deren 
Nefler von den kahlen Felien, über die wir zogen, kaum durd) 
die hier oben wehende frifche Luft erträglich gemadjt wurden. Um 
fo erquidender wurden wir dann aber wieder in den Thälern 
von dem Schatten der dichten Wälder. empfangen, in denen und 
von Zeit zu Zeit ein Falter Trunk erfriichte. Wir überfchritten 
eine Menge Kleiner Gewäller, die aus den im Meften liegenden 
boben Gebirgen famen und ſämmtlich nad Diten dem Plattefluſſe 
zu floſſen, bis wir nad etwa einer Woche diejen jelbjt wieder er: 
reichten, da wo ein: bedeutender Arm veflelben, von Südweſt vom 
Biaborn ber fommend, fich in denjelben ergo. Wir jchienen bier 
an den legten Abhängen jener ungehenern Gebirge zu ſeyn, über 
denen ſich diefer Schneegipfel wie zum legten Abjchiedsgruß in 
jeiner vollen Pracht zeigte. Hoch überragte er feine Eleineren Ge 
nofjen und glänzte wie das reinjte Silber im blauen Aether, während 
der Saum der Gebirge feinen Schnee mehr zeigte und wie ein blauer 
Mebeljtreif jich über den näberen Bergen binzog. Nach Diten hin 
gewwahrten wir an der fernen Grenze der weiten Ebene nur nie 
drige Bergfetten, die fih nah Süden in derjelben verloren, während 
im Norden die Schwarzen Berge ihre riefigen Schultern erhoben 
und einzelne jchneebededte Häupter trugen. 

Wir überjchritten diefen ſüdlichen Arm des Blatteflufjes und 
Ichlugen an der andern Seite unfer Lager auf, um dort, wo die 
berrlichite Weide und kühler dichter Wald feine Ufer bededte, unfern 
Thieren einige Tage Ruhe zu gönnen. Die klaren Gewäſſer ſpen— 
deten. uns die foitbariten Fifche, welche man ſich in diefen Strömen 
mehr oder weniger auswählen kann, da man ſieht, wie fie den 
Köder an der Angel umſchwärmen und man denjelben gerade nad) 
dem Fiſche binienten fann, den man zu haben wünjcht. Die Um: 
gebung unjeres Yagers war mit Wildpret aller Art belebt, in den 
Abbängen der naben jchiwarzen Berge fanden wir noch Bergſchafe 
und ſchwarzſchwänzige Hirſche, in den Wäldern zwifchen ihnen 
und dem Plattefluſſe ſchickte ſich ſchon der majeftätiiche Rieſenhirſch 
zur Brunft an, und wetzte mit geſchwollenem Halſe die zablreichen 
Enden feiner prächtigen Geweihe an den weichen Holzarten. Die 
Prairien in unferer Nähe führten uns den eleganten virginijchen 
Hirſch und die ſchnelle, fchtwarzäugige Antilope zu, während ver 
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Büffel von und nah allen Richtungen unaufhaltſam durch das 
Yand zog. Unweit unjeres Yagers fanden wir auch eine Nieder- 
laffung jener intereffanten Kleinen Thiere, welche fälfchlicher Weiſe 
mit dem Namen Prairiehunde belegt find, da fie nicht zu dieſem 
Seichlechte, jondern zu dem der Hamſter gehören. 

Wir gingen einigemale bin und jchoffen einige Dußende, weil 
ie zur Abwechslung ein gutes Gericht geben. Cie leben in Höhlen 
unter der Erde, die fie wie die Kaninchen ausiwerfen, und deren 
fie oft Hunderte nicht weit von einander anlegen. Cie find ſehr 
icheu, doch leicht zu ſchießen, da fie, wenn man ſich furze Zeit 
in das Gras legt, aus ihren Löchern bervorfommen und einen 
quidenden Ton von fich geben, der von mehreren Naturforſchern 
rälfchlih Bellen genannt wird. Es find etwa fünfzehn Zoll lange 
Hamſter, die nur von Begetabilien leben, ich einen großen Winter: 
vorratb in ihre unterirdifchen Häufer eintragen und jebr zahlreiche 
Sejellichaften bilden. Oft verlajten fie obne irgend einen ſichtbaren 
Grund eine Gegend und wandern weit über Berg und Thal, um 
ich eine neue Heimath zu juchen. 

Unjere Pferde und Packthiere waren geitärft und auc wir 
hatten uns von der Neife durch die letten Gebirge erholt; deßhalb 
jegten wir uns wieder in Bewegung, und noch viele Scheideblide 
nach dem großen Horn binwerfend, folgten wir dem lattefluffe 
in öftlicher Nichtung, bis wir gegen Mittag einen ſtark betretenen 
Weg erreichten, der von dem am füdlichen Arme defjelben liegenden 
Fort St. Vrains an dieſem Fluſſe hinunter nah Miſſouri führt. 
Wir freuzten ibn und richteten ans mehr nach Südoſt, um den 
auf diefem Pfad bin und bevziebenden zahlreichen Indianerhorden 
aus dem Wege zu geben. Einige Tage jpäter überfchritten wir die 
Berge, welche wir vom letten Yager aus bemerkt hatten, in deren 
Thäler fih noch ein von Süden aus den SHochebenen fommender 
Strom nach dem MBlattefluffe binjchlängelte, und es rubte nun der 
Himmel vor uns auf der grenzenlofen Ferne der Grasebene. 

Beinahe eine ganze Woche zogen wir auf diefer grünen Fläche 
bin, ohne daß fi) das Bild verändert hätte. Diejelbe war indeſſen 
wellenförmig, der Blumenflor auf dem Graſe hübſch und abwechfend, 
und einzelne Bäume boten uns bei der Raſt Schatten und gaben uns 
Morgens und Abends Brennmaterial zum Bereiten unjerer Speijen. 


— — 
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Endlich tauchten wieder Höhen am Horizont auf und bald erblickten 
wir auch wieder das dunklere Grün von Hochwäldern, die uns 
am Abend in ihr ſchattiges Dunkel aufnahmen. Wir waren auf 
dieſem Zug von der Sonne ſo durchglüht, ich möchte ſagen ausge— 
trocknet, daß wir freudig friſch athmend dieſe ſchattigen Räume be— 
grüßten und gleich beſchloſſen, einige Tage daſelbſt zu raſten, wenn, 
wie wir erwarteten, Waſſer in der Nähe ſey. Mit abgenommenen 
Hüten drangen wir auf einem Büffelpfad in die Tiefe des Waldes 
und hörten bald zu ünſerer Freude das Rauſchen eines nahen Fluſſes, 
dejjen Ufer wir in furzer Zeit erreichten, und der ſich uns als ein 
mit hoben Karrenfräutern überbangener , vafch Fliegender Bad) dar: 
jtellte. Gule jagte uns, es ſey dieß eine der vielen Quellen des 
Kanzasfluſſes, der fich nach Diten dem Miffouri zu wendet. „Hier 
laßt uns Hütten bauen!” riefen wir einjtimmig, folgten aber dem 
Pfade tiber das Wafler und zum Saume des Waldes, der nicht 
weit entfernt war. Dort etivas fjeitwärts von unferem Pfade an 
einer fleinen Brairie padten wir unjere Thiere ab, zündeten ein 
euer an und bauten uns wirflid Hütten, indem wir zwijchen 
mehreren jungen Eichen von Büſchen ein Dad anfertigten, welches 
jeden Sonnenſtrahl von uns abbielt, und in dejjen unmittelbarer 
Nähe genug Bäume jtanden, um Nachts- unfere fämmtlichen Thiere 
anbinden zu fünnen. 

Nach einem anhaltenden Zug über die offenen Prairien des weit- 
lichen Amerikas ift die Wohlthat eines Platzes wie diejer jehr groß 
und faum zu befchreiben. Die Augen ruben und erholen ſich im 
Ichattigen Grün von dem fortwährenden anjtrengenden Sehen in 
die weite Ferne, was durch die auf diefen Flächen ruhende zitternde 
Sluth der Sonne noch angreifender wird. Die Luft unter den 
Bäumen ift höchſt erquidend, auf den offenen Ebenen dagegen troden 
und ermattend beit. Wir fühlten uns äußerft wohl und bebaglich 
in unjerem Berfted, ſchwärmten theils einzeln, theils in Gefellichaft 
durch die Umgegend, die jehr reih an Wild war, zegen an den 
Bächen umber und hoben aus ihren Klaren Fluthen die prächtigiten 
Forellen, oder wir zerjtörten Bienenkolonier und raubten ihnen den 
reihen Honigvorrath. Nach Süden hin wechfelten fortwährend Fleine 
Prairien mit ſchmalen Strihen Waldes, welche die Quellen, die in 
ihrem Schooße geboren werden, verdedt dem Kanzas zuführten. 
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Nachdem wir mehrere Tage uniere Thiere gepflegt hatten, zog 
ich Morgens nah dem Frübftüd auf die Jagd, um etwas weiter 
bin die Länder in Augenſchein zu nehmen. Ich ritt in füdlicher 
Nihtung, von Truft gefolgt, und jagte jcheidend meinen Kameraden, 
wenn ich mich verirren follte, wolle ich dem Laufe eines dieſer 
Bäche folgen, bis er den Fluß erreiche; dort werde ich warten, bis 
fie zu mir fämen, was nicht fehlen fünne, da wir wüßten, daß 
alle dieje Kleinen Gewäſſer fich vereinigten. 

Nah einigen Stunden batte ich ſchon mehrere diefer Bäche 
durchritten, und mar wieder aus einen: Gehölze hinaus in die 
Mitte einer Eleinen Grasfläche gelangt, als plöglic vor mir aus 
einer Gruppe einzelner hoher Eichen ein Indianer zu Pferde mit 
einem: wüthenden Gejchrei auf mich zugejprengt fanı und den Bogen 
boch über jich in der Luft ſchwang, während feine lange Lanze an 
jeinem rechten Arm hing. E3 war zu fpät, um abzujteigen und 
Gebraud von meiner Büchje zu machen; raſch zog ich meinen Ne: 
volver hervor, fegte Gzar in Galopp und flog dem Indianer ent: 
gegen, mein Pferd links wendend, da er auf feiner rechten Seite 
weniger Gebrauch von feinem Bogen machen konnte als ih vom 
Nevolver. Er erkannte aber gleich meine Abficht, warf feinen 
Braunen herum, um auf meine linke Seite zu fommen, und nun 
jagten wir, noch über Schußmeite entfernt, neben einander nad) der: 
jelben Richtung bin. Plöglic aber wandte er fih und fam auf 
mich zugejagt, feinen Bogen über dem Kopf feines flüchtigen Thieres 
Ipannend. Ich batte Gzar etwas Links geftellt und ihn auch zur 
größten Echnelligfeit angetrieben, und als wir wohl noch über 
jechzig Schritte von einander entfernt waren, gab ich Feuer. Ich hatte 
nicht erwartet, daß ich treffen würde, indefjen war es möglich, und 
ich behielt noch fünf Schuß in meiner Waffe. Das Pferd des 
Wilden machte einen Sprung zur Seite, jtolperte auf feinen Vor: 
derrüßen und ſchoß vorwärts mit der Bruft an den Boden. Einige 
Diebe mit dem Kantſchuh trieben es zu jeiner legten Kraftan— 
jtvengung an, aber leblos ſank e3 unter jeinem Reiter zujammen, 
der wie ein Blig hinter ihm im nicht jehr hohen Graſe verichwand. 
Im Augenblid, als ich fein Pferd ftürzen ſah, wandte ich das 
meinige von ihm ab und yarirte e8 auf etwa hundert Schritte. 
Das Pferd lag mit dem Rücken nad mir zugefehrt, und der 
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Indianer war hinter dem Bauche vdefjelben verftedt; ich zog mein 
Fernglas hervor, um zu jeben, ob ich mit Hülfe deſſelben vielleicht 
mehr von meinem Feinde gewahren könnte; aber umfonjt, er war 
verſchwunden. Auf einmal jah ich einen Pfeil hinter dem Pferde 
auffteigen und im hoben Bogen dur die Luft nah mir zufliegen, 
aber ich lenkte Gzar ganz leicht aus feinem Wege und harmlos 
janf er rechts hinter mir mit der Epite in das Gras, Beim Ab: 
ſchießen des Pfeiles hatte ich des Indianers Hände mit dem Bogen 
deutlich über des Prerdes Bauch hervorragen ſehen; ich jprang vom 
Pferde, warf den Zügel über die Schulter und ſchoß mit der Büchſe 
nach dem Nücden des Pferdes. Ach hörte die Kugel deutlich auf: 
ihlagen, der Wilde aber lie nichts von fich fehen. Ich erſetzte 
den Schuß in der Büchſe, wie auch im Nevolver, und fehritt in 
großem Bogen, ſtets Diejelbe Entfernung baltend, um das. Pferd 
herum, und zwar jo, daß ich auf die Eeite kam, nad) welcher 
jein Hintertbeil lag. Jetzt fonnte ich an feinem Bauche hinunter: 
bliden und ſah nun, wie der Indianer unter der Bruft des Thieres 
zwiichen deſſen Vorderſchenkeln durchkroch und ſich dahinter in eine 
Kugel zufammenzog ; indeſſen war jegt die Fläche, binter welcher 
er fich verbarg, zu klein, um ibn ganz zu deden, und ich erkannte 
deutlich jeine obern Umriſſe. Ich ſchoß wieder und bemerkte eine 
raſche, zulammenfchredende Bewegung meines Feindes, aber nur 
im Augenblid des Schuſſes. ch nahm mein Glas wieder zu Hülfe 
und jab, daß fein Kopf jeßt unter der Bruft des Pferdes, feine 
Füße aber binter dem Hälſe veifelben binauflagen und er zwifchen 
den Vorderfühen nach mir berblidte.e Ich lud meine Büchſe 
wieder, und ſchon viel ruhiger geworden, richtete ich diejelbe aber: 
mal nach meinem Ziele; ih vrüdte, und im Sinalle ſah ich beide 
Füße des Wilden in die Höbe jcehlagen, und aleich nachher, wie er 
ſich aufzurichten vwerjuchte, aber wieder umfiel. ch batte wieder 
geladen und ging nun etwas näher zu ibm bin, ihn, da er jeßt 
etivas vom Pferde abgefommen war, durch mein Glas beobachtend. 
Er rührte ſich nicht und lag ausgeftredt auf dem Rücken, aber es 
war ein Indianer, und dem darf der Weiße felbit im Tode nicht 
trauen. Ich ſchoß noch. einmal nah ihm bin und börte meine 
Kugel in mein Ziel einfchlagen, aber er blieb unbeweglich Tiegen. 
Nachdem ich wieder geladen, ging ich mit gefpannter Büchſe näber 
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und fand, daß das Leben aus ibm gewichen war und er meine 
zweite Büchſenkugel in die rechte Hüfte, die dritte in den Kopf 
über dem rechten Ohr und die legte in die linfe Bruft befommen 
hatte, während ich an dem Pferde einen Schuß in der Bruft md 
einen im Rücken fand. Er war ein Mann von kaum dreißig 
Jahren, groß und kräftig gebaut, von ſehr dunkler rotbbrauner 
Farbe und ſcharf marfirten Gefichtszügen; jeine ungewöhnlich langen 
Haare lagen wild um jeinen Kopf berum und hielten über dem: 
jelben zwei Kriegsadlerfevern, jein Hals war mit einer Schnur 
von Bärenkrallen und feine Arme mit Mefiingringen geziert. Die 
untere Hälfte feines Geſichtes und jeine Augenlieder, mit Zinnober 
roth, und feine Stirn und Wangen, ſchwarz bemalt, gaben ihm ein 
erjchredendes, unbeimliches Anſehen, das durch die von den zurüd: 
gezogenen Lippen entblößten, blendend weißen Zähne noch vermehrt 
wurde. Nur wenige Minuten blidte ich auf den Leichnam, nahm 
feinen Bogen und feinen Köcher mit Pfeilen, bing fie an mein 
Pferd und trat nun eiligjt meinen Rüdweg an, da ficher die Ka— 
meraden des Erlegten nicht weit waren und fehr leicht, durch meine 
Schüſſe geleitet, auf dem Weg bierher jeyn konnten. Ich ritt auf 
meiner Spur zurüd und langte bald in unferem Lager an, wo 
ich meinen Freunden mittheilte, was gejchehen war. 

Tiger war auch auf der Jagd und noch nicht zurüd. Ich lieh 
ichnell aufbrechen, unjere Thiere paden und Alles zum Abmarſch 
vorbereiten. Kaum waren wir mit diefen Nüftungen fertig, als 
Tiger, in Schweiß gebadet, auch auf meiner Spur zurüd fam und 
jagte, er habe meine Schüffe gebört, jey ihrer Richtung gefolgt und 
habe den Indianer bei jeinem Pferde gefunden. Es fey ein Pahni, 
deſſen Stamm ſich ficher in der Nähe befinde, und wenn feine Kame: 
raden ihn vermißten, würden fie ihn juchen und leicht ihn und auch 
ung auffinden,, für welchen Fall wir dann in großer Gefahr wären, 
da jie tapfere Männer ſeyen. Er padte jchnell fein Pferd, und 
in wenigen Minuten verließen wir unjer Lager. Tiger ritt voran 
in den Bach hinein und wir folgten ihm, einzeln raſch in dem Waſſer 
hinunter reitend, welches uns feine Hinderniſſe als bier-und dort 
einen umgefallenen Baumjtamm entgegenjtellte, da es über loje 
fleine Steine binrollte, nirgends jehr tief war und flache Ufer batte. 
Der Abend fam und die Eonne ftand fchon tief am weftlichen 
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Horizont. Wir waren fajt immer im Bache gezogen, als wir an jeinem 
rechten Ufer eine weite Fläche mit loſen Steinen bevedt fanden und 
uns. bier im rechten Winkel von demſelben ab nad Süden wandten. 
Wir erreichten an der andern Eeite der Fläche einen ähnlichen 
Bad, der gleichfalls von Wald befchattet war, drangen dort in ein 
Didiht ein und fliegen ab, um unfere Thiere grajen zu laſſen, 
ohne ſie abzujatteln, und um dort die Nacht abzuwarten. Der Mond 
jtand bereits am Himmel, und wenn jein Licht die Gegend auc 
nicht fräftig beleuchtete, jo gab er doch Helligkeit genug, um auf 
geringe Entfernung Gegenjtände erkennen zu lajien. Wir verließen 
dann unſer Verſteck, zogen aus dem Gehölz hinaus in die jich 
nad Süden öffnende Prairie und trieben unjere Pferde zu rajchem 
Schritte an. Ohne Unterbrechung eilten wir durch die Etille der 
Nacht vorwärts, die nur durch das Heulen der zabllofen Wölfe 
und durch dgs Gebrüll aufgejagter Büffel geftört wurde, bis kurz 
vor Tagesanbrud der Mond uns jein Licht entzog und die Dunkelheit 
uns nicht weiter vorwärts fommen ließ. Wir lagerten uns um unjere 
Pferde im feuchten Graje und warteten, bis das erfte neue Licht 
am öftlichen Himmel erſchien; dann bejtiegen wir jie abermals und 
eilten weiter einem fernen Streifen Gebölz entgegen, das fich vor 
uns aus der Grasfläche erbob. Die Sonne ftand jchon hob am 
Himmel, als wir dajielbe erreichten und wir unſere ſehr ermübdeten 
Thiere an einen Bad führten, deſſen Waſſer nach Nordoft dem 
Kanzas zuitrömte Hier jattelten wir ab und ließen jie auf einer 
mit leichtem Gehölz umgebenen Grasfläche gebobblet geben , während 
wir uns bei einem Kleinen Feuer unſer Frühſtück bereiteten. 

Wir waren ſehr müde und konnten uns nad dem Eſſen kaum 
wac erhalten; wir jtellten abwechſelnd Roften aus, um die Ebene 
binter uns zu überwachen, und bielten uns durch Nauchen und 
Grzäblen munter. Unſern Thieren jchmedte der Schlaf beſſer 
als das Gras, und c8 that uns leid, fie nach furzer Rast wieder 
jatteln zu müſſen, aber Tiger ſowohl al Eule beftanden darauf, 
daß wir weiter zieben müßten, da wir ficher von den Pahnis ver: 
tolgt würden, und wir ihnen nur dadurch entgeben fünnten, daß 
ir den Vorſprung, -den wir vor ihnen gewonnen, zu erbalten 
juchten. Es war kaum Mittag, al3 wir wieder. aufbrachen und 
unfere Pferde von newem über die Brairie nach Süden fpornten. 
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Eie gingen nur noch, weil fie die ſcharfen Eiſen in ihren Eeiten 
fühlten, und wir mußten die Padthiere an den Yafjos führen und 
durch einen von uns antreiben laſſen, da fie nicht mehr folgen 
wollten. Es war eine drüdende Hiße, die Luft ftand unbeweglich 
und die Pflanzen auf der Grasfläche, die wir überjchritten, Tießen 
ermattet ihre Blätter hängen. Ein ununterbrochener leifer Geſang 
der Inſekten im Grafe erfüllte die unbewegte Luft und ein zitterndes, 
blendendes Licht lag auf der weiten Fläche um ung. Bon unfern 
Ihieren rann der Echweiß in Strömen herab und mifchte fich mit 
ihrem Blute, welches die unzähligen Stechfliegen aus ihrer Haut 
jogen, jo daß man namentlich unter dem Bauche ihre Karbe nicht 
mehr erkennen konnte. Aber ihre Qualen, ihre Müdigkeit nicht 
achtend, trieben mir jie vorwärts, und blicten zurücd nad dem 
fernen Horizont, ob wir dort unſere Verfolger noch nicht auftauchen 
jäben, bis die Sonne ſich neigte und in der Kerne ein Waldfaum 
auftauchte, der fih vor uns in etwas öftlicher Nichtung wie ein 
Nebelftrih über die Prairie 309. Tiger meinte, dort wären wir 
ficher; e8 ſey dieß der Wald, der den Arkanſas begleite, und fo 
weit könnten die Pferde der Pahnis nicht geben, obne zu ruben. 
Die Eonne zog wohlthätig ihre Strahlen zurüd, und des Mondes 
fühles Licht zeigte uns unjern Weg, als wir die lebten Kräfte 
unferer Pferde aufboten und damit den Wald erreichten. 

Wir hatten ſeit geitern Morgen über fünfzig Stunden zurück— 
gelegt, und zwar einen großen Theil diefer Entfernung obne irgend 
einen Brad durch ziemlich bobes Gras und über fteinigen Boden; 
auf diefem ganzen Wege waren wir der glühenden Eonne ausge: 
jeßt gewejen, in welcher der Thermometer über fünfzig Grad jteigt, 
und nur Einmal hatten wir während dieſes ganzen Zuges unjere 
fteberifch beißen Lippen an einem Fühlen Waſſer erfrifchen fünnen. 
Kür unfere Thiere hatten mir allerdings öfters Waſſer angetroffen, 
freilich nur ſtehendes Regenwaſſer, welches fich in großen Vertiefungen 
in den Brairien jammelt, und um diefe Zeit mur noch in Fleinen 
Prügen ftebt und mehr Schlamm als Waffer ift. Dabei it es durch 
die Eonne beinahe gekocht und kann dem Menjchen wobl das Leben 
jriften, aber ihn nicht erquiden. Wir, ſo wie die Thiere waren 
gänzlich erjchöpft, und zwar in dem Grade, in dem man jich für 
einige Stunden Nube jeder Gefahr unterziebt. Wir ritten in das 
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Holz hinein und folgten einem Büffelpfade, waren aber noch nicht 
lange geritten, als Tiger, der voranritt, anbielt und erklärte, er 
babe den Pfad verloren und könne nicht weiter. Das Laubdad) 
über uns war jo dicht, daß nur bier und da des Mondes blafjes 
Licht fich durch daſſelbe ftahl und über uns nur einzelne Blätter und 
mitunter Kleine Flecke an den Stämmen der Bäume filberweiß aus 
dem nächtlichen Dunkel bervorglänzten. Wir wandten unfere Pferde 
bin und. ber, nad dem Pfade juchend, aber allentbalben wurden 
wir nach wenigen Schritten durch die berunterhängenden Ranken ge: 
bemmt. Tiger fprang nun von jeinen Pferde und juchte in der Dun: 
felbeit trodenes Gras zuſammen, drebte es in eine Fadel und kam zu 
mir, diefelbe anzuzünden; fie verbreitete jchnell Licht um uns ber, 
und während ich jie in die Höbe hielt, fuchte Tiger eine beveutendere 
Mafle trodenen Grajes und verfertigte eine größere Nadel, die wir 
anzündeten, und mit der er nun voranging und bald den Ausweg 
aus diefem undurddringlichen Didicht fand. Wir erreichten auf 
dem wieder gewonnenen Pfade in kurzer Zeit einen Fleinen Arm 
des Arkanſas, über deſſen frisches kühles Watjer wir, wie auc 
unfere durjtigen Thiere, wie verzweifelt berfielen. Wir zündeten 
nun ein Feuer an, obgleich in unferer unmittelbaren Umgebung 
fein Gras für die Pferde ftand, da der Feine freie Fleck am Ufer 
des reißenden Fluſſes mit einer undurddringliden Mauer von Wald 
umgeben war. Ruhe war ihnen indefjen im Augenblid auch nöthiger 
al3 Futter, und faum batten wir fie von ihrer Bürde befreit, als 
jie alle an die Erde fanfen und in tiefen Schlaf fielen. Auch wir 
thaten ein Gleiches, und nachdem wir noch mebreremale getrunfen 
batten, fielen wir auf unjere Sättel zurüd und vergaßen, daß 
wir vielleicht noh immer in Gefahr jchmebten, von den Pahnis 
eingebolt zu werden. Unjer Feuer hatten wir ganz klein zufammen 
geſchoben, jo daß es nur noch fohlte und fein Licht in den Gipfeln 
der jehr hoben Bäume verbreitete, was möglicherweife von der 
Prairie aus hätte bemerkt werden fünnen. Wir jchliefen, ohne ein 
Glied zu rühren, bis die Welfchen in unjerer Umgebung uns medten, 
und fo ſehr Tiger wie auch Eule dagegen protejtirten, ſchoſſen wir 
doch viere derjelben herunter, bereit, wenn die Schüſſe uns unfern 
Berfolgern verrathen jollten, uns nach beiten Kräften zu vertheidigen. 

Tiger bejtieg nun jeinen Schecken, ritt durch den Fluß und 
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verjchwand jchnell im Walde am andern Ufer, "um jich dort nach 
einem Grasplape für unſere Thiere umzufeben. In einer halben 
Stunde kam er auch wieder zurüd und meldete uns, daß zwijchen 
diefem Walde und dem Arkanjas eine ſchöne Prairie läge, in der 
wir die beſte Weide für fie fänden. Wir folgten ihm nun über 
den Fluß und zu dem Walde hinaus auf eine Eleine Grasfläche, 
von deren anderer Seite jener Fluß faum hundert Schritt entfernt 
und mit dichtem Walde bejchattet war. Dort jchlugen wir unfer 
Yager. auf einer fleinen Waldwieje auf und bereiteten unfer Früb- 
jtüd, während unfere Thiere gierig in das frifhe, vom Thau noch 
naſſe Gras einbijjen. Wir pflegten bier der Ruhe, bis die Sonne 
die Schatten des Waldes ſchon weit hinaus über die Prairie warf; 
dann braden wir auf und ritten nah dem Arkanſas, ver bier 
zwifchen flachen Ufern feine nicht unbeveutenden Wafler ſchäumend 
in weitem Bett binwälzt. Wir erreichten den jenfeitigen Wald und 
durchritten jeine Fühlen Schatten noch vor Sonnenuntergang, je 
daß die legten Strahlen derjelben uns noch beleuchteten, als wir 
durd die nächſte Prairie zogen und einem niedrigen Gebüſche zu: 
eilten, aus deſſen Mitte ich einzelne himmelhohe Pappeln erhuben 
und uns nahe ihren Wurzeln Waſſer verfündeten. 

Die Sonne war eben untergegangen, als wir zu einem Bache 
famen, der nah dem Arkanſas binzog und an diejer Seite mit 
Buſchwerk bevedt war, während an der andern das berrlichite Gras 
über feine Erpftallflaren Wellen hing. Wir tränften unſere Thiere 
und ritten dann am jenfeitigen Ufer ftromabwärts , da weiter bin- 
unter die. Weide noch üppiger zu jeyn jchien. Nach wenigen Minuten 
erreichten wir einen Keinen Wafjerfall, wo der Bach ſich etwa zehn 
Fuß hoch über die glatten Steinfchichten jtürzte Tind unterhalb diejes 
Falles ein geräumiges, mehrere Fuß tiefes Beden bildete, defjen 
Grund gleichfalls aus Steinplatten bejtand und an unjerer Seite 
von einige zwanzig Fuß hohen Felsichichten überhangen wurde, die 
neben dem Wafjerbeden einen ziemlich großen Raum überdachten, 
deſſen Boden und Wände gleichfalls aus nadtem Geftein beſtanden. 
Dben auf diefen überhängenden Felſen jchlugen wir unjer Lager 
auf, da am Rande eine Menge einzelner Mifpelbäume jtanden, 
an welche wir unjere Thiere während der Nacht um unjer Lager 
ber befeftigen fonnten, und zugleich rund umber das üppigite Gras 
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wuchs. Wir jattelten ab, bobbleten die Pferde im Grafe, zün: 
deten ein Feuer an und ftellten das Abendeſſen vor demjelben 
auf, dann gingen wir, um uns zu baden, zum Wafjerbeden unter 
den Feljen. Nachdem wir uns abgekühlt und erfrifcht hatten, 
aben wir zu Nacht und bereiteten dann unjere Ruheſtätten; aber 
John nahm jeine Waffen und Häute, und jagte, er wolle unten, 
unter den Feljen am Bache jchlafen, da es dort viel Fühler und 
angenekmer jey und ihn der ſchwere Thau dort nicht jo treffe 
al3 in dem Graſe. Wir münfchten ihm angenehme Nube und 
riefen ihm noch lachend nach, er möge fi nicht von den Bären 
freſſen lafjen. 

Mir hatten unfere Thiere bei uns angebunden und waren in 
feiten Schlaf gejunfen, als der laute Knall einer Büchfe uns auf: 
jchrefte und wir alle mit den Waffen in der Hand aufiprangen. 
Im Augenblid fiel der zweite Schuß, und zwar unter ums am 
Waſſer; wir waren nur wenige Schritte vom Abhange entfernt, 
und dort hin geeilt, jahen wir im matten Mondlicht an der andern 
Seite des Bades auf dem hohen Ufer zwijchen den. einzelnen nie: 
drigen Büjchen einen ungebenern Panther langjam binfchreiten 
und nah uns berüberbliden. Ein allgemeines Feuer aus unjern 
Büchfen rvegnete Kugeln auf ihn hinunter und bewog ihn, feine 
Schritte zu beeilen, jo daß er wie ein Schatten im nächtlichen 
Nebel verihwand.- Jetzt Fam John mit jeinem Gepäd zu ung ber: 
aufgelaufen und erzählte uns, er babe bereits gejchlafen, als er 
ganz zufällig erwacht jey. Da habe er geglaubt, ein Knurren zu 
vernehmen, Sich auf jeinen Arm erhoben und wenige Echritte 
vor ji die vom Mond erleuchteten Umriſſe des Panthers erfannt, 
wie er zögernd mit jchwingender Ruthe um das Wafjerbeden zu 
ihm bergejchritten jey. Er babe jchnell jeine Büchje gefaßt, einen 
Kauf auf ihn abgevrüdt und den zweiten ihm noch im Waſſer 
nachgejagt, in welches er gejprungen jey. Der Zufall hatte ihn 
gerettet, denn bis wir von oben ihm hätten zu Hilfe eilen fünnen, 
bätte das Naubthier ihn wahrjcheinlich ſchon erwürgt gehabt, und 
leicht hätte eS gefchehen fünnen, daß wir gar nichts davon gewahr 
worden wären, bis wir am Morgen den zerriljenen Leichnam unjeres 
Kameraden gefunden hätten. Bald hatten wir aber diefe Störung 
vergefjen, und fchliefen, bis ung der Tag weckte, der die Grasfläche 
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um ung wie von einem Gemwitterregen genäßt zeigte, während ein 
dichter Nebel auf der flachen Gegend ruhte. Wir führten unjere 
Thiere in die Weide, ftellten unſer Frühftücd vor das Feuer, und 
dann ging ich mit John und Tiger, von Truft begleitet, an 
das jenfeitige Ufer auf den Pla, wo der Panther ftand, als wir 
nach ihm ſchoſſen. Wir fanden gleich auf dem Anſchuß eine Menge 
Haare und, wenige Schritte Truft folgend, auch Schweiß, der fich 
mit jedem Tritte vermehrte, und bald fanden mir einen Pla, wo 
der Cuguar geitanden und einen großen Fled mit feinem Blute 
bevedt hatte. Wir folgten noch einige hundert Schritte an den 
Büfchen hinunter; da blieb Truft ftehen, ſah fih nah mir um 
und blidte dann, die Ruthe in die Höhe bebend, wieder in die 
Büfche hinein. Ach rief ihn zurüd und ſchlich mich langfam nad 
dem Plate, wo ic den Panther unter den Wurzeln einer alten 
Pappel liegen ſah, mit dem Kopfe nach mir hergewandt und jeine 
Zähne zeigend. Ich Schoß ihn durch den Echädel und Eule zog ihm 
jein ſchönes Kleid aus, um die Haut für John zuzubereiten, der 
jie zum Andenken an die Gefahr, morin er fich während diejer 
Nacht befunden batte, aufbewahren wollte. 


Fünfundzwanzigkes Kapitel. 


Zujammentrefien mit Pahajuka. — Der Meteorftein. — Tiger und der Jaguar. — 
Die Brunftbiriche. 


Unfer Weg führte von bier aus dur höchſt anmutbige und 
reiche Länder, die von jehr vielen nah Oſten fließenden Strömen 
durchzogen wurden. Im Allgemeinen hatten dieſe Yänder den Cha: 
rafter der Prairien, fie waren wellenförmig eben und mit reichen 
Grasfluren bevedt; die Höhen und die Wälder an den Gemäfjern 
begrenzten fie, jo daß das Auge nicht auf endlojen unabjehbaren 
Flächen ermübdet umberirrte und vergebens nah Anhaltspunkten 
ſuchte. Die Prairien wechjelten mit Laubmaffen, ſowie mit Strichen 
von Poſt Daf, und bier und dort bob ſich ein einzelner Berg, 
der der Gegend noch mehr Abwechslung gab. Das Gras, wenn 
auch ziemlich hoch, war friih und ſaftig und binderte deßhalb 
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unjere Pferde nicht jehr in ihrem Gange und machte es uns leicht, 
das Wildpret zu beſchleichen, das ſich hier in Menge fand. Bei- 
nahe vier Wochen lang waren wir durd dieje lieblichen Länder 
nad) Süden gezogen und hatten den rothen. Arm, fowie mehrere 
andere Nebenflüffe des Arkanjas überfchritten, als wir Abends den 
Salinefluß erreichten, der fih auch nah Dften jenem Fluffe zu: 
wendet. Derjelbe war mit Hochwald beſäumt, der bier ſchon wie- 
der viel üppiger und dichter wurde, als die Wälder weiter nördlich, 
und er bot ung beim Durchreiten herrliche wilde Pflaumen zu unferer 
Erquickung. 

Wir überſchritten den Fluß und durchzogen den Wald an 
deſſen ſüdlicher Seite, und hatten eben unſere Thiere in der Prairie 
abgeſattelt und in das Gras gebunden, alsplötzlich mehrere hundert 
Indianer zu Pferde um die nächte Waldede bogen und nur einige 
Schritte vor uns anbielten, wo wir uns gegenjeitig erjtaunt an- 
blidten. Dicht vor ihnen ritt ein einzelner Indianer mit einem 
rauchenden Stüd Holz, der bei unjerm Anblid einen gellenden 
Schrei ausftieß. Wir fahen, daß große Unruhe und Bewegung in 
die Reihen der Karawane gefommen war, und daß fi) die Männer 
im VBordergrunde jammelten, während die Weiber mit den Kindern 
nad binten drängten und jich beeilten, die vielen Packthiere zurüd: 
zutreiben. Auch wir ſprangen eiligit zu unjern Pferden und rann— 
ten damit nach ven Büfchen, als Tiger mir zurief, es jeyen Comant: 
ihen. Der Name beruhigte mich augenblidlih und ich ſagte ihm, 
ih glaube, fie würden nichts Feindliches gegen uns unternehmen, 
wenn fie meinen Namen hörten. Gr ging am Waldjaume den 
Wilden entgegen und rief ihnen den Ramen zu, worauf augenblid- 
(ih laute Stimmen herübertönten, und ein alter Man, auf einem 
aroßen Maulthiere auf uns zug&ktabt fan, in demrich meinen 
Freund Pahajuka erfannte. Ihm folgte feine Fra Ind beide be: 
zeugten ihre Freude, mich zu ſehen. Der ganze Schwarm fanı nun 
auf uns zu, als Pahajuka mit lauter Stimme und befehlender Ge- 
berde die Nahenden aufbielt; jie wandten um und verſchwanden 
nah furzer Zeit wieder um die Waldede. Er jagte mir, jeine 
Leute feyen unverfhämt und würden uns bejtehlen, wenn er jie 
nicht fern bielte, weßhalb er ihnen befohlen habe, jich weiter am 
Fluſſe hinunter zu lagern. Beide alte Leute waren abgeitiegen und 
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batten auf ihren Büffelbäuten Pla genommen, während Antonio 
das Feuer vor ihnen anzlindete; ich jeßte mich zu ihnen und gab 
ihnen ein vaar Eigarren. Wir bereiteten unfer Abendeffen, an dem 
meine wilden Freunde Theil nahmen und es jich ſehr gut ſchmecken 
ließen, wobei bejonders die Frau ihrer Nedjeligkeit freien Lauf lieh. 
Sie erzählte mir, ſie zögen nad der weltlichen Seite der Sacra— 
mentogebirge an die Quellen des Puereo, wo eine große Beratbung 
unter jämmtlichen Comantſcheſtämmen jtattfinden jolle. Sie luden 
uns ein, mit dorthin zu geben, ich lehnte es aber ab, da ich troß 
der Freundichaft dieſer Beiden mich nicht einer ſolchen Menge von 
Wilden anvertrauen wollte. Nach und nach fanden ſich mehrere 
Frauen mit ihren Kindern und Männern vom Stamme ein und 
lagerten ſich neugierig unjer Feuer; ihre Zabl wuchs jchnell; 
aus den Büjchen hinter uns kamen mehr und mebr derjelben heraus: 
gejchlichen und jegten ſich um uns ber, bis, wie es jchien, der 
ganze Stamm bei uns verjammelt war. Sie drängten ſich um 
unjer Gepäd und ich mußte Königftein und Antonio zurufen, ein 
wachjames Auge zu baben, da ich ſah, wie fie anfingen daſſelbe 
zu unterfuchen. Plötzlich jprang der alte Babajufa auf und rief 
mit wüthender Etimme den Zudringlichen uns unverftändliche Worte 
zu, worauf der ganze Schwarm wieder in den Büfcben verjehwand, 
bis auf ein jehr jehönes Mädchen von etiwa -jechzehn Jahren, das 
er mir als jeine Enkelin vorftellte. Sie war eine liebliche Erſchei— 
nung, ſchlank und jehr ſchön gewachien, mit einem wunderbübjchen 
Kopfe, von dem eine ungewöhnliche Fülle von langen glänzend 
ſchwarzen Haaren loje über ihre Schultern bing. Ihre feingeſchnit— 
tene, etwas geboge hr Kleiner Mund mit perlenweißen 
Zähnen und der beicheivene ſchüchterne Blick ihrer großen dunfeln 
Augen hätten fie mit Eimer weißen Haut zu einer wahren Schön- 

be it ibrer dunkeln Farbe war ſie ſchön und 
ihre Erſcheinung machte einen Außerſt angenehmen Eindruck. Das 
lederne Röckchen, welches um ihre Hüften hing, war mit beſonderer 
Kunſt verfertigt und wunderſchön bemalt; ihren ſchön gebildeten 
langen Hals ſchmückte eine weiße Perlenſchnur und ihre vollen zier— 
lichen Arme umſchloſſen eine Menge blanker Meſſingringe. Ihr 
Vater, der Sohn Pahajuka's, war, wie uns die alte Frau erzählte, 
auf einem Streifzuge in Mexico erſchoſſen worden, und die alten 
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Leute hatten fie als Tochter angenommen. Es war mir leid, daß 
ich nichts Dei mir hatte, was ich ihr hätte zum Gejchent machen 
fönnen, indeffen verſprach ich ibr recht viele bübfche Sachen, wenn 
ie mich mit den Alten zu Hauſe befuchen wollte, was mir diefe 
auch veriprachen. | 

Der Mond war aufgegangen und meine Eäſte erhoben fich, 
um ihre Maulthiere zu bejteigen, wobei ich der Frau behilflich 
war. Ich mollte fie nad ihrem Yager begleiten. Sie ritten voran, 
ih folgte ihnen mit ihrer Pflegetochter Tahtoweja (Antilope) am 
Waldfaume hinunter und erreichte nicht lange nad) ihnen das Lager, 
welches aus einigen vierzig großen, aus weißen Büffelleder ver: 
tertigten Zelten beitand, die in zwei langen Reihen aufgeftellt waren 
und eine breite Straße bildeten, zu deren beiden Zeiten die Feuer 
der Indianer vor den Zelten brannten. Pahajuka war in der 
Mitte diefer Straße abgeftiegen und feine rau führte die Maul: 
tbiere weg, als ich mit der jungen Indianerin die eriten Zelte er— 
reichte und des alten Häuptlings donnernde Stimme das Yager 
berauf jcholl, während er mit den lebendigiten Geberden zwiſchen den 
Zelten raſch auf und nieder ging. Meine Gefährtin bielt mich bei 
der Hand zurüd, als ich zu ihm bingeben wollte, und führte mid) 
jeitwärts hinter das erſte Zelt, wo jie ſich niederlegte und mit 
ihren großen Augen um daſſelbe herum nac ihm binblidte, wäh: 
vend ich bemerkte, daß ſämmtliche Indianer ſich in ihre Zelte ver: 
frochen hatten und nur mit den Köpfen daraus bervorfaben. Weber 
eine halbe Stunde tobte der Alte im Lager auf und ab, wobei 
fein anderer Laut* jih hören ließ und feiner der Bewohner jich 
traute, aus den Zelten bevvorzufommen. Auf einmal fam er 
auf mich zu, jo freundlich und ruhig, als ob er fein böjes Wort 
geſprochen hätte, nahm mich bei der Hand und führte mich zu 
jeinem Feuer, bei dem ich mich niederfegen mußte. Gr jagte mir, 
er babe jeinen Leuten einen Verweis gegeben wegen der Zudringlid)- 
feit, mit der fie heute Abend ſich um mein Lager gedrängt, damit fie 
lernten, wie fie mit weißen Freunden umgehen müßten. Ich blieb 
noch lange bei ihnen jigen und hörte den lebendigen, ſehr verftändi- 
gen Erzählungen der alten rau zu, die mitunter von Pahajuka mit 
einen zurechtweiienden Blick unterbrochen wurden, wenn er glaubte, 
daß fie Iebhafter ward, als es der Anſtand gejtattete, oder daß ihre 
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Mittheilungen ſich etwas von der wörtlichen Wahrheit entfernten; 
dann beugte fie ſich aber zu ihm bin, drüdte lachend feinen Kopf 
an fih und klopfte ihn’mit der andern Hand auf den Nüden, bis 
er ſich ihren Zärtlichfeiten entwand. Auch Tahtoweja wurde leben- 
diger, nahm Theil an der Unterhaltung und fecundirte lachend der 
Alten in ihrem freundlichen Zwift mit Babajufa. Dabei wurde jie 
ganz ungeduldig, wenn einmal der Dolmetjcher nicht jchnell genug 
ihre Bemerkungen übertrug, und juchte dann durch Geberden und 
Zeichen zu erjegen, was jener vernachläfligte oder unrecht wieder: 
gab. Ihre Sprade war fchnell und feurig, ihre großen Augen, 
in denen ſich die Flamme unferes Feuers fpiegelte, flogen mit dem 
Strom ihrer Worte, und mit ihnen ihre fleinen zierlichen Hände 
oder einzelnen Finger, um die Rede zu verdeutlichen oder etwas näher 
zu bezeichnen, und in allen diefen Bewegungen lag eine außer: 
ordentlihe Kraft, Bejtimmtheit und Grazie. Sobald fie jedoch mit 
ihrer Rede zu Ende war, jaß fie regungslos da, vor fi nieder: 
blidend oder achtſam den Worten ihrer Pflegeeltern lauſchend, wäh: 
rend ihre dunfeln Augen auf ibnen rubten. Sie faß etwas vom 
Feuer zurüd, jo daß die Umrifje ihrer dunkeln Geftalt mit den 
finftern Hintergrund verſchwammen und das nicht jehr große Feuer 
nur die hervortretenden Formen, ihre Augen und beim Reden ihre 
Ihönen Zähne deutlich zeigte, wodurd ihre Erjcheinung einen eigen: 
thümlichen geheimnißvollen Neiz gewann. Es war jehon jpät und 
außer unjerer Fleinen Gruppe war fein wachendes Auge mehr im 
Lager; ich jtand auf, reichte meinen Wirthen die Hände, wünjchte 
ihnen eine gute Nacht, und als ich Tahtoweja Me Hand entgegen: 
bielt, fprang fie auf und machte mir, lächelnd nach meinem Lager 
binwinfend, Zeichen, daß fie mich dorthin-begleiten werde, wobei fie 
einen fragenden Blick nach der alten Frau hinwarf. Dieje winfte 
ihr genehmigend, indem fie fagte, fie würde mich ſelbſt auch be: 
gleiten, ihre Füße jeven aber nicht mehr jo leicht, als die der 
Antilope, und jomit jchlang diefe ihren zierliden Arm durch den 
meinigen und wanderte mit mir längs des Waldes durch das ſchon 
bethaute Gras. Die Entfernung war nur wenige hundert Schritte, 
und als wir die Waldede umjchritten, fladerte unjer Lagerfeuer 
body auf und beleuchtete meine noch muntern Rameraten, die rau: 
hend um dafjelbe jaßen. Hier blieb Tahtoweja ftehen, drückte mir, 
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eine qute Nacht wünjchend, freundlich die Hände und flog wie ein 
Hauch dur den leichten Nebel nad ihrem Lager zurück. 

Am nächſten Morgen fand fich ſchon bei Tagesanbruh Paha— 
jufa nebft feiner Frau und der lieblihen Tahtoweja bei ung ein, 
welche letztere mit dem freundlichiten Morgengruß auf mich zuge: 
Iprungen fan, mir meine Pfeife aus dem Munde nabm, und fie 
zu ihren bochrotben Fleinen Lippen führend, fich auf meine Tiger: 
baut beim euer niederlieh, indem fie mir winfte, mich zu ihr zu 
jegen, Wir bereiteten unjern Gäften zu Ehren unjer Frühſtück jo gut, 
als es unſere Mittel erlaubten, tifchten namentlich die legten Reſte 
unferes Zwiebacvorraths auf und reichten nachher noch etwas Mavdeira- 
wein herum, deilen Belt ich auch der Güte meines Freundes, Lords 
©. zu danken hatte. Nachdem e8 unjern Freunden recht gut ge: 
mundet, zogen fie nach ihrem Lager zurüd, um den Aufbruch de$: 
jelben anzuordnen, da fie, wie Pahajuka ſagte, noch beute den 
nördlichen Arm des Canadienfluſſes oder Rajofluſſes erreichen woll— 
ten, zwijchen welchem und dem Strome, an dem wir uns befanden, 
fein anderes Waſſer anzutreffen ſey. ch ging mit ibnen hinüber, 
um die großen Zelte aufpaden zu jeben, während meine Gefährten 
unfere Thiere padten, denn da unfer Weg in der näntlichen Rich: 
tung lag, wollte ich denfelben mit meinen wilden Freunden machen. 
Als wir im Lager erichienen, befand fich dort noch Alles in tiefiter 
Ruhe; die einzelnen Familien lagen vor ihren Zelten bei den Feuern 
und waren noch mit ihrem Frühſtücke beichäftigt, während die Kin: 
der in der langen Zeltgafie ſich mit Pfeilſchießen, Steinwerfen, 
Ringen und Wettlaufen beluitigten, wobei fie von den Eltern be: 
obachtet, gelobt oder getadelt wurden. Pahajuka blieb an den erjten 
Zelten fteben und rief mit lauter Stimme einige mir unverſtänd— 
liche Worte, worauf jih fämmtliche Weiber raſch erboben und eiligit 
Hand an das Abbrechen der großen Zelte legten. Diejelben find 
etwa vierzehn Fuß bob, oben jpiß und auf dem Boden einige 
zwanzig Ruß im Durchmeſſer; oben find an der Seite Oeffnungen 
angebracht, von denen man beliebig die eine oder die andere an 
der Seite, wo der Wind binzieht, aufmachen fann, um den Nauch 
binauszulaflen, wenn es Faltes Wetter ift und das Feuer in der 
Mitte des Zelte angezündet wird. Die Büffelhäute, aus deuen 
die Zelte beiteben, find weiß negerbt und innen und außen: mit 
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Malerei verziert; fie find jehr dicht genäht, jo daß fein Negen durch: 
dringen fann, und im Winter, wenn euer brennt, ift es ſehr 
warm und bebaglid darin. 

In einer Biertelftunde waren jämmtliche Käufer des Yagers 
verfhwunden, und auf den Fleden, wo fie geitanden, lagen nur 
mit Riemen zufammengebundene Bäde. Die Weiber kamen mit den 
Pferden und Maultbieren, hingen denjelben an jede Seite eine 
ſehr lange Zeltitange, die fie binter ihnen berichleifen ließen und 
wenige Fuß vom Ende mit einigen kurzen Querjtangen verbanden, 
auf die fie nun die Päde mit den Zelten, Büffelbäuten, Kochge— 
ſchirren und alle ihre Effekten legten, und dann entweder ſich jelbit 
oder ihre Kinder darauf jegten, während andere Pferde oder Mail: 
thiere bejtiegen und mitunter zwei, drei, aud vier Kinder zu ſich 
nabmen. Während die Mädchen und Weiber dieſe Arbeit beforgten, 
lagen die Männer noch vauchend bei dem Feuer und jtanden erjt 
auf, als ihnen von jenen ihr Pferd und ihre Waffen gebracht 
wurden. In kaum einer balben Stunde war Alles zur Abreife 
fertig, und eimer von den „yndianern nahm mehrere Feuerbrände 
von Mosquitobolz, welches die Koble außerordentlich lange bält, 
in die Hand und ritt vor dem Zuge ber nad Süden, während ich, 
von Pahajuka, jeiner Frau und Tabtoweja begleitet, nach meinem 
Yager zurüdging und Gzar bejtieg, worauf wir den „Indianern 
folgten. 

Es war ein berrlicher Tag, die Luft, jehr bewegt, machte die 
Hitze erträglich; dabei zogen einzelne Wolfen von Zeit zu Zeit Tang- 
jam vor der Sonne vorüber. Wir ritten raſch und anhaltend, da 
die Entfernung bis zum beftimmten Nachtlager über zwanzig Stun- 
ven betrug; unfern Pferden wurde es jedoch nicht fauer, da mir 
dem Zuge der Indianer folgten und ihre vielen Thiere einen ganz 
ebenen Weg traten, mobei fie oft die legten im Zuge die Spitze 
einnehmen ließen, um einzelne nicht zu fehr zu ermüden. Unfer 
Weg ging über eine offene Prairie, und bald bildete rundum auf 
dem ung umgebenden flachen Zirkel der Himmel die Grenze. Die 
Grasdede um ung prangte im dunfeliten Grün, welches weiter hin 
heller und beller wurde, bis es am äuferjten Gejichtsfreis mit der 
blauen Farbe des Himmels verſchmolz. Aus dem Fräftigen Grün 
um uns hoben jih Blumen in den nannigfaltigften Farben empor 
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und färbten auf größere Entfernung einzelne Fleden der Flur mit 
ihrer berrichenden Farbe. Pahajuka mit feiner Frau trabten auf 
ihren ſchönen Maulthieren vor uns ber, während Tahtoweja ihren 
birjhähnlichen Kleinen Echimmel neben mir im Paß bielt und 
jih alle erdenkliche Mühe gab, durch Zeichen ein Geſpräch mit 
mir im Gang. zu erhalten. Auf ihrem Eattel lagen mehrere zu: 
jammengefaltete große Häute, auf denen fie wie auf einem Bolfter 

ja; ihre Heinen Füße ftellte fie zu beiden Seiten des Haljes ihres 
Pferdes in jehr kurz gefchnallte hölzerne Bügel. Dabei ſchwang fie 
oft eine Feine, zierlihe, von Leder geflochtene PBeitiche über dem 
Kopfe ihres Pferdes und ſprach ihm mit ihrer Tieblichen Stimme 
3u, wobei fie ihm leidenjchaftlich mit den Zügeln den Kopf in die 
Höhe richtete. 

Ohne zu raften, zogen wir während des ganzen Tages vor: 
wärts und batten nur einigemal Gelegenheit, unjere Thiere in 
jtehenden Waflern der Prairie zu tränfen, als die Sonne auf der 
Fläche int Weiten verfanf und wir vor uns im Süden kaum die 
blauen Umrifje der Wälder am Ganadienfluffe erfennen Fonnten. 
Die Dunfelheit breitete ich jehr rajch über die Fläche um ung aus, 
während über der verſchwundenen Sonne der Himmel noch dunkel 
geröthet war und im Oſten ein blaßgelb beleuchteter Fled am Horizont 
den aufgehenden Mond verkündete. Unjere Thiere waren in lang= 
jamen Echritt gefallen, als das neue Licht über der Grasflur erjchien 
und wie eine glühende Kugel am Himmelszelt aufftieg, während die 
einzelnen Wolfen über uns auf der ihm zugewandten Seite von 
jeinem Silberlichte nach und nach erhellt wurden. Ein Feuerregen 
von Leuchtfäfern überjtrömte bligend die weite Ebene, und vor ung 
zeigte uns das von Zeit zu Zeit zudende Wetterleuchten am fernen 
jüdlichen Himmel die dunfeln Umriffe des Waldes, dem wir ent: 
gegenrücten. Es war nicht weit von zehn Uhr, als wir am Wald: 
jaum nabe am erjehnten Fluß unjere ermübdeten Thiere abpadten 
und dicht bei unjern wilden Freunden das Lager zuredhtmachten. 
Nach den Nachteffen wurde der Unterhaltung nicht mehr viel Zeit 
gewidmet; Feder juchte bald jeine Ruheſtätte, um fich von der 
Anitrengung des Nittes zu erholen. Am nächiten Morgen nahmen 
Pahajuka, feine Frau und Pflegetochter nochmals Theil an unſerem 
Frühſtück und machten fih dann zur Weiterreife fertig, während 
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wir bier einen Rajttag balten wollten. Den beiden Alten that es 
jehr leid, daß fie fih von ung trennen mußten, fie verſprachen 
aber unfehlbar nach der großen Berathung am Puereofluſſe zu mir 
zu fommen und einige Zeit bei mir zu verweilen. Tahtoweja fuchte 
durh Lachen die Thränen zu verbergen, die durch ihre langen 
Wimpern bervorquollen, als ich ihr auf ihren Schimmel half und 
ihr Lebewohl jagte. Sie nahrı ein Feines, mit Perlen fehr künſt- 
lich befticttes ledernes Täſchchen, welches am Gurt ihres Röckchens 
hing, und reichte es mir, während fie die Worte, die fie mir jagen 
wollte, die mir aber doch nicht verftändlich gewejen wären, vor 
Schluchzen nicht hervorbringen fonnte. Sie zeigte auf meine Augen, 
dann auf das QTäjchehen in meiner Hand, legte ihre Eleine Hand), 
auf ihr Herz und fagte: Tahtoweja. Noch einmal reichte fie mir 
die Hand und eilte dann durch die Reihen ihres Stammes zu ihren 
Großeltern, die bereits hinter dem Feuerträger den Zug anführten. 

Das Feuer von einem Lagerplake zum andern mitzunehmen, 
jcheint ein Gebrauch, der den meiften wilden Stämmen diejes Lan: 
des eigen iſt. Auf der legten Höhe, von der fie noch nad) den 
verlafjenen Plate zurücdbliden fünnen, halten fie an, legen einen 
noch raucenden Brand an die Erde, winken noch ein Lebewohl 
hinüber und fuchen dann durh Schwingen in der Luft und Blajen 
den Brand in ihrer Hand jo lange im Glühen zu erhalten, als 
möglich; fie bringen ihn aber natürlich auf einem langen Nitte nicht 
mehr brennend in’3 neue Lager. 

Wir blieben an diefem Tage am nördlichen Ganadienflufje lie: 
gen, um uns und unfern Thieren Ruhe zu gönnen, die bier bie 
berrlichite Weide hatten, und zogen am andern Morgen weiter nad) 
Eden. Gegen Abend erreichten wir ein Quellwaſſer, welches aus 
einem niedrigen Höhenzug bervorfam und nad Süden floß. Hier 
fanden wir einen angenehmen Lagerplat und folgten dem Lauf 
diefes Waſſers am folgenden Tage bis an den füdlichen Ganadien: 
fluß, an deſſen Ufer wir, nachdem wir ihn mit vieler Mühe über: 
ſchritten, unjere Thiere von ihrer Laft bereiten. Von bier aus 
änderten wir unjern Cours, indem wir dem Flujje jtromauf folg: 
ten, um an feine Quellen zu gelangen, deren füblichite in den 
Sacramentogebirgen entipringen, da two diefe einen niedrigen Paß 
bilden, der fie von den Bergfetten trennt, die fich parallel mit dem 
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Puereofluffe in beinabe jüdlicher Richtung bis an die von Weften 
nad Oſten laufenden St. Sabagebirge ziehen und ein weites reiches 
Thal zwifchen ſich und jenem Fluſſe begrenzen. Auf der weſtlichen 
Eeite des Puereofluſſes, zwiichen ihm und dem Nio Grande, mit 
dem er gleichfalls parallel fließt, heben fich wieder mächtige Ge— 
birgszüge, die nach beiden Flüſſen bin Ichöne weite Thäler öffnen, 
bis fich jener Fluß beim meitlihen Anfange der St. Sabagebirge 
in den Rio Grande ergieht, wo diefer einen großen Bogen von 
Weiten ber bejchreibt. Alle diefe reihen, reizenden Länder zu. bei: 
den Seiten des Puereo bis nach dem Rio Grande und bis zu den 
weitlichiten Anjiedlungen in Teras betrachten die Comantichen und 
Mucaleros als ihr Eigentbum und dulden dort nur einige der civi: 
liſirten Indianerſtämme, wie die Delawaren, Kifapus, Shawnees ıc., 
weil fie diejelben fürchten und nicht mit ibnen in Krieg geratben 
mögen. Dieſer Länderftrich it unjtreitig der bei weiten vorzüg- 
lichite in ſämmtlichen vereinigten Staaten in Bezug auf Neichthum 
des Bodens und auf das Klima, indem bier die tropiiche und die 
nördliche Vegetation verschmelzen. Es gedeihen die Banane, die 
Gocosnuß, die Drange, die Pflaume, der Apfel und die Kirfche, 
und die Weinreben durchziehen alle Wälder, alle Gebüfche; der Bo: 
den in den Thälern iſt außerordentlich reih und während des ganzen 
Jahres ergiebig. Die Weiden ind unübertrefflih und finden wohl 
auf dem ganzen Erdenrund faunt ihres Gleichen; jie jind mit dem 
berrlichiten Mosquitogra® überzogen, das im Winter wie im Som: 
mer friih und ſaftig bleibt, und werben über lang oder Furz ftatt 
der unzähligen Heerden wilder Thiere, die jet dort leben, ebenfo 
viele Hausthiere ernähren. Das Klima. ift herrlich, die große Hitze 
des Sommers wird dur die kühlenden Winde vom Golf von 
Mexico ber jehr erträglich gemacht, während die Winter feine Mo— 
nate lang anhaltende Regenzeit mit fich führen, und nur manch— 
mal furz vor Tagmwerden einen ganz unbedeutenden Kroit- bringen. 
Es ift nirgends eine fichtbare Urſache zu Krankheiten vorhanden, 
da es feine ftehenden Gewäſſer gibt und die Wälder, wie die Brairien 
aus wellenförmigem Land beftehen, von dem das Waſſer, das die 
starten Gemwitterregen , oder die oft ſehr rafch wachlenden , ihre Ufer 
überfchreitenden wilden Flüſſe bringen, jofort wieder abläuft. Die 
Länder find reichlich von den klarſten Gewäſſern durchzogen, die. in 





den nahen Granitbergen entipringen, und durch ihren außerorbent: 
(ih raſchen Fall es allenthalben leicht machen, die umliegenden 
Landftriche mit wenig Mühe zu bewäflern, wenn der Negen ein: 
mal fehlen follte. Die große Abwechslung von Flächen, Hügeln, 
Bergen und ungeheuren Gebirgen, won kahlen Felſenmaſſen und 
der üppigiten Vegetation in den Urwäldern der Stromgebiete, wie 
auf den Grasfluren geben diejen Ländern außerordentliche maleriiche 
Reize, die. durch die Durchlichtigfeit der Atmojpbäre, den dunkel: 
blauen Himmel und die auffallenden Xichteffefte noch erböbt werden. 

Unfer Weg ging nun an der füdlichen Seite des Canadien: 
flufies nah Weiten, und nad wenigen Tagen ſchon tauchten die 
Sacramentogebirge vor uns auf. Wir erreichten einen won Süd— 
weit. fommenden Nebenarım diejes Fluſſes, an welchem einige Meiten 
weiter binauf jener Eijenitein liegen jollte, von dem uns Tiger 
jagte, der Yagdgott babe einen Weico damit erichlagen. Es konnte 
uns nicht jebr weit von unſerer Richtung abbringen, wenn wir 
dortbin ritten, weßbalb ich Tiger bat, ung bin zu führen. Noch 
vor Sonnenuntergang langten wir an einer Brairie au, um 
welche der Kleine, von Yaubbolz begrenzte Fluß ſich im Halbzirfel 
berumzog, und ſahen in der Mitte derjelben den Stein ettwas über 
drei Fuß aus dem niedrigen Graje bervorragen. Es war ein 
Meteoritein von ungebeurer Größe, jein Umfang auf der Grasfläche 
betrug über zwölf Fuß, und er muß, da er nicht auf felligem Bo: 
den lag, ſehr tief in die Erde bineingeichlagen ſeyn, wenn aud) 
diefelbe in den Prairien außerordentlich ſchwer und hart iſt. Er 
hatte jehr viel magnetische Kraft, war dunkel roſtroth gefärbt und 
jo hart, daß e8 uns nur nach vieler Anitvengung gelang, mit dem 
Rücken unjerer Aexte einige Stüde davon abzufprengen. Es it 
jicher der größte Stein diefer Art, welder eriftirt, wenigſtens find 
die größten mir befannten bedeutend Kleiner als diefer, und es 
würde ſich jebr der Mühe und der Koſten lohnen, ibn aus diefer 
Wildniß zu holen und irgend einen Muſeum zuzufübren, 

Wir jehliefen ‚bier während der Nacht und hatten noch mehrere: 
male die Geichichte des Weico's zu hören, welcher mit diefem Steine 
erichlagen jeyn ſollte. Am andern Diorgen verließen wir den Fluß, 
weftlich den Gebirgen entgegen ziebend, und lagerten ung Abends 
wieder an den Ufern des Canadienfluſſes. Etwa eine Woche folgten 
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wir Diefer Richtung bis an die Ausläufer der Sacramentogebirge, 
verließen dort den Canadienfluß und zogen an jenen nach Süden 
binunter, bis wir nad) zwei Wochen die Quellen des rothen Fluſſes 
erreichten, die aus den öftliben Abhängen dieſer Gebirge bervor: 
ſtrömen. Wir ritten an ihnen binauf bis zu ihrem Urfprung in 
den Granitmaflen, wo wir in. diejer bedeutenden Höhe einen herr: 
lichen Lagerplatz trafen, auf welcen wir die Weberrefte mehrerer 
„ndianerlager vorfanden, melde von Fußindianern beritammten, 
die feine große Zelte mit jich führen.. Sie beftanden aus binnen 
langen Stöden, von denen vier oder ſechs übers Kreuz gebogen 
mit beiden Enden in die Erde geitedt waren; über dieſe Stöde 
bängen jie dann Häute und erhalten dadurch ein ziemlich gutes 
Dbdac gegen Regen und Kälte. Ein jebr betvetener Fußweg führte 
an der nördlichen Seite des Baches bis zu Ddiefem Lager und zog 
von bier nah dem Nüden des Gebirges hinauf und, wie Tiger 
und Eule jfagten, auf demielben hinunter nach Süden bis über 
die St. Sababerge zu den Quellen des Rio de las Nucces, welcher 
Strom fich bei Corpus Chriſti in den Golf von Merico ergießt. 
Es iſt dieß einer der älteften WVerbindungspfade der Andianer 
zwischen den nördlichen Ländern der Felſengebirge und dem Golf, 
und zeigt durch die Tiefe, in der er im feiten Gejtein ausgetreteu 
it, daß er jeit uralten Zeiten diefen Wanderern, wie den vierfüßigen 
Bewohnern diefer Wildniſſe ald Weg gedient bat. 

Die Quellen, an denen wir lagerten, famen unter ungeheuren 
Sranitwänden hervor, die fich terraffenförmig darüber erboben, und 
bildeten vor denjelben ein Fleines Beden, aus dem fie zu einem 
Bache vereinigt durch die Grasfläche zogen, auf der unjere Thiere 
weideten, und ſich dann zwilchen den niedern Abhängen der Gebirge 
nach den weiten Prairien wandten, welche wir Fürzlich durchzogen 
hatten. Rund um uns lagen loſe, wahrjcheinlihd von den Höhen 
berabgeftürzte große Steinmaffen, zwifchen denen ſich der Pfad zu 
den höheren Gebirgen binaufwand. Nach Oſten hin blidten wir 
auf die großen Flächen, durch melche der Canadienfluß mit dem 
ihn bejchattenden üppigen Walde feinen Weg. bezeichnete, und. zu 
unjern Füßen faben wir in wilde Berggruppen hinein, aus denen 
bie und da kleine Grasflähen und Geftrüppe bervorblidten und 
einzelne ungebeure Cypreſſen ihre Niejenäfte erhoben, die den durch 
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diefe Einöden Wandernden zumwinkten, unter ihren Schatten jich an 
einem Fühlen Trunk zu erfrifchen, denn nur in der Nähe von 
Wafler gedeiht diejer ſtolze Baum. 

Kaum grante der Tag am andern Morgen, als wir jchon 
unjer Frühſtück bereiteten, und noch batte die Eonne den fernen 
öftlihen Horizont nicht überschritten, und die Thäler rubten noch 
unter dem nächtlichen Nebel, als wir jchon im Sattel jaßen und 
dem Pfade aufwärts folgten, um die Kühlung des Morgens zu 
benuten, da wir während des Tages auf dieſen nadten Felfen auf 
große Die rechnen mußten. Der Morgen war herrlich, die friſche 
füble Bergluft wehte erguidend und jede Pflanze, jeder Grasbalm 
zwifchen dem Geftein schien die Wohlthat zu fühlen. Wir waren 
ſchon ziemlich hoch aeitiegen, als die Sonne ihr Strablenlicht über 
die Erde verbreitete. Unjer Brad bob ſich von Berg zu Berg, bis 
wir gegen zehn Uhr auf dem Rücken des Gebirges eine Fable Fläche 
erreichten, die mitunter breit und zu beiden Seiten abſchüſſig, mit: 
unter aber aucd nur ſchmal und von höheren Felsmaſſen überragt 
ih nach Süden jtredte, und auf der ſich unſer Meg auf und ab 
fortzog. Die Yandichaften, die ih bald im Oſten, bald im Weſten 
unjern Bliden zeigten, waren auffallend ſchön und häufig gaben 
uns die Felsmaſſen in unjerer näberen Umgebung die bübjchejten 
Bilder. Oft wenn wir uns mebr den weltlichen Abhängen näberten, 
jaben wir in üppige friiche Thäler zu beiden Seiten des Puereofluſſes 
hinunter bis zu den Gebirgszügen, die ſich an der weitlichen Seite 
diefes Fluſſes zwischen ibm und dem Rio Grande erboben, eine 
Entfernung zwischen fünfzig und jechzig Stunden. Weiter ſüdlich 
im Thale dieſſeits dieſes Stromes erbob ſich ein einzelner Berg, 
dejlen Spige zu ven Wolken reihte und den unjere Indianer den 
Guadalupeberg nannten. Führte unfer Weg mehr an die öftlichen 
Abhänge, oder war die Fläche, auf der wir zogen, nur jchmal, 
jo rubten unſere Blide auf den reichen Grasländern ſüdlich vom 
rothen Fluſſe in der Umgegend des Galzjees, an dem wir auf 
unjerer Hinreije vorübergefommen, jowie auf den vielen Gewäflern, 
welche im den öjtlichen Abhängen unferer Gebirge entipringen, und 
theils nad dem Brazosfluffe, theils nach dem Coloradoflusfe ftrömen. 
Es wurde jeßt aber jehr heiß, troß der ftarf bewegten Luft, und 
doch Fonnte ums eine Raſt obne Schatten nicht erquiden. Die 


Steinfgichten, auf denen wir ritten und. die mitunter tief ausge: 
treten waren, warfen die Eonnenftrahlen zurück und machten die 
Hitze beinahe unerträglich; unfere Thiere trieften von Echweiß und 
trabten mit herunterhängenden Köpfen immer noch fleißig vorwärts, 
als ob fie ſich beeilen wollten, von diefer Gluthfläche weazufommen. 
Nirgends aber zeigte ſich ein Plätzchen, das uns bätte in feinem 
Schatten aufnehmen fünnen, da die Eonne gerade über uns jtand 
und die einzelnen hoben Feljen, an denen wir vorüberzogen, feinen 
Schatten warfen. Kein Pfad wandte fich links oder rechts- nad) 
den Abhängen binunter, wo wir Hoffnung gehabt hätten, Waffer 
zu erreichen, und Die einzelnen Cypreſſen, die ung ſolches andeuteten, 
ftanden fo weit von uns in den niedrigeren Gebirgen, daß es un: 
möglich war, fie zu erreichen. Unſere Brerde wurden immer müder 
und waren zulegt kaum noch im Schritt zu erhalten, als die Sonne 
am weltlichen Himmel ſchon ziemlich niedrig ftand. Wir bielten 
mebreremale im Schatten großer Steinmaffen an, um unfere Thiere 
fich verjchnaufen zu laſſen, und gaben ihnen die jaftige birnenartige 
Frucht der bier in Menge wachienden Cactus zu freiien, die fie 
gierig verichlangen. Auch meine Kameraden aßen dieſelben gegen 
meinen Rath und mebrere wurden ſehr unwohl davon. Solches 
Raften konnte uns nicht viel belfen, und immer trieben wir unjere 
Pferde wieder vorwärts, bis wir, nachdem wir gegen Sonnenunter: 
gang durch zu beiden Seiten des Pfades hoch aufgetbürmte Feljen 
gezogen waren, einen breiten Weg trafen, der ſich nad) dem öftlichen 
Abbange hinunterwandte, wo wir etwa eine balbe Stunde unter 
uns eime Gruppe niedriger Cypreſſen jahen. Mit großer Freude 
bewilllommten wir deren Einladung und folgten dem Pfade, der 
uns bald in ein Kleines Thal führte, in dem wir gutes Gras und 
das berrlichite Quellwaſſer fanden. 

Auch bier trafen wir die Spuren von verichiedenen Lagern 
wandernder Indianer, deren einige noch aus ganz neuer Zeit zu 
ſeyn Schienen. Die wenigen Raftpläge in der Nähe diejes Bergmeges 
ind den Wilden, welche durch diefe Gebirge ziehen, wohl befannt, 
und werben von ihnen wie die Gafthäufer von den Neifenden in 
der civilifirten Welt aufgefucht. Wir unterhielten während der Nacht 
ein Starkes Feuer, da wir bier zuerft wieder das Geheul der Jaguare 
aus den Thälern zu uns beraufichallen börten, ſobald die Dunkelheit 
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fich über die Erde gelegt hatte. Noch jpät in die Nacht hinein 
ließen wir unfere Thiere graſen? bis jie ſich niederlegten, dann 
holten wir jie nahe an unfer Feuer und jchliefen ruhig bis zum 
anbrechenden Tage. 

Die Sonne Fam kaum wieder am Simmel beraufgezogen,,. als 
wir den Platz verließen und zurüd nad dem Wege auf dem Berg: 
rüden eilten. Unjere Thiere jcehritten in der Fühlen Morgenluft 
raſch auf dem Pfade fort, und gegen neun Uhr lag der Guadalape: 
berg in Nordweften vor uns, während fih nad Weiten die Gebirge 
jenfeitS des Puereofluffes öffneten, und ung durch ein weites Thor 
einen Blid nad dem Rio Grande, nad) Rafo del Norte gewährten. 
Es iſt dieß der einzige leicht gangbare Paß durch die nördlichen 
Gordilleren, durd welchen auch, ehe viele Jahre vergeben, die 
Locomotive vom atlantiichen Ocean nad) dem ftillen Weltmeere ſchnau— 
ben wird. Zwiſchen jenem wohl vierzig Stunden von uns entfernten 
Bergthore und den Gebirgen, worauf wir ftanden, breiteten fich die 
üppigen grünen Thäler zu beiden Eeiten des Puereofluffes aus, 
und durch daſſelbe jahen wir in weiter Ferne die blauen Umrifje 
der Gebirgszüge jenjeits des Nio Grande. So ſchön es aud auf 
unjerer Höhe war, jo jehr jebnten wir uns doch hinunter nach den 


- Ufern des Puereo und bejchloßen, die erite Gelegenheit zu ergreifen, 


die uns ein gangbarer Pfad bieten würde, hinunter zu fteigen. 
Mährend des ganzen Tages jedoh trafen wir nur unbedeutende 
Epuren, auf denen Büffel die weſtlichen Abhänge binabgezogen 
waren, bis wir gegen vier Uhr Nachmittags einen jehr gangbaren 
Weg fanden, der unjern Pfad von Oſten nad Weiten freuzte, und _ 
dem wir in dieſer Nichtung-von unferer Höhe hinab folgten. Er 


war mitunter jo fteil, daß wir unjere Pferde führen mußten und 


diefe hinter uns ber an den Abhängen hinunter rutjchten, dann 
wand er ſich wieder um jchroffe Wände herum, an tiefen Abhängen 
vorüber, zwifchen einzelnen Bergfuppen bin Berg auf, Berg ab, 
bis wir gegen Eonnenuntergang jehr ermüdet ein Quellwafjer er: 
reichten, über welches wir, jowie unjere Thiere gierig berfielen. 
Der Pfad zog fih am Wafjer hinunter und wir folgten ihm wohl 
noch eine halbe Stunde, bis wir mit eintretender Dunkelheit ein 
fleine3 Didicht von Laubholz erreichten, in dem wir unjer Lager 
aufichlugen. Tiger und auch Eule waren der feiten Meinung, der 
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Pfad führe nach dem Thale hinunter, da er weiter als bis zu, den 
Quellen ging, und da ein mit ihm correfpondirender Weg an 
den öftlichen Abbängen der Gebirge binabgelaufen ſey. Am an 
dern Morgen verzehrten wir zu unferem ſehr zeitigen Frühſtück das 
legte Wildpret, worauf Tiger jeinen Schecken jattelte, um ſich zu 
überzeugen, wo der Pfad hinführe, und zugleich zu verfuchen, einen 
Hirſch oder eine Antilope zu erlegen, deren es ſehr viele in diejen 
Bergen gab. Wir wollten während diefer Zeit unfere Thiere grafen 
und ſich erbolen laſſen, da ihnen die Ruhe jehr Notb that, und für 
den Fall, daß wir wieder nad den Bergrüden zurückreiten müßten, 
wollten wir bier bis zum andern Tage liegen bleiben. Die Sonne 
war eben aufgegangen, als Tiger ung verlieh. Wir pflegten: Uns 


im Schatten mehrerer dichten Ulmen und Pappeln und tranfen zu * 


Mittag eine Taſſe Kaffee, da Tiger noch nicht zurüdgefehrt war, 
als wir plöglid die Tritte eines Pferdes unter uns hörten und 
gleich darauf den Echeden um die Bergwand biegen ſahen. Unſer 
Gritaunen war aber groß, als des Thieres jchönes Weiß an feinem 
Halſe und feiner Bruſt ganz roth gefärbt ſchien und auch Tiger, 
als er näher fam, ganz blutig wann Ich eilte ibm entgegen und 
Jah zu meinen Schreden, dab er auf jeiner linken Schulter be: 
deutende Wunden batte, und Das geronnene Blut ſeinen Arm und 
jeine ganze linfe Seite bevedte. Ich nahm ihm die Büchſe ab, 
balf ihm vom Pferde und ging mit ihm in den Echatten der Ulmen, 
während Antonio den Echeden bejorgte. Tiger erzäblte ung num, 
er ſey etwa eine qute Etunde von bier am Bade durch ein Kleines 
Dickicht geritten, als plöglid ein ungeheurer Jaguar jeinem Pferd 
an den Hals geiprungen, dem er im jelben Augenblid jein Jagd— 
meſſer zwischen den Nippen durchgeitoßen habe, Er fey dabei von 
entjegten, ih bäumenden Pferde beruntergeglitten und der Jaguar 
babe ſich nach ihm gewandt und ihm, während er demſelben noch 
mehrere Stiche beigebracht babe, fterbend jeine Tape in die linke 
Schulter geihlagen, worauf er todt unter ihm zufammengefunfen. 
Der Scheden jey am Bade hinunter geflohen, jo jchnell ihn feine 
Füße über das Geftein tragen fonnten, und er babe ſchon geglaubt, 
daß er ihn nicht mwiederjeben werde, als er ibn an einer Fablen 
Bergwand bemerkt; ſchon von weiten babe er ihm zugerufen, mo: 
rauf das treue Thier zu ibm berbeigeeilt ſey. Er babe nun feine 
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und des Pferdes Wunden gewajchen und jey unter großen Schmer: 
zen zu uns zurücgefehrt. Er hatte vier Wunden auf der Schulter, 
die nebeneinander, wie mit einem Mefjer geſchnitten, etwa fünf Zol 
lang über den Arm beruntergingen. Die vorderfte war fo tief, 
daß ich fie nähen mußte. ch verband ihn jo gut als möglich, 
legte alles alte Leinen, das wir befaßen, naß gemacht darauf und 
ließ dafjelbe häufig im nahen Bache wieder befeuchten. Dann unter: 
juchte ih den armen Scheden, der auf dem Naden vier tiefe Wun- 
den dur die Fangzähne des Jaguars und am Halfe mehrere Ver: 
legungen durch die Krallen dejjelben davongetragen hatte; indefjen 
ſchien Feine gefährlich, und obgleich der Hals ziemlich ſchwoll, fo ver: 
ſchaffte doch auch ihm fleißiges Wafchen bald Linderung. 

Eule ging nun in die Berge hinauf, um Wildpret aufzufuchen, 
und ich ging mit Truft den Pfad hinab, von Königftein und Antonio 
begleitet, um die Haut des Jaguars zu holen. Wir erreichten den 
Kampfplag, wo der Jaguar ausgeftredt am Ufer des Baches lag 
und der Boden dur die Hufe des Pferdes zeritampft war; das 
hier batte fünf Mefferftihe jänmtlih in ver Nähe des Herzens 
und die Erde und das Gras umber waren mit feinem Blute gefärbt, 
während wir die blutige Spur des Schedens und Tigers am Bache 
hinunter verfolgen Fonnten. Meine beiden Gefährten gingen fogleich 
daran, dem Thier die jchöne Haut abzunehmen, während ich dem 
Bade folgte, um Fleiſch anzufchaffen. | 

Ich war ziemlich weit gegangen, ohne zum Schuſſe kommen 
zu können, obgleich ich verſchiedenes Wildpret antraf, und die niedrig 
ftehende Eonne mahnte mich, meinen Rückweg nach dem Lager an: 
zutreten. Ich folgte einem Heinen Nebenarm des Baches ftromauf, 
der etwas weiter von Süden aus den Bergen fam, um ‚nicht den 
nämlichen Weg zurüdzugeben, auf dem ich gefommen war, als ich 
nach kaum einer Biertelftunde vor mir in noch ziemlicher Entfernung 
ein Brüllen hörte, das ganz dem eines Löwen glid. Ich ſprang 
jchnell nach der Eeite, von wo die Stimme fam, und ſah bald am 
Ufer des Waſſers zwei ftarfe Niefenbirihe im wüthendſten Kampfe 
mit einander, von einem Nudel Wildpret umgeben, und weiterhin 
von andern einzelnen ftarfen Hirſchen beobachtet. ch war bis auf 
vierzig Schritte zu ihnen bingelaufen, ohne bemerkt zu werben, 
während fie immer noch mit den ungebeuren Geweiben in einander 
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verſchlungen mit den Köpfen an der Erde ſich hin und her ſchoben, 


wobei ſie manchmal beide vorn in die Knie ſanken. Ich ſchoß den 
Stärkſten, er brach zuſammen und ſein Gegner begrub alsbald ſeine 
Augenenden in den Weichen ſeines überwältigten Feindes, nicht 
ahndend, daß dieſelbe Büchſe, die ſeinen Widerſacher erſchlagen, noch 
ein tödtliches Blei in Bereitſchaft hatte. Ich hätte ihn ſehr leicht 
mit meiner andern Kugel erlegen können, zog aber ein Schmalthier 
vor, melches nicht weit von ihm ſtand, und ſtreckte es zu Boden. 
Nun ftand ich hinter den Steinen auf, um meine Büchje zu laden, 
und fort rannte das erichredte Nudel den höheren Bergen zu. Ich 
ging zum Hirſche; er trug zweiundzwanzig Enden und war jehr 
feiſt. Ich eilte nun, unjer Yager zu erreichen, ebe es dunkel wurde, 
und traf Eule, aber ohne Wildpret zurüdgefehrt. Wir hatten nichts 
mehr zu eſſen, weßhalb wir uns fogleih mit Jack auf den Weg 
machten, um das Wildpret zu holen. Wir nahmen einige große 
Feuerbrände von Kienholz als Fadeln mit. Die Naht war finfter, 
um jo heller aber erleuchtete das Fadellicht die Gegenjtände um 
uns her; Antonio jchritt mit der Fackel voran, ich folgte ihm mit 
Truſt und Königſtein bejchloß ınit Jack den nächtliden Zug. 
Wir erreichten bald die Hiriche und beluden Jack mit einem großen 
Vorrath von Wildpret, womit wir gegen zehn Uhr wieder im Yager 
ankamen. Unſer Hunger war groß, denn wir batten jeit dem Mor: 
gen nichts gegejlen, und noch jpät in der Nacht ſaßen wir bei dem 
jener und drehten unjere Spieße. Mit Tiger ging es viel beffer, 
die Schmerzen waren gelinder und die Geſchwulſt der Wunden nicht 
bedeutend. Am andern Morgen aber, nachdem er während des 
Schlafes Feine frischen Falten Umschläge gemacht hatte, war ihm der 
Arm jehr fteif und die Schmerzen wieder größer, weßhalb id) be: 
ichloß, heute wenigitens noch bier zu bleiben. 

Kaum war es heller Tag, als ich wieder meine Waffen nahın, 
um noch einmal den Brumfthirichen einen Beſuch abzujtatten, und 
‚sobn ging mit mir. Der Morgen war kühl und der Thau lag 
in fchweren Perlen auf Gras und Geftein, die Thäler unter uns 
rubten noch im Nebel und an den Bergwänden herum bingen lange 
weiße Wolfen. Wir erreichten den Platz, wo,ich geitern das Wild: 
pret angetroffen hatte, und börten von dort die gewaltigen Stimmen 
diefer Thiere weit dur die Thäler tönen. Sie ſtanden jedoch etwas 
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weiter am Bade hinauf, da fie meinen Beſuch von gejtern wahr: 
jheinlih noch im Andenken hatten. Wir drängten uns durch die 
hohen Farnfräuter, von denen der Thau wie Regen auf uns berab- 
fiel, und gelangten an ein Plateau, welches über einen fchwindelnd 
tiefen Abgrund hing. Dort ftand das Wildpret und ung zunächft 
ein alter Hirſch, der fein jtolzes riefenbaftes Geweih nad hinten 
binüberlegte, den di gejchwollenen Hals nad vorn ftredte und 
aus feinem feuchten Geäſe die erfchütternden Töne durch die Morgen- 
luft orgelte, daß fie weit am jenjeitigen Berge widerhallten. Rund 
umber ertönte das Gejchrei der Hirfhe von nahen und fernen Ber: 
gen, und lange hörten wir dem Goncerte diejer eiferfüchtigen Lieb: 
baber zu, che wir daran dachten, Jagd auf fie zu machen. Es 
war der erite Riefenbirfh, nad) dem John Gelegenheit hatte zu 
ſchießen, deßhalb gab ich ihm gern die Vorhand und ließ ihn fich 
an den Hirſch anjchleichen. Im vollen Schreien ſank das majeltä- 
tiiche Thier, vom tödtlichen Blei meines Kameraden getroffen, in die 
Knie, hob nod einmal mit dem legten Ton feinen Kopf und ftredte 
ih dann leblos auf das wenige Gras, das aus dem Geftein ber: 
vorwuchs. John Ffonnte feine Freude nicht bemeiftern und ſprang 
nad dem Hirſche hin, wodurd er unferer Jagd für diefen Morgen 
bier ein Ende machte, da jämmtliches Wildpret vor ihm die Flucht 
ergriff. Der Hirsch trug fechsundzwanzig Enden an einen colofjalen 
Geweih, deſſen Kronen jich wie Schaufeln auseinanderlegten. Wir 
braden ibn auf, warfen das Gejcheide über den Abgrund hinunter 
und pflanzten neben ihm zwiichen dem Geftein eine Fahne aus 
Johns Taſchentuch auf, um das Naubzeug davon fern zu halten. 

Es war noch jehr früb, die erften Strahlen der Sonne be: 
leuchteten erſt die höchſten Spigen der fteilen Bergwände jenfeits 
des Nbgrundes, au dem wir ftanden, und die Kühle des Morgens 
war zu twohlthuend, als daß wir ſchon hätten nad dem Lager zu: 
rüdgehen mögen. Wir folgten alfo der Bergwand, von der fi 
die gegenüberliegende immer mehr eutjernte, jo daß die Schlucht 
dazwischen jich nach Süden in ein weites felliges Thal ausdehnte, 
aus dem die Folofjaliten Steinmaſſen wild übereinander hervor: 
blickten. Weit im Thale hinunter, wo es jih um die uns gegen: 
überliegenden Gebirgsabhänge nach Dften wandte, erkannten wir 
deutlich einen Pad, der ih um den Fuß der Gebirge zog und 
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wahrjcheinlich die Fortjegung des Weges war, an dem wir lagerten. 
An den Abhängen, an denen wir hingingen, hörten wir noch viele 
Hirfche fchreien, weßhalb wir jo weit fortgingen, bis wir im Thale 
nah Dften binabjeben und unfern Pfad meit durch daſſelbe ver: 
folgen fonnten. Wir blieben jtehen, die wunderbaren Formen der 
Gebirge betrachiend. Ich zog mein Kernglas hervor, blidte auf 
dem Pfade hinunter und fah weit weg zwifchen dem loſen Geſtein 
dunfle Maſſen fich bewegen, die ich bald für einen bedeutenden Zug 
reitender Indianer erfannte. Sein Zweifel, der Pfad, auf dem fie 
beranzogen, war der unjrige, und fie fonnten in weniger als einer 
Stunde in unjerem Lager ſeyn, wohin wir ſelbſt eine halbe Stunde 
zu gehen hatten. Wir wandten deßhalb um und gingen eiligiten 
Schrittes zurüd zu unfern Freunden. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Die Apache-Indianer, — Die Mligatoren. — Rückkehr nah Haufe. — Die 
Familie White. 


Tiger rieth, jchnell zu jatteln, während er und Eule jorgfältig 
alles hinwegfchafften, was verratben fonnte, daß wir ganz fürzlich 
bier geweien. Sämmtliche Kohlen und Brände wurden auf einer 
Hirſchhaut in das Waſſer getragen, der Pferdedünger und alle Ab: 
fälle von Speijen in den nahen Gebüfchen verborgen, und nachdem 
unjerem Lager ganz das Anfehen gegeben worden, als ſeyen jeine 
Bewohner jehon mehrere Tage abgezogen, führten wir unfere Thiere 
auf fejtem Geftein von dem Wege ab zum Bade, an dem id) geitern 
Abend den Hirſch geichoflen hatte, und an demfelben hinunter, bis 
wir auf ziemlich große Entfernung unjern Hauptpfad etwa eine 
halbe Stunde unterhalb des Yagers überjehen fonnten. Hier führten 
wir unjere Thiere in ein Didicht, in dem fie durch die Gebüfche 
und Felsſtücke den Bliden der Indianer entzogen waren. Nicht 
jehr lange, jo Famen diejelben auf dem Pfade heraufgezogen. 
Tiger erkannte jie für Apachen, die ſich wahrjcheinlicd auf den Wege 
nach den öjtlihen Handelsplätzen der Vereinigten Staaten befänden, 
da fie ihre Weiber und Kinder und große Päde von Häuten mit 
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jich führten. Wir ließen fie rubig worüberziehen,; dann ritten wir 
am Bade hinunter auf den Weg und jegten unjere Pferde in 
raſchen Paß, in der Richtung, von wo die Indianer jo eben berge: 
fonımen. Der Pfad führte uns in einem Bogen und um viele 
einzelne Felstuppen herum, in die Schlucht hinunter, in die wir 
diefen Morgen auf unſerer Hirfchjagd geblidt hatten. John ſah 
hinauf nad der überhängenden Steinſchicht, auf der fein Hirſch 
neben jeinem Taſchentuch rubte, Fonnte ihn aber von hier aus nicht 
erbliden, und bedauerte nur, daß er das Geweih nicht zum An 
denfen mitnehmen fonnte. Er ſprach mehreremal davon und be: 
merkte, er gäbe gern zehn Dollars, wann er es befommen fünnte. 
Da ritt Eule zu ihm bin und jagte ihn, er wolle es ihm beute 
Abend verichaffen, worauf er feitwärts in die Felfen ritt. Er rief 
Tiger noch einige ung unverftändliche Worte zu und verſchwand, 
während wir bald den Platz erreichten, an dem das Thal fich wie: 
der nad Dften wandte. Zu beiden Ceiten dejjelben hoben fich die 
fahlen Gebirge und nur einzeln blidte hie und da eine Jucca, eine 
Mimoje aus dem Gejtein hervor; das Thal jelbit, bier etwa eine 
balbe Stunde breit, war mit loſen Felſen bededt, und nur am Bache, 
der ſich in ihm binjchlängelte, zeigte jih von Zeit zu Zeit eine 
Heine Baugruppe und bin und wieder eine mit Gras bededte 
ſchmale Fläche. Wir eilten troß der großen Hitze ohne Unterbrechung 
vorwärts, bis die Sonne ſchon ziemlich niedrig ſtand und die Berg: 
wand, die ſich am Ende des Thales vorlegte, einen langen Schatten 
in dafjelbe warf. Bon bier 309 es jih nad Südweſt, die einſchlie— 
Benden Felswände ſenkten fih und wir jahen hinab in die Thäler 
des Puereoflufjes, zwischen denen und uns Fleinere, häufig mit Wald 
bededte Berge und Felsabbänge lagen. AS die Sonne hinter dem 
jüdlichen Pfeiler des Gebirgsthores vor Pafo del Norte, dem Berge 
_ Diablo, verfant, padten wir bei dem erften Wäldchen, das wir 
erreichten, nachdem wir das Felfenthal verlaflen, unfere Thiere ab 
und jchlugen am Ufer des Bades, dem wir fajt auf dem ganzen 
Wege durch daſſelbe gefolgt waren, unjer Lager auf. Es war einer 
von den vielen reizenden Punkten, die wir auf unſerer Neije ges 
troffen hatten, und die wundervolle Abendbeleuchtung trug noch viel 
dazu bei, die Schönheit defjelben zu erhöhen. 

Wir batten unjer Feuer unter dem Dunkeln Laubdache der 
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Eichen angezündet und jo unsere nächite Umgebung bell erleuchtet, 
als Truſt fich neben mir erhob, einige Schritte auf das Feljenthor 
zuging und anfing zu knurren; ich vief ihn fchmeichelnd zu mir 
und bie ibn fich neben mich nieverlegen, da börten wir die Tritte 
eines Pferdes, die vom Thale ber fchnell näher famen. Wir mußten, 
daß es Eule war, dennoch griff Jeder nad feiner Büchſe und wartete 
jo des Kommenden. Bald ritt unfer Freund zu unferem Weiter 
beran, nahm das ungebeure Geweih mit dem ganzen Kopfe des 
Hirſches von feinem Pferde herunter und legte es jchweigend vor 
‚sohn mit deſſen Taſchentuch nieder, führte fein Thier in das Gras 
und jtredte fich dann, ohne ein Wort zu reden, auf feine Büffel: 
baut neben das Feuer. Ich fragte ibn, ob er etwas von den Sn: 
dianern gejeben babe, worauf er erzäblte, er habe jein Pferd unten 
in der Schlucht zurüdgelaffen und jey allem zum Hirſche binauf- 
geitiegen; nachdem er deſſen Kopf abgelöst und das Tajchentuch 
zu ſich geſteckt, ſey er unjerem Yagerplage zugegangen und babe 
die nächſte Höbe erflommen, von wo aus er babe dorthin blicken 
fünnen. Der ganze Zug der Indianer babe friedlich auf unferem 
Plate gelegen, und wenigſtens ein Dutzend Rauchſäulen jeyen auf: 
geſtiegen. 

Wir ſchlugen das Geweih vom Kopfe ab und ſtellten es mit 
dem Stück Hirnſchale gegen das Feuer, um es zu trocknen, und 
bereiteten dann unſer Abendbrod, während Eule die Hirſchzunge 
vor ſich am Spieße drehte. Am Morgen weckten uns nach langer 
Zeit einmal wieder die befreundeten Töne erwachender Welſchen; 
munter griffen wir nach unſern Büchſen und eilten im Morgen— 
licht nach ihrem Rufe hin, am Bache hinunter, wo ungeheure 
Pecannußbäume ſie durch ihre reiche Maſt feſſelten. Wir hausten 
unbarmherzig unter dieſen fetten Leckerbiſſen und hatten, als wir 
uns wieder bei unſerem Lagerfeuer ſammelten, einen ganzen Berg 
dieſer Vögel neben uns liegen. Nun wurde an den Spießen ge: 
vöftet, in den Pfannen gebraten, wobei das unglaublich viele und 
höchſt delicate Fett, welches diefe Thiere im Herbſte haben, uns 
bejonders zu Statten fam. Die übrigen Weljchen wurden fauber 
ausgenommen, mit Salz und wilden Pfeffer tüchtig ausgerieben, 
mit welch Tegterem um dieſe Jahreszeit die Wälder bier jehr reich 
lich verjeben find, und auf den Pacthieren mitgenommen, als wir 
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durch die Berge hinunter nach den erſehnten Thälern des Puereo— 
fluſſes unfern Weg fortjegten. 

Unjer Weg war ſehr beiehwerlich, und häufig mußten wir auf 
den jteilen Abhängen von den Pferden fteigen und diejelben führen; 
dabei war der Pfad größtentbeils mit ſcharfen Kleinen Steinen be: 
det, was den Thieren das Bergabgeben noch beichwerlicher machte, 
und häufig lief derfelbe über loje liegende Steinblöde hin, wobei 
fie in großer Gefahr waren, die Beine zu brechen. Indeſſen ging 
Alles gut und gegen Abend ritten wir zwijchen den legten Höhen 
hinaus in das friſche Grün der Prairie des Puereothales und lager: 
ten uns am Bade, deſſen Lauf wir jeit mehreren Tagen verfolgt 
hatten und der fich bier als Heiner Fluß durch die Grasfläche zum 
Puereo wandte Wir zogen es vor, an den Gebirgen im Thale 
binunterzureiten, um den wandernden Indianern aus den Mege 
zu bleiben, die in der Regel am Fluſſe hinauf: und binunterzogen 
und deren Zahl, namentlich jet, ficher bedeutend war, da ſämmt— 
lihe Stämme der Comantfchen und ihrer Verwandten zur großen 
Berathung an den Quellen diefes Fluffes unterwegs ſeyn mußten. 
Dann konnten wir an diefer Eeite des bis zum Fluſſe zehn bis 
fünfzehn Stunden breiten Thales aud auf mehr Wild rechnen und 
hatten dagegen nur den Einen Nachtheil, daß wir manchmal längere 
Zeit des Waflers entbehren mußten. Die Natur zeigte uns allent: 
halben, daß wir uns der Heimath näherten, die Grasfluren waren 
wieder mit dem taufendfältigen Blumenflor geihmüct, der uns dort 
jo oft ergößt hatte; der Himmel über uns war dunkler und in der 
Ferne duftiger ald im Norden und in Allem jchien ſich ein wärmeres 
Leben zu regen. Dennoch trug die Vegetation, bejonders die der 
Wälder, noch nicht jenen eigenthümlichen jüdlichen Charakter, der 
ich in unjerer Heimath jo auffallend ausſpricht. Wir brachen jeßt 
jehr früh Morgens auf, ritten bis fpät am Abend und vubten, 
wenn wir es haben fonnten, zu Mittag in irgend einem Schatten, 
denn die Hitze von eilf bis drei Uhr war drüdend Außerdem 
hatten wir das erite Viertel des Mondes, das uns ſchon etwas 
leuchtete, nachdem das Sonnenlicht verfhwunden war, und uns 
geftattete, die Kühle des Abends auf diefen ebenen Flächen noch 
jpät zum Reifen zu benugen. 

Wir waren wohl eine Woche ohne Aufenthalt anı Fuße der 
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öftlichen Gebirge im Thale binuntergezogen , wobei die Gebirgszüge 
im Weiten des Wuereofluffes uns täglich näher rüdten und das 
Thal mehr und mebr einengten. Einen ganzen Vormittag waren 
wir unſerem Courſe gefolgt, ohne Waſſer angetroffen zu baben, 
bis gegen zwei Übr, wo die Hiße unerträglid wurde, und wir in 
der Ferne nac irgend einem chatten jpäheten, in dem wir einige 
Stunden raten fünnten. Endlich erblidten wir eine Baumgruppe, 
und zu unferer unbeichreiblichen Freude faben wir deutlich, daß fie 
aus Tappeln beitand, die ibr friiches Grün behalten batten, ein 
untrügliches Zeichen, daß Waller in der Näbe war; denn oft ſtehen 
jolbe Bäume an Eifternen, und wenn das Waller derjelben aus: 
trodnet, werden ihre Blätter gelb und fallen ab. Wir trieben 
unjere Thiere jchärfer an, um baldmöglichit die Bäume zu erreichen, 
denn jeßt, da wir Schatten und twabrjcheinlih auch Wafler eriwar: 
ten durften, füblten wir den Brand der Sonne doppelt. Man ftebt 
in diefen Ebenen die Gegenftände jo Far und. deutlih in unglaub: 
lich weiter Kerne, daß man ficb oft über die Entfernungen täuscht, 
und jo war es auch mit diefen Bappeln; immer glaubten wir, in 
einer Biertelftunde müßten wir fie erreicht baben, und doch ver: 
gingen Stunden, ebe wir wirklich bingelangten, Wir eilten in den 
dichten Echatten der alten Bäume, und kaum könnte id das wohl: 
thuende Gefühl befehreiben, das ſich unjerer bemächtigte, als wir 
in unmittelbarer Nähe verjelben, ftatt eines Pfuhles mit ſchmutzigem, 
ftehendem Schlamme, zwei ganz nabe an einander liegende Teiche 
nit dem friicheiten, klarſten Quellwaſſer erblidten, deren einen die 
dichtbelaubten Pappeln mit ihren langen Aeſten weit überjchatteten. 
Schnell war das Gepäd von unſern Thieren genommen, und ich 
im Grafe rollend, rieben fie ihre naſſen Rücken troden, während 
wir bingeftredt auf den Najen in tiefen Zügen die kühlere Luft 
athmeten. Die Teiche hatten wie die an den Bergquellen in meiner 
Heimatb Feine ſichtbare Verbindung mit irgend einem andern Waſſer, 
erbielten aber dennoch ihre Frifche, obgleich fie der brennend beißen 
Eonne beinahe fortwährend ausgejfegt waren. Wir lagen da, ohne 
uns zu rühren, um jede Bewegung zu vermeiden, die unſerer 
ichnellen Abkühlung hätte hinderlich ſeyn können; kein Lüftchen rührte 
ich, die leicht beweglichen Blätter dev Bappeln hingen regungslos 
an ihren langen Stielen, und über der Fläche um uns laq jene 
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zitternde blentende Gluth, die den höchiten Grad der Hite verkündet. 
Nur die Inſektenwelt ſchien fich diefer Gluth zu erfreuen und er: 
füllte die Luft mit ununterbrochenem geheimnißvollen Getöne, ähn- 
lich dem, welches den Kranken in feinen Fieberträumen umjchwirrt. 
Neben mir auf den Wurzeln einer alten Pappel erhob ſich aus dem 
Graſe ein Chamäleon, dem es dort auch wohl zu warm werden 
mochte. Dieſe wundervolle Eidechje bligte und funkelte in tauſend 
Farben, blies die große orangefarbene Blaje unter der Kinnlade 
auf und färbte fie in allen Schattirungen, als ob fie von einem 
veränderlichen Lichte in ihrem Innern erleuchtet würde; dabei ſaß 
fie unbeweglihd mit weit offenem Munde, die jchönen goldenen 
Augen fragend nach mir bergewandt, ob ich ihr das Fühle Pläg: 
chen, deſſen fie jich erfreute, auch gönnen und lafjen würde? Ich 
lag mit dem Kopfe erhöht an der Pappel daneben und rührte mic 
nicht, um dem bübjchen Thierchen recht lange zuſehen zu können, 
meine Blide ftreiften von ihm weg nur über die Teiche vor mir, 
von deren Spiegel das Eonnenlicht blendend zurüdgeworfen wurde, 
aber fchnell flohen fie wieder zurüd in den wohlthuenden Schatten, 
in dem bingegofjen ich), meine Kameraden umd unjere Thiere uns 
erquidten. 

Ich wandte meine Augen zufällig einmal wieder nach der bien: 
denden Waſſerfläche und bemerkte einen Baumftamm in der Mitte 
verjelben, den ich Doch wenige Minuten früher nicht dort gejehen 
hatte. Was fonnte ihn gerade jebt aus der Tiefe des Waſſers auf 
die Oberfläche gehoben haben? Ich richtete mich etwas in die Höhe 
und ſah, wie daneben ein zweiter und ein dritter aus dem Waſſer— 
jpiegel bervorfam; ich rührte mid) nicht, ſah aber unverwandt bin, 
und in zehn Minuten waren die Teiche ganz mit altem Holz be: 
det. Sch rief Tiger leiſe zu, dort hinzufehen, kaum aber hatte er 
bingeblidt, jo lachte er und jagte, es ſeyen Alligatoren, die lich 
der Sonne erfreuten. Die Oberfläche beider Teiche war wörtlich) 
bedeckt mit diefen meiſt jehr großen Ungeheuern. Ich rief meinen 
Kameraden zu, leife ihre Büchſen zu nehmen, jie auf die Köpfe 
verjelben zu richten und dann auf mein Commando zu feuern. 
Ich gab das Zeichen: mit Einem Krach flogen ſämmtliche Ladungen 
aus unjern Gewehren, und die Waſſermaſſen jchlugen Haus hoch 
aus den Teichen in die Höhe und benegten das Gras weit umber. 
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Nur zwei der Ungeheuer blieben noch jichtbar und jchoffen im 
Waſſer hin und ber, auf und nieder, und fehlugen dabei mit den 
gepanzerten Schwänzen die Wellen, da der Echaum weit über uns 
binfprigte. Seht Fam Antonio mit dem Yaffo, und im Augenblid 
hatte er die Schlinge um eines der wüthenden Tbiere geworfen ; 
ichnell rannten wir Alle mit dem Ende des Strickes über das Gras 
und zogen den Alligator auf das Trodene, wo er mit jeinem furdt: 
baren Rachen wie raſend um fich ſchnappte und mit dem Echwanze 
bin und ber ſchlug. Nun ging es mit Biftolen an ibn, und bald 
war jein Kopf jo durchlöchert, daß er den gefährlichen Rachen nicht 
mehr bewegen fonnte. Sein Kamerad ſchwamm allermittelit rubig 
auf der Oberfläche des Waſſers, und auch ibn bolten wir beraus 
in das Gras, in dem er tobte wie der erjte, aber auch jchnell 
unschädlich gemacht wurde. ES waren zwei riefenbafte Thiere, vier: 
zehn bis jechzebn Fuß lang, und ihre Nacen waren mit Neiben 
Ichredlicher Zähne bewaffnet, von denen wir uns Alle einige zum 
Andenken mitnabmen. 

Näthielbaft bleibt e3 mir, wie diefe Thiere hierher kamen, da 
der nächte Bach viele Meilen Weges entfernt war und diejelben die 
Ufer des MWaffers, in dem fie leben, niemals verlaflen und auf dem 
Yande ebenjo unbebülflih find wie Schildfröten , jo daß von einer 
Sandreife wohl feine Rede jeyn fann. Aber auch angenommen, 
eines dieſer Thiere habe jich verirrt und ſey endlich nad langer 
Wanderſchaft biebergelangt, jo konnte man nicht von Hunderten 
vorausjegen, daß fie zufammen nach diefem von ihrem Elemente jo 
weit entlegenen Orte ausgewandert jeyen. Eine andere Frage warf 
fich auf, die jedoch leichter zu beantworten war und die fich noch 
vor unferer Weiterreife erledigte, wovon nämlich jo große Thiere 
bier lebten? Sie waren auf die unglüdlichen Bewohner. diefer Yän- 
der angewiejen, die viele Meilen weit berfamen, um an den berr: 
lichen Quellen ihren brennenden Durst zu löſchen und ihre ermat- 
teten Glieder zu ſtärken, wobei jie dann von den auf fie lauernden 
Ungeheuern in die Tiefe gezogen und dort von taufend Zähnen 
zerriffen wurden. Ich bin überzeugt, daß felbit ein Büffel mit 
jeinen Rieſenkräften von diefen Mütherichen überwältigt und ge: 
Schlachtet wird, wenn er ſich, von der langen Reife durch die Prairie 
erbigt, in diefe Fluthen wirft, um ſich abzufühlen. 
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Die Sonne war ſchon den Gebirgen nahe, wir hatten uns an 
den Brüften der Welihen und an Hirfehbraten gefättigt und waren 
zur Abreife von diefem uns lieb gewordenen Plage fertig, als König: 
ftein dem einen Alligator mit dem Jagdmeſſer den Bauch auffchligte 
und aus jeinem Magen einige Hirſchfüße und dann in gleicher 
Meife aus dem des andern den Fuß eines Weljchen hervorzog. 
Gern bätten wir das ganze Neſt diefer abjcheulichen Geſchöpfe aus- 
gerottet, aber es war feines von ihnen mebr zu jeben, und die 
Abendionne Spiegelte fich Fo freundlich auf der Oberflädt des Waſſers, 
als wären unter dem glatten Spiegel feine Echreden und feine Ge: 
fahren verborgen. Wir tränften unjere Thiere noch einmal und 
trabten dann erfrifcht vorwärts, um heute noch ein tüchtiges Stüd 
Weges zurüdzulegen, denn je näher wir unjerer Heimath famen, 
deito mehr wuchs unjere Sehnſucht nad derjelben und allem dem 
Lieben, was wir dort zurüdgelafien batten. 

Ueber eine Woche hatten wir ununterbrochen unjern Weg fort: 
gejegt und eine Menge Eleiner Gewäfler überfehritten, die nach dem 
Puereo zogen, als wir gegen Mittag abermals einen Bach erreichten, 
an deſſen schattigen Ufern wir unſere Mittagsrube halten woll: 
ten. Bon bier aus überblicten wir im Süden einen mächtigen 
Hochwald, der fi quer vor unjern Weg legte und Sich von 
den öjtlichen Gebirgen bis nach dem Puereo zog und über den: 
jelben hinüber bis nach den mwejtlichen Bergfetten ausdehnte, wäh— 
rend wir über demjelben ferne Gebirgszüge in der nämlichen Nic 
tung auffteigen jaben, die wir als die St. Cabagebirge begrüßten. 
Dieß waren die einzigen Berge, die uns noch von Haufe trennten; 
und voll Sehnſucht nach ihnen, wie nad alten Bekannten, jattelten 
wir gegen Abend wieder und zogen um Mitternacht in den Wald, 
den wir jeit unferer Mittagsraft fortwährend vor uns gejeben hatten, 
Der Mond batte uns bis bierber die Büffelpfade deutlich gezeigt, 
aber bier war jein Neich zu Ende, und nur einzeln ftabl ſich ein 
Strahl jeines Lichtes durch die himmelhohen Laubmaſſen, die ung 
jet überdachten. Wir bielten auf einem jehr betretenen Pfade, 
dem wir jedoch in der Dunkelheit durch den. Wald nicht folgen 
fonnten, da, wenn die Thiere auch den Weg bielten, die über den: 
jelben hängenden Ranfen uns das Fortkommen erjchwerten. Unſere 
Pferde waren ſehr durftig, und da mir nicht zweifelten, daß ein 
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Fluß in des Waldes Dunkel verborgen jey, wollten wir verfuchen, 
venjelben zu erreihen. Wir ftiegen ab, ſammelten trodenes Gras, 
aus dem Tiger und Eule Fadeln drehten, zündeten eine an und 
drangen jo, unfere Verde führend, in’s Gehölz. Wir waren kaum 
einige hundert Schritt im Wald, als Tiger, der voranging, uns zu: 
rief, er jev am Fluß, und gleich darauf führten wir unfere durſti— 
gen Thiere am Ufer hinunter und ließen jie fib am Fühlen Waſſer 
laben. Wir füllten unjere Flaſchen und zogen dann denjelben Weg 
zurüd nach der Brairie, wo wir die Thiere in das Gras banden 
und ein Feuer anzündeten. Die Pferde waren jehr hungrig, weß— 
balb wir fie auch jpäter nicht aus dem Graje wegbolen wollten, 
und wir ſtellten deßhalb eine Wache dabei auf, die wir alle halbe 
Stunde ablösten. Bei- Tagesanbruc ſchoſſen wir im Walde Welfche 
zum Frühſtück, badeten uns im nahen Aluffe und - holten dann 
nach, was- wir in der legten Nacht am Schlaf verfäumt batten. 
Bis gegen drei Uhr Nachmittags verweilten wir bier und feßten 
dann unfern Weg nad Süden fort. Wir wurden, da die Ufer 
des Fluſſes ſehr fteil waren, etwas „aufgehalten, big wir unjer 
ſämmtliches Gepäd binübergeichafft hatten, dann aber ritten wir 
zwei ganze Stunden obne Aufentbalt im berrlichen Schatten des 
mächtigen Waldes, in deijen Dunkeln Räumen nur bier und da 
ein greligelbes Bläschen von den durchbrechenden Sonnenitrablen 
bejchienen wurde. Es war bier wie zu Haufe an der Yeone und 
am Muftanafluffe, und es drehte ſich ſchon jeßt den ganzen Tag 
über die Unterhaltung nur um die Heimatb und um unfere dorti- 
gen Freunde, denn allentbalben führte uns die Natur die Bilder 
jener Gegend vor. Hier jtanden die Stämme der Bäume wieder 
rieſenhaft jtolz neben einander, bier bingen von ihren ſchwindelnd 
boben Aeſten die Schlingpflanzen mit dem bunteiten Flor hinüber 
und berüber und unter den immergrünen Büjchen itanden die 
Blumen in den prächtigiten Farben. Die Papageien mit ihrem 
beilleucbtenden Gefieder ſchwangen ſich hoch über uns an binnen 
Hanfen mit dem Kopf berunter bängend bin und ber und unzäh— 
lige brennend rothe Gardinäle flogen wie glübende Kohlen durd) 
die dunfeln Laubntajien. Hier blidte ein ſtolzer Hirſch mit mächti— 
gem Geweih von einem beimlichen Grasfled ber, und dort floh eine 
jchene Antilope, mit ihren beiden Kälbern binter fich, durch das 
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Dickicht. AS wir die legten Büſche durchritten und in die Prairie 
jenfeits des Waldes zogen, lagen die Strahlen der Sonne jchon 
niedrig über derjelben, und wir vermißten den wohlthuenden Echat: 
ten nicht fo fehr, als es wohl der Fall gewefen wäre, wenn wir 
einige Stunden früher ung der Sonne ausgefegt hätten. Wir ritten 
Iharf, und gegen neun Uhr Abends jattelten wir am Fuße der 
St. Eabagebirge unfere Pferde ab und fchlugen unfer Lager an 
einem Bergwafler auf, das aus denjelben nach den Puereo bin: 
jtrömte. i 

Am andern Morgen folgten wir diefem Waffer zum Flufje und 
erreichten gegen Mittag den -Hauptindianerpfad, der aus dieſen 
Thälern nah Süden über die St. Sabagebirge führte und der ung 
den Meg. durch diejelben außerordentlich erleichterte. Am dritten 
Morgen ſahen wir von den Höhen auf die Abdachungen der Ge: 
birge nad Süden hinab und erfannten bald die Berge in der Nähe 
unferer Heimath, in denen wir Abends unfer Lager auffchlugen. 
Am folgenden Tage erreichten wir bei Sonnenuntergang den Wel: 
ihenfluß, und hätten ſicher dort fein Lager aufgejchlagen, ſondern 
wären, ohne zu raften, nach Haufe geritten, wenn unfere Pferde 
nicht zu müde gewejen wären, Es wurde fehr jpät, ehe wir 
daran dachten, und auf unſer Zager zu ftreden, und felbjt dort 
wurde die Unterhaltung noch Tange fortgefegt. Nach alter Weije 
zeigten uns die Weljchen an, daß der Tag im Anbrechen jey; dieß- 
mal wurde aber feine Jagd auf fie gemacht, fondern ſchnell aß 
Jeder jein Frübftüd und machte ſich zur Reife nach Haufe fertig. 
Ein Hein wenig mehr Aufmerkſamkeit wurde heute auf unfere Toi— 
lette verwandt, aus der allerdings mit der größten Kunft nicht viel 
zu machen war; dennoch ſahen wir im Ganzen etwas gläfter und 
ordentliher aus, al3 unjer Zug vom Lager weg galoppirte und 
Jeder ſich beeiferte, der Vorderfte zu jeyn. Ich mußte daran er- 
innern, daß wir noch einen langen Weg vor uns hätten und daß 
wir nicht mit Galoppiren beginnen dürften. Der Weg wurde ung 
beute länger, obgleich unjere Pferde emfig vorwärts ſchritten, als 
ob auch fie merkten, daß es der Heimath zuging. Gegen zehn Uhr 
machten wir auf halbem Wege Halt und ließen unfern Thieren 
einige Stunden Ruhe, während wir auf derjelben Stelle, wo wir 
beim Antritt der Reife unfern Kaffee gekocht hatten, ein Feuer 
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anzündeten und uns diejen Yabetrunf bereiteten. Gegen zwei Uhr 
batten wir aber wieder gefattelt und über das Gepäd auf den 
Maulthieren die jchönften Jaguarhäute ausgebreitet, über denen die 
beiden majejtätifchen Hirſchgeweihe paradirten. | 
Wir waren noch mit unfern Pferden beſchäftigt, als plötzlich 
af binten ausichlug, einige Bodiprünge machte und dann im 
Trab auf dem: Pfade forteilte, der nad der Leone führte. Er 
wollte e8 fich nicht nehmen laſſen, beute der Erite zu ſeyn, dem 
jo bald wir uns ihm näberten, verdoppelte er jeine Schritte und 
fiel, wenn es nötbig war, auch in Galopp. Unſere jänmtlichen 
Thiere verrietben jeßt deutlich, daß fie die Nähe der Heimath fpür: 
ten, und waren nicht mehr im Schritt zu erbalten.% Lange vor 
Sonnenuntergang zogen wir endlih dur. den Wald an der Leone 
und gelangten jenſeits defjelben unterbalb des Forts hinaus in die 
PBrairie, wo wir jämmtliche Schiffe abfeuerten, die wir Dei ung 
führten. Vom Fort berab wurden wir in derjelben Weife begrüßt. 
und die Bewohner kamen berausgerannt uns entgegen und bejtürm: 
ten uns mit Freudenbezeugungen. : Alles war noch beim Alten, 
nur daß eine gute Ernte mehr gemacht war, daß Pferde, Nindvieh, 
Schweine und Hunde fich vermehrt hatten, und daß im Süden und 
im Norden von uns viele neue Anfiedler angefommen waren. 
Sohn war ungeduldig, nah Hauje zu kommen, und ließ 
mir Teine Zeit, mich umzufleiden, da ich ihn begleiten wollte. 
Ich ſattelte deßhalb die Fancy, überließ es Königftein, für Gar 
und Truft Sorge zu tragen, und ritt mit meinen Kameraden 
dem Muſtangfluſſe zu. Schon aus der Ferne jaben wir, daß bei 
Yajars an der Stelle der alten Blodbäujer ein jchönes großes Haus 
mit Glasfenitern und Gallerien entitanden war, das mit feinem 
weiben Anstrich dur die Dämmerung zu uns berüberleuchtete. Wir 
hatten unjere Gewehre wieder geladen und benachrichtigten die 
Areunde ſchon von weiten von unjerer Ankunft. Gleich daranf 
jaben wir weiße Taſchentücher weben, belle Gewänder aus dem 
Sartentbore bervoreilen, und Alt und Jung, Schwarz und Weiß 
fam uns .entgegen und bewillkommte ung mit Ausbrüchen der Freude 
und des Glüds. ch wollte mich wegen meines Anzugs entichul: 
digen und mich wieder entfernen, aber ich mußte zum Abendeſſen 
bleiben, das wir unter der Veranda einmabmen, und nach Tiſch 
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jegten wir uns in den Garten vor das Haus, in dem uns der 
Duft einbeimijcher, hierher verpflanzter Blumen umgab, die von 
des Mondes Licht erleuchtet in geichmadvoller Gruppirung um uns 
itanden. Die Flaſchen gingen dabei jo fleißig im Kreiſe herum, 
daß ich es doch für gut bielt,; mic) auf den Heimweg zu begeben, 
che es mir ſchwer würde, denjelben zu finden. 

Es war gegen Mitternacht, als ih im Fort anfam, wo id) 
noch Alles munter fand, und zwar auch vom Wein erheitert, da 
ich beim Fortreiten Königftein beauftragt hatte, etwas zum Beſten 
zu geben. ch juchte aber bald mit Truft mein Zimmer auf und 
fchlief bei offenen Thüren und Fenftern, bis die Eonne hoch am 
Himmel ftand. Ich eilte hinunter an den Fluß, und nad) dem 
Bade wurden die alten Kiften geöffnet und die ae aus ver: 
gangener Zeit herausgenommen. 

Einige Wochen gingen nun bin, bis ich wieder ganz zu Haufe 
war, bis alle Arbeiten nachgeſehen, andere vorzunehmende bejtimmt 
und angeordnet, und bier Berbefjerungen und dort Reparaturen 
ausgeführt waren. Ich Fam dabei jehr häufig mit Laſars zufammen, 
bejuchte mit dem alten Herrn die neuen Anfiedler in der Umgegend, 
beipra mit ihm die Anlegung von Straßen und Brüden und 
wurde von ihm bei allen wichtigeren Unternehmungen und Einrich— 
tungen in jeinen Privatangelegenheiten zu Rathe gezogen. Je un: 
abhängiger und furchtlofer wir jegt in Folge der zahlreicheren An— 
jiedlungen den Indianern gegenüber jtanden, um fo unangenehmer 
und beläjtigender wurden jegt ihre freundichaftlichen Beſuche. Alle 
Augenblide meldete jih ein neuer Stamm von Wilden, von dem 
wir faum jemals gehört hatten, um Freundfchaft mit ung zu machen, 
und namentlih um Gejchenfe zu befommen. Etwas mußte man 
ihnen ſchon geben, denn ſonſt lief man Gefahr, daß fie es das 
Vieh auf der Weide entgelten ließen, oder daß jie die Prairien an- 
jtedten, wenn gerade ein beftiger Sturm war, oder irgend eine 
andere Rache auzübten, die mehr Schaden that, als der Werth der 
Geſchenke betrug. Dffene Feindſeligkeiten erlaubten fie ſich nicht 
mehr im Bereihe unjerer Niederlaffungen. Denjelben waren jeßt 
nur die ferneren Equatters ausgejeßt, die vor uns der Wildniß 
zu wohnten. 

Kurz nach unferer Rüdkehr kam ein Herr White aus Birginien 
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mit ſeiner Frau, zwei Söhnen von zwölf und vierzehn Jahren 
und zwei jüngeren Töchtern an, und wandte ſich an Laſar und 
mich mit der Bitte, ihm ein gutes Stück Land zu bezeichnen, auf 
dem er ſich niederlaſſen könnte. Die Leute gefielen uns gut, 
ſie waren freundlich und bieder, lebten unter ſich glücklich, was 
wir bei unſern öfteren Beſuchen in ihrem Lager an der Leone 
bemerften, und waren der richtige Echlag von Menjchen, um einen: 
jolden Leben die Stirne zu bieten. Laſar und ich beichloffen, uns 
ihrer anzunehmen, und beitimmten fie, ſich am Welſchenfluſſe auf 
unjerem alten Lagerplatze anzuliedeln, zu weldem Ende wir früh 
eines Morgens mit der Familie White dorthin aufbrachen, wobei 
Laſar einige zwanzig Neger mitnahm, um den neuen Ankömmlingen 
die Wohnungen einzurichten. Wir bauten dort für fie in wenigen 
Tagen ein ſchönes doppeltes Blodhaus, nämlich zwei einzelne, etwa 
zwanzig Fuß von einander entfernte Häuſer, über welche, jowie 
über den Raum dazwiſchen, ein langes Dach gelegt war, jo dab 
dieſer Raum auch gegen Negen und Sonne gejchügt blieb. Dann 
umgaben wir das Haus mit einem PBallifadenzaun, in dem fie das 
Bieh bei Nacht einschließen fonnten, und ließen ihnen noch einen 
Vorrath Holz fällen und jpalten, um Einzäunungen zu -einem 
Garten zu machen. Laſar hatte ihnen eine jchöne Kuh gegeben, 
und ich gab ihnen eine Mutterfau und Hühner nebjt Mais zu ihrem 
Brod und zur Ausjaat für fommendes Frübjahr. White war eine 
jener entichlojfenen unbeugjamen Naturen, die, nachdem fie lange 
mit Wivderwärtigfeiten und Unglüd in der ciilifirten Welt gekämpft 
haben, ihre Blide nach der weltlichen menfchenleeren Wildniß wen— 
den, um bier mit eiferner Faujt dem Schickſal abzuzwingen, was 
e3 ihnen dort troß aller Kraftaufwendung vorenthalten hatte, Mit 
der ihm eigenen energiihen Auffaffung und raftlofen Ausführung 
alles deſſen, was er einmal unternommen hatte, ging er in feiner 
neuen Heimath an’s Werk, um fchnellmöglichit den Grund zu fpäterer 
Wohlhabenheit für ſich und feine Familie zu legen;. leider aber 
jollte e8 für feine Perfon nur bei der Grundlegung bleiben, denn 
faum batte er den Garten eingezäunt und die eriten Arbeiten an 
einem Maisfelde vorgenommen, als er frank wurde und ein beftiges 
Sieber in wenigen Tagen jeiner Laufbahn ein Ziel jeßte. Sein ältefter 
Sohn Charles Fam zu mir geritten, brachte mir die Trauerbotfchaft 
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und jagte mir, feine Mutter“ wünfche mich zu jprechen. Ich vitt 
am nächiten Morgen mit Königitein und einem Neger bin. Die 
Wittwe ſaß troftlos bei ihrem todten Manne, ohne Entſchluß, 
ohne Plan für die Zukunft, für fih und für ihre Kinder, und 
zeigte bei meinem Eintreten ſchluchzend und ohme Worte auf diefe 
ihre todte und lebende Umgebung. Ich ließ durch den Neger jorort 
ein Grab machen und beftattete den Verblichenen,. dann ſetzte ich 
mich zu der Frau und fuchte ihr daburd einigen Troft zu geben, 
daß ich ihr meine Hülfe anbot. ch ſchlug ihr vor, ſich mit ihrer 
Familie ganz in meiner Nähe anzubauen, bis ihre Söhne erwachſen 
genug jeyen, um fich auf ihrem jegigen Plage erhalten zu Lünnen. 
Sie meinte aber, dazu wären fie jetzt jchen fähig, nur noch nicht 
jtarf genug, die ſchwere Feldarbeit, namentlich das Säubern des 
Landes von Büſchen und Bäumen, fowie das Fällen und Spalten 
von Holz felbft zu verrichten, könnte man dieß für fie thun, fo 
würde fie den Plat nicht verlajien, da ihre Jungen pflügen und 
die Hade gebrauchen fünnten und Beide ihre Büchjen jo.gut führ— 
ten, als irgend ein Mann an der- Grenze, und fie jelbit wiſſe, 
wenn es darauf anfäme, ihres Mannes Gewehr zu gebrauchen. 
Ich machte ihr alle möglichen Vorftellungen gegen ihre Abjicht, bier 
allein wohnen zu bleiben, fagte ihr jedoch für den Fall, daß fie 
darauf -beftünde, meine und Laſars Hülfe zu. Am andern Morgen 
nahm ich Abjchied von der Frau, die entſchloſſen war, bier zu 
bleiben , und. verſprach ihr Hülfe zu jenden, um Feld und Garten 
zu beftellen und ihr verfchiedene Kleinigkeiten zu ihrer Bequemlich— 
Feit zu übermachen. Ich war ſchon früh wieder zu Haus und ritt 
noch Abends auf dem Falben zu Laſars, um ihnen das Geſchehene 
mitzutheilen. Der alte Herr erklärte fogleih, er wolle morgen John 
mit der nöthigen Anzahl Neger hinüberfchiden, um der Frau Alles 
nad Wunſch einzurichten, und alle Glieder der Familie beeiferten 
fich, durch Ueberjendung von Kleidungsſtücken und Vorräthen aller 
Art ihre Theilnahme zu beweifen. In einer Woche war nun au 
bei White's Alles in Ordnung, der Garten war zurecht gemacht 
und ein Feld von fünf Adern bis zum Bepflanzen mit Mais, 
Bohnen, Kürbifien und Kartoffeln fertig. Der Garten war-mit 
den. beiten ‚Gemüfeforten angefäet und von allen der Wittwe noch 
Samen mitgetbeilt. Die Frau hatte augenblidlich. nur den: Garten 
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fie mitunter aus der Thüre Schießen fonnten, denn mit allen andern 
Bedürfniſſen waren fie reichlich verfehen. So kehrte bald wieder 
Ruhe und Zufriedenheit in diejes Haus ein, und die Liebe zu ihren 


| 
| 
| | in Ordnung zu halten und die Eöhne Wildpret anzufchaffen, das 


| Kindern gab Madame White die Thätigfeit und Entjchlofjenheit 
| wieder, die beim Verluſte ihres Mannes geläbmt waren. Der an: 
brecbende Tag fand ſie beicbäftigt mit häuslichen Arbeiten, mit Auf: 


räumen und Reinigen der Zimmer, Ankleiden ihrer Töchter, Melken 

| der Hub, Bereiten des Frübftüds, Salzen und Trodnen von Wild: 

| pret, Furz mit all den vielen taufend Beicbäftigungen; dann jab 
man ſie unter dem Schatten des Daches zwijchen den beiden Zim— 
mern fißen und Baumwolle reinigen und jpinnen, um ihren Kin: 
dern Kleider darauf zu bereiten, während ihre beiven Heinen Mäd— 
cben um ſie berum jpielten und die Söhne im Garten befchäftigt 
waren, oder in der Nähe auf die Jagd gingen. Sie konnte die— 
jelben jeden Augenblid durch den gewaltigen Ton eines ungeheuren 
Ochſenhorns berbeirufen, das im Durchgang zwijchen den beiden 
Häufern neben der Thüre der Wohnſtube hing. 

Kurz nachdem fich wieder der Friede auf Diele einſame Nieder: 
lafiung niedergelaflen batte, jaß aucd eines Morgens die Wittwe 
| mit ihren beiden. Töchtern im Fühlen Durchgang, während ibr 
zweiter Eobn Ben nad der naben Quelle aing, um Waller zu 

holen, und Charles in der Nähe mit der Büchfe in den Wald ge- 
gangen war, als plößlich die jebr ſcharfen Hunde, welcde die Fa- 
milie bewachten,, ungewöhnlich Lärm fchlugen und bellend weit hinaus 
über den Pla rannten, der das Haus umgab, Madame White 
Iprang auf und erblidte mebrere Indianer, die vor dem nächiten 
Holze- jtanden und gleich darauf wieder in daſſelbe zurüdtraten. 
Sie griff nad dem Horn an der Wand, Tieß feinen Schall mit 
aller Kraft ertönen, fprang dann in das Zimmer und fahte die 
aroße mit Röllern geladene Doppelflinte ihres verjtorbenen Gatten 
mit einer Entjchloffenbeit und einen Mutbe, der dem weiblichen 
Sejchlechte in der Eultur faft ganz fremd geworden und wohl nur 
noch vereinzelt an den äußerjten Grenzen vderfelben auf diefem Con: 
tinent anzutreffen iſt. In wenigen Minuten kam Ben gerannt und 
traf feine Mutter bereit binter der Rallifadeneinzäunung mit den 
Gewehr in der Hand. „Schnell, Ben, deine Büchſe!“ rief fie ihrem 
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zwölfjährigen Sohme zu. „Vergiß aber deinen Kugelbeutel nicht,“ 
und ftieß dann wieder in das Horn. Sept kamen die Hunde zurüd 
in die Einzäunung, und Madame White ſchloß das Loch in der: 
jelben, durch welches ſie hereingefrochen waren. Auf einmal erjcholl 
ein furchtbares Geheul von Walde berüber, und aus jeinem Dunkel 
brach ein Schwarm von einigen dreißig rothhäutigen Teufeln hervor, 
die mit entjeglichem Kriegsgefchrei über den Grasplag auf das Haus 
zuftürmten. „Ben, fehieße nicht, bis ich wieder geladen habe!” rief 
Madame White, und mit furchtbarem Donner entlud fie Schnell nad) 
einander beide Käufe ihres Gewehrs und jchleuderte damit einige vier: 
zig Kleine Bleifugeln zwifchen die anftürmenden Kannibalen. Die Wir: 
fung der beiden Schüffe auf kaum fünfzig Schritt Entfernung war jo 
gewaltig, daß die Horde wie vom Blitze getroffen nach allen Seiten 
auseinanderprallte und acht aus der Mitte auf dem Plage blieben, 
während die andern heulend nad dem Holze zurüdrannten. „Feuer, 
Ben!” rief Madame White ihrem Sohne zu, der feine Büchfe durch 
die Ballifaden geitedt hatte, während fie wieder einige Hände voll 
Röller in ihre große Flinte laufen ließ und zwei Baummwollenpfröpfe 
darauf ſetzte. Krach! fuhr e8 aus Bens Büchſe heraus in den 
diditen Haufen der Fliehenden hinein, und mit den Füßen in der 
Höhe ftürzte einer derjelben zu Boden, während das Gefchrei der 
andern die Luft erfüllte. „Sch hab’ getroffen, Mutter!” rief ver 
Knabe, indem er Pulver in feine Büchſe goß. — „Brav, Ben! 
Aber wo bleibt Charles? Er müßte ſchon bier ſeyn, denn er ift noch 
nicht lange fort. Lauf in das Haus und fieh nach Fanny und 
Betzy, komm aber gleich wieder”. So rief Madame White ihrem 
Sohne zu, während jie mit ihren jchönen Händen eiligjt Propfen 
von Baumwolle zuſammendrehte, die fie mit ihren Lippen feuchtete, 
und die langen rabenſchwarzen Haare zurüdwarf, die aufgelöst an 
ihrem Halſe berunterfielen. „Mutter, Charles kommt mit Kitty!” 
rief Ben, indem er aus dem Haufe fprang und nach der hintern 
Zeite der Einzäunung rannte, um für ihre Kuh Kitty die Thüre 
zu öffnen, die vor Charles her im Trabe über das Gras Fam. 
Diejer hatte erjt das Horn und dann auf dem Herweg die Schüfle 
und das Gejchrei der Jndianer gehört, war auf Kitty geftoßen und 
batte jie vor fih ber nach Haufe getrieben, 

Alles war ruhig und die Wilden ließen feinen Ton von ſich 
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bören. Charles und jeine Mutter verrammelten die beiden Ein: 
gänge der Einzäunung durch Scheite Holz, welche ſie dagegen ſtemm— 
ten, und dann ging die rau zu ihren EFleineren Kindern mit der 
Weiſung an ihre Söhne, fie zu rufen, wenn fie etwas von den 
Indianern ſähen. Der Tag veritrih, ohne daß die Wilden einen 
neuen Angriff auf die Niederlaffung gemacht hätten; um jo größer 
wurde aber die Bejorgniß der Frau, daß fie die Nacht benuben 
möchten, um ibre Rache auszuüben. Gegen Abend befahl fie ihren 
Söhnen ſich binzulegen und zu schlafen, damit jie während der 
Nacht munter bleiben Fünnten; fie jelbit bielt Wache vor dem Haus. 
Die Sonne ging unter und die "Dunkelheit hatte fih über die 
Gegend gelegt, als Madame White und ihre beiden Söhne auf 
ihren verfchiedenen Bolten hinter der Einzäunung ftanden und auf: 
merkſam über die offene Grasfläde jpäbeten. Es modte nad 
neun Uhr jeyn, als jie den Schein eines Feuers weit ber durch 
den Wald kommen, jchnell größer werden und bald an dem Außer: 
ten Saume deijelben erjcheinen ſahen. Jetzt erhob fich wieder jenes 
Jchreefliche Gejchrei, mit dem die Wilden ftets ihre Angriffe begleiten, 
und das Yicht beiwegte fich vom Walde berüber über das Gras. 
Eine dunkle Fläche ſchob fich über den Mat nach dem Haufe zu, 
und zu beiden Seiten ſchien das Licht hervor. Der Gegenstand kam 
langjam näher, und bald ſah Madame White, daß es ein Geflecht 
von Büſchen war, binter dem die Indianer verftedt waren und 
das ſie vor ſich berfchoben. Bis auf zwanzig Schritte war dieſe 
Laubwand berangerüdt, als Charles und Ben ihre Büchſen auf 
diejelbe entluden und zwiſchen dem Gebeul der Angreifer deutlich die 
Klageftimmen von Verwundeten ertönten. Trotzdem bewegte fich , die 
Wand vorwärts und lehnte fih nad wenigen Minuten an die Ede 
des Ballifadenzauns, worauf plöglih die Flammen in die Höhe 
ſchlugen, welde die Holzmauer in Brand ftecdten. Die Wilden 
hatten binter vem Schirm eine große Menge trodenen Holzes mit ſich 
geführt, daſſelbe an den Palliſaden aufgetbürmt und in Brand ge: 
ſteckt, worauf jie einige vierzig Schritte zurüdgeiprungen waren und 
jih platt in's Gras gelegt hatten. 

Der Naum hinter der Einzäunung. um das Baus herum war 
jegt fo bell erleuchtet, dab Madame MWhite- beforgte, es möchten die 
Wilden durch die Palliſaden hindurch mit Pfeilen nach ibren Kindern 
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ſchießen, weßhalb ſie mit ihnen in das Haus flüchtete und auf 
den Boden unter das Dach ſtieg, wohin ſie auch ihre beiden Töchter 
mitnahm, während die Hunde wie wüthend in der Einzäunung 
herumtobten. Dort hob ſie nun mehrere der Holzſchindeln, womit 
das Dach gedeckt war, in die Höhe und ſtellte andere darunter, ſo 
daß ſie von oben herab die hellerleuchtete Grasfläche überſehen 
konnte. Hier ſah ſie denn auch die Indianer im niedrigen Graſe 
liegen. In demſelben Augenblicke aber fielen Funken über ihr vom 
Dache herunter. Daſſelbe brannte zu ihrem Schrecken, da die Wil— 
den eine Menge brennender Pfeile auf das Dach geſchoſſen hatten, 
wodurch das trockene Schindeldach von Cedernholz in Brand gerathen 
war. Ein unmenſchliches Freudengeheul von Seiten der Kannibalen 
begleitete das erſte Auflodern der Flammen auf der Firſte des Haufes, _ 
die jegt mit Kniftern und Knacken bod in die Höhe jchlugen. 
„Charles, die Art!” ſchrie Madame Wbite ihrem Sohne zu, wäh: 
rend fie ihre Doppelflinte Durch das Dach binausitredte und auf 
eine Gruppe Wilder entlud, die nahe bei einander im Graje lagen 
und ſich dort vor den Bliden der Belagerten ſicher glaubten. Heu: 
end jprangen die nicht Getroffenen auf und ftürzten nach dem 
Walde zurüd, während der zweite Yauf des Doppelgewehres jeine 
Ladung hinter ihnen berjandte und wieder mehrere zu Boden bradte. 
Charles reichte jeiner Mutter die Art, die nun. mit wenigen Schlä- 
gen das Dach über fich öffnete und die brennenden Schindeln auf 
den Boden herunterriß, wo ſie von ihren Söhnen ausgetreten wur: 
den, fo daß die Flamme in wenigen. Minuten erftict war. Dann 
rannte fie mit Art und Gewehr hinunter in den Sof, lud legteres 
wieder und befämpfte num das Feuer an den Ballifaden, welches, 
da es windſtill war, ſich nur langſam verbreitete und - bald erloſch. 
Die Ede der Einzäunung war allerdings niedergebrannt und ließ 
eine bedeutende Deffnung in derfelben, während draußen vom Feuer 
ein großer Haufen glübender Kohlen zurüdgeblieben war. Madame 
White jhob nun mit Hülfe ihrer Söhne den Kleinen Wagen, der 
ihre Habſeligkeiten bierber gebracht hatte, in die Oeffnung, und 
füllte dann mit Scheitholz alle Yüden aus. Die Nacht wurde unter 
den Waffen zugebradht, und als der Tag die Gegend erbellte, blidte 
das heldenmüthige Weib durch das Dad auf das Schlachtfeld vor 
ibrer Feſtung, ohne eine Spur von einem Indianer gewabren zu 
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können. Die Wilden hatten in der Dunkelheit die Leichen ihrer 


Kameraden fortgetragen und waren wahrſcheinlich noch in der Nacht 
mit ‚ihnen abgezogen, um jie bei ihren Vätern ruhen zu lafien; 
denn die Indianer nehmen die Leichname ihrer Freunde mit fi auf 
ihre Pferde und — ſie Hunderte von Meilen weit nach dem 
Begräbnißort des Stammes. 

Spät in der folgenden Nacht weckte mich das Gebell ‚meiner 
Hunde, und als ich aus dem Kort binausrief, wer da jev, meldete 
ſich Charles White, welcher mir das Geſchehene mittheilte. Ich ließ 
ſein ſehr ermüdetes Pferd beforgen und wies ihm einen Platz zum 
Schlafen an, und früh Morgens ritt ib mit ibm zu Laſar, um 
mit diefent zu beratben, was zu tbun fey. Dieſer menichenfreund: 
lihe Mann war bald mit jeinem Entſchluß fertig und fagte mir, er 
wolle einen alten treuen Neger, der ibm, doch nicht viel nüge, bei 
der Wittwe Wbite wohnen laſſen; er fünne dort ein Stück feld 
mit Baumtvolle beftellen, deſſen Ertrag ihm zu gute fäme, ‚und: die 
samilie hätte an ihm einen Schuß, da er ein tüchtiger Schütze und 
ein furchtlojer, entichloffener Dann jey. In einer Stunde ſaßen 
wir zu Prerde und ritten bei meinem Fort vorüber, um Tiger und 


Eule mitzumebmen; wir langten- Abends bei Whites an, wo wir 


noch die Zerjtörungen fanden, welche die Wilden angerichtet hatten, 
und vernahmen dann die Gejchichte aus Madame White's eigenem 
Munde, bei welcher Gelegenbeit fie Bens Bravheit bervorhob, der 
während der Erzählung an feiner Mutter Seite ftand und jih an 
tie jchmiegend von ihrem Arm umfchlungen war. Die Frau. war 
voll des Dankes über unjere Freundichaft und Theilnahme und 
jagte, mit Hülfe des alten Negers Primus wolle fie es mit einem 
ganzen Indianerſtamm aufnehmen. Primus blieb dort, und wirt: 
lich ift diefe Anitedlung nie wieder durd Indianer beunruhigt wor: 
den; es war aber weniger die Gegenwart des Negers, die jie ab: 
bielt, dort eindieligkeiten zu begeben, als die heldenmüthige Ver: 
theidigung der Frau White. Denn fpäter erzählten mir Indiauer, 
es jeyen Mescalieros geweien, und. Madame White babe mit jo 
vielen Kugeln auf einmal geichoflen, ala ob der Sturmgott Eis: 
jtüde auf die Erde gesvorfen hätte. Es bat fich ſeitdem kaum«je— 
mals wieder ein Indianer dort blicken laſſen. Solche Gränelicenen 


famen bäuftg bei den äußerſten Anſiedlungen vor , während. vielleiet - 
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die nämlichen Indianer, die fie verübten, als Freunde zu uns 
famen und mit Gejchenfen unter Freundfchaftsverficherungen ent: 
lafjen wurden. 
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Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
Die Mescaliero-Indianer. 


Kurz nach dem Vorfalle am Welſchenfluſſe ſaß ich eines Nach— 
mittags vor meinem Hauſe unter der Veranda und trank Kaffee, 
als ich weit in der Prairie am Fluſſe hinunter eine Staubwolke 
heranziehen ſah. Neugierig, wer es wohl ſeyn möge, ging ich ins 
Haus und holte mein Fernglas. Ich ſah drei Indianer zu Pferde, 
einen Mann voran und zwei Weiber, die ihm folgten. Sie ritten 
trotz der ſtarken Hitze ſehr raſch und zogen bald am Hügel herauf 
nach dem Fort, bis zum Thor in der großen Einzäunung. Ich ging 
zu ihnen hinaus, alle drei ritten ein und hielten vor meinem Hauſe. 
Der Indianer ſprang vom Pferde, während die beiden Mädchen 
auf den ihrigen ſitzen blieben. Gr theilte mir auf Tiuglifch mit, 
ein Stamm Indianer wünſche Freundichaft mit mir zu machen, 
und der Häuptling laffe anfragen, ob er mit jeinen Leuten mir 
einen Beſuch abjtatten dürfe. ch fragte ihn, zu welcher Nation 
fie gehören, welche Frage ihm, wie es ſchien, nicht angenehm mar, 
daher er fie mit Stillfehweigen überging. Er ſprach dann mit den beiden „ 

Mädchen etwas, was ich nicht verftand, und fagte dann zu mir, 
fie feyen Mescalieros, aber nicht von denen, melde den Angriff 
auf Madame White gemacht hätten. Der Häuptling Jener jey Fein 
guter Freund der Weißen, aber der Vater diefer beiden Mädchen 
jey ein ganz guter Freund, und deßhalb wolle er kommen, es mir 
jelbjt zu jagen. Ich eriwiederte, es würde mir angenehm jeyn, fie 

. bier zu ſehen, und lud die Mädchen ein, Kaffee mit mir zu trinken, 
was fie aber nicht fogleih annahmen, ſondern, mit den Ellenbogen 
auf den Hals ihrer Pferde gejtügt, mich neugierig betrachteten und 
dann wieder verftohlene Blide durch die offenftehende Thüre meines 
Hauſes ins Innere warfen. Ich reichte Beiden Cigarren und 
nahm aus meinem Streichfeuerzeug ein Schwefelhol; hervor, deſſen 
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Entzünden fie außerordentlich überrafchte. Ich ſteckte erit meine Gi: 
garre daran an, ehe ich es ihnen reichte, worauf fie die ihrigen an— 
zündeten und gleich laut ihre Freude über den herrlichen Gejchmad 
des Tabaks zu erkennen gaben. Ich trank dann einen Echlud 
Kaffee und reichte der einen Indianerin die Tafje, die fie erit 
neugierig rund herum betrachtete und dann zu ihren Lippen führte, 
um den Inhalt zu Eoften. Kaum aber hatte fie davon geſchmeckt, 
als fie die ganze Taſſe mit Einem Zuge leerte und mir zurüdgab, 
mit dem Bedeuten, ihrer Schweiter auch davon zu geben. Auch ihr 
reichte ich eine volle Taffe; fie trank fie fofort aus und verlangte 
mebr, jo daß in wenigen Minuten mein ganzer Borratb von Kaffee 
verbraucht war. Ich reichte ihnen Kuchen, den fie mit eben jo 
großem Appetit verzehrten, und ging dann in. das Haus und holte 
eine Flaſche ſüßen ſpaniſchen Weins; ich ſchenkte ein Glas davon 
ein, trank davon und reichte e8 einer der Andianerinnen, fie wies 
e8 aber zurüd, und indem fie einige Worte zu dem Manne ſprach, 
verloren ihre Blide das Unbefangene und Luftige, was jie nad) 
und nach angenommen batten. ch trank jeßt felbit das Glas aus 
und jtellte e8 auf den Tiſch, ohne ihnen den Wein weiter anzu: 
bieten, gab ibnen aber wieder Feuer, um ihre Cigarren anzuzünden, 
die ausgegangen waren. Nach einer Weile fragte mich der Indianer, 
ob das Feuerwafler (Branntwein) jey, was die Flaſche enthalte, 
und als ich dieß verneinte und ihm verficherte, es jey guter Wein, 
ſagte er, die eine Indianerin wolle ihn foften. ch goß das nicht 
jehr große Glas voll, trank etwas davon und reichte es ihr auf 
das Pferd; fie führte es etwas fcheu an ihre Lippen, goß es aber 
in einem Zuge hinunter, jobald fie den Wein geichmect hatte. Ihre 
Augen ftrablten vor Wonne und indem fie fich auf ihrem Sattel 
in die Höhe bob und mit der rechten Hand von dem Halle über 
Bruft und Leib ftrich, fagte fie mit dem Ausdrude des Entzüdens: 
„bueno«, und reichte mir das Glas mit der Linken, indem fie mir 
ein Zeichen machte, ihr. mehr davon zu geben. ch füllte daſſelbe 
wieder, gab es aber ihrer Schweiter, die ftumm, nur mit neugie: 
rigem Blid darnach verlangte. Auch fie fand das Ding ſehr gut 
und trank das Glas aus, das ich auf den Tifch ſetzte. In dieſem 
Augenblide fprangen beide Mädchen von ihren Pferden, gaben dem 
Indianer mit einer verächtlichen Geberde -die Zügel, während die 
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Eine ihm mit gebieteriſchem Tone ſagte, er ſolle gehen und die 
Pferde graſen laſſen; wenigſtens ſchloß ich dieß aus den Bewe— 
gungen, mit denen ſie ihre Worte begleitete, und daraus, daß der— 
ſelbe ſofort mit den Thieren abzog. Die Sptecherin wandte ſich 
dann lächelnd und außerordentlich vornehm graziös zu mir, und 
indem ſie dem Abziehenden noch einen verächtlichen Blick nachwarf, 
ſagte ſie: „Mexicano“, und jetzt wurde mir klar, daß es ein 
Sklave war, den dieſer Indianerſtamm vielleicht ſchon als Kind 
geraubt hatte. | 

Nun fprangen die beiden jungen Wilden zu mir herauf auf- 
die Gallerie ‚vor meinem Haufe, und eigentlich jegt erit ſah ich, 
welch außerordentlich hübjchen Bejuch ich bekommen hatte, da beide 
Mädchen auf ihren Pferden zufammen gefauert gebangen hatten, 
jo daß man von ihrer Figur wenig batte jehen fünnen. Die, welche 
mir die Jüngere ſchien, war jehr groß, ſchlank und wunderbar 
Ihön gewachlen; ihre Formen waren geftredt, aber dabei rund und 
vol, und ihr Anochenbau jo zart, daß mir unwillkürlich der Ver: 
gleich zwischen Pferd und Hirſch einfiel; ihre Hände und Füße waren, 
wie bei allen Indianern, jehr Elein und dabei jo zierlich geformt, 
daß man die weiße. Farbe nicht. vermißte. Auf verhältnißmäßig 
breiten Schultern und Sangem_ fleifehig rundem Naden trug ſie ihr 
Köpfchen frei und unbefangen, und diefe Haltung ſprach es deutlich 
aus, daß e8 für fie nichts gab, was fie jich hätte übel nehmen 
können. Ihr glänzend fchmarzes ſeidenweiches Haar bing, mit 

. einem zinnoberrotben Band von Leder an der linfen Seite des Kopfes 
zufammengebunden, drei bis vier Fuß lang über ihre Schulter, und 
oben auf dem rothen Bande ſchwebte neben dem Kopfe ein großer 
runder Buſch von unzähligen Federbärten in den grellften, glän: 
zenditen Farben, der bei, jever Bewegung auf und niederwogte. Die 
ſchöne hohe Stirn war mit ſcharf gejchnittenen glänzenden Brauen 
geſchmückt, unter denen ein Baar Augen jchwarz und glänzend ber: 
vorleuchteten, aber der wilde Ausdrud diefer Lichter wurde durch 
den Schatten langer Wimpern gemildert, und nur in Augenbliden 
der Aufregung nahmen fie jenen unbändig leidenfchaftlichen Glan; 
an. Die Feine, ſehr hübſche Naſe war an der Spike ein wenig 
nad) oben abgeitumpft und gab dem Gejichtchen etwas Unterneh: 
mendes, während der lächelnde, friiche, halb geöffnete Mund mit 
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vollen kirſchrothen Xippen, nad) der Form eines Amprbogens ge: 
jchnitten, jenen Ausdrud noch erhöhte. Deffneten ſich die lachenden 
Lippen, jo entblößten fie die ſchönſten Zähne und die mit leichtem 
Pfiriichroth überflogenen Wangen zeigten zwei tiefe.Grübchen. Dabei 
war ibre Haltung elegant, ibre Bewegungen raſch, aber araziös, 
und ihre ganze Erſcheinung voll jugendlichen Lebens, ungebändigt, 
wild, aber reizend und lieblid. Das dunkle Golorit ihrer zarten 
Hant spielte aus dem Hellbraunen leicht in das Dlivenfarbige und 
befundete, daß unter ihr jene wärmeren Gefühle wohnten, die nur 
unter einer beißen Sonne geboren werden. 

Der Dolmetjcber batte fich entfernt, dennoch ging es jet mit 
unjerer Unterhaltung beſſer als vorber, da die Augen der Indianerin 
und ihre Bewegungen alle Dictionnaire, alle Grammatifen der Welt 
unnötbig machten. Noch ein Glas ſpaniſchen Weins batte fie raſch 
binuntergegoffen, und fie hätte ficher noch viel mebr zu ſich genom— 
men, wenn ich nicht das nächſte Glas, etwas voller eingejchentt, 
ihrer Schwefter gereicht und dann die Flaſche in den Schrank ge: 
ichlofien hätte. Die Schweſter verrietb weniger vom Tleiwenfchaftlichen 
Indianerblut; jie war ruhiger in ihren Bewegungen, und wenn fie 
auch wie jene oft den Mund zum Yächeln öffnete, jo brad fie doch 
nicht in lautes Laden aus, und während jene dann ihre Augen die 
Hunde um den ganzen Horizont machen ließ, rubten die Blicke der 
rubigeren Schwefter um jo feiter auf dem Gegenitand ihrer Unter: 
baltung und nur ein leifer Anflug von Lächeln tbeilte ſich ihnen 
mit, während ibr Glanz fib dann bis zum Bliten erhöbte, und 
das ſonſt kaum fichtbare Roth ihrer Wangen in rascher Gluth ber: 
vortrat. Sie war etwas Ffleiner als die jüngere Schweiter, aber 
viel jtärfer, mehr eine titianifche Schönheit, hatte auch wundervolle, 
in derfelben Weiſe geordnete Haare, kohlſchwarze, aber Eleinere fun: 
felnde Augen, eine zierliche, ganz fein gebogene Naſe und auch 
einen Fleineren Mund. Ihre Farbe war etivas dunkler als die 
der Schweiter; man mochte aber dabei zweifeln, ob ein blendendes 
Meiß oder dieſes durchlichtige lebendige Braun eine ſchönere Haut: 
farbe ſey. 

Der Name diejer älteren Schweiter, welche neunzebn Jahre alt 
ſeyn mochte, war Cachakia (leuchtender Stern), während die jüngere 
Pahnambay (Feuer) bieß, und nicht mehr als jechzehn Sommer 
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zählte. Der Anzug dieſer beiden wilden Schönen war ziemlich gleich. 
Ueber ihre Schultern hing eine ſchön gemalte, weich gegerbte Hirſch— 
haut, in deren Mitte ſich ein langer Ausſchnitt befand, durch den 
ſie Kopf und Hals geſteckt hatten. Rund herum war dieſe Mantille 
mit ſehr feinen, langen ledernen Franſen verziert, an deren Enden 
blitzende Steinchen und Muſcheln befeſtigt waren; ſie hing vorn 
und hinten weiter herunter und ließ die ſchönen runden Arme frei. 
Um ihre Hüften hing ein Röckchen, gleichfall3 von Leder, mit langen 
Franfen verziert und Schön mit Farben bemalt, während die ledernen 
Hojenbeine an den Seiten auch mit ſolchen Franſen behangen waren. 
Ihre Kleinen Füße ftaden in hirfchledernen Schuhen, die gleichfalls 
mit Steinchen, Muſcheln und Franjen geſchmückt waren. 
Pahnawhay war die Erſte, melde auf die Gallerie herauf 
jprang; fie wiegte fih dabei mit jedem Tritte auf ihren Füßen, 
als ob fie auf Fiichbein ginge, während Cachakia mehr ruhigen, 
doch kaum hörbaren Schrittes berauffam. Beide ſetzten fih an den 
Tiſch und die jüngere Schweiter nahm das Weinglas und fchlürfte 
noch die legten Tropfen heraus, wobei fie mir winfte, ihnen noch 
mehr Wein zu geben. Ich beveutete ihr, daß es nicht gut wäre, 
mehr davon zu trinken, da fie dann einjchlafen würden; fpäter 
aber, ehe fie fortritten, wolle ich ihnen noch etwas davon geben. 
Pahnawhay hatte lange neugierig nad) meinem Zimmer bingefehen; 
endlich jprang fie auf und eilte nach der Thüre, und indem fie ſich 
an den Thürpfeiler jchmiegte, ftedte fie ihren Kopf fo weit fie fonnte 
hinein. Mit einem lauten Ausruf des Erſtaunens fprang fie einige 
Schritte zurüd, Eappte ihre beiden Hände zufammen, und indem 
fie jich hintenüber biegend,, ihr jtrahlendes Geficht über die rechte 
Schulter ihrer Schweiter zufehrte, rief fie ihr eine Menge mir un: 
verftänplicher Worte zu und ſprang abermals nad) der Thüre. Ich 
ging in das Zimmer und winkte ihr, mir zu folgen, aber fie tuat 
nur einen Schritt über die Thürjchwelle, warf ihre großen Augen 
verwundert umher und rief dann ihrer Schweiter zu, hereinzukom— 
men, die aber nicht folgte. Ich ging nun zu Cachakia, nahm fie 
bei der Hand und führte fie in das Zimmer, wo ich fie in meinen 
großen Schaufelftuhl ſich niederjegen ließ. Die VBerwunderung und 
das Erſtaunen der beiden Mädchen war außerordentlich, fie blieben 
lange Zeit unbeweglid und ftumm, und ließen ihre Blide von 
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| einem Gegenftand zum andern laufen, bis Pahnawhay zuerjt wieder 
| Worte fand. Zu meinem Bette binfpringend, zog jie eine feuer: 
rothe wollene Dede unter der Jaguarhaut bervor, die dafjelbe be- 
deckte, und bing ſie ftolz über ihre Schultern. Noch hatten fie meinen 
großen Wandjpiegel nicht bemerkt, und ich führte fie vor den: 
jelben, wobei ein lauter Schrei der Ueberraſchung ihren jchönen 
Lippen entflob. Sie drehte fi rundum vor demjelben und jprang 
zuletzt mit den zierlichiten Bewegungen von ihm ab und auf ihn 
zu, wobei Cachakia ihr ſtumm zufab, dur ihre glänzenden Augen 
aber verrietb, daß ſie gern an ihrer Stelle wäre. Auch ſie führte 
ich jeßt vor den Spiegel, nahm eim buntjeidenes Tuch vom Stuhle, 
fnüpfte es ihr unter der Federquafte um ihre diden Haare, und 
gab ihr zu veriteben, es gehöre ihr. Schnell nahm ich jet ein 
anderes gelb und blaues aus der Kommode und band es um Bahna- 
whays Haare, denn ich wußte, daß es jonft mit ihrer guten Laune 
vorüber geweſen wäre. 

Alles wurde nun betrachtet und wo möglich in die Hand ge: 
nommen, und von Allem mußte ich den Gebrauch erklären. Ga: 
chakia wurde auch nad) und nach lebendiger und betheiligte jich mehr an 
der Unterhaltung, wobei fie mir immer zu veritehen geben wollte, 
daß ihre Schweiter noch zu wenig wife und ihr Geſchwätze nicht 
| der Beachtung werth jey. Alles gefiel ihr und wenn fie etwas jah, 
| was fie befonders zu haben wünjchte, jo bedeutete fie mir immer, 

daß mir taujchen wollten , ſagte aber nie dabei, was fie dafür zu 
geben gedenfe. Demohngeachtet Eonnte ich nicht umhin, Beiden eine 
Ä Menge Kleinigkeiten zu geben, wie Meſſer, Fingerhüte, Nadeln, 
bunten Zwirn und Näbfeide 2c.; und es war mir jehr erwünscht, 
| als die Negerin fam und meldete, daß das Ejjen, welches ich für 
meine Säfte beftellt hatte, auf dem Tiſch ftehe, wodurd ihre Wünſche 
eine andere Richtung befamen. Sch führte fie nun in das Eßzimmer, 
und mußte jelbit noch einmal mit fpeifen, um ihnen den Gebraud) 
von Meſſer und Gabeln zu zeigen, die fie jedoch bald. bei Geite 
| legten und dafür ihre Eleinen Finger gebrauchten... Es ſchmeckte 
ihnen wortrefflih, befonders aber liebten jie die Meblipeifen, und 
als noch einmal Kaffee und Kuchen gereicht wurde, war es, als 
ob fie damit noch eine befondere Mahlzeit abhalten wollten. Rach 
Tiſch gab ich ihnen wieder Cigarren und gedachte ſie in dieſem 
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Zimmer zu halten, bis ſie fortreiten wollten; aber bald ſtanden ſie 
auf, und indem ſie mit den Fingerchen in der Stube umher zeigten 
und mit mißfälligem Ausdruck: „no bueno*, ſagten, jrazierten ſie 
hinaus und gerade wieder auf mein Haus zu. Ich mochte wollen 
oder nicht, ich mußte fie wieder hineinlafjen, und Cachakia war jet 
die Erfte, die fih an mich ſchmiegte und mit ihrer Heinen Hand 
nah dem Weinglas deutete, während fie mit ihren glänzenden 
freundlichen Augen zu mir herauf ſah und lächelnd zwiſchen ihren 
vollen Lippen zwei Reihen der ſchönſten kleinen Zähne blicken ließ. 
Ich konnte es ihr unmöglich abichlagen, und als ich das Glas bis 
an den Rand voll gejchenft hatte, führte fie den goldenen Feuer: 
trank zu ihrem Munde und nippte noch den legten Tropfen davon. 
Auch Pahnamhay trank ein Glas von dem Weine, dann aber ver- 
Schloß ich ihn fchnell wieder in den Schrank, und troß der zärtlichiten 
Bitten Cachakias und des fjtürmifchen Berlangens ihrer Schweiter 
bolte ich ihn nicht wieder hervor. Pahnawhay hatte die rothe wollene 
Dede wieder von meinem Bette aufgenommen und drehte jich, fie 
laut lobend, vor mir, während ich mich neben Gachafia gejegt hatte; 
fie Shien aber doch das Herz nicht zu haben, mich darum anzuſpre— 
chen. Ich ſah ihre Verlegenbeit, und da ich ſchon lange gewünſcht 
batte, einen Anzug zu bejigen, - wie dieje beiden Indianerinnen- 
trugen, fo zeigte ih, als ſie wieder vor mir jtand, auf die einzelnen 
Stüde ihrer Kleidung, dann auf die rothe mwollene Dede und machte 
dann das Zeichen des Taufches. Wie wenn das höchſte Glück ihr 
zugefallen wäre, trat fie einen Schritt zurüd und wiederholte fra- 
gend meine Zeichen, als ob fie ihrem Glüde nocd nicht traute, und 
als ih es nochmals bejahte, warf fie in wenigen Augenbliden 
jämmtliche Kleidungsftüde von ſich, büllte ſich in die rothe wollene 
Dede und legte dann, ihren Arm unter derjelben bervorftredend, 
ihre Lederkleidung ſorgfältig auf mein Bett. ch mar über diefe 
blisjchnelle Metamorphofe jo eritaunt, daß ich im erften Augen: 
blid nicht daran dachte, wie jehr Cachakia dadurch zurüdgejegt wurde, 
aber Pahnawhey, zeigte auf fie und ſagte, ih müſſe ihr auch jo 
eine Dede geben. Wirklich war der Thermometer in den Augen 
meiner jchönen Nachbarin bereits gejunfen, und ich jtand eilig auf 
und öffnete einen Koffer, in dem ich noch mehrere wollene Deden 
liegen batte, aber feine rothe; indejjen war eine jchörte blaue dabei, 


die Cachakia außerordentlich gefiel, und in ebenjo Furzer Zeit lag 
ihr Anzug auf meinem Bette, und fie faß in der türfenblauen 
Dede ganz glücklich im Echaufeljtuble und rauchte vergnügt ihre 
Cigarre weiter. 

Die Sonne war ſchon untergegangen und die Dämmerung 
ichli über die Gegend, als meine beiden Prinzefjinnen ſtolz in 
rother und blauer Umbüllung zum Thore binaus in die Prairie 
trabten, mit der Zuficherung, daß fie morgen früh mit dem ganzen 
Stamme bei mir eintreffen würden. Ich ließ nun am nächſten 
Morgen zeitig einen jehr großen Keſſel voll Kaffee kochen und noch 
mebr Brod baden, troß dem daß jchon geitern ein großer Vorrath 
davon angefertigt worden. Ehe das Vieh zur Weide zog, wurde ein 
fetter Stier in die Einzäunung getrieben, die Hunde an die Ketten 
gelegt, und ich befahl meinen Leuten, das Fort geichloffen zu balten, 
da die Indianer, welche ich in demjelben zu jeben winjchte, durch 
mein Haus geführt werden follten, das außen an der ſüdöſtlichen 
Ede ftand und durch die Ballifadenwand einen Eingang batte, 

Um die beftimmte Zeit jaben wir den Zug der Andianer 


am Fluffe berabfommen und bald darauf vor meiner Einzäumung 


halten. Ich ging binaus, empfing den Häuptling mit den ge: 
bräuchlihen Geremonien und begrüßte feine beiden Töchter, die 
beute nur ſehr zierliche, noch ganz neue, ſchneeweiße Röckchen um 
ihre Hüften trugen, wie es ſchien, ibren Feſtſtaat, der mit febr 
vielem Gejchmad in den bunteiten Karben bemalt war. Schnüre 
von jebr jehönen Perlen zierten ihre Naden, Obrringe von dem: 
jelben Material bingen auf ihre Schultern berab, und ihre runden 
Arme waren mit blinfenden Meffingringen geſchmückt, während ein 
neuer langer Federbartbuſch in den glänzenditen Farben von der 
linken Eeite ihres Kopfes herabwogte. Die wollenen Deden, welche 
beim Neiten nachläßig über ihre Schultern gebangen batten , ließen 
fie auf ihren Pferden zurück, die, als fie abgeftiegen waren, von dem 
uns ‘schon befannten mericaniihen Sklaven fortgeführt wurden, 
worauf beide, aber Cachakia nicht fo fchnell als ihre jüngere” 
Schweiter, auf mich zu eilten, und wir auf die übliche Weife alle 
Zeichen des Wohlwollens austauſchten; fie drückten mir die Hände, 
ihlangen ihre jhönen Arme um mid, und würden mir ſicher auch 
einige Küſſe gegeben haben, wenn dieſe Demonf n der 
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nicht den Indianern ganz fremd wäre und ihnen nicht als etwas 
Lächerliches erichiene. Nach den erften Begrüßungen zeigten fie 
auf ihren Vater und danı auf mein Haus und jagten „vino“, 
wobei fie das Zeichen des Trinfens machten. Der Häuptling war 
ein Mann von etwa fünfzig Jahren, über jehs Fuß hoch, mit breiten 
Schultern und gewölbter Bruft, regelmäßig ſchönen Geſichtszügen, 
gerader Naje, jcharfen Schwarzen Augen, hoher Stirn, und, was 
bei den Indianern felten ift, einem ſtarken ſchwarzen Schnurrbart, 
der nach beiden Ceiten bin gedreht war. Er batte eine ftolze, 
Achtung gebietende Haltung und etwas jehr Beltimmtes in feinem 
Aeußern, war aber freundlich und berzlih, jo daß wir in wenigen 
Minuten Bekanntſchaſt gemacht hatten. Ich wollte ihn mit jeinen 
Töchtern nach meinem Haufe führen; er wandte fih aber zurüd 
nad feinem Stamme und rief einige mir unverjtändliche Worte, 
worauf zwei Indianer aus der Menge bervortraten und fich uns 
anfchlogen. Wir langten auf der Gallerie vor meinem Kaufe an, 
auf welche ich alle Stühle batte tragen lafien, um das Innere 
meiner Wohnung wo möglich von den neugierigen Gäjten frei zu 
halten. Ich ließ fie um den Tiſch berum Platz nehmen und 
reichte dem Häuptling die Pfeife, melche ich ſelbſt angeſteckt batte; 
diefer reichte fie feinem Nebenmanne, und fo machte fie dann die 
Kunde, während die beiden Mädchen ich bald in dem Schaufel: 
jtuble, bald in der von Seegras geflochtenen Hängematte auf der 
Gallerie jchaufelten und Gigarren rauchten. Nachdem die Frie: 
denspfeife im Sreife berumgegangen war, machte mir der Häupt: 
ling den Zweck jeines Beſuches, Freundfchaft mit mir zu machen, 
befannt, und ftellte mir die beiden andern Indianer als den Frie— 
densbäuptling und den Weifen im Rathe vor, bei welcher Unterhaltung 
der Mericaner den Dolmetjcher machte. E3 wurde nun Efjen auf: 
getragen, wobei der Häuptling nach meinem Beifpiele Meffer und 
Gabel gebrauchte, die beiden andern aber ihre Finger benußten. 
Pahnawhay hatte fich eine Büffelhaut aus dem Haufe geholt und 
"fie an die Erde gelegt, worauf fie mit ihrer Schweiter Platz nahm, 
um dort ihre Mahlzeit zu halten. Ich reichte ihnen die Teller mit 
den Speijen, fie gaben mir aber Meſſer und Gabeln zurüd und 
zeigten mir, daß e8 mit den Fingern viel leichter ging. : Sie amü— 
firten fich koſtbar auf der Büffelhaut und nedten einander mit ‘dem 
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ausgelaſſenſten Muthwillen, worüber ihr Vater ihnen mehrere Er: 
mahnungen zufonmen ließ, die fie aber mit Lachen erwiderten. 
Der Man jeßte mir nun auseinander, daß viele Stämme feiner 
Nation feindjelig gegen die Weißen gejinnt jeyen, dab er aber 
boffe, fie würden in furzer Zeit einjehen lernen, wie es ihr eigener 
Bortheil wäre, wenn fie in freundichaftlihe Beziehung zu ihnen 
träten, und daß jein Stamm von nun an ficher nie wieder etwas 
Böjes gegen ung unternehmen würde. 

Wir waren mit den Efjen fertig, und id) fündigte dem Häupt— 
ling an, daß ich jegt feinen Leuten zu eſſen geben wolle, worauf 
er aufitand und fagte, er wünſche jelbjt dabei zu jeyn, da ſonſt 
feine Ordnung gehalten würde. Wir gingen hinaus vor die Ein: 
zäunung, nachdem ich, unbemerkt von den beiden Mädchen, meine 
Hausthüre gefchloffen hatte, und ließ nun den Keffel mit Kaffee, 
der ſtark mit Honig verfüßt und mit Mildy gemifcht war, und das 
Brod berbeibringen, welches legtere der Häuptling unter die ver: 
ſchiedenen Familien vertheilte, worauf er ihnen fagte, fie möchten 
zum SKaffeetrinfen ihre Trinfgefäße benugen, melde aus Mujceln, 
Hörnern und Kofusnüffen bejtanden. Es waren wohl über ziwei- 
hundert Eeelen im Lager, unter denen jich jedoch kaum vierzig 
Krieger befanden. 

Ich zeigte jeßt dem Häuptling den fetten Stier, den ich in der 
Einzäunung eingefperrt hatte, in welcher die Kühe gemolfen wurden, 
mit dem Bemerfen, ich wolle ihn feinen Xeuten geben, und fragte 
ihn, ob er nun todtgejchoffen werden folle, was er bejahte. Künig- 
ftein brachte mir eine Büchſe und ich Schoß den Stier durch den 
Schädel, worauf mehrere der Indianer ihn jogleich abjtreiften und das 
Fleiſch zerlegt nad) dem Lager trugen. Bald brannten wohl dreißig 
Feuer, um welde die Indianer lagen und das Fleiſch zubereiteten, 
während fie immer wieder zu dem Kaffee zurücliefen, um ihre Ge: 
fäſſe zu füllen. 

Ich ſtand noch und bewunderte den Appetit diefer Leute, als 
Cachakia leife ihren Arm durch den meinigen ſchlang und mich zärt: 
lich zu bewegen juchte, mit ihr nad meinem Haufe zu gehen, um 
deſſen Thüre zu öffnen, die, wie fie mir bedeutete, nicht aufgehen 
wollte. Ich jagte ihr, ich wolle auf ihren Vater warten, damit er 
mitgehe, um Naffee zu trinken, und ging durch die Gruppen der . 
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Indianer zu ihm bin, wobei ſich meine junge Freundin fejt an 
meinen Arın bing. Dieſe Megcaliero:jndianer waren unftreitig die. 
am wenigſten cultivirten, welche ich bis jetzt gejehen hatte; ihre 
Kleivung beftand aus dem ledernen Röckchen, welches fie um die 
Hüfte trugen, und aus großen, wundervoll bemalten‘, gegerbten 
Büffelpäuten. Ich fand aber im ganzen Lager auch nicht ein einziges 
Ding, weldes von Weißen berrübrte. Man konnte in Aller Bliden 
etwas Scheues, Mißtrauiſches und Wildes bemerken, was im All— 
gemeinen bei andern Stämmen nicht der Fall ift. Die Yeute waren 
im Durchſchnitt nicht ſehr groß, mebr unterjegt und breitjchulterig 
und gut genährt; befonders aber waren ihre Weiber ſehr hübſch, 
und ich erinnere mich nie verhältnigmäßig jo viel ſchöne Jndiane: 
rinnen beifammen geſehen zu haben, als in diefem Lager. Als wir 
von Feuer zu Feuer gingen, wobei die Wilden es gern zu jehen 
Schienen, daß Cachakia jihb an mir führte, Fam mit einemmale 
Pahnawhay in weiten Eprüngen wie ein Füllen über das Gras 
gefaust. ES hatte ihr zu lange gewährt, bis-das Haus aufgemacht 
wurde, und fie hing fib an meinen andern Arm, wobei fie mich 
zur Etrafe, daß ich fie jo lange hatte warten laſſen, am Echnurr? 
barte zauste. Sch fagte ihr, ich warte auf ihren Vater, jie möge 
hingehen und ihn nach meinem Haufe bringen, ich wolle einftweilen 
mit Gachafia vorausgehen. Dort angefommen fonnte meine Ge: 
fährtin gar nicht begreifen, auf welche Weije die Thüre- jo feſt zu: 
gemacht ſey, und war ganz verwundert, als ich fie mit dem Schlüſſel 
öffnete. Sie wollte es nun ſelbſt verſuchen und ſagte, ſie wolle 
den Schlüſſel behalten, damit jie zu jever Zeit hineinfommen fönne, 
und erſt als ich ihr beveutete, daß ich dann ohne fie das Haus 
nicht öffnen könnte, gab fie ihn mir zurüd. 

Ich nahm nun meine Guitarre aus ihrem Kaften, und indem 
ich mich auf mein Bett feste, ließ ic) die Finger über ihre Saiten 
gleiten. Cachakia ftand mit weit geöffneten Augen und Mund vor 
mir und gerieth ganz außer fih, als ich auf dem Inſtrument fpielte. 
Mit einem Eprunge ſaß fie mit gefreuzten Beinen auf meinem 
Bette hinter mir und ſah, über meine rechte Schulter gebeugt, 
meinem Spiele zu. Sie war wahrhaft entzüdt über die Muſik, 
fie verfuchte es ſelbſt auf der Guitarre zu jpielen, und wurde jehr 
ungeduldig und ärgerlih, als fie es nicht fonnte. Endlich Fam 
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Pahnawhay mit ihrem Vater und’ den beiden Miniftern; wir nah— 
men wieder unjern Pla unter der Veranda ein und ich ließ den 
Kaffee und Kuchen fommen, der meinen Gäften außerordentlich) 
mundete ; dann gab ich ihnen fänmtlich Gigarren zu rauchen, wobei 
mir der Häuptling fagte, jeine Leute jeyen jehr zufrieden, fie jeyen 
jehr gute Freunde von mir und werben es bleiben. Ich führte 
ihn in mein Haus vor den Gewehrjchranf, um ihn meine Waffen 
jeben zu lafjen, etwa fünfzig ausgezeichnete Gewehre aller Art. 
* Sie verfehlten nicht, die Bewunderung meines Gaſtes zu erregen, 
und als wir wieder auf der Gallerie ſaßen, nahm ich einen Re— 
volver und ſchoß damit auf etwa hundert Schritt eine Kugel auf 
einen jungen Baum, der bei weitem nicht die Stärke eines Mannes 
hatte, und feuerte dann ſchnell hintereinander die übrigen fünf Läufe 
ab. Dann ſteckte ich in wenigen Augenblicken einen andern geladenen 
Cylinder in die entladene Waffe und entlud eben ſo ſchnell wieder 
die ſechs Schüße, indem ich ihm bedeutete, daß ich ſo, ohne aufzu— 
hören, fortwährend ſchießen könnte. Dieſe Waffe erregte im höch— 
ſten Grade die Aufmerkſamkeit meines Gaſtes und er betrachtete 
ſie lange Zeit mit dem größten Erſtaunen, worauf er mit dem 
tiefſten Ernſte verſicherte, es ſey dieß die größte Medicin, die er 
jemals geſehen. Ich machte ihm ein ſehr hübſches Jagdmeſſer zum 
Geſchenk, deſſen Griff aus einem mit ſilbernem Hufeiſen beſchlage— 
nem Rehfuße angefertigt war; ſeine Freude darüber war kindiſch 
und in ſeiner Aufregung verſicherte er mir, er werde dem erſten 
Feinde, den er beſiegen würde, den Scalp damit abnehmen; dieſes 

Meſſer ſey gleichfalls eine ſehr große Medicin. 

Die Mädchen ließen mir jetzt keine Ruhe mehr, ich mußte 
Wein herbei holen, den die drei Männer erſt mit ſehr mißtrauiſchen 
Augen anjahen, aber auf meine Verſicherung, daß es fein Feuer: 
wafjer jey, fojteten und mit großem Behagen tranfen. Als ich 
die Flaſche zurüd in das Haus nah dem Schranke trug, jchenfte 
ih nod ein Glas davon ein und ftellte es in der Stube auf den 
Tiſch, indem ih es Cachakia zeigte und ihr bedeutete, es jey für 
fie, zugleih aber den Finger auf den Mund legte, damit fie es 
die Andern nicht willen laſſe, da ich feine frifche Bouteille anbrechen 
wollte und diefe beinahe geleert war. ie hatte mich fehr gut ver: 
ftanden, und zum Beweife winfte fie mir, als ich aus dem Haufe 
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trat, heimlich mit ihren ſchönen Augen, während ein verſtohlenes 
trauliches Lächeln um ihren kleinen Mund ſpielte. Ich hatte meinen 
Platz wieder eingenommen, als ſie nachläſſig aufſtand und in das 
Zimmer ging, dort das Glas vom Tiſche nahm und mir von den 
Andern ungeſehen zunickte, indem fie den Inhalt langſam aus: 
trank. Dann trat ſie ebenſo gleichgültig wieder auf die Gallerie und 
ſetzte ſich, wie Jemand, der ſtolz darauf iſt, heimlich bevorzugt wor: 
den zu ſeyn, zu uns; doch jchlug fie ihre Augen nieder, da fie 
fühlte, daß deren Glanz fie verrathen würde. 

Der Abend Fam; wir hatten zu Nacht gegeſſen und gingen, als 
der volle Mond aufgegangen war, nach dem Lager der Indianer hin: 
aus, da der Häuptling unter feinen Leuten übernachten wollte, weil 
diefelben, wenn er bei mir im ort fehliefe, unruhig und bejorgt 
um ihn werden möchten. Wir hatten faum das erfte Feuer erreicht, 
als wir am andern Ende des Lagers einen erjchredlichen Lärm 
hörten, worauf der Häuptling mit feinen beiden Gollegen raſch nad) 
der Nichtung binlief. Ich mar neugierig, was dort vorgehe, und 
ſchritt, von den beiden Indianerinnen begleitet, eilig jenen nad). 
Zwei junge Männer waren in Etreit gerathen und ftanden noch 
im beftigiten Wortwechfel, als wir zur Stelle famen, während die 
Stimmen des Häuptlings und feiner älteren GCollegen mit Macht 
dazwiſchen donnerten. Wlöglich aber fprangen die beiden Streiter 
wie die Blige nach verfchiedenen Feuern bin, ergriffen ihre Bogen 
und Pfeile und flogen etwa hundert Schritt von einander entfernt 
wie ein Sturmwind hinaus in die offene Prairie und verjchwanden 
in wenigen Minuten vor unfern Bliden. Des Häuptlings Stimme 
tobte hinter ihnen ber, aber Niemand folgte ihnen. Der Mericaner 
ftand nicht weit von uns beim nächjten Feuer und ich rief ihn zu 
mir ber, um Aufklärung über diefe Störung zu erbalten. Pah— 
nawhey erklärte mir aber mit wenigen fehr verjtändlichen Zeichen, 
die beiden jungen Krieger lieben ein und dafjelbe Mädchen und 
diejes habe Beiden ihre Zuneigung geſchenkt, weßhalb fie in Streit 
geratben und jegt binausgerannt feyen, um einander umzubringen. 
Der Mericaner beftätigte mit Worten diefe Geſchichte, worauf ich 
fragte, weßhalb fie denn Niemand daran zu verhindern ſuche; es 
wurde mir aber mit Lachen erwidert, als ob es fich won jelbit ver: 
ftände, daß dieß unmöglich ſey. ES hatten ſich nun eine Menge 
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beim Arm und z0g mich mit ſich dort hin, wo wir ein weinendes, 
laut Elagendes junges Mädchen mit dem Kopf zwischen den Knieen 
jigen jaben, deſſen Haare loſe um die ganze Geftalt hingen und 
diefelbe beinahe vollflommen verdedten. Dieß war die Geliebte der 
beiden eiferfüchtigen Nitter, von denen vielleicht in diefem Augen: 
blide Einer Schon den tödtlichen Pfeil im Herzen hatte. Wir ftan- 
den bei der Unglüdlichen, als weither über die vom Mond beleuchtete 
Prairie ein furdtbares Gejchrei ertönte, das Kriegsgeichrei Dev bei- 
den Kämpfer, die jet, da fie wabrjcheinlich einander nicht durch 
Kriechen im Graſe batten überliiten fünnen, ſich im offenen Kampf 
begegneten. Kaum drang der erite Ton zu ung berüber, als das 
weinende Mädchen auffprang, ihre Haare zurüdwarf, und die Um: 
jtebenden Links und rechts zur Seite werfend, mit einem gellenden 
Schrei wie rajend fortrannte und im Ziwielichte des Mondes ver: 
Ihwand. Eine Todtenftille trat ein, da „jedermann mit dem näch: 
ten Augenblide zu vernehmen erwartete, daß der Kampf entjchieden 
jey, und nad) der Gegend, wo die Indianerin verichiwunden war, 
binblidend, ſchienen Alle bang den Athem anzubalten. est tünte 
des Mädchens gellende Stimme dur die Nachtluft herüber, umd 
unmittelbar nachher ein furchtbarer, durch die Seele dringender 
Schrei, der mehr oder weniger von jämmtlichen Bewohnern des 
Lagers beantwortet wurde. Es war, ala ob diejelben nur auf, 
diefes Signal gewartet hatten, denn jest rannte eine Menge Män— 
ner und Weiber, mehrere mit Holzfadeln in der Hand, binaus, und 
weit in. der Ferne faben wir dieſe Lichter fih auf einen Punkt zu: 
jammengzieben. Cachakia jagte zu mir: „er iſt todt!” und drückte 
dabei mit ihrer rechten Hand ihr Köpfchen zur linken Seite hinunter, 
indem fie ihre Augen Schloß. Bald fahen wir das Licht fi zu uns 
ber bewegen, bis wir endlich die einzelnen Fadeln unterfcheiven konn— 
ten und der Zug nad) dem Lager beraufzog. Bier Indianer trugen 
den blutigen Yeichnam des Erjchlagenen zum erſten Feuer und legten 
ihn bier auf die Erde; ih nahm eine Fackel, um zu jeben, ob noch 
Leben in ihm ſey, aber der lebte Funken war entjchwunden, In 
ver linken Seite, in der Nähe des Herzens Elafften drei jchreckliche 
Wunden, welche die Bruft beinahe in zwei Theile tbeilten, und jeine 
Haare waren durch geronnenes Blut zu einer Malle verbunden, 
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während ihm der Kopf mit dem Tomahawk gejpalten war. Die 
Indianer rauben einem Erfchlagenen den Scalp nur dann, wenn 
er ein Feind ihres Etammes ift. Man trug ihn in die Mitte des 
Lagers und deckte ihn mit einer Büffelhaut zu. Ich fragte Cachakia, 
was nun aus dem Anderen würde und aus dem Mädchen, worauf 
jie mir jagte, der Mann müſſe nad) vierundzwanzig Stunden fliehen 
und fich fern halten, bis er die Verwandten verföhnt habe, die fonft 
für das Blut des Erichlagenen das jeinige nehmen würden. Vier: 
undzwanzig Stunden habe er Zeit, feine Effekten zu holen, und ev 
würde jelbjt, wenn er in diejer Zeit in das Yager käme, von jenen 
nicht beunrubigt werden, nad Ablauf diefer Frift aber wäre er 
nirgends vor ihnen ficher. 

Der Häuptling hielt nun eine Berathung mit den Verwandten 
des Getödteten, die eben beendet war, als die Geliebte des Siegers 
erihien, jchweigend die Pferde dejjelben zu feinem Feuer führte, 
jeine jämmtlichen Effeften darauf padte und dann ebenfo ſtumm 
wieder in die Nacht hinauszog, während Niemand im Lager fie 
bemerkt zu baben jchien, obgleich fie offen zwiſchen den hellleuchten— 
den Feuern durchzog. In den vieljeitigen Liebeleien eines Mädchens 
finden die Indianer nichts Unrechtes, wohl aber rügen fie die Treu: 
lojigfeit einer Frau, und fie wird oft mit dem Tode betraft; viel 
gewöhnlicher ift e8 aber, daß der Mann ihr nur die Naje abjchnei- 
det, welche Nachficht wohl hauptjächlich darin ihren Grund hat, daß 
die Frauen einen Theil des Vermögens des Mannes ausmachen, 
da er fie Faufen muß, fie als Dienerinnen und Arbeiterinnen ge: 
braucht und nach Belieben für immer, oder nur für einige Zeit 
wieder verkaufen kann. Sch vermißte in diefem Stamme mehr weib: 
liche Nafen, als in irgend einem andern, den ich gejehen. 

Sehr bald war Alles wieder in der gewöhnlichen Ruhe im 
gager, als ob gar nichts Ungewöhnliches vorgefallen wäre, und 
nachdem ich noch eine Weile bei dem Häuptling geſeſſen, wünfchte 
ih ihm gute Naht und wurde von Cachakia nach meinem Haufe 
begleitet, welche Aufmerkſamkeit zu den Höflichfeitsbezeugungen der 
Wilden zu gehören jcheint, und wenn aud) die Heimath eines jchei: 
denden Gaftes weit von ihrem Lager ift, jo beo’eiten fie ihn doch 
auf jeinem Heimwege immer bis auf den böchiten legten Punkt, 
von dem aus jie noch nach ihrem Yager zurüchbliden können. 


Kaum graute der Tag, als ich meine Thür öffnete und auf 
die Gallerie hinaustrat, um den frifhen Morgen zu begrüßen. Im 
Lager der Wilden war, wie e8 jchien, noch Alles in tiefiter Ruhe, 
bis auf einige wenige Geftalten, welche ſich in demfelben hin und 
ber bewegten. Ich fab durch das Fernglas, daß fie ein Pferd und 
ein Maultbier mit jich führten, und bald beitieg ein Indianer letz— 
teres und zivei Andere boben etwas, das in eine große Büffelbaut 
eingebüllt war, zu ibm binauf. Dann bejtieg ein anderer Indianer 
das Werd, und fort zogen ſie, das Maulthier voran, über die 
PBrairie am Fluſſe hinauf. Ich vermutbete, daß es die Leiche des 
(Setödteten war, welce die Beiden nad der Begräbnißitätte des 
Stammes führten, und fand, als ich in das Yager ging, meine 
Bermutbung beitätigt. Ich ließ nun noch einmal einen Keſſel voll 
Kaffee und eine große Menge Maisbrod in das Lager bringen, 
bewirtbete den Häuptling mit feinen beiden Etaatsräthen und Töch— 
tern zum Frühſtück bei mir, und dann tbeilte er mir mit, daß nun 
unſere Freundschaft für ewige Zeiten geichloffen ſey und er jegt mit 
rubigem Herzen abreife. Sch machte ibm noch eine Menge Eleine Ge: 
Schenfe, wollene Deden, Tabak, Spiegel, Zinnober ꝛc., gab den Töch— 
tern noch mancherlei kleine Andenten, und jomit ſchieden meine Säfte 
von mir, allem Anfchein nach ganz außerordentlich zufricden geftellt. 

Tiger und Eule batten jich während der zwei Tage gar nicht 
bliden laflen, da die Delatwaren, wenn auch nicht in offener Fehde, 
doch in nicht großer Freundfchaft mit den Mescalieros lebten, weß— 
balb ſie auf die Jagd geritten waren. Eule hatte fchon lange feine 
Bezablung für feine Dienfte erbalten, war aber immer noch bei 
uns geblieben, da es ibm bier ſehr qut zu gefallen jchien, ‚wozu 
wohl auch unſere Küche viel beitragen mochte; doch jest kam er 
eines Morgens und zeigte mir an, daß die Zeit da ſey, zu der er 
veriprochen babe, feinen Stamm zu treffen, weßbalb er uns ver: 
laſſen müſſe, wenn er feine Freunde nicht ſehr beunrubigen wolle. 
Er ritt auch noch zu Laſars und nabm Abſchied, wobei er von 
ihnen ſehr reich beſchenkt wurde; auch ich aab ihm noch viele Kleinig: 
feiten für feine Treue und Anbänglichkeit, und jomit zog er, von 
Tiger begleitet fort, mit dem Berjprecben, mich recht bald wieder 
u beſuchen. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Das Fieber. — Der Waldbrand. — Truſt und der Alligator. — Der Bär im 
Waſſer. — Die Silbermine. — Wardens letzter Beſuch. 


Es war jetzt die arbeitsvollſte Zeit im Felde. Namentlich hatten 
die Stürme eine Menge der in den Feldern‘ ftehenden, rieſigen 
trodenen Baumftämme zu Boden geworfen, die in Etüde gehauen 
und zufammengerolt werden mußten, um fie zu verbrennen, wel: 
ches Geſchäft mit zu unfern fauerjten Arbeiten gehörte. Außerdem 
ließ ich das Feld erweitern, ließ noch ein jehr großes Stüd Land, 
theils PBrairie, theils Wald einzäunen, um dort die befjeren ‘Pferde, 
namentlich die Mutterpferde mit den Füllen geben zu lafjen, und 
ließ an vegnigen Tagen Holz fchlagen, um es trodnen zu laſſen 
und es fpäter zu Baubolz verwenden zu fünnen. Ebenſo thätig 
waren Art und Pflug am Muftangfluß und an vielen Eleineren 
Gewäflern in der Gegend, wo die Gultur ihren Fuß bingejegt hatte, 
Bäume, ja ganze Striche Wälder verfchwanden vor der emfigen 
Hand des Menjchen und der Boden wurde feiner natürlichen Be: 
deckung beraubt, die Wurzeln der ihn befchattenden Vegetation nad) 
oben gefehrt, um fie zu verbrennen oder verniodern zu lajjen, und 
die Erde jo gezwungen, ihr bis jeßt fremde Keime in ſich aufzu: 
nehmen und zu ernähren. Die Prairien, über die noch vor wenig 
Jahren nur die Thiere der Wildniß wandernd zogen, waren jeßt 
von Heerden zahmer, an eine Heimath gebundener Hausthiere be- 
wohnt, und es befremdete das Ohr eines Neifenden in diefen Ge: 
genden nicht mehr, den Schall einer Viehglode zu hören. 

Aber nicht ungerächt läßt fih die Natur gewaltfam Geſetze 
vorjchreiben und dur des Menjchen Hand Abänderungen in ihren 
häuslichen Einrichtungen aufzwängen. Mit dem Fällen von Wäldern, 
mit dem Umwühlen von Xändern jendet fie Krankheiten, die den 
Frevler in jeinem begonnenen Werke aufhalten und ihn für feine 
verwegenen Eingriffe züchtigen. Wohl ein halbes Jahrhundert geht 
in der Negel darüber bin, ehe die Natur fich wieder beruhigt und 
aufhört, in dieſer Weije den ſie beläftigenden Menfchen zu befämpfen ; 
wenigſtens auf dem Continent von Nordamerika bleiben die auf diefe 
Art hervorgerufenen Krankheiten meiften® gegen dreißig Jahre im 





Zunehmen, und ebenjo lange Zeit wieder im Abnehmen, ehe fie 
gänzlich verſchwinden. Es gilt dieß von dem innern Lande, nicht 
aber von den Städten, bei denen im Verhältniß ihrer Ausdehnung 
ein anderes Verhältniß eintritt. In meiner Niederlaffung waren 
während der vielen Jahre feine Krankbeitsfälle vorgefommen, außer 
jolchen, welche durch äußere gewaltſame Berlegungen erzeugt worden 
waren; jebt hatte bald der eine, bald der andere über Faltes Fieber, 
Gallenfieber, Ruhr 2c. zu Flagen und oftmals wurde die Zeit ver: 
wünjcht, wo wir nad) uns das erſte weiße Gelicht in unjerer Wildniß 
erblict hatten. Bei Lafars war e8 im Berbältnik noch jchlimmer, 
dort lagen oft gegen hundert Neger darnieder. Ich für meine Perſon 
war bis jet noch verichont geblieben, während alle meine Gefährten 
Ichon frank geweſen waren. j 

Es war jehr heißes Wetter, als ih, wie gewöhnlid nur mit 
einer wollenen Dede verjeben, nad der nächiten Stadt ritt, und 
während der Nächte mit derfelben zugedeckt im Freien bei meinen 
Feuer lag. Ich blieb einige Tage dort und fühlte ſchon während 
diefer Zeit eine nie gefannte Unbebaglichkeit und eine Verminderung 
meiner gewohnten Yebenstraft. Meine Gefchäfte waren beendigt 
und ich ritt gegen Mittag weg, um noch bis zum nächiten Haufe 
zu reiſen, deſſen Bewohner mir befreundet waren. ch Fam dort 
etwa eine Stunde vor Eonnenuntergang an, fand aber große Un: 
rube in der Familie, da der Hausherr an einem heftigen Fieber: 
anfall geftorben war. Obgleich ich mich jehr unwohl fühlte, wollte 
ih doc nicht in dem Haufe lältig fallen und ritt nach kurzem 
Aufenthalt weiter. Mein Unwohlſeyn nahın mit jeder Viertelftunde 
zu, bald jchüttelte-mich der Froſt, bald war es mir, als ſollte ich 
vor Hitze verbrennen, und der Kopf ſchmerzte mir, als wollte er 
berſten. Ich ritt weiter, obgleich ich mich faun noch auf dem Pferde 
erhalten. fonnte, und wankte zulegt, obne mehr eines Gedanfens 
räbig zu ſeyn, auf dem Sattel bin und ber; dabei quälte mich ein 
nicht zu beichreibender brennender Durft und die Zunge fchien mir 
an dem Gaumen fejtzufleben, während es mir in den Ohren fang, 
als hätte ih Taufende von Grillen im Kopfe. 

Es war jchon ‚beinahe dunkel, als ich ungefähr die Mitte einer 
jehr weiten Fläche erreichte, die mit feinem, ganz weißem Sande 
bevecft war, und in welcher das Pferd mit jedem Tritte bis über 
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die Knöcel einſank. Ich konnte mich nicht länger im Sattel 
halten, jtieg ab, ſetzte mich auf den glühend heißen Cand, fiel 
zurücd und verfanf in eine völlige Willenlofigkeit, in der ich mic 
bald ganz auf dem Sandbette ausjtredte und in einen fieberhaften 
Schlaf verfiel, aus dem ich erit am andern Morgen erwacte Ich 
ſah mich verwundert um und es dauerte eine ganze Weile, bis ic) 
mich erinnern konnte, was mich bierher gebracht batte. Ich ſprang 
auf und Truft, der Treue, lief bellend un mich berum, aber ich 
jab Gzar nicht. Meine Füße wollten mich Faum tragen und der 
Kopf war mir jo ſchwer, als bätte ih Blei darin. Ich ſah mich 
um nach der Fährte meines Pferdes, folgte ihr, mich mühſam fort: 
ichleppend, und erblidte zu meiner großen Beruhigung. nahebei in 
einer Fleinen Vertiefung das brave Thier neben einigen Bactus, 
an denen es genagt batte, und zwar gejattelt und aufgezäumt, wie 
ich es geftern Abend verlaffen. Ich balf mir mübjam auf feinen 
Rücken und lenkte es in der mir woblbefannten Richtung, die nach 
Haufe führte. Der Durst fing an jet ganz unerträglic zu wer: 
den, die Sonne brach bervor und ſenkte ibre glübenden Strablen 
auf mich herab mit einer ſolchen Gluth, daß ich nimmer glaubte 
eine Gifterne erreichen zu können, die ungefähr fünf Stunden weit 
entfernt lag und die das einzige Waller in der ganzen Umgegend 
enthielt. Dieje Ciſterne blieb zulegt der einzige Gedanke, deſſen ich 
noch fähig war; dabei drohte mir der Kopf zu zeripringen und das 
Fieber jchüttelte mich unbarmberzig. Nur der Gedanke an das 
Waſſer bielt mich im Sattel, Schritt vor Schritt ging mein braves 
Pferd auf dem ihm bekannten Pfade vorwärts durch die Gluth und 
trug nich, als die Sonne gerade über mir ftand, an einem Can: 
hügel binunter nach dem Rande der Gifterne, wo ich fraftlos von 
ibm berabjant und zum Waſſer hinkroch, um meine brennenden 
Lippen zu befeuchten. Es war aber fein Waſſer, was mir entgegen: 
lachte, es war ein dider dunkelrother Schlamm, der beinahe ſiedend— 
beiß war und in dem jich ganz. furze Zeit vorber Büffel gewälzt 
hatten. Einerlei, ich fanf mit meinem Munde zu der dicken Maſſe 
binab und verfchlang joviel davon, ‚als ich ſchlucken konnte. Es 
war wirklich dennoch eine Wohlthat, denn die Trodenbeit des Mun— 
des war gehoben; aber die Willenlofigkeit war jo groß, dab ic 
mich nicht entichließen fonnte, bier aufzubrechen, während ich der 
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offenen brennenden Sonne ausgejeßt auf dem beißen Sande lag 
und nur eine Furze Etrede von jchattigen Bäumen entfernt war. 
Ich blieb Liegen und batte dabei immer den Gedanken, daß die 
Sonne mic hier tödten müſſe; dennoch aber Fonnte ich mich nicht 
zum Fortbewegen ermannen. Endlich gegen Abend, als die Eonne 
niedriger ging, ließ der verzweifelte Fieberanfall etwas nad), ich 
kroch langjam nad dem Echatten und fchlief bald unter dem Baume 
ein. Es mar jchon dunkel, als ich erwachte, und obgleich jehr matt, 
war mir doch der Kopf Flarer; ich ging zu Gzar hin, der während 
der Zeit um mich ber gegrast hatte, bob, mich in den Sattel und 
verfolgte meinen Weg, auf dem mir das freundliche Licht des neuen 
Mondes leuchtete, und wobei mich die Kühle des Abendwindes er: 
quicte. Ich ritt bis gegen zehn Uhr, als ich die Luchsquelle er: 
reichte, die ich nach einem folden Thiere genannt, das ich vor 
vielen ‚Jahren dort todt gefunden hatte, und deren Waffer zu dem 
beiten in der ganzen Gegend gehörte. Raſch war id von Gzar 
herunter an den Wurzeln der Magnolie, unter denen die Quelle 
bervorjprudelte, und trank, als Fünne ich nimmer genug befommen. 
Sch hatte noch einen Zwiebad und ein Papier mit rohem Zuder 
bei mir. Dieß war mein Abendeſſen und daziı trank ich von der 
fühlen Quelle. Ich fühlte mich fehr erfrifcht, holte oft tief Athen 
in der ftarf bewegten Nachtluft und ſah dabei den Lichtfledchen auf 
dem Boden um mich ber zu, die von den einzelnen Bliden des 
Mondes durch das dichte Laub über mir an die Erde geworfen 
wurden und durd die ftarfe Bewegung der Blätter zitterten und 
ihre Formen fortwährend wechjelten. Es war ein jehr: gefährlicher 
Platz, da dieſes Waſſer das einzige Meilen weit in der Umgegend 
war und wandernde Indianer diefe Quelle jehr oft zu ihrem Neife- 
ziele wählen, nachdem fie einen Tag in öden majjerarmen, une 
fruchtbaren Eandgegenden umbergeirrt find; aber ich wäre noch wicht 
bier weggeritten, und hätte ich mich gegen einen ganzen Stamm ver: 
theidigen müſſen. Ich hatte einige gute Cigarren mitgebracht und 
jtecfte mir eine an, indem ich mic) hintenüber gegen den Baunıltamm 
belnte und, wie mir fchien, mit jedem Athemzug friſche Kraft einfog. 

Es war gegen Mitternacht, als ich aufbrach, um einen Lager: 
plaß zu erreichen, auf dem ich nicht jo bedroht war als auf diejem, 
und nachdem ich meinen Flaſchenkürbis mit Quellwaſſer gefüllt batte, 
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ritt ich fort, vom letzten Lichte des ſcheidenden Mondes matt be— 
ſchienen. Ich kannte dieſen Weg ſehr genau und die Umriſſe der 
Bäume waren mir hinreichend, um bei nicht allzugroßer Dunkelheit 
meine Richtung einhalten zu können. Ich konnte in einer guten 
Stunde, wenn mein Pferd einigermaßen raſch ging, jenen mir be: 
fannten Yagerplaß erreichen, auf dem ich ſchon oft Nächte zugebracht 
hatte und der nur wenig von meiner Richtung zur Seite lag. Er 
bot allerdings fein Wafjer, aber für diefen Landſtrich trug er jehr 
ihönes Gras für mein Pferd und es fand fich deßhalb dort auch 
jtets Wildpret verfchiedeyger Art. Er lag, was die Hauptjache war, 
abjeit3 vom Hauptindianerpfad und ziemlich verjtedt, fo daß man 
dort ohne große Gefahr, von weiten bemerkt zu werden, Feuer 
machen durfte. ES wurde ſchnell ſehr dunkel, nachdem der neue 
Mond jeine Sichel Hinter den Hügeln vor mir niedergejenft hatte, 
und ich mußte Czar den Zügel geben und ihm überlajlen, den Weg 
zu ſuchen, den ich nicht mehr erfennen fonnte, während ih Truft 
etwas vorausjandte, um dur ihn mich der Gefahrlofigfeit defjelben 
zu verfihern. Bon Zeit zu Zeit ſah ich aber an einzelnen mir 
befannten Baumgruppen oder an Hügelformen, daß ich mich immer 
noch auf dem rechten Wege befand und mich den Umftänden nach 
ziemlich raſch dem Ziele meiner nächtlihen Wanderjchaft näherte. 
Die Gegend, durch welche ich ritt, beitand mehr oder weniger aus 
jandigen Hügeln, die ziemlich dicht mit einzeln ftehenden Schwarz: 
eichen ohne allen Unterbuſch bewachſen waren, unter denen ‚ein ſehr 
ſchlechtes, bei den Thieren nicht geliebtes, hartes, aber ungemein 
hohes Gras jtand, welches jetzt volllommen abgejtorben war. So weit 
ih mid in der Dunkelheit zurecht finden fonnte, war ich nicht mehr 
jehr weit von meinem Nachtlager entfernt, denn ich ſah rechts von 
mir in der Tiefe auf einen Wald "hinab, der ſich längs meines 
Weges binzog, und der mir als eine fumpfige, nicht zu dDurchreitende 
Strede befannt war, in dem jich alles Negenwafjer aus der ganzen 
Umgegend fammelte. An meinem Sattel hingen mehrere neue Blech: 
becher und ein Kaffeetopf vom nämlidhen Material, und da fie durch 
die Bewegung meines Pferdes fortwährend an .einander fchlugen 
und dadurch ein Flingendes Geräufh machten, das man in der 
Naht weit hören konnte, jo ftieg ich ab und flocht trodenes Gras 
zwifchen diefelben, um das Klappern zu bejeitigen. 
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Ich hatte eben wieder mein Pferd beſtiegen und ritt an einem 
Hügel bergan, als plötzlich nicht weit hinter demſelben helle Flam— 
men aufſchlugen und die ganze Gegend umher erleuchteten. Erſchreckt 
hielt ich mein Pferd an und ſah nach wenigen Minuten, daß nicht 
allein rechts neben dem Hügel die Flammen ſich bis in die Aeſte 
der umſtehenden Eichen erhoben, ſondern daß auch links und weiter 
hinter mir das Feuer mit entſetzlicher Wuth um ſich griff. Es war 
nur noch Eine Oeffnung in dieſem Feuerkreiſe zu meiner Rechten, 
etwas rüdwärts nad dem Wald im Grunde Ich warf Czar herum 
und ſprengte quer durch die niedrigen Eichen und das mannshobe 
Gras dem Thale zu, wobei ich mich auf die Sicherheit meines Pfer— 
des verlaffen mußte, da ich feine Spur von! Pfad ſehen konnte. 
Der Wind war zum Glüd nicht jebr heftig, ſonſt wäre ich ficher 
nicht entfommen; jo aber erreichte ic) den Wald, ebe ſich der Feuer: 
ſtrom binter mir ber in das Thal berunterwälzte. Ic) ftand bier 
auf feuchtem Boden, zwischen grünen Büjchen, wohin die Flammen 
nicht reichen fonnten, und ſah nun, wie diejelben auch die Eichen 
in Brand geftedt hatten und aus jeder derjelben eine feurige Pyra— 
mide bildeten, Die ganze Gegend vor mir war jett Eine Feuer: 
male, deren Spigen jich über fünfzig Fuß erhoben, und in der die 
Flammen der Bäume dur ihre dunkle Nöthe zu erkennen waren, 
während über ihnen die roth glübenden Nauchwolfen gen Himmel 
jtiegen. Bald ftanden aber die brennenden Eichen allein wie einzelne 
Feuerfäulen auf den von Gras entblößten Hügeln und mit lautem 
Gepraijel und Krachen jprühten die Funken aus den Flammen 
bervor. Ich ftand vor diefer Gluth, bis der Tag graute und mehr 
und mehr die jchwarzen Gerippe der noch immer brennenden Bäume 
und die dunfeln Rauchwolken zeigte, die ſich über ihnen erhoben. 
Es dauerte nun nicht lange Mo ledten nur noch kleine Flammen 
um die Fahlen Baumjtänme. Ich beitieg mein Pferd, um mich von 
diejer Brandjtätte zu entfernen, und ritt am Walde hinauf, auf 
welchem Wege ich mich oft wegen des jumpfigen Grundes mehr den 
glübenden Bäumen nähern mußte, bis ich endlich durch die Unweg— 
Jamfeit des Bodens genöthigt wurde, meinen Weg durch diefelben 
zu juchen. Der Rauch, die schwarze Aſche und die Hitze waren faſt 
unerträglich, und häufig ftürzten Schwere, am Stamme durchgebrannte 
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erreichte nach einer Etunde eine offene ſchwarz gebrannte Fläche, 
wo ich wieder friſche Luft jchöpfen Fonnte. Das Feuer war ohne 
allen Zweifel durch Indianer an verfchiedenen Punkten zugleich an— 
gezündet worden, um mic darin zu verbrennen; nur batte Sich 
Keiner auf die nah dem Wald binabhängende Fläche gewagt, meil 
ich diejelbe überjehen fonnte und bei einen dort entjtehenden Feuer 
zugleich den Urheber bemerkt haben würde. 

Fort eilte ich in der erquidenden Morgenluft und gelangte 
gegen Mittag an einen Bad), an defjen Ufern ich in den anliegen- 
den Wald zog und dort meinem Pferde und mir jelbit Ruhe günnte. 
Auf dem Wege dahin hatte ich einen Welſchen geichoffen, der mir 
und Truft den Hunger ftillte, und ich ftärfte mic) durch "einen 
wohlthuenden Schlaf, aus dem ich erft Abends erwachte. Während 
des ganzen Tages hatte ich mich ziemlich wohl gefühlt, ſah aber 
mit Angſt dem folgenden entgegen, da ich erwarten mußte, daß 
mein Fieber jet jeden zweiten Tag wiederfehren würde, weßhalb 
ih noch jpät in die Nacht bineinritt, um einen Yagerplaß zu er: 
reichen, two ich ziemlich gewiß war, den Tag ohne Störung zubrin- 
gen zu können. Ehe ich weiter ritt, hatte ich mir einige Wurzeln 
von einem QTulpenbaume ausgegraben und faute fie, den Eaft ver: 
ſchluckend, bis ich mein Lager erreichte. Dieſe Wurzeln find eines 
der beften Mittel gegen das Fieber, welches die Natur in diejen 
Gegenden bietet. Bis die Eonne mich wedte, jchlief ich ungeftört 
und eriwachte mit ſchwerem Kopfe und müden Gliedern. Ach brachte 
Gzar ins Gras und legte mich dann wieder auf meine Dede, nad): 
dem ich meinen Flaſchenkürbis mit friſchem Waſſer neben mich ge: 
jtellt hatte. Der Fieberanfall war nicht jehr beftig; ſchon gegen 
zwei Uhr Nachmittags war ic) im Stande, meinen Weg fortzufegen, 
und jchlief die fomımende Naht an einem Nebenarme des Muftang: 
fluſſes. Schon früh am andern Morgen jaß ih zu Pierd, um 
möglichit zeitig das Fort zu erreichen, und ließ Czar tüchtig auf: 
treten, da ich mich recht wohl fühlte. 

Gegen zehn Uhr ritt ich durch eine Prairie, die fi nach dem 
Muftangfluffe binzog, der, bier nur noch ein unbedeutendes Waſſer, 
in ziemlich hoben Ufern floß, und flach über Ioje Steine rollend, 
nur von Zeit zu Zeit tiefere Stellen bildete. Die Prairie war mit 
einzelnen Gruppen bober Gactus und Eonnenblumen bewachjen und 
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ich ritt zwijchen mehreren vderjelben dur *, als ein ſtarker Hirſch 
vor mir wegſprang und in einiger Entfernung vor mir ftehen. blieb. 
Ih wandte Czar zur Nechten und ſchoß den Hirſch, der zuſammen— 
brach, fih aber wieder aufraffte und nad dem lichten Wald am 
NRuftanafluffe bineilte. Da ich ſah, daß er jehr frank war, ſandte 
ih Truft hinter ihn ber, der bald mit ihm im Didicht verſchwand, 
und kaum hatte ich wieder geladen, als ich dejlen dumpfe Stimme 
hörte und an ihrem Tone erfannte, daß er mit etwas Anderem 
zu thun batte als mit dem Hirſche. Co jchnell Ezar laufen fonnte, 
vannte ich nach dem Holz bin, jprang ab und lief durch die Büſche 
nach dem Ufer, wo ih Trufts Stimme börte. Ein. Todesjchreden 
befiel mich, als ich im feichten Waſſer nahe bei einer tiefen Stelle 
Truft erblidte, mit feinem linken Hinterbein im Rachen eines Alli— 
gators, deſſen Schädel er mit feinem Gebiß zermalmte, der aber 
demobngeachtet die krampfhaft zufammengeflemmten Zähne nicht 
öffnete. Ich Iprang mit einem Satze hinunter in den Fluß, um 
das abjcheuliche Thier zu verhindern, das tiefe Waſſer zu erreichen, 
wohin es ſich rückwärts bewegte, und wovon es nur noch einige 
Fuß entfernt war. Ich ıprar auf daſſelbe, drüdte es zwiſchen 
meinen Knieen zufammen und bob es nad dem jeichten Wajler 
bin, wobei es wie rajend m’: vem Schwanze um ſich ſchlug. Nun 
309 ich einen Revolver hervor, hielt ihn an das Gelenk der Kinn: 
lade und jchmetterte eine Kugel nach der andern hindurch, bis die 
Kuochen zerfplittert waren und der untere Theil des Rachens ber: 
unterfiel, wodurch Truft aus feiner Haft befreit wurde, Ich unter: 
fuchte ihn und fand, daß der Knochen jeines Beines nicht verlegt 
war, die Fleifchtheile aber jehr gelitten hatten; dabei blutete er 
ſtark und fchien viel Schmerzen zu leiden. Der Hirſch lag unmit: 
telbar neben dem Kampfplateopon mo id ihn auf das Trodene 
zog und die Keulen ablöste; dann holte ich Czar berbei, band an 
beide Seiten des Sattel3 eine derjelben, padte eine Menge Büfche 
oben darauf und legte dann meine Dede darüber, auf die ih Truft 
bob, nachdem ich ihm feine Wunden jo gut als möglich mit naffen 
Taſchentüchern verbunden hatte. So führte ih Ezar, während Truft 
hinter mir ber nad Haufe ritt, wo ih Nachmittags anlangte und 
mir. jogleih einen Thee von ven Wurzeln des Tulpenbaumes und 
Granatbaumes und "von Weidenrinden kochte, um dem Sieber 
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Einhalt zu thun, was mir auch dadurch, ſowie durch eine jtrenge 
Diät in kurzer Zeit gelang. 

So leicht dieſe Krankheiten auch. in der Negel zu bejeitigen 
iind, jo greift doch ihre häufige Wiederfehr den Körper ſehr an 
und macht ihn für die nachtheiligen Elimatifchen und atmofphärifchen 
Einwirkungen immer emipfänglicher, jo daß die kleinſte Veranlaſſung 
oft hinreicht, das Fieber wieder auftreten zu laſſen. Jedenfalls aber 
find alle diefe durch die Veränderung der Oberfläche des Bodens 
erzeugten Krankheiten in diejen Gegenden weniger gefährlih, als 
in irgend einem andern Theile der Vereinigten Staaten, was feinen 
Hauptgrund wohl in der freien ungehinderten Bewegung der Luft 
und darin bat, daß Feine große Sümpfe und überhaupt Feine 
jtehenden Wafjer vorhanden find. 

Tiger war zurücdgefehrt, nachdem er feinen Freund bis an 
den Wuereofluß begleitet hatte, von wo aus derjelbe nah Santa 
Fe allein weiter gereist war, an welchem Orte er jeine Freunde 
um dieſe Zeit zu treffen veriprocden hatte. Mein junger Indianer— 
freund klagte jeßt jehr oft, daß ich ihn immer allein auf die Jagd 
reiten ließ, was ihm bejonders deßhalb unangenehm war, weil ich 
ihm nicht erlaubte, Truft mitzunehmen, der bei den Bärenjagden, 
die um diefe Jahreszeit hauptjächlich gehalten wurden, von jo großem 
Nugen war. Ich batte ihm zwar einen jehr braven Hund Leo zur 
Verfügung geftellt, dieſer Fonnte aber Truft nicht halb erjeten. 
Eines Abends kam Tiger von der Jagd zurüd und ſagte mir, er 
wiffe, wo ein jehr jtarker Bär fchlafe, es ‘jey aber jchwierig, ihn 
zu befommen, da er in einer alten Cypreſſe wohne, welche mitten 
in dem Fluſſe jtehe und zum Fällen zu groß jey. Er bejchrieb mir 
den Plaß, und ich erfannte den Baum ſogleich. Wir fprachen 
Abends bei Tiſch darüber und befchloßen, am andern Tag einen 
Berfuh zu machen, ob wir des Schläfers habhaft werden Fönnten. 

Am nächſten Morgen trugen wir unjere Waffen und Nerte, 
jowie unfer Mittagefjen in das Kanoe und ſchwammen in demjelben 
auf dem Flufje hinunter. Es wurde vom Strome wie ein Pfeil _ 
fortgeführt, jo daß wir jehr vorfichtig zwischen den vielen Felsblöden 
durchlenken mußten. In einer Stunde hielten wir an der Cypreſſe 
an, welcde beinahe jehs Fuß im Durchmeſſer hatte Wir bieben 
nun am Ufer mehrere leichte Stämme, bradten fie auf die eine 
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Seite des Baumes und befeftigten fie neben einander, jo daß fie 
ein Floß bildeten, auf dem wir fteben konnten, legten dann das 
Kanve an die andere Ceite des Baumes und gingen mit den Merten 
an die Arbeit, um denjelben zu fällen. Außer mir und Tiger 
waren noch Antonio und Königjtein mitgefahren, jo daß immer 
Einer von uns ausruben fonnte. Gegen Mittag waren wir jchon 
tief in den Baum eingedrungen, und da wir noch gar nichts vom 
Bären vernommen batten, fingen wir an fehr daran zu zweifeln, 
ob er auch darin jey; aber Tiger beftand troß unjeres Lachens und 
unserer Nedereien tet darauf, daß er dort ſchlafe. Wir aßen zu 
Mittag, tranfen auf die Gejundbeit des Bewohners des Barmes 
und gingen dann wieder friſch an die Arbeit. Nach einigen Stun- 
den wurde der Span, auf welchem der Baum noch rubte, jo ſchwach, 
daß es Zeit war, Vorſicht zu gebrauchen, damit derfelbe nicht auf 
uns fiel. Wir hatten ibn nad der Eeite des Floßes bin- gehauen, 
wobin fein natürliches Uebergewicht hing, und wir begaben uns nun 
Ale in unfer Boot und bielten uns jeden Mugenblid fertig, um 
ſchnell abſtoßen zu können. Wir gaben ihm nur noch einzelne Siebe 
da, wo fie feinen Salt am meilten ſchwächten, und e8 dauerte nicht 
lange, jo bürten wir das erite Knarren in feinem Holze. Wir 
waren ſicher, daß er nicht anders fallen könne als über das Floß 
binüber, und e8 war nur noch Gefahr. vorhanden, daß er vom 
Stumpf ab und rückwärts herunter rutjchen fünnte, in welchem 
Falle er uns allerdings leicht hätte mit in die Tiefe reihen können. 
Noch ein paar Hiebe, und die himmelhohe Spige der Cypreſſe beugte 
ih ſchon etwas mehr über das Flo, nob ein Schlag und fie 
ftöhnte und Frächzte in ihrem Fuße, und ſchnell ftießen wir jeßt 
unjer Boot zur Seite, denn nunmehr ſenkte fich der Niefenbaunt 
immer raſcher nach dem Wafjeripiegel, und mit einem fürchterlichen 
Krach ſchlug er in den Strom und warf die Waſſermaſſen jo hoch 
um jich ber, daß wir wie dur einen Wolkenbruch davon über: 
gofien wurden, wobei der Stamm en feiner Höhlung durchbrach 
und die Eplitter und zerbrochenen Aeite nach allen Seiten umber 
flogen. Wir drüdten unwillkürlich alle die Köpfe hinunter in unſer 
Boot, das von den aufgeregten Wellen hoch empor geworfen wurde; 
aber gleih nah dem erften Stoß brachen wir Alle in ein ſchallen— 
des Gelächter aus und riefen Tiger nedend zu: wo bleibt unser 
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Bär? Im ſelben Augenblick aber ſchoß aus der Mitte der Holz- 
trümmer, womit der Waflerfpiegel bevedt war, der Bär hoch em— 
por, und während noch das von jeinem Kopfe ftrömende Waſſer 
ihm über die Augen floß und ihn am Sehen hinderte, fchlug er 
mit jeinen mächtigen Bordertagen auf die ſchwimmenden Holzitüde 
um fi ber und juchte nach einen Haltpunkt, woran er ſich aus 
dem ihm unbefreundeten Elemente erheben fonnte. Der Bär! fchallte 
es aus allen Kehlen und Jeder griff zu den Waffen und feuerte 
auf ihn los, während er bereit3 am Ende unferes Bootes angelangt 
war und ſich mit beiden Tagen an demfelben in die Höhe zu heben 
ſuchte und es fo zum Waſſerſpiegel hinunterzog. Königftein fprang 
mit der Art auf ihn zu und begrub ihre jcharfe Schneide tief im 
Schädel des ungeheuren Thieres, und diejelbe von ſich werfend, 
badte er das Ungethüm mit der. krummen eijernen Spite der Ruder: 
jtange an, um es vor dem Sinfen zu beiwahren. So ruderten wir 
jchnell dem Lande zu, wo wir unjere Beute mit Laſſos an's Ufer 
zogen. | 

Antonio lief nach dem Fort zurüd und bolte unjern Karren 
mit zwei Maulthieren, mit dem er noch vor Sonnenuntergang bei 
ung anlangte. Wir zogen nun mit Hülfe der Thiere erft den Bären 
und dann das Kanoe an's Yand, mälzten den erjteren auf den 
Karren, und zwar auf das äußerſte Vordertheil, dann hoben mir 
das Kanoe mit der Spike hinten auf denfelben, wo wir es feit: 
banden, und fuhren jo nad dem Fort zurüd, wobei das Ende 
unjeres Schiffes auf dem Grafe hinter dem Karren herjchleifte. 
Der Bär gab uns eine große Menge herrliches Fett und fein Fleiſch 
zierte geräuchert lange Zeit unjere Tafel. 

Wir, fowie unfere Freunde am Muftangfluffe bejuchten jeßt 
im Ganzen nur felten die über eine Tagreiſe entfernt liegenden 
Gegenden, da uns unfere häuslihen Gejhäfte mehr oder weniger 
fortwährend an unfere Anfiedlungen fefjelten; deſto mehr .wur- 
den wir aber mit unferer näheren Umgebung befannt, und auf 
unfern SJagdzügen lernten wir jeden Pfad und jede Dertlichkeit 
fennen. Ich hatte nur wenige Stunden von uns die Spuren einer 
altjpanifchen Niederlaffung aufgefunden, und namentlich die Rejte 
eines Schmelzofens erfannt, welche darauf ſchließen ließen, daß hier 
edle Metalle gewonnen worden waren, und jolche demnach in der 
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Nähe vorhanden jeyn müßten. Der alte Yajar war ein Mann von 
großem Unternehmungsgeift, und da er über mehr Arbeitskräfte zu 
verfügen hatte, ala er mit Nugen auf feinem urbar gemachten Lande 
verwenden fonnte, fo drängte es ihn ftetS nach einer andern Spe: 
fulation, dur welche er mehr Nuten aus feinen Sklaven ziehen 
könnte. Ein Silber: und Goldbergwerf gehörte immer zu feinen 
Lieblingsplanen, und gern brachte er gelegentlich die Unterhaltung 
darauf, wobei er dann jeine Meinung ausſprach, daß die Berge 
in unferer Näbe Sicher viel edle Metalle enthielten. Begeiſtert 
fan er eines Tages zu mir und theilte mir ganz geheimnißvoll 
mit, es ſey ein Indianer bei ihm gewejen und habe ihm unter dem 
Siegel tieffter Verjchwiegenbeit vertraut, er wiſſe den Platz, wo die 
alten Spanier die Silbererze gegraben haben, und jey erbötig, ihm 
folden zu verrathen, wenn er Sich darauf verlaffen fünne, daß er 
verſchweige, von wem er es erfahren, dem die Indianer würden 
ihn fiher umbringen, wenn fie merkten, daß er ihm den Platz 
gezeigt babe. Yafar jagte, er habe den Indianer in acht Tagen 
wieder bejtellt, dann wolle er mit. ihm reiten und ihn, wenn er 
ihn wirflid an die Silbernine führe, dafür belohnen. Er bat 
mid nun, ihm auf diefem Ausflug Gefellfchaft zu leiften, zu wel: 
chem er, außer mir, nur nod feinen Sohn John mitnehmen wollte. 
Ich jagte es ihm zu, und als der bejtimmte Tag kam, ritt ich, 
von Truft begleitet, zu Lafars hinüber und fand den Indianer 
jchon dort, den id) für einen Mescaliero bielt, der fich aber für 
einen Shawnee ausgab. 

Wir verließen nad) Mittag die Rieverlaffung Laſars, ritten 
weftlich dem Rio Grande zu und durchzogen die Berge am jenem 
Fluffe auf einem Pfade, der mir bis jegt gänzlich unbekannt ge: 
blieben war. Die Nacht braten wir an den Ufern jenes Flufjes 
zu, den wir am nächſten Morgen überfchritten, worauf wir in den 
Bergen in ſüdweſtlicher Nichtung weiter eilten. Der Pfad wand 
fich zu unferer Thiere großer Bequemlichkeit, ohne jehr fteile Höhen 
zu überfteigen, an den Bergabhängen bin und der uns führende 
Indianer fchien hier ſehr befannt, denn oft verließ er den Haupt: 
weg und folgte faum jichtbaren Steigen, die ung nach fürzerer oder 
längerer Zeit jedesmal wieder auf den Hauptpfad zurüchührten, 
wodurch wir eine ſteile Höhe oder ein dichtes Gederdidicht umgangen 
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hatten. Wir fanden hier noch, obgleich viele Meilen ſüdlicher, die 
Spuren jenes Waldbrands, welchen Tiger und ich vor Jahren ohne 
unfern Willen veranlaßt hatten, und viele nadte Bergfüpfe hoben 
fich zwifchen den Gederwäldern, die damals ihrer waldigen Bededung 
beraubt worden waren. Die dritte Nacht brachten wir an den welt: 
lihen Abhängen diefer Gebirge zu, und erreichten am andern Tage 
die Ausläufer derjelben, wo fie reizende Heine Thäler einſchloßen, 
und von wo aus wir auf eine etwa fünf Stunden breite Ebene 
blickten, die‘ außerordentlich ſtark bewäfjert war und eine reiche 
tropifche Vegetation in ihrem Früblingsfleid zeigte. Wenn aud) 
diefe, der eigentlichen Tropengegend angebörenden Pflanzen, na— 
mentlich die hier vorkommenden Ralmenarten, nicht zu jolcher Ueppig— 
feit und folder Niejengröße gedeihen wie etwas weiter ſüdlich, jo 
wachen jie doch in diefen gefchügten Thälern ſehr fräftig und über: 
rajchen den Wanderer durch ebenso fremdartige als freundliche Bilder. 
Wir durdzogen das Thal und fchlugen Abends am Fuße der daſſelbe 
im Weſten begrenzenden Gebirge unjer Lager auf, unweit welcher 
Stelle das Bergwerk aus jenen alten Zeiten liegen jollte, und mo: 
hin uns der Indianer am fommenden Morgen zu führen verſprach. 

Es war eine jener milden füdlichen Frühlingsnächte, in wel 
chen der Menſch draußen unter dem mit leuchtenden Welten über: 
jäten Himmelszelte fühlt, daß ihm nirgends wohler, daß er nirgends 
fräftiger ift, al3 in der freien Natur. Der Duft des Blumenflors 
hatte fih mit der unbewegten Luft auf die Erde gefenft, und die 
leuchtende Inſektenwelt jtrahlte und bligte wie Ströme von Brillan: 
ten aus den dunkeln Schatten des von Eaft ftrogenden dunkel— 
glänzenden Yaubes. Um unjer Kleines Lagerfeuer hingejtredt, waren 
wir bald dur die nächtlichen Waldjänger, unter denen der feiner 
Geliebten vorflötende Epottoogel ſich auszeichnete, in ruhigen Schlaf 
gewiegt und liefen jorglos die legten Flammen erlöfchen ; aber ſpät 
in der Nacht ſchreckte uns das ganz in unferer Nähe furdtbar durch 
die Finfterniß dröhnende Geheul von Jaguars auf, und mit dem 
Erwachen vernahmen wir die Huffchläge fliehender Pferde. Wir 
jprangen nad) unfern Thieren hin und fanden nur noch Gzar und 
Johns Stute, jchnaubend an ihren Feſſeln reißend, während des 
Indianers Pferd und das Maulthier Laſars entflohen waren und 
wir Trufts Stimme im Thale hinunter hörten. Wir bliefen fchnell 
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unſer Feuer an und warfen von Neuem Holz darauf; aber ber 
Schaden war gejchehen und wir Fonnten ſicher auf den Verluſt 
eines, wenn nicht beider Thiere rechnen. Der Reſt der Nacht 
wurde wachend zugebradt, und ala kaum der Tag graute und 
wir ſchnell unfer Frühftüd zu uns genommen hatten, ritt ich, von 
Truft begleitet, im Thale hinunter, während John mit dem In— 
dianer fich den Bergen zumandte, um uniere Flüchtlinge aufzufuchen. 
Nur Lafar blieb im Lager zurüd, da ihm das Geben im boben 
Graſe zu bejchwerlich war. Ich folgte dem Fuße der Berge, unter 
denen ein mit Nuccas, baumartigen Aloes, riefenhaften Cactus, 
Palmen und Mimofen überbangener Bach hinfloß, und hatte wohl 
eine halbe Stunde geritten, indem ich dem fpürenden Hunde nad): 
zog, als diefer auf dem weichen von Gras entblößten Ufer die Fuß: 
tritte unferes Maulthieres und die Fährte eines Jaguars zeigte, 
welche am Bache binunterführten. Nicht lange darauf hatte ich 
faum einen Vorſprung des Gebüjches umritten, als ic) vor mir 
im Grafe das Maulthier Lafars und auf ihm einen ungeheuren 
Jaguar erblicdte, der zu fchlafen fchien, denn regungslos lag jein 
goldgelber geflectter Körper über daſſelbe bingeitredt. Ich führte 
Czar zurüd in die Büſche und jchlich mich dann am Bache hinunter 
dem Naubthiere näher, bis ich mich auf Schußweite von ihm zwi: 
ſchen einer Gruppe alter Mimojenbäume verbarg, aus denen ih 
nach demfelben hinſehen Fonnte. Die Büchſe auf einem niedrigen 
Afte auflegend, zielte ich mitten auf des Thieres Nüden, den es 
mir entgegenbielt, da e3 mit dem Kopfe von mir abgewandt bei 
dem Maulthiere lag. Ach feuerte, der Jaguar fprang auf, fiel 
aber gleich zur Ceite, und indem er ein fchredliches Gebrüll aus: 
jtieß, ſah er, auf feinen Vordertatzen ſtehend, fih im Thale nach 
feinem Feinde um. Er war unfähig, mit dem Hintertheil aufzu: 
jtehen, und ſuchte ſich mit feinen Vorderfühen nach dem nahen 
Waſſer zu fchleppen. Ich hatte allermittelit wieder geladen und 
trat aus meinem Verſteck auf die Grasfläche hinaus. Er ſah mic) 
nun, feine Wuth fteigerte fich mit jedem meiner Schritte, und ſich 
nach mir binjchleppend ſandte er fein ftoßendes Geheul den Echos 
der Berge zu. Bis auf eine kurze Etrede trat ich zu ibm bin und 
endete jein Leben mit einem Echuffe durch den Kopf; dann ging 
ih zum Maultbiere Laſars, deſſen Bauch aufgeriffen und eine feiner 


Keulen angefreffen war. Der Jaguar mußte es im Laufen eingebolt 
haben, denn auf feiner Eroupe fand ic) viele Wunden, wo er feine 
Krallen eingejchlagen batte. 

Ich ritt nun, nachdem ich mir die Haut des Raubthiers zu: 
geeignet hatte, wieder nach den Lager zurüd und brachte Laſar die 
Trauerbotihaft, die ihm jchmerzlich berührte, da diejes Maulthier 
ein Liebling der ganzen Familie war und deſſen Verluft ihn um 
jo mehr betrübte, als es jeiner Frau angehörte und immer von 
ihr geritten wurde. Es war aber nichts zu ändern, weßhalb wir, 
da John und der Indianer mit dem Pferde zurüdgefehrt waren, 
aufbradhen, um uns nach den Silberminen zu begeben.. Yajar jat- 
telte das Pferd des Indianers und ritt dafjelbe, während diefer zu 
Fuße vor uns herſchritt. 

Nach etwa zwei Stunden gelangten wir in den Bergen wirklich zu 
einem alten verfallenen Stollen, in welchen wir etwa fünfzig Schritt 
hineingehen konnten; dort war er aber eingeftürzt und weiteres 
Eindringen unmöglid. In demfelben waren noch eine Menge loſe 
umberliegende Etüde Erz, und viele dergleichen fanden wir auch 
vor dem Eingange ziemlich tief unter dem Raſen, was ung zeigte, 
wie lange Zeit vergangen jeyn mußte, jeit bier zuletzt gearbeitet 
worden. Wir nahmen viel von den Erzen mit uns, und nad): 
dem wir uns die Gegend genau gemerkt und aufgezeichnet hatten, 
ritten wir nach dem Thale zurüd, von Zeit zu Zeit Notizen über 
die Dertlichfeit macend, damit wir ung jpäter wieder dahin zurüd: 
finden fünnten. Auf unferem Wege nad Haufe führte ung der 
Indianer zu Fuße, weßhalb unſere Rüdreije etwas langjamer von 
ftatten ging; indeſſen langten wir ohne mweitern Unfall in der Hei— 
math an und braten durch die Nahricht vom Tode des frommen 
Maulthiers große Trauer in die Familie Lafard. Der alte Herr 
war feſt entichloffen, im kommenden Jahr .bei der mericanifchen 
Regierung die nöthigen Schritte zu thbun, um das Land, worauf: 
ih die Silbermine befand, zu erwerben und dann deren Bearbei- 
tung zu betreiben. 

Wenige Tage nad) meiner Rückkehr in das ort wurde ic 
durd den unerwarteten Bejuch meines alten Bekannten Warden 
überraſcht, den ih in langer Zeit nicht gefehen hatte, und der er: 
flärte, er habe feinem Berlangen, mich wieder zu feben, nicht länger 
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widerſtehen können. Er hatte meiſt an der weſtlichen Seite der 
Cordilleren gelebt und war auf ſeinen gefährlichen Jagdzügen am 
Gilafluß und Rio Coloredo bis zum Golf von Californien vor— 
gedrungen. Sein mächtiger Rappe war dort von den Apache— 
Indianern in einem Gefecht getödtet worden, und unter den größ— 
ten Gefahren hatte er ſein eigenes Leben gerettet, nachdem die 
Wilden ihn mehrere Wochen anhaltend verfolgt batten. Wie in 
früherer Zeit jaßen wir wieder fpät in die Nacht hinein und horch— 
ten den intereffanten Erzählungen dieſes abenteuerlihen Mannes, 
der von allen Entbehrungen,, Bejchwerden "und furchtbaren Begeben— 
beiten nichts gewonnen hatte, als die Erinnerung an diejelben, und 
‚der hiemit, als dem einzigen Zweck für ihn, auch vollfommen zu: 
friedengeftellt war. Wie früher verweilte er wieder einige Wochen 
bei mir, dann aber trieb es ihn fort aus der Ruhe, die er nicht 
ertragen fonnte. Er jattelte jein Pferd, um fein einfames Leben 
wieder. fortzufegen. Beim Echeiden machte ich ihm noch ein Ge: 
chen? mit einem Paar Piftolen, wofür er mir unendlich dankbar 
war, und jo fprengte er fort über die Prairie, bis er am Horizont 
vor meinen Bliden verfhwand. Es war das legtemal, daß ich ihn 
gejehen oder von ihm gehört babe; oft habe id) andere Jäger des 
Weſtens nach ihm gefragt, Keiner aber fonnte mir Kunde von ihm 
geben, und jo wird er wohl zulegt das Ende gefunden. haben, 
welches er zu wünſchen, zu fuchen jchien, den einfamen Tod in 
der Wildnif. | | 


Heunundzwanzigftes Kapitel. 
Die neuen Anfiebler am Welſchenfluſſe. — Abſchied von Tiger. 


Laſar und mich hatte. während mehreren Wochen die. Anfied: 
lung der Herren Cliffton, Mac Donnell und eines Herrn. Lions 
beichäftigt. Legterer war von Georgien mit nicht unbedeutendem 
Vermögen und vielen Negern angekommen, und die drei jungen 
Xeute hatten fich zufammen in der Nähe der Wittive White amı 
Welſchenfluſſe niedergelaffen. Wir unterftüsten fie dabei mit Rath 
und That, und in furzer Zeit war dort ein ziemlich bedeutendes 
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Stüd Feld fertig, welches, obgleich es dafür ſchon ſpät im Jahre 
war, doc noch mit Mais bejät wurde, und ein anjehnlidher Gemüje: 
garten, ſowie die nöthigen Gebäulichkeiten, wo noch vor ganz furzer 
Zeit niemals die Art an einen Baum gelegt worden war, oder ein 
Pflug eine Furche in die Erde gewühlt hatte. Die drei jungen Männer 
gingen mit Yeib und Ceele an die ſchwere Arbeit, welche eine jolche 
neue Niederlafjung erfordert, und waren den ganzen Tag in Feld 
und Garten beſchäftigt, oder fällten Holz im Walde. Dabei ver: 
gaßen fie oft, daß jet fie und nicht mehr wir an der äußerften 
Grenze den Indianern gegenüber wohnten, und entfernten ſich 
häufig unbewafinet weit von Haus. So zogen fie nur mit der 
Art in das Holz hinein, um Bäume zu bauen, oder fie gingen und 
ritten ohne alle Waffen weit in die Prairien hinaus, um ihre Milch: 
fühe nad Haufe zu treiben, oder ihre Zugitiere zu holen. Laſar 
und ich hatten ihnen ſchon jehr häufige Verweiſe über diefe Sorg— 
[ofigfeit gegeben; es balf aber nichts, und oft wenn wir fie beſuch— 
ten, war der eine oder der andere unbewaffnet von Haufe fort. 
Während wir in den Jahren, in welchen wir allein ohne Nachbarn 
wohnten, bei unfern Arbeiten im Felde ſtets rund um daſſelbe 
unjere Hunde an Ketten befeftigt hatten, um von der Nähe an- 
Ichleichender Indianer benachrichtigt zu werden, weßhalb wir aud) 
unjere Büchfen entweder am Pflug oder über dem Rüden mit ung 
führten, pflügten und arbeiteten fie Tage lang in ihrem Felde, 
ohne einen Hund bei fich zu haben, oder eine andere Waffe zu 
tragen als ihre Hände. Ihre Wohnung Stand am jüdlichen Ufer 
des Fluſſes, wo er fih nabe an die Prairie legte, ihr Feld aber 
hatten fie auf der nördlichen Seite defjelben im Walde, weldyer fich 
dort ziemlich breit ausdehnte. 

Sie waren alle Drei eines Morgens mit einigen Negern frühzeitig 
über den Fluß gefahren, um im Felde den zu dicht aufgegangenen 
Mais durch Ausziehen der überzähligen Pflanzen zu lichten, welche 
Arbeit man gern früh Morgens vornimmt, da man fich dabei bejtän- 
dig büden muß, was bei bochftehender Sonne jehr angreifend wird. 
Alle drei hatten ihre Gewehre mit ſich in's Feld genommen und 
ftellten diefelben zufammen an die Einzäunung, da es ihnen zu 
bejd;werlih war, fie auf dem Rüden mit fich zu tragen. Sie folg- 
ten num neben einander den Reihen des aufgegangenen Maifes von 
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einer Zeite des Feldes zur andern und näberten fich wieder dem 
Mage, wo fie ihre Waffen bingeftellt hatten, als plötzlich wie eine 
dunkle Lawine einige fünfzig Indianer mit ihrem Kriegsgebeul über 
die Einzäunung auf fie zuftürzten und über fie berfielen. An Flucht 
war fein Gedanke, da die Wilden fie umringt hatten, ehe ſie ſich 
vom erſten Echreden erholen konnten. Gegenwebr war ebenjo un: 
möglich, da fie ganz unbewaffnet waren, weßhalb fie die einzige Aus: 
ficht auf Rettung in der Barmherzigkeit der Kannibalen erblicten und 
jich ihnen ergaben. Die beiden Neger waren zufällig nod an der an- 
dern Eeite des Feldes geweien und bein erjten Anblid der Wilden 
über die Einzäunung in den Wald gefprungen, um ſich durd die 
Flucht in deffen Dunkel zu retten; fie hatten noch im Umbliden 
gejehen, daß jeder der drei jungen Yeute von einem Haufen In— 
dianer umringt war und dieſe ihnen die Hände auf dem Nüden 
zufammenbanden. Eie rannten durch den Wald nach dem Fluſſe, 
durchſchwammen vdenjelben, und in den Wohnungen angekommen, 
jprangen fie mit den übrigen Negern auf die nicht bejc;äftigten 
Pferde und Maulthiere, flohen mit der größten Schnelligkeit nad) 
Eden durch die Prairien und Famen entjegt und balb zu Tode 
geängſtigt vor Sonnenuntergang bei mir an. 

Die Schreckensnachricht brachte meine ganze Niederlaſſung in 
Aufregung; ich fandte fogleih einen Neger zu Lafars, ließ ihnen 
diejelbe mittheilen und fie zugleich bitten, ich zur Verfolgung der 
Indianer und zur möglichen Nettung der Geraubten jo bald als 
möglich bei mir einzufinden, während welcher Zeit wir unjere Bor: 
bereitungen zur jofortigen Abreife trafen. Sch ließ ſchnell Mund: 
vorrath rüften und auf ein Maultbier pacen, welches dießmal der 
treue Jad nicht war, da er durch den Drud eines jchlecht aufge: 
legten Eattel3 einen wunden Rüden befommen batte; dann wurde 
hinreichend Munition hinzugefügt und raſch zu Abend gegejien, wo 
mit wir faum zu Ende waren, als unſere Freunde vom Muftang- 
fluffe abt Mann hoch über die Prairie geiprengt famen, von dem 
alten Laſar felbit angeführt, der Feuer und Flamme war und troß 
dem Jüngſten unter uns Rache fchnaubte. Außer Tiger, König: 
ftein und Antonio begleitete midy noch einer meiner Goloniften, 
Lambert, und bald trieben wir unjere Thiere in möglichiter Eile 
durch den dunkeln Wald. 
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Tiger führte unſern Zug, der ſich, ſo lange noch der Mond 
leuchtete, im Trabe fortbewegte, dann aber in Schritt fiel und 
gegen Morgen die verlaſſenen Wohnungen der Geraubten erreichte. 
Wir erwarteten, daß die Indianer die Gebäude niedergebrannt 
. baben würden, fanden fie aber unverjehrt, was uns zeigte, mit 
welcher Eile fie mit ihrem Raube geflohen jeyn mußten. Wir ritten 
dur den Fluß in den Wald und fanden dort bald den Platz, wo 
die Wilden ihre Gefangenen über- die Einzäunung des Feldes ge: 
boben und nad deſſen nördlichen Ende geführt hatten. Dort fan: 
den wir die Spuren jehr vieler Pferde, welche flüchtig nach Norden 
den Bergen zugeeilt waren. Tiger unterfuchte, alle Zeichen jehr auf: 
merffam und ftieg, nachdem wir etwa eine Etunde lang diefer Spur 
gefolgt waren, vom Pferde und juchte gebüdt im Graſe umber. 
Nicht lange, jo ftredte er feine Arme und ausgebreiteten Finger 
nach Nordojt und Nordweit und theilte mir zugleich, indem er nad) 
diefen Richtungen winfte, mit, daß die von uns Verfolgten fich 
bier getrennt und im feinen Abtheilungen verſchiedene Wege einge: 
Ichlagen hätten, was auch ich nach genauer Unterfuchung bemerken 
fonnte. ch fragte Tiger, was wir thun follten, er aber lachte, 
und indem er jeine auseinander gebreiteten Arme wieder vereinigte 
und mit beiden Händen nad Norden wies, fagte er, in zwei Tagen 
wirden die Indianer jenjeit3 der Berge wieder alle zuſammenkommen. 

Wir folgten nun einer Spur, welche ſich auf einem ftark aus: 
getretenen Büffelpfade hinzog, und erreichten Abends vor Sonnen: 
untergang einen Platz in einem mit einzelnen Feljen, Bäumen und 
Gebüfchen bedeckten Thale, welches von beiden Seiten von fteilen Ber: 
gen eingeengt wurde. Hier hielt Tiger auf einmal an und fprang vom 
Pferde. Sch ritt zu ihm, und er zeigte mir auf den nadten Steinen, 
daß mehrere Pferdeſpuren den Pfad verlafjen hatten und linf3 ab im 
Thale binaufgezogen waren. Er. zeigte mir mehrere friſch umgewor: 
fene Eleine Steine, die von den Pferdefühen umgeftoßen waren, 
und auf den Steinfchichten die Striche ihrer Hufe, wie auch bie und 
da ein zertretenes Blatt, einen gequetichten Grashalm. Er folgte 


nun zu Fuße aufmerffam diefer Spur und bat mich ihm zu folgen, 


während er den andern winfte, auf dem Pfade zu halten. Einige 
taufend Schritt weit wand ſich die Fährte zwifchen den Steinmafjen 
bin und ber, bis wir ihr folgend einen großen Grasplatz erreichten, 
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an deilen anderer Eeite wir bei einer Quelle die Spuren eines 
ausgelöfchten Feuers fanden. - Tiger büdte jih, nahm ein ver: 
fohltes Etüd Holz vom Boden auf und zeigte mir durch Reiben 
mit den Fingern, daß die Kohle noch naß jey und deßhalb, da fie 
offen an der Sonne gelegen hatte, wor nicht langer. Zeit ausgelöfcht 
ſeyn mußte. Er bat mich nun, unjere Kameraden bierher zu rufen, 
damit wir unjere müden Thiere bier etwas ruben ließen und ung 
jelbft erbolten. Ach ritt zu ihnen bin, und als wir zu. Tiger zu- 
rüdfanıen, zeigte er uns binter der Quelle den Schlachtplatz, auf 
welchem einer der unglüdlichen Geraubten fein Leben bejchloffen 
batte. Auf einen großen platten Felsjtüd jahen wir eine Menge ge: 
ronnenen, halb getrodneten Blutes, und hinter demjelben lagen bie 
Eingeweide eines Menschen. Um den Stein berum fanden wir bie 
- Tritte von Etiefeln mit Abſätzen, die wahrjcheinlich dem Gemordeten 
angebört und die einer der Kannibalen angezogen batte, Unfere 
Muth gegen diejelben war jchredlich, und gern wären wir ihnen, 
ohne zu raften, weiter gefolgt, hätten unfere Thiere uns noch tragen 
fünnen; Nte waren aber zu müde und bedurften jehr der Nube. 
Wir nabmen unjer Abendbrod zu uns und fehliefen bis kurz vor 
Tage, frühltüdten Tchnell, und mit dem: erfcheinenden Tageslichte 
folgten wir wieder der Spur auf dem Pfade, welchen wir Abends 
vorher verlafien hatten. Ohne länger zu. raften, als nöthig war, 
titten wir während des ganzen Tages ſcharf vorwärts durch die 
unmegjamjten Striche der St. Eabagebirge und erreichten Abends 
die Prairien an ihrer nördlichen Seite, wo fich diefelben an den 
öftlichen Abhängen der Gebirge binaufziehen, die das Puereothal im 
Diten begrenzen. Noch immer waren wir auf derjelben Spur, bie 
aus fünf bis ſechs Pferden beftand, und nahmen unfern Thieren 
ihre Bürden ab, als die Sonne ſchon lange hinter den. Gebirgen 
verjchwunden mar und Tiger nicht länger. die. Spuren erkennen 
fonnte. .Wir waren ſehr ſcharf geritten, jo daß unjere Pferde 
faum das gute Futter anrühren wollten, das ihnen bier geboten 
war, und kaum waren jie im nahen Bade getränft, als fie ſich 
tiefathinend in das Gras ftredten und einjchliefen. Wir banden 
feines derjelben an, um fie jo wenig als möglich am. Grafen: zu 
bindern, ſobald fie auffteben würden, erhielten aber während der 
ganzen Nacht ein gutes Feuer und ftellten einen Poſten aus. 
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Mit Tagesanbrud waren wir ſchon wieder unterwegs. umd 
eilten Tiger nad, der ung am Fuße der Gebirge binführte. Gegen 
Mittag durchritten wir eines der Gewäller, welche dem Colorado, 
der durch Teras fließt, zuftrömen, und fanden im Wald an feinen 
Ufern ein verlaffenes Lager, aus dem die Fliehenden ſich noc nicht 
lange entfernt haben konnten, da die von den Pferden zertretenen 
Büſche und Kräuter noch nicht troden geworden waren. Wir 
tränften nur die Pferde und trieben fie Dann wieder vorwärts, 
denn Tiger glaubte, wir müßten die Indianer noch beute Abend 
einbolen, da die Pferde müde jeyen und die Füße nicht mehr hoch vom 
Boden aufhöben. Der Abend Fam, und in der Ferne tauchte wieder ein 
Hochwald aus der Grasfläche vor uns auf, den wir mit der Dunkel— 
heit erreichten; aber unfere Feinde maren weiter gezogen, und wir 
mußten, weil wir ihre Spuren nicht mehr erkennen fonnten, wieder 
anbalten. Unſer Führer vertröftete uns auf morgen und jagte, 
länger könnten ihre Pferde nicht aushalten. Indeſſen ritten wir wieder 
den ganzen Tag, ohne von den Indianern etwas zu erbliden, als 
die Fährten ihrer Thiere. Gegen Sonnenuntergang zogen wir aber: 
mals in einen Hochwald, in dem wir ein fließendes Wafjer erivar- 
ten durften; bald bielten wir auch an den Ufern vefjelben und 
bemerften an der andern Seite den legten Lagerplab der Indianer, 
denn mehrere ihrer Feuer brannten noch, und Tiger jagte, fie 
meinten jegt außer Gefahr zu ſeyn und werden nicht mehr jo raſch 
reiten. Wir überjchritten den Fluß, um vom verlafjenen Lager 
‚unferer Feinde Beſitz zu nehmen, als faum drüben angefommen 
Tiger mir rief und nad einem nicht jehr jtarfen Baum mit beller 
glatter Rinde binzeigte, deſſen unterer Theil mit. Blut gefärbt war, 
Er jagte mir, dort ſey wieder einer der Weißen gejchlachtet worden, 
die Wilden hätten ihn dort angebunden gehabt und nad ihm mit 
Pfeilen geſchoſſen, von deren Spiten die Rinde des Baumes. eine 
Menge Spuren trug. In der Höhe eines Mannes war der Stamm 
ganz mit Blut beiprigt, und darüber fanden wir einen tiefen Ein- 
jchnitt, der von einem Tomahawk herzurühren jehien. Die Indianer 
jehienen ſich bier wieder jämmtlich vereinigt zu haben, da eine 
Menge Feuer bier gebrannt. hatten und der zertvetene Boden auf 
eine große Anzahl Verde hinwies. Wir Alle beftanden darauf, jo: 
fort weiter zu reiten, aber Tiger bedeutete uns, es ſey unmöglich, 
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der Epur zu folgen, und leicht fünnten wir durch Ueberreiten der: 
ſelben ſehr viel Zeit verlieren und es den Wilden möglich machen 
zu entkommen. 

Unfere Ungeduld war aufs Höchſte geftiegen, Alles war zum 
Aufbruch fertig, aber es war noch zu dunkel; wir ftanden „bei 
unſern grafenden Thieren und zählten die Minuten, bis das Tages: 
licht erfchien und uns wieder die Spuren unferer Feinde fehen ließ. 
Dann ging es rafchen Schrittes vorwärts, und mit Yreuden be: 
grüßten wir jedes Dicficht vor uns, da wir hofften, dort die Kanni- 
balen zu finden und das Blut unferer Freunde an ihnen rächen 
zu fünnen. Nod oft wurde unfere Hoffnung getäufht, und die 
Sonne neigte fi den mwejtlichen Gebirgen zu, als wir nod) immer 
unfere todtmüden Thiere antrieben, der Spur der Indianerpferde 
zu folgen, die unmöglich mehr weit von ung ſeyn Ffonnten, was ihr 
_ Dünger auf dem Pfade deutlich zeigte. Wieder blidte vor ung ein 
Wald über die Grasfläche berüber, der noch jo fern war, daß wir 
ihn nicht vor der Dunkelheit zu erreichen hoffen fonnten. Tiger jagte 
mir, entweder müßten wir fehr rajch reiten, um nod) bei Tages: 
licht dort anzufommen, oder dieſſeits liegen bleiben und erjt mit 
Tagesanbrudh uns dem Walde nähern, da wir, wenn wir in der 
Naht auf die Wilden ftießen, zu jehr gegen fie im Nachtheil wären. 
Wir entjchloffen uns für Erfteres und nahmen die legten Kräfte 
unferer Thiere zufammen. Unter Spornen und Peitjchen ging es 
jest vorwärts im Trab und, im Galopp, al3 wären wir ficher, 
unjer Ziel heute noch zu erjagen. Einer unferer Freunde war 
möglicherweife durch einige Minuten rafcheren Reitens noch zu retten, 
weßhalb wir die Bejchwerden und Schmerzen unferer Pferde nicht 
achteten.. Wir rüdten jchnell dem Walde näher, aber auch vie 
Eonne fam an den Bergen an, die bald ihre langen Schatten über 
die Ebene ausbreiteten. Das Land vor uns wurde unebener und 
war mit großen Felsitüden bevdedt, und bie und da erhob ſich 
eine einzelne Gruppe von Bäumen und Gebüfchen, während der 
Hochwald wohl noch eine halbe Stunde entfernt feyn mochte. Je 
düfterer es wurde, deſto jchärfer ritten wir, und im Galopp ſpreng— 
ten wir durch die Felsftüde auf eine Gruppe junger Eichen zu, 
wobei Tiger ziemlich weit uns vorangeeilt war. Um einige Felfen 
galoppirend ſah ich plöglich feinen Schecen zurüd auf uns zufommen 
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und in der Baumgruppe balten, die wir in-wenigen Minuten 
erreichten, wo mwir von Tiger die Nachricht erhielten, daß die Wil: 
den nicht weit von bier am kahlen diefleitigen Ufer eines Fluſſes 
ſchliefen. 

Die Aufregung unter uns war furchtbar; vor Eifer zitternd 
banden wir unſere dampfenden Thiere unter den jungen Eichen an 
die langen Aeſte, ſteckten unſere Sattelpiſtolen zu uns und ſchritten 
nun, Antonio bei den Pferden zurücklaſſend, ſtumm und geräuſch— 
los hinter Tiger her, nachdem wir ausgemacht hatten, daß ich den 
Signalſchuß zum allgemeinen Angriff. geben ſollte. Der Mond ſtand 
hoch am Himmel, leuchtete jedoh nur ſchwach; indeffen war das 
Tageslicht noch nicht ganz gewichen, als wir zwiſchen den Stein: 
maffen heraus an eine Fleine Höhe gelangten, über welcher wir an 
mehreren Stellen faum fichtbare Rauchwölkchen auffteigen fahen. 
Wir breiteten uns bier in eine lange Linie aus und Frochen tief 
gebüdt am Abhange hinauf, wobei ung immer einzelne umberlie- 
gende Steine decten. Jetzt kamen wir auf der Höhe an, und auf 
dreißig Schritt vor uns lagen die Wilden nahe beifanmen um 
mebrere Koblenfeuer herum. ZQodtenftille ruhte auf der noch matt 
erleuchteten Gegend, die nur durch das Naufchen des pfeiljchnell 
über Feljen ftürzenden Fluffes, an deſſen dreißig Fuß hohem Ufer 
die Wilden lagen, unterbrochen wurde. Die Gluth der Kohlenfeuer 
warf einen dunfelrotben Schein auf die braunen Körper der umber: 
liegenden Indianer, genug um fie ung deutlicher zu zeigen, während 
von oben herab das Licht des Mondes das Korn auf unfern Büdh- 
fen beleuchtete. 

Alle unfere Röhren waren bereit3 auf die Wilden gerichtet und 
wir hörten unjere Herzen jchlagen, während jene die ihnen nabende 
Rache nicht ahnten und größtentheils ſchon dem Schlaf in die Arme 
gefunfen waren. Die fräftige volle Bruft eines der Kannibalen 
wurde gerade vor mir vom Kohlenfeuer beleuchtet, während er den 
Kopf auf feinen rechten Arm geftüßt vor ſich in die Gluth blidte. 
Das Korn meiner Büchſe ruhte feit auf feinem Herzen, als ich den 
Drüder derjelben abzog und das Blei nach dem Ziel jchleuderte. 
In demfelben Augenblid krachten die Büchjen aller meiner Kame— 
vaden, und gleid darauf entluden ſich unjere zweiten Käufe unter 
die auffpringenden Wilden, die einen Augenblick ibr Kriegsgeichrei 
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ertönen ließen, dann aber unter dem Negen unferer Riftolen : und 
Revolverkugeln, in größter Verwirrung mit unmenjchlichem Geheul 
fliehend, ſich von den hoben jteilen Ufern hinunter in die tobenden 
Fluthen ftürzten. In diefer matt beleuchteten Scene der Wutb und 
des Schreckens wehte das lange roth und weil; geftveifte jeidene 
Tuch von Tigers Kopf, die breite Klinge feines ſchweren Jagd: 
meſſers bligte in jeiner Nechten, feine gellende Stimme donnerte 
den Kannibalen das Echlachhtgejchrei der Delawaren in die Ohren, 
und gleich nach dem erſten Echufie flog er, feines Namens würdig, 
wie ein Tiger zwiſchen denjelben” herum und trug den Tod in ibre 
Reiben. Auch Truft batte feinen gewohnten Gehorjam vergejien 
und riß einen der Wilden an der Kehle zu Boden, nachdem ein 
Pfeil dejjelben dem Kunde in die Keule gefahren war;- er tödtete 
ihn in wenig Minuten und z0g ihn dann, feine Wuth an ihm aus: 
lafjend, im Graje hin umd ber. In kurzer Zeit war das Schlacht: 
feld von Feinden geräumt, bis auf ziweiundzwanzig Todte und Ber: 
wundete, die fie zurücdgelaffen hatten, welche leßtere Tiger mit 
dem Tomahamwf jchnell in die Reiben der erjteren ſchickte. Krach — 
frac) flog feine Streitart von Echädel zu Schädel und trieb mit 
jedem Hieb eine Seele aus ihrer irdijchen Wohnung, worauf er 
mehreren von ihm im Kampf Getödteten den Ecalp vom Kopfe 309. 
Kaum war das Gefecht vorüber, als eine befannte Stimme 
mehrere unferer Namen rief, namentlich Laſars, den meinigen und 
ven Tigers. Sie fam etwas feitwärts vom Lager her und tönte nur 
Ihmwac zu uns herüber. Wir fprangen nad der Richtung bin 
und jahen zu unjerm freudigen Entjegen Mac Donnell an Hän: 
den und Füßen gebunden hinter einem Felsftüd im Graſe lie 
gen. Echnell waren feine Bande gelöst, er war aber nicht im 
Stande aufzuftehen; wir trugen ihn nad dem nächiten Feuer bin, 
Ffachten es zur hoben Flamme an und jaben nun die todtenähnliche 
Gejtalt unjeres armen Freundes, der jeit feiner Gefangennehmung 
Ihon taufendfaden Tod ausgeftanden und feine beiden Kameraden 
beneidet hatte, daß fie von ihrer Qual erlöst worden. Er war jo 
matt, daß er fih nicht im Sitzen aufrecht halten fonnte. Die Freude 
über unfer Erfcheinen und die Angft, daß wir, ohne ihn gefunden 
zu baben, wieder abziehen möchten, hatte ihm die Kraft gegeben, 
jeine Stimme zu uns herüberzufenden ; aber jetzt trat um fo größere 
Armand, Jagd- une Keifeabenteuer, 29 
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Erſchlaffung ein, und er konnte uns kaum bedeuten, daß wir ihm 
Waſſer geben follten. Der friſche Trunf wurde ihm gereicht, dann 
legten wir ihn auf ein von Büffelhäuten bereitetes Yager und über: 
liegen ihn dem Echlaf, der ihm mit dem Bewußtſeyn, daß er fich 
gerettet unter feinen Freunden befand, mwohlthätiger war, als alles 
Andere, was wir ihm bätten bieten können. Das große Feuer 
beleuchtete die Fläche um ung ber und zeigte die Opfer, welche wir 
dem Blut unjerer Freunde gebracht hatten; weiter bin bejchien es 
die große Zahl der faſt zu Tode gerittenen Pferde der Indianer, 
von denen die meiften an ihre Laſſos angebunden im Graſe zwifchen 
den großen Eteinen umberlagen. Obgleich wir nun feinen Ueber: 
fall von Seiten der entflohenen Wilden befürdhteten, von denen 
ohne Zweifel viele ihren Tod beim Serunterftürzen über das hohe 
Ufer in die über große Felsblöde jhäumenden Fluthen gefunden 
hatten, und welche auch Feine Waffen mehr befaßen, um uns ge: 
fährlich werden zu Fünnen, jo jtellten wir doch zu beiden Seiten 
des Lagers am Fluffe Wachen aus und machten große Feuer an, um 
namentlich) die Pferde der Indianer überwachen zu fünnen, da es 
jehr wahrjcheinlich war, daß diefe Verſuche machen würden, gegen 
Morgen, nachdem der Mond untergegangen, fich ihrer Pferde wieder 
zu bemächtigen. Unfere eigenen Thiere banden wir ganz in unjerer 
Nähe in das Gras und gaben uns dann abwechjelnd der Nube bin, 
jo viel es die Aufregung, in der wir uns befanden, geftattete. 
Der Morgen brad an, ohne daß wir gejtört worden wären, 
und mit zunehmender Helligkeit begannen wir nun erit das Schlacht: 
feld zu überbliden und die Einzelheiten des VBorganges von gejtern 
zu erkennen. Die Wilden waren ein Stamm der Mescalieros, und 
zwar, wie wir jpäter in Erfahrung brachten, derjelbe, der vor eini- 
gen Monaten den Angriff auf die Wittwe White gemacht hatte. 
Unter den Todten war auch ihr Häuptling, und zwar zufällig 
durch die erjte Kugel gefallen, welche nach ihnen abgejchofjen worden, 
was wohl eine Haupturfacdhe war, daß die Angegriffenen ſich nicht 
länger zur Wehr jeßten, denn nur wenige Pfeile waren von ihnen 
abgejchojfen worden, deren einer Truft getroffen hatte, während ein 
anderer Königftein durch die Lende gedrungen war. Die Waffen 
lagen zerjtreut auf dem Kampfplate umber; am hoben Ufer zeigten 
deutliche Epuren , wo die Fliehenden von demjelben binabgejprungen 
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waren; doch fanden wir unten an den einzeln aus dem Fluſſe 
blickenden Felfen nichts von ihnen, da fie fih wohl alle zwijchen 
denjelben in das tiefe Waſſer geitürzt batten. Nichtsdejtoweniger 
unterlag e3 feinem Zweifel, daß viele nicht lebendig das Ufer er: 
reicht hatten, denn der Strom war jo reißend, daß ein Menfch " 
bier unmöglich durchſchwimmen konnte. 

Unjer Freund Mac Donnell lag noch unbeweglih im Echlafe, 
“und wir ließen ihn auch ungeftört ruhen. Es war ganz Tag ge: 
worden, al3 John Yafar uns nad) einer der Keueritätten der Wil: 
den rief und wir dort gebratene und theilweiſe abgenagte Glieder 
eines der beiden Gemordeten erblidten, während Köniaftein binter 
einem Felsftüd nod andere Nefte der Yeichname auffand. Gegen 
zehn Uhr erwachte Mac Donnell und fühlte fich ſehr geſtärkt; wir 
reichten ihm zu ejjen und gaben ihm einen Schluck Wein zu trinken, 
aber er war fehr ſchwach und außerordentlich aufgeregt, weßhalb 
wir ihm unterjagten, von feiner und jeiner Kameraden Leidensge— 
ichichte zu ſprechen. Gegen Mittag machten wir Anftalt zum Auf: 
bruch und namentlich zum Transport der Pferde, deren wir vier: 
undjechzig erobert hatten und unter denen ſich ganz ausgezeichnet 
ſchöne und edle Thiere befanden. Tiger hatte gleich das Yeitpferd 
der Heerde hervorgefucht, eine alte Stute, die am Kopf und Schweif 
mit allerlei Zierrath bebangen war und der, jobald er fie fortführte, 
alle andern Pferde folgen wollten. Er band diefelbe nun an, 
fnüpfte die andern angebundenen los und fchlang ihre Laſſos um 
ihre Hälſe, worauf fie fich fämmtlih um die alte Stute fammelten. 
Nun fattelten wir unfere Thiere, wählten den beiten Sattel der Wil: 
den, einen merifanifchen fehr Schönen Bod, für Mac Donnell, legten 
ihn auf eines der erbeuteten Pferde, welches Fromm und fiher fchien, 
und bededten ihn mit einer Büffelhaut, derer wir eine Menge vorfan: 
den; dann hoben wir unfern Franken Freund auf das Pferd. Tiger 
zog, die Leitſtute an einem Laffo hinter ſich führend, von fämmtlichen 
Pferden der Indianer gefolgt, vor uns ber, während wir hinterher 
ritten und die zurücdbleibenden oder jeitwärts gehenden antrieben. 
So ritten wir langſam nad Süden zurüd und fchlugen unfer Yager 
bei Sonnenuntergang im fchmalen Walde an einem Bache auf, wo 
wir gute Weide für die vielen Thiere fanden. Bon den erbeuteten 
Pferden banden wir nur die Leitjtute an und unjere Thiere 
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befejtigten wir Nachts nabe bei unferm Feuer. Mac Donnell erbolte 
ſich jegt Schnell; der Nitt war ihm gut befommen und er fonnte 
wieder allein umhergehen; wir batten ihm ein weiches Yager beim 
Feuer gemaht und nun erzählte er uns die Hauptereignifje feit 
feiner Gefangennehmung. 

Kaum hatten die Wilden ji an jenem Morgen der drei jungen 
Männer in ihrem Felde bemädtigt, als fie diejelben banvden, über 
die Ginzäunung boben und dann bis zu ihren Pferden trugen. 
Dort nahmen fie drei Indianer vor fih auf ihre Pferde, und der 
ganze Zug floh mit ihnen aus den! Walde hinaus in die. Prairie, 
wo die Wilden bald anbielten und fi nad verſchiedenen Nichtun- 
gen vertheilten. Mac Donnell. 309 zur rechten Seite des Pfades 
mit zehn Neitern ab, während Lions dem Pfade folgte und Cliffton 
nad der linken Seite abgeführt wurde. Die Wilden waren ohne 
Aufenthalt den ganzen Tag und die folgende Nacht mit Mac Donnell 
geritten, ohne ihm Waſſer oder Eſſen zu geben, als jie Morgens ihre 
‘Pferde einige Stunden bei einem Waſſer grajen ließen und ihm 
dann auc einen Trunk und etwas gebratenes Fleiſch reichten. 
Dann eilten fie wieder mit ihm fort und hielten nur an, um ihre 
Pferde zu tränfen, bis diejelben gegen Abend trog der fortwähren— 
den Schläge nicht mehr geben wollten. Sie jattelten nun in einem 
Gehölz an einem Bache ab und röfteten bei einem Feuer Fleiſch, 
wobei fie ihn mit zufammengebundenen Füßen in die Büjche legten. 
Die auf den Nücen gebundenen Hände waren angejhwollen und 
ichmerzten ibn ſehr, aber jein Klagen und Stöhnen wurde von den 
Kannibalen nicht beachtet und nur nad) vielen Bitten und Zeichen 
gaben fie ihm einen Trunk Wafjer. Gegen Morgen ritten jie 
weiter und erreichten nach einigen Stunden einen Fluß, an deijen 
Ufern fie im dichten Hochtwalde abjattelten und ſich der jorglofeiten 
Ruhe überliegen, während ſie ihn mit zufammengebundenen Füßen 
unweit ihres Feuers an einen Baum gefegt hatten. Bald darauf 
fam ein anderer Trupp der Indianer bier an und Mac Donnell 
erfannte den wieder, der von Anfang an Befehle ertheilt und den 
er für den Häuptling gebalten hatte. Er war jegt mit einem Theil 
der Kleider Lions bekleidet und batte deſſen Etiefeln angezogen. - 
Diefer Wilde führte nun fein Pferd an’s Feuer und zu feinem 
Entjegen jab Mac Donnell an deſſen Eattel die einzelnen Glieder 
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jeines wunglüdlichen Kameraden bängen, die jet der Indianer 
abband und nicht weit vom Feuer hinwarf. Jetzt ſammelten jich die 
Wilden um das Feuer und der Häuptling ftedte Stücke vom Fleisch 
des unglüdlihen Lions auf Spieße und verzehrte fie, als fie ge: 
braten waren. Mac Donnell jcbienen die Indianer gar nicht zu 
beachten, wohl aber auf jeden Yaut zu laufchen, und mehreremale 
legte ih der Häuptling HP dem Obr an die Erde und horchte. 
Bald langten noch andere Wilden an, bis endlich gegen Mittag die 
legten mit dem unglüdlichen Eliffton famen. Er fab Mac Donnell 
fragend an, aber Beide trauten ſich nicht ein Wort zu ſprechen. 
Eliffton wurden auch die Füße zufammengebunden und er an einen 
Baum gejegt, während jih alle Indianer um das Feuer legten umd 
jebr lebendig miteinander ſprachen, wobei jie bald nad) Mac, bald 
nad Gliffton zeigten. Endlich ftredte der Häuptling jeine Hand 
nach Gliffton bin und jprad einige Worte in gebietendem Tone, 
worauf mebrere aufiprangen, jenen nach einem Baum etwas weiter 
unten im Holz trugen und ibn dort aufrecht mit ledernen Striden 
teitbanden, Die meilten jungen Indianer batten ich allermittelit 
mit ihren Bogen und Pfeilen etwa fünfzig Schritte von Gliffton 
aufgejtellt und erwarteten vom Häuptling das Zeichen zum Schießen, 
während das janmervollite Klagegeichrei Glifftons zu Mac herüber- 
tönte. Das Zeichen wurde gegeben, und der erite Pfeil entflog 
dem Bogen eines der Schüßen und begrub ſich in den Eingeweiden 
des unglücklichen Schlachtopfers, deſſen Schmerzenstöne „den Wald 
erfüllten. So ſchoß einer nach dem andern, bis der ganze Körper 
Clifftons mit Pfeilen überjäet war und fein Kopf ſich ſenkte, worauf 
der Häuptling aufiprang, feine Streitart über jeinem Kopfe ſchwang 
und nach den Gemordeten binichleuderte. «Sie flog mit der Schneide 
nabe über Elifftons Haupt in den Baum und blieb feſt darin ftecen- 
Ein allgemeines beiwunderndes Geſtöhn brach unter den Wilden aus 
und der Häuptling aing zu Gliffton bin, zog den Tomabawf aus, 
dem Baun und jenfte ibn tief in den Schädel des -Unglüdlichen. 
Darauf fielen die Kannibalen über den Leichnam ber und zerſchnitten 
ibn, worauf jeder ein Stüd davon zum Feuer trug. Mac Donnell 
hatte die ganze Schredensicene mit angejeben, und jest trat: der 
Häuptling zu ihm, lachte und ſprach unveritändliche Worte, indem 
er mit der Hand nach Norden winkte, woraus er abnabm, daß 
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weiter nach jener Richtung bin ihn daſſelbe Yoos erwartete. Die 
Wilden brachen bald wieder auf und ritten in Eleineren Tagmärjchen 
bis zum Lagerplage, auf dem wir fie überfielen und wo ſie nur 
wenige Stunden vor ung angefommen waren. 

Diefe Mittheilung batte Mac Donnell alle Schredensbilder 
wieder in's — zurückgerufen, und ermattet ſank er auf 
das Lager zurüd. t erfrifchten ihn mit einen Trunk Waſſer 
und etwas Wein, und baten ihn zu ſchweigen und ſich der Ruhe 
zu überlajjen, während wir das Abendbrod bereiteten und unfere 
Pferde bejorgten. Während der Nacht jtellten wir vier Bolten aus 
und beleuchteten die Jndianerpferde durch große Feuer. Sie ver: 
ftrih ohne Störung und am nächſten Morgen festen wir unfern 
Weg nah Süden fort. Wir machten jet nur Kleine Tagmärſche, 
da unjere eigenen Pferde ſehr ermüdet, die erbeuteten aber fo an: 
gegriffen waren, daß wir jie faum mit langen Stöden im Schritte 
zu halten vermochten. Mehreremale jattelten wir ſchon Nachmittags 
ab, weil wir an einem Wafjer gute Weide fanden, und rubten bis 
zum andern Morgen, um nicht etwa übernachten zu müfjen, ohne”. - 
gutes Futter für die Thiere zu finden. 

Abends befanden wir uns in der Mitte einer offenen Prairie, 
in der nur einzeln bier und dort ein Mimofenbaum zu erbliden 
war, und jattelten an einem Plate ab, wo ſich mehrere mit Wafjer 
gefüllte Vertiefungen befanden, und wo aud ein alter umgefallener 
Mosquitobaum lag, der den Brandzeihen nad jchon früheren 
MWanderern dur diefe Ebene Feuermaterial geliefert hatte. Die 
nächſten Waldungen im Süden lagen am fernften Horizont an den 
Abbängen der St. Sabagebirge jo weit entfernt, daß wir erjt mor: 
gen darauf rechnen konnten, fie zu erreichen. Wir lagen in einer Ver: 
#tiefung der Prairie zwiſchen zwei nahen Kleinen Anhöhen' und hatten 
unfere Neitpferde und die Leitftute an Lafjo's an die Erde befeitigt, 
während die eroberten Pferde in der jchmalen Vertiefung grasten. 
Der Abend war berrlih, und da Mac wieder wohl war, fo gaben 
wir uns der fröhlichiten Kaune hin. Nach dem Abendefjen kam die 
Vertheilung der eroberten Pferde zur Sprade, und wir bejchlofjen 
diefelben auszumürfeln. Mir wurde ohne Würfel eine Stute zu: 
erfannt, da ih auf alle andern verzichtete. Bald batten alle 
Pferde ihre Egenthümer. Antonio und Lambert wollten ſchon am 
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nächiten Morgen die ihnen zugefallenen probiven, da ſie nicht 
befonders gut beritten waren, und Jeder pries nun die guten Eigen: 
jchaften feiner Gewinnfte und jeßte auseinander, wie die Thiere 
behandelt und geritten werden müßten, um etwas Ausgezeichnetes 
daraus zu machen. So Fam die Nacht berbei, während ‚welcher wir 
wieder auf den nächiten Höhen Poſten ausitellten; auch fie verging 
obne die mindefte Störung, "Der Tag brach an, wir friſchten unfer 
Feuer auf und bereiteten unfer Krübjtüd, während. die Pferde um 
uns ber weideten. Die Eonne ging auf, während wir unter tau: 
jend Echerzen im weiten Kreife auf unjern Büffelbäuten um das 
Feuer bey Tagen und gemüthlich unfern Kaffee jchlürften, als plöße 
lich wie ein Donmnerichlag aus klarem Himmel ein fchredliches Ge 
beul über die nahe Höhe zu unfern Ohren drang und ein Haufen 
von einigen dreißig Indianern zu Pferde wie ein Gewitterſturm 
über den Abbang zu uns herunter donnerte, wobei fie mit einer 
Hand ihre Büffelbäute hoch über ſich in der Yuft ſchwangen, mit 
der andern aber mit kleinen Steinen gefüllte Blechkeifel, Kürbiſſe 
und Biürfelblajen ſchüttelten und dabei die ſeltſamſten, ſchrecklichſten 
Töne ausftießen. In einem NAugenblide war die Schaar bei uns 
und ſtürmte gerade über unfer Feuer, über unfer Yager hinweg. 
Wie ein Sturwind waren ſie über uns binaus, und vor ihnen 
ſprengten unjere entiesten losgeriffenen Pferde fort über. Die Prairie 
und jchleiften ihre zerrifienen Laſſos binter jich ber. Bis wir zu 
unjern Büchfen griffen, waren die Indianer ſchon jo meit weg, 
daß die paar Kugeln, die wir ihnen nachjandten, feine Wirkung 
thaten, und ſchweigend ftierten wir ihnen von der Höhe nad, big 
fie über dem legten Nüden in der Prairie verfchwunden waren, 
Wir blidten uns fragend an, was nun zu tbun ſey, aber Worte 
fonnte noch Keiner finden; der Schreck und der große Verluft hatten 
ung zu unerwartet überfallen, und es dauerte lange, ebe wir an 
die nächſte Zukunft denken Eonnten. Endlich waren alle Augen 
nad) mir her gewandt, als ob ich hätte helfen können. Diejes Ver: 
trauen gab mir aber zuerit die Sprace wieder, und ich "bedeutete 
meinen Leidensgefährten, daß ich fie auch obne Pferde glücklich wie: 
der nach Haufe führen würde, und daß das Leben Mac Donnells 
immer noch viel mehr wertb fen, als unjere Tbiere. 

Kaum batte ich mich in dieſer Weiſe ausgefprocen, ala 


Königſtein mir zurief und nach der Richtung binzeigte, in welcher Die 
Pferde verfchwunden waren, und jo weit es auch war, jo erfannte 
ih doch Gzar und hinter ihm den Kalben, wie fie über die Brairie 
geflogen famen und von fünf Indianern verfolgt wurden. So 
ichnell mich meine Füße trugen, vanıte „ich ihnen entgegen und 
ichoß ſchon auf vier Schußweiten den Wilden eine Kugel entgegen, 
die fie. Fiber batten pfeifen bören, denn fie gaben ihre Verfolgung 
auf und ſchoßen nur noch einige unſchädliche Pfeile binter den bei: 
ven Pferden ber, die jet zu mir berangeiprengt famen und zitternd 
und dampfend vor mir jteben blieben. Gzar kam auf mich zu und 
legte jeinen Kopf über meine Schulter, indem er ſich in wilder 
Angſt ſchnaubend nach den Berfolgern umſah. Ich führte ibn in 
unfer Lager, wo er und der Kalbe mit lautem Freudengejchrei be— 
grüßt wurden. Wir bielten nun großen Rath und kamen bald 
dabin überein, unweit dieſes Mabes in einer Vertiefung in der ' 
Prairie unjer Gepäd zu vergraben, mit Najen zu beveden und 
dann zu. Fuß unfern Weg nah Haufe anzutreten, wobei wir 
natürlih nur feine Streden zurüdlegen konnten. Dabei beſchloſſen 
wir, daß Mac den Gzar und Herr Laſar den Falben reiten jollte, 
während wir zugleich unſere Proviſionen auf Diele Thiere padten. 

Der ganze Tag ging bin, bis wir das Gepäd geborgen hatten; 
jo daß wir noch eine Nacht auf dieſem unfreundlichen Plate ſchlie— 
fen. Am nächiten Morgen jattelten und padten wir, und nachdem 
wir genau nad dem Compaß Die Nichtung zum nächiten Baume 
beftimmt batten, der in unjeren Wege ſtand, traten wir unfere 
beihwerliche Reife an. An jenem Baume angelangt, zeichneten wir 
denſelben mit dem Jagdmeſſer und nahmen die Richtung wieder 
weiter bin zu einem andern, und fofort, indem wir ftet3 diejelbe 
aufichrieben, jo daß wir ung jpäter von Baum zu Baum wieder 
zu unjern Sachen zurüchnden fonnten. Bis zu den St. Saba: 
gebirgen Durch das bobe Gras der weiten Brairien war einer der 
ſauerſten Wege, die ich jemals zurücdgelegt. Dort aber wurde der 
Boden, wenn auch bergig und fteinig, doch für menjchliche Kühe 
geeignet, und wir wurden das Geben auch bald gewohnt. Tiger 
war beinabe ganz verftummt; ev brütete Nache gegen die Lepans, 
die ihm feinen treuen Scheden geraubt batten, und ſchwur, Die De: 
lawaren jollten dafür viele Ecalpe von ibnen nebmen. 
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Nach mehreren Wochen. voll unfäglicher Bejchwerden und Ent: 
behrungen langten wir endlich Abends bei der Wittive White au, von 
der wir mit großer Herzlichfeit und Freude empfangen wurden. 
Mir jandten fofort den Sohn derfelben nah dem Fort, um Reit— 
thiere für uns Alle zu holen, da wir das Fußgeben fehr jatt hatten, 
und pflegten uns während der Zeit bei unjerer freundlichen Wirthin. 
Am Folgenden Abend fpät kamen die erjehnten Pferde von der Leone 
glüdlich an; wir ließen fie während der Nacht raften, und am fol: 
genden Morgen fagten wir unferer Wirthin Lebewohl und zogen nad) 
der erjehnten Heimath, wo wir Abends noch ziemlich früh anlangten 
und Pferde für Herrn Laſar und jeine Begleiter vorfanden, um 
fie gleich weiter nad) dem Muftangfluffe zu tragen. Der Berluft 
des ftolzen Schimmels Laſars und der Stute Johns brachte wieder 
neues Leidweſen in die Familie, da auch dieß Lieblingsthiere ge: 
wejen waren; gern aber verfchmerzte ich die zwei Pferde und das 
Maulthier, welche ih verloren, und jchägte mich unendlich glüdlich, 
Gzar und den Falben wieder befommen zu haben. Dieje legte 
Lehre, welche wir den Mescalieros gegeben hatten, ſchien auf die 
Indianer im Allgemeinen einfchüchternd gewirkt zu baben, denn 
mehrere Monate lang ſahen und hörten wir nichts von ihnen. 

Tiger batte während diejer Zeit einen Rappen von mir ge: 
titten, ein ausgezeichnetes Pferd, welches aber immer zu Haufe hatte 
bleiben müfjen, weil e8 zu ſcheu und zu unbändig auf der Jagd 
war. Jetzt, mo es alle Tage gebraucht wurde, war es ein vorzüg: 
liches Thier geworden, jo daß mir Tiger oft fagte, es ſey viel 
bejjer als jein Scheden. Groß war meine Verwunderung eines 
Morgens, als Tiger mich jchon jehr früh berausklopfte, und ich 
zu meinem Haufe hinaustretend den Scheden vor mir ruhig grafen 
jab; er hatte ihn bei jeinem Erwachen vor feinem Zelte angebunden 
gefunden und jagte mir, den Lepans jey bange, weil im kommen— 
den Herbit .jein Stamm berunterfäme und ſeine Freunde dann ihre 
Feindfeligfeit erfahren würden, deßhalb hätten ſie das geftohlene 
Pferd ihm wieder zurüdgebraht. Mit trauriger Miene bemerkte er, 
daß er nun wohl den Rappen wieder zurücigeben müßte, und war 
ganz außer fih vor Freude, als ich ibm ſagte, ich fchenfe ibm 
denjelben. 

Im Laufe des Sommers famen mitunter bekannte Indianer 
Armand, Kante und Reiſcabenteuer. 30 
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und bejuchten mich, bielten fich aber nie mehr lange auf und gaben 
mir zu erfennen, daß ich gar zu jebr zwiſchen Weißen wohne. 
Es wäre viel beſſer, wenn ich weiter zu ihnen binauszöge, wo fie 
dann häufiger zu mir fommen ‚würden. .So fam denn aud eines 
Abends Furz vor Sonnenuntergang mein alter Freund Rabajufa, 
nebſt feiner lieben alten Fran und feiner Enkelin Tatoweja, von 
. einigen wenigen GComantjchen begleitet, in meinem Fort an. Die 
Freunde der alten Leute war groß und fie jagten mir, wenn nicht 
die bleichen Gefichter die Wege zu mir verfperrt hätten, jo blieben 
fie gern ganz bei mir wohnen, aber jo würden wir täglich meiter 
von einander getrennt. Tatoweja war ftumm mit dem Munve, 
aber ihre dunkeln Augen ſagten deutlich, daß auch fie ſich glücklich 
fühle, wieder bei mir zu ſeyn. Sie fonnte ſich in ftiller Verwun— 
derung nicht jatt jehen an der innern Ausſchmückung meiner Stube, 
und Stunden lang konnte fie die Bilder an der Wand betrachten, 
oder in der Mappe, in der meine Kupferftiche lagen, blättern, 
wenn ich durch Gejchäfte abgehalten war, ibr Gejellichaft zu leiſten. 
Muſik ſchien ihr ganzes Gemüth in Anfpruc zu nebmen, und oft 
fam ſie noch jpät auf die Gallerie vor meinem Haufe und bat mic) 
dringend, auf der Guitarre zu jpielen, wobei fie dann ganz glück— 
lich in Träumereien verfiel und die Welt zu vergeffen ſchien. Auch 
fie bat. mich, ich möchte doch von bier zwiſchen den vielen bleichen 
Gejichtern  wegzieben und weiter binaus zu ihnen fommen;. die 
Comantſchen bätten mich viel lieber al3 jene. Mehrere Wochen 
lang blieben die Yeute bei mir. Eines Morgen? kamen fie in mein 
Haus und die alte Frau jagte weinend, dieß wiirde wohl das 
letztemal ſeyn, daß fie mich bier bejuchten, denn der Weg zu mir 
würde zu enge, Ich mußte ihnen aber verſprechen, fie draußen 
aufzufuhen, wo der Büffel noch graje und die Antilopen und 
Hirſche nicht fo viele Füße baben als bier. 

Nah dem Frühſtück fattelte ich Czar und ritt mit meinen 
Säjten bis nach den Bergquellen, wo wir übernacdteten, und am 
andern Morgen nahmen wir Abjchied. Ich verſprach, fie im kom— 
menden Winter im Wuereothale zu treffen, wo eine große Be: 
rathung der Comantjchen ftattfinden jollte. Bon ihren Neitthieren 
warfen fie wiederholt feuchte Blicke nach der Gegend bin, wo das 
Fort Tag, und winkten ein legtes Lebewohl; dann reichten fie mir 
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nochmals ihre Hände und zogen fort, um nicht wieder die ihnen 
theuer gewordene Schwelle meines Hauſes zu betreten. 

Auh Tiger Ichien unzufrieden über die neuen Anfiedlungen, 
und er konnte nicht begreifen, daß die Leute etwas dagegen baben 
fünnten, wenn er des Fürzeren Weges wegen die Einzäunung 
berunterlegte und dur ihr Feld ritt. Sie hatten ihm auch ver: 
boten, trodene Kornblätter für jein Pferd aus dem Vorrathshaufen 
zu ziehen, oder feinen Scheden an den zierlichen Stadetenzaun vor 
dem Haufe zu befejtigen, während er hineinging, ſich einen Trunk 
Waffer zu holen. Was ic) lange vorausgefeben hatte, war einge: 
treten: er fing an die Feſſeln der Givilifation zu fühlen und 
fträubte fich dagegen, während ihre Annehmlichkeiten ihn immer 
noch anzogen. Kurz nah Pahajuka's Abreife Fanı Tigers Stamm 
in die Nähe des Forts und der Häuptling mit mehreren jeiner 
Leute bejuchte mich. Er fagte mir, Tiger wolle mit ihnen nach 
Laufe ziehen, um dort alle jeine Verwandten zu ſehen, und in 
Frühjahr wieder zu mir zurüdfehren. So leid es mir that, jo ſah 
ih dod ein, daß er nicht lange mehr in unjerer Anfiedlung 
bleiben fonnte, ohne zulegt in unfreundlicher Weife von uns zu 
jeheiden ; deßhalb hatte ich nichts dagegen, und am Tage ihrer Ab: 
reife begleitete ich fie bis zu der Wittwe White, da ich Mac Don: 
nell am Weljchenflufe zu beſuchen wünjchte, der dort jegt vorfich- 
tiger lebte als früher. Von Tiger nahm ich berzlichen Abſchied, 
denn er war mir wirklich lieb geworden, und er mußte mir ver: 
ſprechen, mich bald wieder zu befuchen. 

Am andern Tage ritt ih zu Mac Donnell, bei dem ich Alles 
im beiten Gedeihen fand. Sein Feld hatte eine reiche Maisernte 
geliefert und war jet mit Bohnen, Kartoffeln, Melonen, Kür: 
biffen ꝛc. bededt. Sein Objtgarten zeigte ſchon fräftige junge Bäume, 
jein Garten lieferte ibm und feinen Negern die berrlichiten Gemüſe, 
der Hof um das Haus wimmelte von Federvieh aller Art, und das 
Innere des Blocdhaujes war recht jauber und hübſch ausgeſchmückt. 
Eine große neue Yappendede lag über feinem Bett, über dem Ka— 
min ftand ein jchöner Spiegel und daneben bingen die Portraits 
von drei Männern unter Glas und Nabmen, welche man ſehr 
bäufig in den Häufern an der Grenze antrifft und wodurch die 
Amerikaner fich nicht das jchlechtefte Compliment machen. Sie ftellen 
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den beiten, den größten und den nützlichſten Mann unjeres Jahr— 
bunderts, Wajbington, Alexander von Humboldt. und Xiebig vor. 
Der jest jchon viel betretene Weg vom Weljchenfluffe nach der 
Yeone verfürzte die Entfernung zwiſchen beiden Flüſſen ſehr, da 
man auf ihm größtentbeils ſcharf reiten ‚Eonnte. Ich langte früh— 
zeitig wieder im Fort an und balf Künigitein die Borbereitungen 
zu feiner Abreife für den folgenden Morgen treffen. Er ritt mit 
Antonio, Yambert und mehreren Badtbieren fort, um unfere Sättel 
und unjer Gepäd zu holen, welde wir nach dem Berluft unjerer 
Pferde in der Prairie nördlich der St. Sabagebirge verborgen batten. 
Obgleich wir noch immer auf der Grenze an der Wildniß 
wohnen, baben wir jeßt doch vor uns eine Linie von Anfiedlungen 
den Indianern gegenüber, welche die gewöhnlichen Gefahren des 
Grenzlebens von uns abhalten, und nur jelten werden wir durch 
das perſönliche Erjceinen diefer Wilden in unferer Näbe daran 
erinnert, daß deren Jagdreviere doch gar nicht fern von uns liegen. 
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